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Vorrede. 


A erfreue mich, daß ich nunmehro die Ausga⸗ 

” he diefer merfroürdigen Reifen meines unvers 
geßlichen Mäcenaten mit meiner Vorrede bes 
ſchlieſſen Fan , indem ich ficher hoffen darf, daß er 
nach dem Wunſche geübter Kenner ausfallen, und die 
vorigen zween Bände wo nicht noch übertreffen, doch 
ihnen vollkommen gleich feyn werde; und ich bin über» 
yeuget, wenn aud) nur diefer einzige Theil von dem 
preismürdigen Verfaſſer vorhanden wäre, fo würde 
man fchon daraus die feltene Gröffe feiner Gelehrſam⸗ 
feit, feine reiffen Einfichten, feine genaue Aufmerk⸗ 
famfeit und feine gründliche Erfenntniß in fo vielerley 
Wiffenfchaften bey feinem damals noch geringen Alter 
abnehmen fönnen. Diefer Theil erſetzt, meines Er⸗ 
meſſens, theils durd) den anmuthigen Inhalt fo vier 
fer gelehrten Merfmwürdigfeiten, theils durch die meh» 
rere Anzahl von Kupfern und fonderlich von einigen 
feltenen Münzen dasjenige reichlich, was man wegen 
Kürze der Zeit am zweyten Bande hatte abbrechen 
):( müffen 
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muͤſſen. Daher verſpreche ich auch dieſem Theile um 
fo mehr eine geneigte Aufnahme je betraͤchtlicher deſ⸗ 
felben Inhalt iſt, und je genauer der Herr Verleger 
fein Wort dabey gehalten, und dem innerlichen Werthe 
auch durch die äufferliche Schönheit des Drucks und 
Papiers die gehörige Zierde mitgetheilet. Ich 
muß aber noch, um mehrerer Richtigkeit willen, 
einige Erinnerungen beyfügen, fo diefe Reifen ange» 
ben. Es hatte nemlich der fel. Herr Derfafler bey 
feinem Aufenthalte in Engelland die verſchiedenen Buͤ⸗ 
cherfääle uud Handfchriften fo fleiffig befucht , und 
diefe mit denen davon gedruckten Catalogis fo forgfäl 
tig verglichen, daß er mit feinen gefchriebenen Ans 
merfungen zwey Buch Papier angefüller. Ich habe 
aber aus verfchiedenen Urſachen die völlige Beſchrei⸗ 
bung hievon meggelaffen, meil es manchem Leſer 
vieleicht cher zur Laft als zum Vergnügen gereicht 
härte, zumal da ich den Kennern diefer gelehrten Sc 
tenheiten im erften Theile meiner Seleftarum Com- 
mercii Epiftolaris Uffenbachiani p. 187. bie 208. 
zweyerley Proben davon vor Augen geleget ; welches 
überdis auch bey Cambridge im Anfange diefes drit⸗ 
ten Bandes gefchehen ift. Sch erinnere. foldyes des» 
wegen, weil bey manchen Tagen In diefem Reiſe⸗ 
Diario nur kuͤrzlich angezeigt iſt, daß fie auf den Bir 
bliothecfen bey den Manuferipten zugebradjt worden. 
Z.E. Th. III.S. 118. Ich laffe aber die Hofnung noch 
nicht fahren, folche dereinft befonders oder Stuͤckweiſe 
der gelehrten Welt völlig zuüberliefern. Berner muß 
ich bemerfen, daß, wenn von D. Woodwards Miss 
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vergnügen über die Teutfchen Th. III. S. 237. die 
Dede iſt, und dafelbit des Herrn Erndels Relatio 
de Itinere ſuo Anglicano & Batavo als der Grund 
dieſes Misvergnuͤgens angegeben worden, fich unfer 
Herr von Uffenbady der erftern Ausgabe von Anno 
1710. bedienet habe , in welcher p. 41. nad) dem 
Worte: tractantium, noch folgendes ftehet: de 
eztero dolendum, Clarifl. hunc virum ( W ood- 
wardum) lingux Latin admodum eſſe imperi- 
tum, neque enim nifi zgrius illa loquitur, & 
mirum quantum difhcilem atque afperum in 
monftrando curioforum ſuorum thefauro, qu& 
fi luftrabis, cave, ne tangas minimum vel digi- 
ti ſatem apice, nec libros ejus infpicere licet, 
nifi ipfe illos manibus teneat. Und diefe Worte 
waren dem berühmten Woodward Anlaß genug, mit 
den Teutſchen nicht zu frieden zu ſeyn. Es find auch) 
diefe Worte In der andern Ausgabe von der Erndlis 
ſchen Reife, die in Amfterdam Anno 1711. herang 
lam, wuͤrklich weggelaflen worden. vid, p. 60. 


Da übrigens auch die gröfte Sorgfalt bey dem 
Abdtucke dennoch Spuren der Unvollkommenheit üs 
brig läßt; fo achte ich vor nöthig, dasjenige anzuzeis 
gen, mas id bey meiner Abmefenheit von der 
Preffe erſt nach gefchehenem Abdrucke beobachtet habe. 
Alto muß es im Leben des Herrn von Uffenbady , fo 
dem erften Theile vorangeſetzt iſt, Seite LIX, Linie 
5. heiſſen: er habe über Holftein, und nicht Holland, 
keine Reife nach Morden anftellen wellen ; m. e 
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CLXXXIII. & 5. von unten: daß er im Vorhofe 
ber Kirche zu St. Eatharinen in Frankfurt begras 
ben worden. 


In den Meifen felbft Th. I. ©. 525. 8. 19. 
fteht Luͤneburg, an ftatt Sauenburg; Th. II. S. 400. 
2.9. Wagner an ftatt Meyer; S. 438. $. 4. von 
unten auf Meile an ftart Welle; ©. 528. 2. 10. 
und ı 1. fol che wounded Knight der verwundete 
Eavalier heiffen. Th. II. S. 166. $. 20, ſtehet 
ſchoͤnen an ftatt fheldonifhenz S. 242. 8. 6. Meyer 
an ſtatt Meurer; ©. 361. 2. 10. machen deSabou- 
riis an ftatt Maifon de Sabourys; ©. 539. 8. 17. 
find Johann Pieterfen die Vornamen und Somern 
der Zuname des dafelbft gedachten Mafclaers ; der 
©. 540. 8. 2. gemeldete Bochard heißt eigentlich 
Boitard, gleichwie auch der Fünftliche Mahler Cor⸗ 
nelius de Bruyn nicht le Bruyn heiffen ſollte, wor 
von unter andern nachzuſehen die Lettres Critiques 
de Monf. Gisbert Cuper. In beſagtem dritten 
helle ©. 387. 2. 16. da von Sternfteinen die Res 
de ift, ſollte an ſtatt aftrolidibus wohl das Wort 
Aftroitis ſtehenz und wenn ©. 381. $. 14. der 
Venusſteine gedacht wird, fo fan es even fo richtig 
Aftrolichis heiffen, wie auch diefes Wort fogleid) et: 
liche Linien weiter richtig gefege if. Man fehe 
J. J. Scheuchzeri Sciagraphiam Lithologieam 
curiofam, feu lapidum figuratorum Nomencla- 
torem , f. h, v. welche Here Jacob Theodor Klein - 
in Danzig Anno 1740. mit fhönen Zufägen von 

neuem 
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neuem herausgegeben. Da auch im andern und drit⸗ 
ten Theile der Name des damals in Londen lebenden 
D. Medic. Johann Wilhelm Kargers theils Kerger, 
theils Kercher heißt, ſo iſt ſolches nur von dieſem eini⸗ 
gen Manne zu verſtehen, der Th. II. ©. 454. ale 
ein dienftfertiger und gelehrter Freund von dem Herrn 
von Uffenbach gerühmer wird; welches auch von dem 
Namen des Sclefifhen Barons von Nimtſch zu 
merten, welder z. E. Th. II. ©. 453. 8. 16. 
Nintſch genennee wird. Endlich müffen Th. II. ©. 
641. die Linien zı. und 22. alfo gelefen werden: 
"Er zeigte ung daben die befannten Kröten, denen 
"die Jungen aus dem Buckel Friechen”; da fonft 
der Berftand der Worte ganz dunkel ift. Sollten ſich 
ned) einige geringere Fehler in diefem meitläuften 
Werke übrig finden, fo wolle der geneigte Leſer folche 
ſelbſt zu verbeffern belieben, deſſen Gewogenheit ich 
mic fhließlih empfehle. Memmingen den 6. 
April, X. 1754. | 


D. Johann Georg Schelhorn. 
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s war den 27. Jul. des Jahrs 1710. 
da wir Sonntag Morgens um g. Uhr 
von Littlebury abfuhren, und noch 
vor 12. Uhr hieher kamen, dahin wir 
zehen Engliſche Meilen hatten. Vor der Stadt bes 
obachteten wir die alte Säachfifche Gräber, davon in 
Delices d’Angleterre Tom. I. p. 29. meitläuftig 
gehandelt wird. Sch finde alfo dabey weiter nichts zu 

eren. 

Den 28. Julii, Montag Morgens regnete es gar 
ſeht bis gegen Mittag, da wir ein wenig herum gien⸗ 
gen, die Stadt zu befehen, die aber, wenn man die 
Eolegia ausnimmt, nicht beffer als ein Dorf, oder 
damit ih es doc) einer Stadt vergleiche , fo wie 
Hochſt iſ.. Wie dann auch die Wirthshäufer,, deren 
es ein paar giebt , fehr ſchlecht beficher und Foftbar 

UI, Theil, A ſind. 
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find. Wir hatten eine Necommendation von dem 
Seren Baron Nimtſch an eine Wittfrau Miftrels 
Lemons; die ung zwar freundlic) , aber an Logis 
und Tifch übel bewirthete. 

Nachmittags ließ diefe unfere Wirthin einen Ita⸗ 
Häner Serrari zu uns ruffen , mit uns zu reden, 
weil er etwas franzöfifch fprad) , und ung herum zu 
führen. Diefer ware ſehr höflich, und erbote ſich, une 
alles zu zeigen. Er hat in Genf die Religion vers 
ändert, und iſt auf Recommendation einiger Predis 
ger dafelbft allhier in die Academie aufgenommen, 
und zu einem Doctore Juris gemachet worden; er 
bekommt auch Penfion von der Königin. Er führe, 
te ung aus einem Eollegio in das.andere , und ers 
jehlte ung den Zuftand hiefiger Univerfität , der ges 
wiß ſchlecht iſt. Wir vermunderten ung, daß gar 
keine Eollegia gehalten , und nur den Winter drey 
oder vier Lectiones von den Profefloribus gehalten 
werden, die fie vor die Wände hun, dann es kommt 
niemand hinein. Hingegen haben die Scolars oder 
Studenten ihrer etliche einen Profefforem oder alten 
Socium Collegii, den fie Tutorem nennen , der 
fie informirt, da dann die vornehme Lords⸗Soͤhne, 
und andere fo bemittelt find, und Fellow- com- 
moners genennet werden, die Armen, dieihnen als 
Famuli aufwarten, zu fih nehmen. Des Som 
mers aber geſchiehet fait nichts , indem fo wohl die 
Studenten als Profefforen entweder auf dem Lande 
oder in gonden find. Das übrige, was von der Uni⸗ 


verſitaͤt zu fagen iſt, fan fo wohl aus der gedructen 
Noti- 
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Notitia acad. Cäntabr. und dern Chamberlayne, 
als auch infonderheit in Benthems Englifchen 
Kirhen + und Schulen » Staat weitläuftig erfehen 
werden. 

Den 29. Julii, befahen wir mit Heren D. Fer⸗ 
rari erſtlich das Trinity Colledge, fo das fhönfte von 
allen Colleglis Hier if. Es ift ein doppeltes und 
tcht Königliche Gebäude , mit zweyen vieredfigten 
Hofer. Wir fahen erftlich die Eapelle, die indem 
erſten Hofe rechter Hand, gar fchön, hell, fang, 
aber daben etwas ſchmal if. Der Altar ift von 
Holz, und fehr maffiv und wohl gemacht. Hinter 
demfelben bemerkten wir, vier vecht fchöne Gemähls 
de, ander Maur mit Waflerfarben gemahlt , als 
Ehritum, Johannem, Mariam die Mutter, und 
Mariam Magdalenam. Sonſt ift weiter nichts 
Merkwuͤrdiges darinnen. Nach dem zeigte uns D. 
Serrari die Hal oder Saal, darinnen die Fellows 
und Scolars ſpeiſen. Dieſer ift fehr groß, aber 
heßlich, rauchicht, und flinfer fo nach Brod und 
Jleifh, daß es mir unmöglich wäre , einen Biffen 
darinnen zu eſſen. Es ſtehen an beyden Seiten lan⸗ 
ge ſchmale Tifche, und hölzerne Baͤnke. Hernach 
giengen wir in den zweyten Hof in die Bibliothek , 
weldyes ein groß , ungemein fehön, und eigen Ges 
bäude if. Es fönte vor eine Bibliotheck nicht ſchoͤ⸗ 
ner und bequemer feyn. Cs ift fehr hoc), fang und 
bel, auch fehr zierlih. Dann es Ifk nicht allein der 
Boden mit ſchwarz und weiſſem Marmor belegt, 
fondern auch die — find alle von ur 
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Holz, mit vortrefflichem und recht Fünftlichem Schniz⸗ 
werk. Sie find fehr artig, wie Fleine Cabinete ger 
macht 5 diefes ift ſehr wohl ausgefonnen , weil man 
erftlich viel mehr Bücher auf beiden Seiten, ‚und an 
die Wände feen Fan; und zweytens iſt es vor diejcs 
nige gut, fo ftudiren, daß Feiner den anderen , als 
gegen über fichet, und nicht hindert. Unten und 
oben des Saals oder der Bibliotheck find auf beyden 
Seiten, und alfo vier verfchloflene Eabinete , mit 
durchbrochenen Thüren , in welchen die Manuſcripta 
ftehen. Denn die andern Eabinete haben Feine Thuͤ⸗ 
sen. Die Einthellung der gedruckten Bücher iſt 
gar nicht gut , indeme fie nicht nad) der Materie, 
oder wie man fonft fagt, nach den Facultäten, ſon⸗ 
dern nach denen Legatis, nemlich wie fie dahin vers 
macht worden. Das ift wohl gefchehen , umandere 
durch folche gute Erempel anzulocken. So hat man 
auch über jede das Wappen des Donatoris aufge 
hänge. Sonſt hangen folgende Bildniffe oben 
. herum, als 1) Duc de Sommerfer in Stein ges 
hauen,-2) Milord Halifax. 3) Hacker Epifco- 
pus Lichfieldienfis, als einer der vornehmften Bes 
nefactoren. 4) Ifaac Barrow , fo Mafter oder 
Præfectus, oder Pr&fes Collegii gewefen, und 5) 
Henricus Puckering , alias Newton Baronettus, 
welcher feine Bibliotheck, die fonderlich aus Franzoͤ⸗ 
fifchen und Staliänifchen Büchern beftehet , hicher 
fegiret hat. Am Ende des Saals ift eine Fleine Gas 
lerie, in dieman durch eine doppelte Thüre tritt, und 
ein ſchoͤn Geſicht in die ſchoͤnen Promenaden diefes 

Colle- 
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Collegii und das Feld hat. Von Büchern hoben 
wir dißmal nichts gefehen, aufler was uns der Bis 
bliothecarius von felbften zeigte. Dann ich habe 
ſolches allezeit beobachtet, daß ich das erftemal nur 
Adtung gebe, was der Bibliothecarius vor das 
Merfwürdigfte hält, und dabey zu erinnern hat; 
nachmalen aber fuche ich vor mid), da ich dann oͤf⸗ 
ters viel beßere Dinge vor mid) gefunden, wegen 
der Unwiffenheit mancher Bibliothecarlorum, die man 
mit Bermunderung fehen und beflagen muß. Doch 
gilt auch hier das Sprichwort: Szpe etiam eft oli- 
tor verba opportuna locutus. Wir fahen aber 
diefesmal erftlich das Apographum von dem Cod. 
N. Teft. Beza. Denn es ift nicht der Codex felbft, 
wie Benthem im Engl. Kirchen » und Schu 
Im» Staat fehr irret, p. 354. Sondern der Co- 
dex felbft ift in der hieſigen öffentlichen Bibliotheck 
von der Univerfität, da jedes Collegium über das, 
noch feine Privat» Bibliothek hat. Daßes aber nur 
ein Apographum feye zeiget erftlih der Augen, 
(dein ; zum andern aber bemweifet es das Zeugniß, 
lo vorne in dem Buch folgender Geftalt zu lefen: 
Hic liber exferiptus eft ex antiquiflimo libro 
manuferipto quem Dn. Bezamifit ad Academiam 
Cantabrigienfem pro monumento fervando. 
Erift fonften fehr fauber und auf Pergament gefchrier 
ben, doch nur der griechifche Text. Zu der Tateinis 
(hen Verſion ift allegeit die gegen über fiehende Seite 
leer gelaffen. Mich wundert, daß man folhe Müs 
he und Koften angewendet , den ganzen Codicem 
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abzufchreiben, da es genug gemwelen wäre, ben einer 
guten Edition die verfchiedene $esarten anzunterfen. 
Ferner zeigte man uns etliche Ortentalifhe Manu⸗ 
feripten, deren ein zimlicher Vorrath allhier ift, wie 
im Ritterplag Tom, 2. in der eröffneten Bibliotheck 
p. 242. wohl erinnere wird. Desgleichen ein Mif- 
fale auf Pergament, fo mit Gold und allerhand Bils 
dern, die zimlich wohl gemahle find, gezieret iſt. 
Wie aud) ein Volumen in fol. von allerhand fehr 
fhönen Handriffen mie Bleyſtift und Roͤtel in Italien 
von allerhand Monumenten gemacht ,. bey fechzig 
Stüde. Zuletzt zeigte ung der Bibliothecarius in 
zweyen Schubladen etwas weniges von Medallien. 
In der erften waren etwa so. Stuͤck von fupfernen 
und filbernen, darunter aber weiter nichts befonders. 
In der andern waren faft eben fo vielmoderne. Dar» 
unter war ein Nummus von $urhero der aber ges 
goffen ſchiene, etwas gröfler als ein Thaler. Auf 
einer Seite ift fein Bildniß mie den Worten: tertiug 
Elias , auf der andern der Engel aus der Offenbahr 
rung Johannis, fo über Babylon in der Luft fliegen 
mit der Pofaune undden Worten: Cecidit Babylon 
magna, unten ftehet Apoc. XIV. welchen Nums 
mum fonder Zweifel auch Juncker in Lutheri golds 
und filbernen Ehrengedächtniß haben wird. Ferner 
bemerfte einen groflen Eupfernen Nummum, fo groß 
als ein Thaler, auf deffen einer Seite Redi Bilde 
nuß mie der Umfchrift: Francifcus Redus Patritius 
Aretinus. uf der andern waren Bachanalia vors 
gebilder, worunter die Worte: canebam. Womit, 
tie 
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wie mich Herr Ferrari verſicherte, auf eines ſeinet 
gelehtten Carminum oder Dithyrambum gezielet 
werden, das er Baccho in Toſcana nennet. Nach⸗ 
dem fahen wir noch ein paar Eollegia von auflen, da 
uns St. Clar& Hall fonderlich wegen der fchönen neuen 
Hintergebäude wohlgefiel, ob es gleich lange nicht fo 
groß ift , als vorige beyde Collegia. Es hat auch 

die fhönfte Spasler » Gänge oder Alleen. 
Nachmittags giengen wir in S. Johns Colledge. 
Bir fahen zuvörderft die Bibliotheck, fo in einem 
jimfihen groffen Saale ſtehet. Die Buͤcher find 
mod) ordentlicher, als wir fonft in Engelland gefuns 
ten, aber meift Theologica , darunter doch viel 
herrliche Opera vorfommen. Oben am Ende der 
Bibliotheck war in Schensgröfle das Bildniß Marga- 
retz de Richemont, fundatricis hujus Collegii. 
Auf dem Tifche, fo oben an dem Fenfter ftunde, Tag 
folgendes: 1) Thomas A Kempis de imitatione 
Chriſti Englifch überfeze zu Londen 1505. in 8. ges 
druckt, darinn ermeldte Margaretha von Richemont 
ihren Namen gezeichnet. Berner ein Gebetbuch, fo 
die Königin Elifaberh als ihr Handbuch) gebraucht has 
ben fol. Ein Volumen in membr. fol. mit die 
ſem Zitul : urruocuov, ſ. liber donationum, da⸗ 
rinnen aller derjenigen, ſo etwas in die Bibliotheck 
verehrt, Wappen und Namen befindlich, welches 
nicht uͤbel ausgeſonnen iſt, und andere anreitzet, daß 
fie ein oder ander Werk, wo nicht ganze Vibliothes 
den, vermachen. Vorne im Anfang des Volu- 
minis waren ermeldter Marg. von Richemont, König 
A4 Carl 
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Earl deserften, und dann des Biſchofs Williams ( von 
welchem Chamberlayne prefent ftate of England 
p. 303 . nachzufehen. ) als der vornehmften Stifter der 
Bibliotheck Bildniffe hinein gemahlt. Hernach folg- 
ten viele Wappen derjenigen, fo die Bibliotheck vers 
mehrt :mit einer lateinifchen Subfeription , was ein 
jeder vor Bücher legirt oder verchrt hat. An den 
Fenſtern hiebey hiengen einige Schildereyen von Stein 
opere mufivo eingelegt , darunter eine, fo ein Ger 
bäude in perfpectiv fehr wohl vorftellte, unvergleich» 
lich fhön war. Man zeigte uns auch in einer 
Schachtel allerhand Florentinifhen Marmor. Einen 
ſchoͤnen Tapidefcirten fungum marinum, und einen 
Engelländifchen Kaͤß, fo petrificirt war. Auch ſtun⸗ 
de ein Cabinet von Medallien da. Aber hiezu, wie 
auch zu denen Manuferipten waren die Schlüffel 
nicht vorhanden, deßwegen wir nur die gedruckten Buͤ⸗ 
cher durchſahen. 

Nachdem giengen wir hinter dem Collegio über 
die neue Brücke, über den Eleinen Fluß Cam, das 
von Kambridge den Damen Haben mag. Dieſe 
Brücke iſt wohl und zierlich gemacht, mit fteinernen 
baluftres, Sie fol, wie Herr D. Serrari ung 
verficheren wolte, zwey taufend Pfund gefofter haben, 
welches vor eine fo Fleine Brüce ein gewaltig groffes 
Geld. ift. Jenſeit der Brüde ift ein Garten,fodem Eols 
legio gehört, dvarinnen ſchoͤne Alfeen und ein Bowling 
green ( Kegel; Plag) iſt. Wir hielten ung aber nicht 
lange in dem Garten auf , fondern weil wir in die 
Predigt Täuten hörten, fo giengen wir in die Kings- 

Chap- 
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Chappell, welches allhier die Schoͤnſte iſt. Sie iſt 
gewiß ein unvergleichlich zierliches Gebaͤude von 
Stein, ſonderlich, mag die viele Bildhauer⸗Arbeit 
darinnen anlanget. Es iſt aber kein ſo groß 
Wunder, als in den Delices d’Angleterre Tom. J. 
gemacht wird, daß fie ohne Pfeiler fey , indem fie 
zwar fang und hoc), aber gar nicht breit iſt. Wir 
hörten der Predigt zu, da wir ung dann ungemein 
über die gute Orgel verwunderten ; denn fie ift Flein, 
und doch von einem tieffen, und — an⸗ 
genehmen Klange. 

Weil die Bibliotheck dieſes Collegii in dieſer Kir⸗ 
che in verſchiedenen kleinen Gewoͤlben zur rechten 
Hand befindlich, als baten wir, daß ung nad) Endi⸗ 
gung der Predigt felbige gezeigt würde. In demers 
fien diefer Gewölbe fahen wir das Monument von dem 
Sohne des Duc de Marlbourough , der in.diefem 
Eollegio geweſen, und in feinem 17. Jahr, als er 
eben zu feinem Hrn. Vater , eine Campagne zu fehen, 
fommen follen,, verfiorben. Ob gleid) diefes Monus 
ment feine fonderliche Zierrathen hat, fo ift es doch 
fhen. Auf beyden Seiten waren groffe Inſcriptio⸗ 
nen, die aber zu copiren ich die Zeit niche nehmen, 
fondern weil die Engelländer ohnedem Feine Gedult 
haben, lieber die Bücher zu fehen, anwenden wols 
len. Die Bücher find in zimlicher Ordnung und Ans 
zahl, von Manufcripten aber wurde ung nichts ges 
jeiger , fondern verfichert, daß Feine vorhanden wären; 
fo mir aber unglaublich vorfam, und deswegen gerne 
in dem Catalogo MSt. Angl. nachgefchlagen hatte. 

As Den 
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Den 30. Julii, Nachmittags wolten wir bie 
Manufcripta in Trinity - Colledge nad) des Cata- 
logi Mss. Anglıe Tom. I. Part. VI. welches 
Werks ich indeffen habhaft worden , durchfehen. 
Als id) aber den Catalogum von diefer Bibliotheck 
nachſchlug, fande ich, daß feit dem diefer Catalogus 
gedruckt ift , verfhiedene Manufcripren dazu und in 
diefe Bibliotheck gekommen, die auf den Rand dazu 
gefärieben waren. Nemlich: adpag. 94. col. 1. 
in finen. 42. Formulæ qu&edam precum inter 
Romanenfes, 2) Gratiarum adionum preces 
S. Brigittz. 3) Magifter Hugo de compun- 
&ione Cordis 4) deIncarnatione fecundum teſti- 
monia $. Scripturarum. 5) Vita St. Hildegar- 
dis. 6) Ejusdem Epiftole. 7) Prophetia Mer- 
lini. Ad pag. 95. Col. 2. init. 1) Ledger 
Book. 2) Auguftinus de Trinitate. 3) Su- 
per Exodum origines. Ad pag. ı00. Col. 1. 
n. 30. 1) The prerogative of the King of 
England, ib.col. 2. n.26.inmed, 1) D. Brook 
de pr&deftinatione , 26) Bp. Pearfons noteson 
Heſychius. Vol. I. 27) Ejusd. Vol.2. 28) 
Ejusd, Vol. 3. 29)Fabule dux Scyros & Pa- 
ftor fidus. 30) Commentaria in dies feltos 
totius anni. 31) Guil. Woodford in Trialo- 
gum Wickleri. 32) Colle&tion of Papers re- 
lating to the quinquarticular Controverfes, 
Ad pag. ıor. Col. 1. in fine erant notat. 1) 
Rob. Soane de fide juftificante contra P, Baro. 
2) Pars forum B. Auguftini. 3) Tra&tatus B. 

Anfel- 
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Anſelmi. 4) Speculum Peccatoris. 5) Mo- 
nita B. Iidori. 6) Liber S. Ephrem de die ju- 
dic. 7) Scrinia referata ora Memorial offered 
to the great defervings of Ab. Williams by 
John Hacker Biffcop of Liechfield. So viel 
war ben dem Eatalogo mit der Feder notirt. Als ich 
es copirt hatte, durchfahe ich mit Fleiß die Codices (*) 
uad) dem Caralogo MS. Angl. 

Wir giengen von da in das Grecks-Caffeehoufe, 
welches alfo genennet wird, weil deffen Wirch ein 
gebohrner Grieche iſt. Wir laſen allda die Zeitungen, 
und andere Machrichten, fo man darinnen haben Fan. 
Inſonderheit gefiel mir wohl der Brittish Apollo, 
von dem woͤchentlich ein Blatt von etlichen Gelehrten 
heraus fommt; es werden darinnen allerhand qux- 
ftiones curiof& aus allen Difciplinen erörtert. Ich 
fande es folider und beffer als die Achenian Oracles, 
welches fonften auf dergleichen Art ift, und davon 
ih etliche Volumina zufammen gedruckt in Sonden 
gekauft habe. Man trift fonften in diefem Caffee⸗ 
baufe ſonderlich Morgens und nad) 3. Uhr Mittags 
die vornehmften Profeflores und Doctores an, die 
bey einem Coͤpgen Caffee und Pfeife Tobad die Zeis 

tungen 





(*) Was diefes vor Codices gewefen fenen, er» 
hellet aus den Selectis Commercii Epift. 
Uffenbachiani Part. I. p. 187. ſqq. wofelbft 
ein Specimen Animadverfionum B. Uffen- 
bachii in Catalogos MSStorum Anglie & 
Hibernix mitgetheilet wird. 
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tungen leſen, und allerhand Difcurfe führen, da man. 
fid) dann mit ihnen befanne machen fan. Dann fie 
find allhier durchgehends weit höflicher als die Ges 
Ichrten in Londen und anderer Orten, auch erfreuen 
fie ſich, wann fie fremde fehen , deren fo viel nicht 
hicher als nad) Orford fommen. Als wir ung eine 
Stunde alhier aufgehalten, holte ung D. Serrari 
ab, und führte uns in das MuficClub, in Chrift- 
Colledge. Diefes Mufic » Collegium wird meift alle 
Wochen gehalten. Es find feine Mufic von Pros 
feflion daben, fondern' es find lauter Baccalaurei, 
Magiftri und Doctores Mufices , welche muficiren. 
Es ift fi) zu verwundern , daß da fie fo ein groß 
Werk von der Mufif, und fo gar Profeflores und 
Doctores Mufices machen, dannoch diefe Nation fo 
fonderlich nichts darinnen präftirt. Ich glaube aber, 
daß ihre Ingenia gar nicht Mufica find , wie aller 
flüchtigen Menſchen; dannenhero find ihre Compofis 
tiones auch alle fehr hart , und kommen weder den 
artigen Manieren der Franzofen, noch denzartender 
Sstaliäner bey. Wie dann diefe Muſik, fo wohldas 
Singen, als die Inſtrumental⸗-Muſik gar ſchlecht 
war. Es währete bis 11. Uhr des Nachts , man 
rauchte Taback und tranf Wein daben , welchen beyden 
wir aber nicht viel chaten. Als es 11. Uhr war, 
wurde die Zeche gemacht, und zahlte jede Perfon 
zwey Scillinge. 

Den 3 1. Yulii, Morgens befahen wir das Cajus 
und Gonevill- Colledge, ©. les Delices d’Angle- 
eerre Tom. I. p. 112. Es ift ein zimliches Gebäus 
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de. Es begegnete uns ein artiger Streich. Denn 
als wir in dieſes Colleglum gehen wolten, mußte uns 
fer Diener die Frau im Haufe fragen, wo zugegen 
es wäre? Weil fie ihm nun fagte, er müßte fras 
gen, wodas Kies Colledge ( dann fo pronunciren fie 
es gemeiniglic) ) wolte er es gar wohl machen, und 
fragte, wo dag Tfchies Colledge ( danıı ihm war dag 
Wort befannter) wäre, da Fam unfere Wirthin in 
volem Lachen und erzehlte es uns. Dann es bedeus 
tet dem Laut nach fo viel als Kafe» Collegium. Wie 
man dann übel fortfonımen fan, wann man feinen 
Dolmerfcher bey fih hat, und wir hatten den unfris 
gen eben ausgefchicft, in einigen Buchläden nach 
Bentleys folly of Acheifm zu fragen. Allein wies 
derum auf das Kollegium Caji zu fommen, fo fonn; 
ten wir, was wir am meiften wuͤnſchten, die Biblios 
the nicht fehen, weil derjenige , fo den Schlüffel 
hat, oder Bibliochecariug, verreifet war. Man zeig⸗ 
te uns das Zimmer, das nicht gar groß iſt, verfichers 
te uns auch , daß Feine fo groffe Anzahl vorhanden 
ſey. Als ich aber von den Manuferiptis rühmte, 
davon ich in Catal. MS. Angl. den Indicem gelefen, 
fo antwortete ein Magifter , der-unter andern zu ger 
gen war, daß er eben den Schlüffel dazu hätte, dann 
fie fünde an einem andern Orte. Ich war deromes 
gen fehr erfreuet, aber auch noch mehr beftürzt, als 
er ung unter das Dad) in ein elendes Kämmergen 
brachte, welches gar wenig oder gar nicht muß bes 
fücht werden, dann die oberfte Treppe lag voller 
Tauben» Kork, unddie Volumina MS. voller Staub 
auf 


14 Cambridge. 


auf der Erde, und ſonſt herum in ſolcher Unordnung, 
daß obwohl ein geſchriebener Catalogus davon da la⸗ 
ge, ich gar nichts finden konnte, ja zweifeln mußte, 
ob ic) etwas vor Staub angreifen Fönnte, fonderlich 
in unfern ſchwarzen Kleidern, da ich doc) fehr ger; 
ne eins und anderes gefucht hätt. Doch wagte ich 
es getroft, that meine Manfchetten aus, und fieng 
mic geoffer Mühe, und Befudlung der Hände und 
Kleider an zufuchen 53 da ich dann unter andern Scho⸗ 
Laftifchen und nichts würdigen Dingen noch endlich 
folgendes zu Geſicht befam , als Apuleji Opufcula 
varia MS, membr. wovon in Catal. MS. Angl. 
Part. 2. p. 118. col. ı.n. r. 1009. Eriftfehe 
fauber , aber nicht ale, und an dem Ende mangelhaft. 
Serner war da ein Codex membr. in 4. Fingersdick, 
der in fi) hielte Alcwinum de Vita Caroli Ma- 
gni. St. ein Codex membr. in 4. nemlich: Vira 
S. Edwardi Regis per Aluredum Rivallenfem in 
Rhythmis oder Knittel» Verfen, fo doch noch zimlich 
find. tem ein Vol. in 4. Chart. Fingersdick 
mit diefem Titel; Archaifmus graphicus ab Hen- 
rico Spelmanno confcriptus in ufum filiorum 
fuorum , An. Dn. 1606. Es iſt eine Colledio 
alphaberica ferie und Erflärung der Noten und 
Abbreviaturen, fo man in denen alten Manufripten 
findet, fehr vein und fauber gefihrieben. Sch härte 
mir gerne eine Abfchrift davon gewuͤnſchet. Mehr 
konnte ich bey aller meiner Mühe Merkwuͤrdiges nicht 
finden, und wunderte mich, daß der Magiftellus, fo 
bey uns war, noch) fo viel Gedult hatte, bey mir zu 
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farten, doch mußte mein Bruder ihn mit Difcurfen 
unterhalten. 

Nachmittags befuchten wir Herrn D. Bentley, 
welder Mafter of Trinity Colledgeift, und fid) ein 
vortreffliches Hauß, oder Flügel, darinnen zu woh⸗ 
nen gebauet hat, fo daß er fo gut wo nicht befler als 
die Königin zu St. James logirt. Die Logiments 
find fehr groß, und unerhört hoch, die Böden mit 
olerhand Holz Fünftlich eingelegt, das Getäfelin als 
en Zimmern fehr prächtig, (mie fie dann in Engels 
land nichts mehr auf Tapeten halten , fondern alles 
koftbar taͤfeln laffen) die Fenfter von unerhört groß 
fen Scheiben, und an fi) fehr groß und hoch. Es 
iſt ihm folher Bau fehr vorgeworfen worden, nad)» 
dem er einen Socium, weldyer alg D. Juris die Bes 
wohnung eines Doctoris Medicinz befeflen, eigen» 
maͤchtig und ohne Bewilligung anderer Sociorum 
daraus vertreiben wollen, darüber viele Streitſchrif⸗ 
ten an den Tag gefommen , mit vielen Perfonalien 
angefüllet, die dem fonft berühmten und fehr gelehr⸗ 
ten D. Bentley feine Ehre find, fondern zu feiner 
Proſtitutlon und Aergerniß vieler rechtfchaffenen Leu⸗ 
te da liegen. Wie ich dann viele über feinen alu 
sroffen Hochmuth Flagen hören ; wiewohl er gegen 
die Sremde fehr höflich feyn will, auch vor einen En⸗ 
geländer gut und zimlich deutlich Latein ſpricht. Er 
ift ein Mann etwas über feine vierzig Fahre, etwas 
lang und magerer Statur, und rorh in dem Geſichte. 
Als ic) ihm unter anderen diefes Compliment machte, 
und beklagte, daß mir ihn nicht in Sonden angerrofs 
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fen, daß er ung als Koͤnigl. Blbliothecarius die Koͤ⸗ 
nigliche Bibliotheck, fonderlicd) den Codicem Alexan- 
drinum zeigen fönnen , wolte er nicht viel Werfs 
von felbiger Bibliorhecf machen, und was den Co- 
dicem Alexandrinum anlange, fo feye felbiger ſchon 
eine geraume Zeit in den Handen D. Brabens, wel⸗ 
cher ung folchen in Orford gar gerne zeigen würde, 
Sonſten fragte er ung nach ein und andern Gelehrten 
in Teutfchland und Holland, 

Als wir unter andern von feiner unfer Handen 
habenden Edition Horatii zu reden kamen; vers 
ficherte er, daß felbige würde bald fertig feyn. Er 
ſprach fehr groß davon und verachtete alle andere Aus⸗ 
gaben. Da id) fodann von meiner ganz alten Edis 
tion, und dem übrigen Vorrat von andern alten 
Autoren Erwehnung thate, verachtete er felbige, und 
meinte, daß foldye alte Editiones zu nichts dienten, 
als zu fehen, tie die Errores nady und nad) in fols 
genden Ausgaben gehäuffet worden; er glaube auch, 
daß man in dem vierzehenden Jahrhundert, da die 
Buchdruckerey erfunden worden, und die Gelehrſam⸗ 
feit wieder hervorgefommen, die Autores aus den 
neueften Codicibus, weil fie die deutlichſten zu leſen 
fegen , gedruckt hätte , die alten Codices aber kaum 
lefen fönnen. Doc wolte er die Aldinifche Editio⸗ 
nen Stiechifcher Autoren ausgenommen haben , und 
diejenigen Schriftfteller , davon fi) nur ein Eremplar 
gefunden, alg von Vellejo Paterculo, den Bea- 
tus Rhenanus zuerſt edirt, desgleichen von dem als 
ten Lexicographo Hefychio der von Aldo Manutio . 

zu 
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zu erft herausgegeben worden; dann von folchen waͤ⸗ 
ren die erften Editionen als Manufcripta zu achten. 
Allein die erfien Ausgaben von Horatio, Birgifio , 
Ovidio, Cicerone und dergleichen wären gar nichts 
nüße, und wo fie von Codicibus MSS. -abgiengen, 
zu verwerffen, wo fie aber mit denfelben überein, 
flimmten , wären fie ohnedem unnoͤthig. Allein Hr. 
D. Bentley mag mir verzeihen. Dann erfilich iſt 
es fo gewiß nicht, daß alle erften Editionen aus Co- 
dieibus recentioribus genommen worden; ja zu der 
Zeit find Leute gewefen, die die alten Scripturen und 
Abbreviaturen, ehe die Druckerey erfunden worden, 
beffer lefen Eönnen, als heutiges Tages, und find 
felbige Compendia durch die Druckerey nad) und nad) 
meiftens abgefommen. Zum andern, gefeßt fie waͤ⸗ 
ren aus neuen Codicibus gedrudt, find dann deswe⸗ 
gen die neue Eodices alle zu verwerfen ? Wenn der 
Schreiber gut gewefen, Fan er auch wohl von einem 
alten Eodice ein gut Apograpfum gemacht haben. 
Machdem fragte Hr. Bentley viel mit einer his 
nifhen Mine von Hrn. Llerico in Holland, indem 
er (Bentley) nicht ohne Grund vor den Autorem 
der Testen Schmäh » Schrift gehalten wird , welche 
Durmann mwider Clericum Anno 1710, unter 
dem Damen Phileleucheri Lipfienfis edirt hat. 
Es habe ihn Elericus erftlih durch Maſſon liſtig 
wollen ausforfchen laflenz nachdem habe er felbft eis 
nen brief an ihn gefchrieben: das Gerüchte gienge in 
Holand , er feye Auror davoıt, er hätte ihn alfo hie⸗ 
mit erftlich felbft befragen wollen, ob dem alfo feye, 
III. Theil. B ehe 
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ehe er esbeantworte, damit er fi darnach richtenfönne, 
er folte ihm alfo antworten; wo nicht, fowolteer es vor 
eineBefänntniß halten. Darauf habe er ihm geantwors 
tet: er wundere fich, daß er ihn erftlich mit Liſt angegan⸗ 
gen,hernach einen ſolchen Brief voller Drohungen fehreis 
ben wollen ;'er fände das Buch fo wohl gefchrieben, daß 
ob er es wohl nicht vor feine Arbeit erfennen, doch aud) 
nicht abſchwoͤren wolte; Clericus aber folte ihn mit 
feiner gewöhnlichen impudentia Gallica verfhonen, 
fonft werde er Gelegenheit nehmen, ihm noch andere 
Dinge, als in diefer Spott: Schrift wären, zu zei⸗ 
gen. Er hätte fehr übel gerhan, daßer dearte cri- 
tica gefchrieben , che er dag geringfte Sperimen eines 
Eritici gegeben, und da feine ars Critica nichts als 
einige wenige general» Kegeln in ſich halte, hätte er 
nachgehends , als er einen Criticum felbft agiren 
wollen , vielfältig wider die Hauptfundamente der 
Eritic angeftoffen, und was dergleichen mehr. 
Machdem wir ung ein paar Stunden bey Herrn 
D.Dentley aufgehalten, nahmen wir unfern Abfchied, 
und giengen dag Magdalene-Colledge zu fehen. 
Solches ift eines der allerfchlechreften allhier, dannen⸗ 
hero König Jacobus zu ſchertzen pflegen , daß er 
in felbigem zu Stuhl gehen wolle. Es ift ein fehr 
altes, und, wie gedacht, fihlechtes Gebäude; die 
Bibliotheck fo oben unter dem Dache fteher, ift auch 
gar gering, und mag etwa aus 600. Bänden befte 
hen. Alle Bücher, faft nicht ein einziges ausgenoms 
men, find ganz mit Schimmel überzogen. An der 
Thüre in einem Fleinen Schranfe waren etliche ſchlechte 
Manu 
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Manuferipta, doch fande ſich noch folgendes darun⸗ 
ter: Innocentii Papæ III. de contemtu mundi 
liber (de quo, ut in margine voluminis nota- 
tum erat, videndus Bellarminus de fcript. Eccl. 
pP. 332.) tem Cafliodori Scrutillarium fcriptu- 
rarum & alii Tradtatus Scholaftici. It. etliche 
Bibeln ex verfione vulgarta. ft. Codex mem- 
br. Fol. Apocalypfis cum expofitione & figuris. 
fimile extare in margine dicitur, in Bibliothe- 
capubl. acad. fed absque exordio (fc. Anglico ) 
guod hic eft. It. Pfalterium Bedæ mit vielen 
goldenen Initial⸗Buchſtaben. It. Vol. in 4. zwey 
Jingerdif, nemlich: ludus Philofophorum, qui 
appellatur fumma aftronomie , dig handelt, wie 
es ſcheinet, von der Aftrologia und arte Geoman- 
tica cum aliis Tra&tatibus ex arabico translatis; 
Es hatte einer vorne hinein gefchrieben : Sidignus 
judicetur hic liber, valeat ut ille Ephefiorum , 
Aldor. 19,19. St. ein Codex in 4.membr. re- 
centior, nemlidy: Meditationes Bernhardi. It. 
Edmundi de Portuniaco fpeculum mundi. St. 
Legendæ S. Catharinæ, & alie Legende. 

Den 1. Aug. Morgens giengen wir in das 
Eolegium Publicum, gemeiniglid) thee School ges 
nannt, in welchem fich die Auditoria publica und die 
Bibliotheck befinden. Es ift ein altes fehlechtes Ger . 
baͤude. Wir fahen auch unten ein Fleines Zimmer , 
darinnen fich der Academifche Rath verſammlet. In 
diefem aber ift nichts merfwürdiges ‚, als die Abbils 
dung des Senats, von einer alten Tafel abgemaflt, 

B 2 wie 


20 Cambridge. 
wie unter andern darauf zu leſen. Oben iſt die 
Bibliotheck in zweyen mittelmaͤßigen ſchlechten Zim⸗ 
mern. In dem vorderſten linker Hand ſind die ge⸗ 
druckte Buͤcher, aber ſehr uͤbel rangirt, alles unter 
einander. Der Catalogus daruͤber iſt nur nach dem 
Alphabeth, und zwar nach dem Bodlejaniſchen, der 
zum Fundament geſetzt wird, kuͤrzlich verfertiget wor⸗ 
den. Er iſt auch zugleich localis, wo man die Bir» 
cher fuchen folle. In dem zweyten Zimmer, fo die 
Helfte leer iſt, waren noch einige gedruckte, und dann 
die Manufcripta, davon wir aber nichts rechtes fs 
ben konnten, weil der Bibliorhecarius, D. Laugh- 
ton ( welches fie Laffton pronunciren ) nicht hier 
war, welches mich nicht wenig Argerte , weil uns 
D. Ferrari ruͤhmte, daß er ein fehr gelehrter und 
leutſeliger Mann fen fol. Rara avis in his 
terris. | 
Doc traffen wir von ungefehr den Bibliotheca⸗ 
rium von der St. Johannis-Bibliotheck Heren Bas 
ker alhier an, einen fehr humanen und gelehrten 
Mann, durch deffen Hülfe wir noch zerfchiedeneg fas 
ben; dann fonft würde die Magd, fo aufgefchloffen 
hatte und bey ung war, ung wenig haben zeigen Fön; 
nen. Ich fragte zuvorderft nach dem Cod. Evan- 
geliorum Bezx, der das Palladium hujus Acade- 
miz ift, davon Tenzel mweitläuftig in Monathlichen 
Unterredungen Tom. V. an. 1693. p. 880. feq. 
Mitterplag Tom. II. in der eröfneten Bibliotheck p. 
242. Chamberlayne prefent Staat. of Engl. p. 
302. und Benthem J c. p. 354. handeln. Der 
lezte 


Cambridge, 21 


lezte hat Bezaͤ Epiſtel, die er dieſem Praͤſente bey⸗ 
gefuͤgt hat, ſo auch vorne in den Codicem eingeklebet iſt, 
inſeritt. Deza hat ſich an einem Orte beklagt, daß 
man ihme nicht einmal geantwortet, welches eine 
groſſe Unhoͤflichkeit und Undankbarkeit vor ein ſo 
groſſes Geſchenk waͤre; allein Herr Baker verſicher⸗ 
te, daß er ſelbſt die Copie des Briefs habe, wel⸗ 
er im Mamen der Univerfität an ihn gefchrieben 
worden, und alfo dazumal müffe verlohren gegan⸗ 
gen ſeyn. Sonſt fand ich in Durchfuchung des Eos 
dicis, daß es wahr feye, was Beza felbft von dies 
fem Manuferipte gefteher: eſſe mutilum neque ſa- 
tis emendate ab initio defcriptum, neque ita ut 
oportuit habitum ( ficut ex paginis quibusdam 
diverfo Charadtere infertis , indodi cujusdam 
greci Calogeri barbaris adfcriptis alicubi notis 
apparet.) Ich hatte nicht Zeit die loca difcrepan- 
tia, die vornemlic im Evangelio Lucaͤ vorkommen, 
zu conferiren ; es verficherte mich auch Herr Baker, 
dag fie Millius in der Edition des Neuen Teftas 
ments gar fleißig und accurat angemerft habe. Die 
lateinifche Ueberfegung ift fo von Wort zu Wort ges 
macht, daß fie nicht genauer ſeyn koͤnte. Die Chas 
ractere oder Buchftaben von diefer Tateinifchen Ueber⸗ 
ſetzung, kommen in Anfehung der Züge dem Griechi⸗ 
ſchen, fo darneben fichet, fo gleich, daß, wenn man 
es nicht genau betrachtet, man eg vor einerley Spras 
che anſehen folte. Webrigens halte ich das Lectio- 
narium Chryfoftomi, fo wir zu Helmſtaͤdt gefehen, 
und die Genefin in Bibliotheca Cottoniana vor eben 
fo alt, wo nicht älter. 33 Dars 
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Darauf fragte ich mit groffer Begierde nach den 
ancient monuments ofthe Church of \Walden- 
fes or Vaudois brought by Sir Samuel Moreland 
from Piedmont and give here, wie Chamber- 
layne J. c. p. 302. fagt. Ich hatte mir eingebils 
det , fie würden von den älteften Zeiten und Zuftand 
der Waldenfer feyn, ich fande aber, daß es in fünf 
oder ſechs, etwann Fleinen Fingersdicfen Volumini⸗ 
bus in Folio beftunde , in welchen allerhand theils 
gedruckte, theils gefchriebene Briefe, Suppliquen 
und dergleihen in Sranzöfifcher und Itallaͤniſcher 
Sprache anzutreffen find, die in der Testen von dem 
jegigen Könige in Frankreich angeftiftecen Verfol⸗ 
gung gefchriebenz von welchen allem man gute Nach⸗ 
richt in Herrn Legers Hiftoire Vaudoife finden 
wird. Sonſt irret Chamberlayne auch nicht wenig, 
wann er von vierzehen tauſend Voluminibus in dieſer 
Bibliotheck ruͤhmet, da es aufs hoͤchſte kaum ſechs 
bis acht tauſend zu ſeyn ſcheinen, wie ich nach meinem 
eigenen Vorrathe urtheilen koͤnnen. 

Hiernaͤchſt ſahen wir viele Orientaliſche Buͤcher, 
ſo alle aus der Bibliotheck Th. Erpenii hergekommen. 
©. Ritterplatz Tom. 2. Eroͤffneter Bibl. p. 242. 
Ob aber deſſelben Manuferipta alle hieher fommen 
ſeyen, fonnte mir Herr Baker nicht fagen , noch wer 
niger, was an befagtem Orte von Cromwell gefagt wird; 
deßwegen dann Inder Hiftoriaacad, Cantabrigienfis 
nachzufchlagen wäre. Hiebey waren auch viele Tuͤr⸗ 
kiſche Manuferipta. Auf einer andern Seite gegen 
über ftunden die fieben Folianten Lexici Arabici 
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MS. von Bodwello , davon Arnold in Epift, 
Richterianis p. 405. redet. Sie find in Folio alle 
Handdick, ausgenommen der fünfte, der nur zwey 
Fingerdick ift, alle fehr fauber gefchrieben , und ift 
ju beflagen , daß fie nicht edire werden. Wir fahen 
aud) etliche fehr fhöne Codices Anglo -Saxonicos, 
davon Hickefius in dem Catalogo veterum Libro- 
rum Septentrionalium Nachricht gibt , welchen er - 
feinen Inftitutionibus Grammaticis Anglo- Saxo- 
nicis & Moefo- Gothicis beygefüget hat. Tenzel 
hat diefen wichtigen Catalogum feinen Monatlichen 
Unterredungen des Jahrs 1691. p. 631. u. f. mit 
gelehrten Anmerfungen einverleiber. Herr Baker 
wiefe ung auch ein Flein Büchelgen in 12. mit die 
fem Zitul : Edward Sinieme (Roy d’Angler. ) 
petit Trait& a l’encontre de la primaut& du Pa- 
pe, in franzöfifcher Sprache fehr,fauber mit eigener 
Hand gefchrieben. Zulezt fahen wir noch eine gute 
Anzahl von Antiquen und modernen Münzen, uns 
tereinander in einer tiefen ſchlechten Schublade, fo 
noch dazu unverfchloffen und offen ftunde, voller Staub 
liegen. Es waren etlic) und zwanzig goldene, verfchies 
dene filberne und kupferne. Unter denen Testen ers 
blickte ich) einen Ottonem zneum magni moduli 
deauratum,, fed fpurium, auf deflen Revers eine 
adlocutio populi cum infcriptione : Securitas 
publica. Um Hrn. Baker nicht allzulang aufzus 
halten, Tieffen wir es vor dißmal hieben bemenden, 
md giengen noch in die Hauptfirche Maria. ©. Delic. 
d’Anglet. Tom. I.p. 128. Sie iftaber nicht fo ſchoͤn, 
B4 als 


| 24- Cambridge. 


als ſie daſelbſt vorgebildet wird, auch innwendig gar 
ſchlecht. Wir vermeinten, einige Epitaphia gelehr⸗ 
ter Maͤnner darinnen zu finden, weil es die Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Kirche iſt; allein es waren keine da, und der 
Kuͤſter ſagte, es wäre feine Mode, dergleichen zu. 

maden. | 
. Nachmittags befuchten wir erſt vorgemeldten Hrn. 
Backer in feinem Mufeo in dem Collegio St. Jo⸗ 
hannis. Er hat ein zimlich groß und gutes Zimmer, 
und wenn alle Socii dergleidyen haben, fo Fönnen fie 
ſchon darinnen leben. - Er empfieng uns gar höflich, 
und redete von allerhand Gelehrten in Teutfchland 
und Holland, und ihren Schriften , davon er eine 
zimliche Wiflenfchaft hat, das dann vor einen Engels 
länder gar etwas fonderbares ift, da fie fonft in der 
ganzen Welt auſſer Engelland überaus fchlecht bes 
wandert find. Er fagte ung, daß er Achenas Can- 
tabrigienfes verfertigte , auf die Art, wie man von 
A. Woodbdie Oxonienfeshabe. Erfoll auch Autor 
feyn von denen Reflexions upon Learning, fo vor 
furzem in 8vo doc) ohne feinen Namen herausfornen, . 
und fehr aͤſtimirt werden. Er ift ein gar ftiller, bee 
ſcheidener und leutfeliger Mann, der hohe Bedienuns 
gen hätte haben koͤnnen, wenn er nicht ein Jacobit, 
und Non- jurer wäre, In feinem Zimmer hatte er 
das Bildniß Jo. Fifcheri, Epifcopi Roffenfis , fo 
von holbein feyn folte, und gewiß unvergleichlich 
wohl gemacht war, Wir giengen von dar noch in 
Queens -Colledge , fo ein ale ſchlecht Gebäude, 
nicht viel beffer als Magdalene- Colledge. Die 
Biblio 
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Bibliotheck dieſes Collegii, ob ſie gleich klein iſt, hat 
doch viele gute Buͤcher. Von Manuſcriptis aber fan⸗ 
de ich nur folgende merkwuͤrdig: als erſtlich ein Cod. 
membr. recentior in fol, vier Fingerdick, in welchem 
ı) Dionyf. Halicarnafs. rexyr. 2) Demerrii 
Phalerei zregs seunvsiss. 3 ) Alexandri Numenii 
Filii wses gruarev. 4) Menandri Rhetoris qu&- - 
dam. 5) Ariftides mag rexvov enroguuv, Dies 
fes Codicis hatte fih Thomas Gale in der Edition. 
diefer Schriften, fo er in Oxford heraus gegeben, bes 
diene. It. ein Codex in fol. membr. Augufti- 
nus de Civitate Dei. It. Codex in fol. membr. 
Ambrofius de Ofhciis. It. Vol. in fol. membr. 
nemlih: Bede Commentarius in, Evangelium 
Marci. It. Volumen in fol. membr, Mifäle in 
ufum Ecclefix Sarisburienfis. “$t. 2. Vol. membr. 
in fol. ein Commentarius in Pfalmos ,„ donum 
Francifci Tyndal, armigeri, fo die meiften Manus 
feripta hieher verehrt hat. It. Codex membr. in 
4. Haymo ſuper Pentateuchum, item einige türs 
fifche Eodices , woben auch ein Elein Volumen in 
duod. chart. Vocabularium Perficam. Als id 
weiter nichts finden konnte, giengen wir durch Kings- 
Colledge , ein mittelmäßig Gebäude, ©. Deli- 
ces d’Angleterre Tom. I. nad) Haufe. 

Den 2. Aug. Sonnabend Morgens wolten wir 
die Bibliotheck von Bennets⸗Colledge, oder Col- 
legio corporis Chrifti befehen, fo meift aus Mas - 
nuſcripten beſtehet. Weil es aber ein Legatum iſt, 
und wenn das Geringfte hinweg fommt, an ein ans 
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der Collegium fällt, als muß der Blbliothecarlus al; 
femal drey Schlüffel dazu haben , deßwegen er fich 
entfchuldigen, und ung biß auf die folgende Woche 
zu verziehen erfuchen ließ. Wir befuchten alfo in 
Queens - Colledge Herrn Job. Davis , der So- 
cius darinnen ift, und fich mie Edirung etlicher Au- 
torum Claflicorum berühmt gemacht hat. Er ift 
ein junger Mann von etlich und drenfig Jahren, und 
arbeitet an einer Ausgabe Ciceronis de Natura 
Deorum. Weil er ſogleich verreifen wolte, fo giens- 
gen wir von ihm in Clare-Hall, ein etwas niedris 
ges, aber doc fhones Gebäude , ©. Delices d’ 
Anglet. Tom. I. die Bibliothek zeigte uns Herr 
Laughton, Proteltor Academiæ, und Socius 
diefes Eollegii, ein artiger Mann, fo wohl Franzoͤ⸗ 
fifch redete. Die Bibliorheck ift zwar nicht gargroß, 
hat aber doch viele gute Bücher, fonderlich von Ita⸗ 
liänifchen und Spanifchen. Unter andern fand ich 
ein ſchoͤn Werk mit diefem Titul: Varias antique- 
dades de Efpanna Africa y Otras provincias, 
por el Do&tor Bernarde Aldrette Canonigo en 
la St. Tglefia de Cordova. En Amberes 1614. 
p. 640, Auch iſt allhier eine gute Anzahl von li- 
bris vulgo prohibitis, fo in Engelland fehr theuer 
bezahlt werden, wie ich aus denen vorne in den Büs 
chern notirten Preifen erfehen. Smalcii Tractatus 
waren meiftentheilsallfier , wie auch Bernh. Ochini 
Dialogi, Bafilex per Petrum Pernam, 1563.in 8, 
pag 478. St. the Examination of Tilenus in - 
Utopia 1685. inı2. p. 283. Ein Arianiſch 

Bud, 


Cambridge. 27 


Buch, fo ich auch allhier gefauft, mie auch eine gute 
Anzch! Rabbiniſcher, aber meift gedructer Bücher. 
Den Manuferiptis, welche in einem Schranfe heßlich 
untereinander lagen, erfah ich folgende: Vol. in fol. 
membr. B. Turpini Archiepifcopi Hiftoria ad 
Leoprandum de Carolo M. daben war noch ein 
Anonymus Hiftor. angl. Scriptor & temp. Ro- 
manorum usque ad Regem Joh. & Edericum fi- 
lium ejus ; der Anfang ift: Cum mecum multa 
& de multis f@pius revolverem &c. Ferner fam 
mir in die Hand: Vol. in fol. membr. Quintilia- 
nus Cod. recentior, initio mutilus. St. Vol. 
in 4. chart. recentius ersesyioias, Lecupeni. It. 
Cod. in 4. membr. Auguftinus de bono conju- 
gali. It. Cod. in fol. membr. Juftinus, cujus 
initium deerat. 

Nachmittags befuchten wir Hrn. D. Job. Co» 
vel, Mafter of Chrift’s- Colledge, deflen Manu» 
kripta und Münzen mit Recht in Chamberlay- 
ne prefent State of Engl. p. 303. gerühmet wer» 
den. Esiftein Mann über achzig Jahren, den man 
aber kaum vor fechszig anfehen folte; fo munter ifter 
noch. Er verſtehet allerhand Sprachen, und ift 
ganz ungemein hoͤflich, welches er ohne Zweifel durch 
feine viele Reifen geworden. Dann er iftnicht allein 
in Holland , Teutſchland und Italien lange Zeit ges 
weſen, fondern auch als Eapellan mit einem Englis 
fen Ambaffadeur zu Eonftantinopel, da er fi ums 
vergleichliche Griechiſche Eodices und Münzen anges 
(haft. Er zeigte ung erftlich in feinem Mufeo zwey 
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unvergleichliche Abriffe von Eonftantinopel , der eine 
war ein Profpect, der andere aber im Grundriß, 
beede fehr groß. Es find felbige von einem Franzos 
fen mit der Feder durch groffe Mühe und nicht ohne 
grofle Gefahr gemacht worden. * Denn die Türfen 
laffen dergleichen nicht gefchehen , wie er dann darüber 
angetroffen , verfolget , und von D. Covel lange 
Zeit verborgen werden müflen. Er (D. Eovel) 
hielte diefe Riffe wegen ihrer Accuratefle fehr hoch. 
Man hat ihn ins Kleine in Kupfer und zwar in der 
Meißbefchreibung , fo oberwehnter Franzos nachges 
hends edirt hat, unter dem Titul: Relation d’un 
Voyage fait à Conftantinople à Paris 1680. 4. 
D. Eovel hat ihn ein Teftimonium gegeben , fo er 
davor drucken laſſen. Obbemeldte Riſſe finden fich 
p. 74. und ift D. Covels daben gedacht. Mach dem 
zeigte ung Herr D. Covel einen vortrefflihen Co- 
dicem membr. in fol. nemlid) : Pericopx Evan- 
geliorum anno Chrifti 995. feript. litteris ma- 
jufculis lingua greca hodierna. - It. Cod. 
membr. gr&c. in ı2. qui compledtitur Adta 
Apoftolorum, Epiftolas & Apocalypfin tempore 
Alexii Comneni feript. It. Codex Evangelio- 
rum, welche beyde Millius in Edirung des Neuen 
Teſtaments gebraucht und fehr gelobet. Auch wieſe 
- uns D. Covel viele fehr fhöne Codices hebraicos, 
darunter in dreyen Voluminibus membr. in 4. 
Eine Biblia Hebr. ante 300. annos fcripta. Sie 
war zwar punctirt, doch von einer neuern Hand. 


Dergleichen Codices man hin und wieder finder. It. 
Cod, 
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Cod. in 4. bombycinus, in quo Hiftoriaä Con- 
ftantino M. ad captam urbem , haftenus inedi- 
tus, wie auch in fine Codicis Malaxis, von wel; 
den nachzufehen Crufius & Voflius. It. Codex 
in 4. nemlidy Hiftoria Conftantinopolitana ad Se- 
limum fecundum, etiam inedita. It. Codex 
in 4. membr. Sgyropuli Hiftoria Concilii Flo- 
rentini, fo, wie Herr D. Covel verficherte , weit 
volfommener fonderlic in dem zweyten Theil ſeyn 
fol, als die edirte. It. Codex in 4. in quo Si- 
meonis Theflalonicenfis Ceremoniale Ecclefix 
grxcz , deflen Leo Allatius in de Simeonum 
Scriptis Erwehnungthut. Diefer Eoder ift vor zwey 
Jahren in der Moldau edirt worden. Dem Herrn 
D. Eovel, der noch gute Eorrefpondenz dahin hat), 
ift diefe Edition zugefchickt und von ihm conferirt, 
aber fehr vitios und mangelhaft befunden worden. 
Terner wiefe uns D. Covel einen Codic. membr., 
in 8. liber amorum ex Arabico i in gr&ecum vul- 
gare translat. 

Mach dem zeigte uns D. Covel eine ungemeine 
Euriofität, die, wie er felbft verficherte, in Europa 
nie gefommen. Er hat einen Pupillen Job. Mare 
ſchall gehabt. Diefer ift in Indien gereifet, und 
bar fich dafelbft viele Jahre aufgehalten; da er ſich 
dann auf Anmahnen D. Eovels eine groffe Wiſſen⸗ 
ſchaft in der alten Indianiſchen Sprache erworben, 
und fid) ſonderlich um die Hiftorie und doftrinas ve- 
terum Braehmanorum Indiæ Philofophorum be 
kümmert hat, auch fo gar die Codices Sacros 
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Brachmanorum, Poran genannt, in dag Englifche 
überfezt, und D. Covelin fieben Fleinen Voluminibus 
in fol. zugeſchickt. Diefer konnte nicht genug ruͤh⸗ 
men, was er vor eine profundam Sapientiam und 
ceuriofe Dinge darinnen gefunden. & zog es dem 
Confucio weit vor, und beklagte, daß ihm zwey 
Theile, ſo er einem gewiſſen Biſchoffe gelehnet, ver⸗ 
lohren gegangen. Er hatte auch ein Volumen, in 
welchem eine Ueberſezung von Bedæ libro ; darin» 
nen eine Explicatio omnium Sacrorum rituum 
Brachmanorum. Ferner zeigte er ung in Fol. ein 
Flein Lexicon lingux Malaicæ, fo eben diefer Ma⸗ 
reſchall verfertiger hat. 

Siernächft fahen wir verfchiedene MSta recen- 
tiora, fonderlich Italiaͤniſche, darunter eines in Hof. 
Daumens dit mit diefem Titul: Relatione dell’ 
Imperio Turchefe fatta dal Illuftr. & Excell. Sig. 
Chriftoforo Valerio Bailo per la Sereniff. Republ. 
di Venetia 1615. Mad) demzeigte uns D. Lovel 
ein ſchoͤnes vas eneum mit einer hebräifchen Inſcri⸗ 
ption ‚, fo in der Erde in der Graffchaft Nortfolck ges 
funden worden. Die nfeription hat wegen der vies 
len Abbreviaturen noch nicht dechiffrirt werden fons 
nen. Herr D. Covel glaubt, daß viel Geld darins 
nen müffe gefunden worden feyn, indem der Mann, 
fo fie ausgegraben, gehlings reich geworden. Es 
hält diefes Gefaͤß wohl zwey Maas. Es hat D. Los 
vel auch viel ſchoͤne Urnen, darunter eine, In wels 
cher noch folia amaranthæ herbx klebten, woraus 
deutlich zu ſehen, daß die Alte zu der Aſche ri 
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- Kräuter gethan. Es waren aud) viele Fleine urnu- 
le dabey , fo Hr. D. Eovel von Bellori in Stalien 
- verehrt befommen, der ihn verficherte, daß fie zum 
Begraͤbniß der Thiere gedienet. Dann die Roͤmer 
hatten auch die Thiere, als Vögel und dergleidyen, 
fo fie Tieb gehabt , verbrannt, und deren Afche in fols 
‚chen Töpfen begraben, wie man dann in Grutero 

und fonften viele Inſcriptionen auf Thiere finder. 
Hierauf zeigte uns D. Lovel viele Schubladen 
vol von Nummis ex omni metallo, die ich wohl 
genauer hätte befehen mögen, allein D. Covel eur 
ſchuldigte ſich, weil fie in gar feiner Ordnung wären. 
Doch muß id) eines Nummi magni-moduli von 
Gordiano juniore gedenfen , von deme D. Eovel 
als unico, und daf er in ipfa marginis acie lit- 
teras hätte, groß Weſen machte. Auf der einen Seite 
war das Bildniß Gordiani mit diefer Inſcription: 
ATTK. M. ANT»#NIOT GOPAIANOT ENI 
M AHuHTPIOT OTAxr(Valerii)APx KAAT. 

In der Miste fund: 
HN 
AN. 

in adverfa war figura ftolata ftans ad altare, fa- 
crificans , dextra ftateram , finiftra haftam te- 
nens. Auf dem Rande waren etliche Striche, die 
Herr D. Eovel vor die Buchftaben: ETI hielte, fo 
die Epocham 3 15. anzuzeigen fhienen. Mir Fam 
es aber fo deutlich nicht vor , obwohl der Nummus 
an ſich fonft nod) zimlich confervire war. Auch wiefe 
ung Herr D. Covel eine groffe Menge. von petre- 
fadtis 
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factis und lapidibus figuratis, darunter ſehr ſchoͤne 
waren, ſo er aus der Tuͤrkey mitgebracht. | 

Nach dem führte ung Herr D. Covel durch ein 
Bimmer , darinnen er etliche ſchoͤne Gemählde hatte; 
als der Evangelift Marcus von Albrech: Dürer, 
wie ihn mein Bruder von ihm im Kupferſtich hat. 
Here D. Covel meinte, daß es das Driginal von 
Dürer feye, allein dazu fchiene es viel zu neu, aber 
doch eine fehr gute Kopie. Ferner Maria mir Chris 
ſto und Johanne dem Täuffer , als zweyen nadenden 
Kindern, eine fhöne Eopie von Raphael; wie auch 
ein unvergleihlih Nachtſtuͤck von Salvator Roßi. 
Unten in einem Zimmer war ein ſchoͤn Bildniß Chris 
fti, fo in Mofcan fol gemahle worden feyn. Ferner 
Chriſtus am Creuz von Marcatti, unvergleichlich ges 
mahlt. Als wir nad) Haufe giengen, bemerften wir 
in der Strafle Battecure an einer Apotheck diefe ars 
tige Inſcription: Principiis obfta. 

Den 3. Aug. Sonntags waren wir bey D. 
Dentley, der uns Tags vorher einladen laflen, zu 
Safte, und wurden recht Föftlich tractiret. Weil ſei⸗ 
ne Frau mit fpeifete, wurde von feinen ernfthaften 
Dingen, fondern von Teutfchland und Holland ges 
redet. Um vier Uhr hörten wir in der Trinitys-Cha- 
pel die Predigt, daben eine recht gute Mufic war, 
fonderlidy mit der Orgel, die, ob fie wohl nicht fo 
angenehm als die in Kings- Chapel , dennoch uns 
gemein wohl gefpielee ward. 

Den 4. Aug. Montag Morgens waren mir mies 
der in Trinitys-Bibliochec, darinnen ich nach dem 
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Catalogo MS. Angl. noch andere Manuſcripta far 
he, die ich das erſtemal nicht hatte ſehen koͤnnen. () 
Wir ſuchten noch die gedruckten Buͤcher etwas 
durch, fanden aber viel alt ſchlecht Zeug darunter. 
Das herrliche Gebäude diefer Bibliotheck it inwen⸗ 
dig (nemlich ohne die Mäuren) 214. Schuh lang, 
und 45. breit. Das Schnik und Laubwerk an dem 
Geräfel und Buͤchergeſtellen iſt fo zart, daß es zit⸗ 
tert, wann man unten an dag Geräfel rühre. Es 
hat ſolches ein Kuͤnſtler, Namens Mafter Gibbons 
Berfertiget. | 
Den 5. Ang. wolten wir auf der Bibliotheca 
publica Acad. die Manuſctipta fehen. D.Laughton, 
Bibliorherarius war aber noch nicht zugegen, auch dee 
Catalogus von diefen Mantferipten noch nicht fertig 3 
derjenige aber, fo in Catalog. MS. Angl. Pair. 2. 
zu finden iſt, konnte mir nicht dienen, weil die Ci 
dices darnach nicht gefegt ; noch numeritt find; mel; 
ches mir gar verdrießlic wat, indem Ich wohl zwanzig 
Volumina nad) einander heraus zog, und nichts als 
Scholaſtiſche Dinge fand. Endlich Fam ich von uns 
gefehr an eine Reihe, da folgende Eodireg bey eins 
ander ſtunden, als Codex in fol. chart, recentior, 
Fingersdick, nemlih: Simon Protomeftarchus 
( Antiochenus) de alimentorum viribus. 3. Ga- 
lerii Synopfis defimplieibus: Fertier Cod. chart: 
Chty- 
(*) Conf. Seleta Commerce, Epift; ilffenb- 
P: I. p 192; fegg: | 
IIL Theil, | C 
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Chryfoftomi Commentarius in Pfalmos Davidis 
4 77. usque ad 119. inclufive. Vornen war nos 
tirt: Fuit Do&oris Lindfor, _deinde Merici Ca- 
fauboni, redemit nummis Hacketianis T. G. 
( forte Thomas Gale) & Bibliocthecz Canta- 
brigienfi intulic cum aliis Manufcriptis ejusdem 
Cafauboni. 3 ) Homilia Chryfoftomi, Codex 
mem.in fol. dreyFingerdick, war befler und alter als der 
vorige. 4) Hsuxıou mesaßursga isgocohnuwv srsygau- 
a ısogias 815 Warrneiov, iſt ein Codexchart. recen- 
ti manu ex Cod. Oxonienfi defcriprus. Am En 
de wird des Comment. Chryfoftomi in Pfalmos 
gedacht, dahero folgende Obfervation zu Iefen: Out 
of a Paper writen wich D. Lindfell ( afterwords 
B. &c.) his hand : In the Savilian Edition 
‘ another Comentary of Chryfoftome is found 
upon fone of the Pfalms comented of in this as 
the 118. yet it is not Euthymius nor Theodo- 
ret, nor Bafile, but for fürpafling them all, 
who comment uponthe Same ; Bafile doth not. 
So as Jcan not fec whofe unlefs Chryfoftome 
Cas Subfeription ( fcil. in fine Codicis ) hach, 
writ writ over hoice the Pfalmes and Thefe his 
notions infinitly more refined chen the other. 
Yet is not the Whole Book of Pfalmes comen- 
ted of between them both à 77. ad 107. inclu- 
five & tum Pf. 118. &fic finis commentationum 
harum. Hadtenus ille. Sed verius auftor hu- 
jus seuzvsias eft Hefychius, vel, ut alii fcribunt, 
Yiychius , fi Euthymio Zigab. fides, qui non 
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pauca ex illo paflim profert, & eumin Pfalm. 88. 
n. 13. fatis prolixum ex illo locum adducens, di- 
ferte nominat. Quis autem Hefychius Presby- 
ter Hierofolymitanus ( de quo non uno loco 
Photius ) an alius (de quo plures & diverſæ æ- 
tatis Mirzus in Audtario, Sixtus Senenfis in Bi- 
bliocheca aliique commemorant ) non plane li- 
quet. Mericus Cafaubonus. Diefer hat ſolches 
hicher notirt. Ferner fahe Cod. MS. chart. fol. 
dren Fingerdick, nemlich: Matthei Blaftiris Synta- 
gma alphabeticum, ©. B. Virius T. 2. p. ı. (2) 
Ejusdem (ut videtur ) Libri Canonici Jo. Jeju- 
natoris Epitome a fol. 153. fq. usque ad finem. 
It. Vol. MS. membr. in Fol. drey Fingerdick. 
Epiftol& aliquot N. T. cum Commentario Pho- 
tii Subjedto , zimlich alt aber defect, dann der Co- 
dex fängt erjt von der Epiftel an die Eorinthier an; 
It. Codex MS. chart. in fol. bey weldyem Anfangs 
eine alte Hand folgendes notirt hat: Hoc Com- 
mentarium in Pfalterium græcum quondam fuit 
Codex Theodori Archiep. Cantuarienf. inter eos 
libros, quos fecum detulit & Roma circa ann. 
Dn. 668. anno quinto EgbertiRegis, qui Theo- 
dorus fuit fextus ab Auguftino ( feil. Epifcopus 
Cantuarienf. ) Ob aber diefem Zeugniß zu trauen, 
weiß ich nicht, indem der Codex fo gar alt nicht 
fiheint. Es ift aber diefee Commentarius eigents 
lich der von Euthymio griehifh. Auf der andern 
Eeite war notirt : Liber hic MS. fi confertur cum 
Euthymio impreflo, ipfius effe Euchymii videbi- 
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tur tefte Armachano die Julii 1640, Ferner fas 
be ih Cod. membr. in 4. fo gar ſauber, undin ſich 
bielte: Theodori Ifagogen grammaticam , dabey 
war notiert: Theodorus quidam Samius Rhetor 
fuit & regis junioris Ptolemæi pr&ceptor, Ap- 
pian. 1. 2. beil. eivil. p. 216. pr. meminit hu- 
jus audtoris Cl. Fuchfius de Plantı c. 102. aut 
104. ubi de Origano (nifallor) loquitur. Uns 
ten ftunde : Tho. Gale pecuniis Hacketianis re- 
demit ex reliquiis Merici Cafauboni. It. God. 
grxc. in 4, über Hand di, darinnen folgendes, erſt⸗ 
lich: Paralipomenon lib. 1. à p. 1- 78. liber 
ſecundus à p. 78 - 207. zweytenst vmrouynsızov 
Bıßrov a ıwonmmov &c. AP. 207 - 391. six Asov- 
roc 78 Bacıkiwa sus amvıyum Xu ar ugıvov As Auıymevor 
Ap. 391 - 395. endlich drittens : Teftamentum 
duodecim Patriarcharum. Weiter fahe ich einen 
Codicem membr. in 4. ſehr rein und dicht gefchries 
ben, aber doch zimlich alt; er enthielte die Alta A- 
poftolorum von tap. ı2. vers 2. & Epiftole, da 
es aber auch hin und wieder fehle. _ Nach dem bes 
Fam ich den Codicem Bezæ nocjmalen in die Hand, 
Darinnen vorne noch diefes notirt fande: A. 1669. 
fervatur in Bibliotheca Leiceftreni Codex MS. 
N. T. qui cum- hoc in multis confentit. Auch 
fahe ih Codic. membr. in 4. über Hand dif, in 
quo varia, nempe ı ) Juvenci HiftoriaIV. Evan- 
geliftarum „ 2) Sedulii Pafchale carmen, ©, 
Catal. MS. Angl. It. Codex membr. in 4. nems 
lid) Iidori Etymolog. der Codex ift recentior, 
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und hat doch hinten einen guten Indicem Vocabu- 
lorum & rerum. St. Vol. in 4. membr. niti- 
diffime ſeriptum. Zulezt ftunde: Expliciunt XV. 
libr. Geametrie Euclydis cum Comento Magiftri 
Campani. It.Vol. in 4. chart.Geographia Edwar- 
di Higgons Angli, lateiniſch, und mie es fchiene, fehr 
wohl geichrieben. St. Vol. in fol. membr. zwey 
Fingerdick, Jofephi Antiquitatum Judaicarum 
lb. so. . 

Diefer Codex von Jofepho iſt deswegen merk⸗ 
wuͤrdig, weil die Buchftaben hin und wieder davon 
gefallen , und zum Theil fih mit dem Nagel auf und 
abmachen laflen, welches von der Dinte herfommt , 
die zu dick geweſen; welches man auch in vielen alten 
Briefen findet, Jedoch hatte fie durch ihre Schärfe 
die Velligia derer Buchftaben fo tief eingefreflen, 
daß man fie, ob gleich die Schwärze herunter, noch 
lefen fan. Man findet alte Pergament» Briefe, da 
die Dinte fo fiharf gewefen, daß fie das Pergament 
durchfreflen,, und man die Briefe gegen das Licht hals 
ten, und alfo durch den Tag , der durch die Loͤcher 
fcheint , gar artig Tefen muß. Won oben find die 
Veltigia fo tief eingedruckt, daß ich es vor ein ges 
drucktes Buch bey nahe haften füllen. Beil der Co- 
dex am Ende zerriffen war, verehrse min der Pedell 
oder Bibliothecken⸗Waͤrter, fo zugegen war , ein 
Blatt ſo ich als eine Euriofität mitgenommen. 

Mad) diefem fande ich, noch In dem Schranfe 
Bodwelli Lexicon, und noch ein kleines Büchelgen 
und Werk vonihme, nemlich die Epiftola ad Colof- 
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fens. arabice cum verfione ejus latina. Ich fans 
de eine fehr gelehrte Differtation davor geſezt, welche 
id) mir abcopiren ließ. Hernach traf ich hin und 
wieder noch folgendes an: Vol. in fol. Codex 
membr. recentior, Cicero de Oratore. Paradoxa. 
de amicitia & fenedtute. It. Vol. in 4.membr. 
in quo 1. Eutropius de geftis Romanorum , 2. 
Sexti Julii Frontini Stratagemata. 3; Eutropii 
abbreviarium. Codex eft recentior. Endlich 
fahe ich noch ein Volumen in fol. membr. in quo 
ı ) Methodii, Epifcopi Paterrienfis, Liber Eufe- 
bii Hiftoria & alia. S. Cat. MS. Angl. Cod. 
. MS. recentior. Nach dem, weil id) unter denen 
lateinifchen Codicibus nichts rechtes mehr finden kon⸗ 
te, befaheich den Schrank, darinnen die Manufcri- 
pta Orientalia Erpenii verwahret find , deren eine 
fhöne Anzahl, wie aus dem Catal. MS. Angl. zu 
erfehen. In diefem Schranf fande ich auf Perga⸗ 
ment als einem Taͤfelgen in einer Rahmen folgende 
Inſcription: 
Quod felix fauſtumque 
| fit 
Reipublic® litterarix 
Codices eleganter 
manu exaratos noftro Or- 
bi hofpites univerfo vix pa- 
rabiles ad haftam locatos A 
Thom Erpenii Leiden- 
fis vidua magno pretio co- 
emtos à magno Duce 
Bukin- 
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_ Bukinghamz tum tem-' 
poris apud Ordines Belgii 
Legato, Cancellario poftea 
noftro nobisque inter cetera 
quæ divinus Heros medi- 
tabatur ingentia donaria 
Cantabrigienfibus deftinatos (*) non 
nifi Cantabrigix fervari tan- 
dem voluit Principis precellen« 
tiſſ. fidifima Conjux meeltiflima 
prohfcelus & dolor! vidua pientifli- 
maque Catharina Duciffa 
Buckinghamiz, 
Menfe Junio 
MDCXXXI. 
In einer Ecke diefes Schranfs lagen einige gedruckte 
Bücher , darunter audy Ochini Dialogi zu Bafel 
1563. in octav gedrudt. Worne war ein gefchries 
bener Dialogus Itallaͤniſch mit dieſem Tieul : Dia- 
logo favellatori Prudenza humana & Ochino, 
welchen Dialogum weil ich nicht wiſſen fönnen, ob 
er jemals gedruckt worden, ich copirenlaffen. Ends 
lich beſah ich noch ein wenig die gegenüber ſtehende 
unvergleihlihe Menge von Codicibus Anglo- 
Saxonicis, von welchen Hickefius die befte Nach» 
richt in feinem Thefauro gib. Es ift ſich zu vers 
wundern, daß fo viele in Engelland von dergleichen 
übergeblicben , und zu münfchen, daß wir nur im ges 
& 4 ring⸗ 
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ringften fo viele Monumenta von unferer lingua 
Theotifca hätten, Als wir hinweggehen wolten, 
fanden wir noch zwey Stuͤckgen von alten gemahlten 
Scheiben auf Mündys Art, ein rothes und blaues. 
Diefes war uns um folviel lieber, weil wir kuͤrzlich 
in des le Comte Cabinet des Singularitez de 
peinture pon diefer Glaßmalerey gelefen hatten. Er 
leugnet dafelbft, daß das Glaß von den Alten durch 
und durch tingirt und gefärbt worden feye, - Um fols 
ches nun zu unterfuchen „ fehlugen wir von beyden 
Stüdgen und zwar fchief etwas ab ; da wir dann 
fahen, daß dag rothe nur aufeiner Seife, und zwar 
nur auf der Oberfläche tingirt, das blaue aber durch 
und durd) gefärbt war ; vermuthlich weil die blaue 
Sarbe nicht fo hart, als die rorhe , und alfo mehr 
tingirt werden müffen. Es irret demnach le Comte 
nicht wenig; vermuthlich hat er nur das rothe unter» 
fucht, und von diefem auf alles gefchloffen, welches 
ein den Seribenten gemeiner Fehler if. Ich vers 
muthe billig, daß das gelbe Glaß, und was dergleis 
chen lichte und helle Farben find , alle durchgefärbe 
werden, das rothe, braune und dergleichen aber nur 
auf einer Seite auf der Oberflähe. Doch müßte 
diefes noch genauer unterfucht werden, 

Nachmittags giengen wir in Sidney Sufleck 
Colledge, das ein altes. aber noch zimlidyes Gebaus 
deift, ©. Delicesd’Angler. Tom. I. Die Biblioe 
theck diefes Collegii ift zwar in der Höhe, und gar 
unter dem Dache von der Capelle, aber doch zimlich 
gut und helle, die Buͤcher auch, obwohl nicht viel, 
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dannoch wohl eonditionirt, Ich ließ mir angelegen 
ſeyn, nach dem Catal. MSS. Angl. p. 103. ſeqq. 
die Manuferipta diefes Collegii durch zu gehen; da ich 
dann folgende als die befte antraff, als nad) Caral, 
MS. Angl. p. 103. col. a. n, 695. fg. Ed, Ca- 
ftelli Notz in Lexieon Schindler. Das Lexi- 
con ift in zwey Voluminibus mit Papier durch⸗ 
ſchoſſen, dabey Caftellus fehr viel notire, und vers 
muthlich nachgehends fein Lexicon daraus gemacht 
hat, wiewol ic) foldhes zu sonferiren weder Zeit noch 
Vermögen gehabt. Ibid. p: 104. n. 719. 11.1. 
Galfriei Angl. Tra&t. de nova Poetica, tft ein 
Cod. membr. in 4. recentior, Ib. p. 104. n, 
724. 16. Anaweıs &c. eft Cod, chart in 12. re- 
cens, wie dabey notirt wars ex donatione Samue- 
lis Ward, S, T. D. Profefl. pro Domina Marga- 
rita, qui mulca alia MS. Collegio dedit. Ibid. 
p. 104. col. 2. 728. 3, GOOwTETz &c. Cod. efk 
chart, in gr. 4. nitidiffime feriprus. Hinten dran 
ift ein gedrucktes Buch gebunden , nemlid) : Maca- 
rii Eeclefiaftica Hiftoria ex officina Frobeniana 
ı535.in 4. lbid. Catal, MS. Angl. p. 105. 
col, 1. 738. 13. 1) Anonym. liber. Epofit. 
Cod, eft membr. in 4. einegute Hand dick. Ib.n, 
750. ı. Epiftol® Hieronymi eleganti Charadte- 
re&c. Ich muß geftehen, daß ich nicht leicht einen 
fauberern und fchönern Codicem gefehen „ denn es 
war nicht allein die Schrift ungemein nett, fondern 
auch das Pergament fehr zart und fihön, doch ift er 
etwas neu, und hey zwey Hand di, Ibn. 751,2. 

Es Tabu- 
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Tabula Beneficiorum &c. Diefer Codex tft in 
Fol. zwey Fingerdick, und fehr neu. Man muß fich 
verwundern, was eine groffe Summe Geldes in dies 
ſem Königreich jährlich von denen Stiftungen, fo als 
le in Engelland erhalten werden, einfommt. Caral. 
MS. Angl. p. 105. n. 754. 5. R. Grofthead 
( Epifcopi guondam Lincolnienfis ) Epiftolx. 2. 
Petr. Blefenfis Epiftole. Es ift hier in dem gedruck⸗ 
ten Catalogo ein Verfehen, dann in dem Volumine 
ftchen dieleztern zuerft. Sonſt aber ift esein Codex 
chart. in fol. It. p. 105. n. 765.7. 1. Augu- 
ftini libri 15. de Trinitate & reliqua. Codex 
eft membr. recent. drey Fingerdick. Ib. p. 106. 
n.766. 1. 28. Index libr. MS. gr&c. Biblio- 
thec® Auguftan®, ift ein Supplementum des dabey 
gebundenen Catalogi, fo aber vermuthlich in der neuen 
Edition des Reiferi feyn wird. Weil felbige nicht 
bey der Hand war, es auch die Zeit nicht leiden wolte, 
habe ich es nicht conferiren Eönnen. Der erfte Co- 
dex, fo in diefem Supplemento MSto vermeldet 
wird, ift Jamblichius Chalcidenfis de Sedta Py- 
thagorica lib. IV. Ejusd. Jamblichii Expofitio 
prolixa Epiftole Porphyrii &c. Es wäre in dem 
Gatalogo Reiferi nachzufuchen , ob diefe Eodices ans 
‚gezeigt würden. Ib. J. c. In loculo A adverfäria 
Sam. Ward. Diefes find vielerley Volumina, 
aber doch zum Theil bloffe Collectanea, und in eis 
nigen noch meiftentheils charta pura. Doc) find die 
Briefe und Sachen, die Synode von Dortrecht ber 
treffend , davon an bemeldtem Orte gedacht wird, nicht 
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ju verachten‘, und das allerbefte. Der ung die Bis 
bliotheck zeigte, war nicht, wie man im Sprichwort 
fagt , fondern in der That ein guter Socius diefeg Col⸗ 
legii, ſchon bey Jahren, deflen Name ung aber ent» 

fallen. | 
Zufezt wieſe er uns in einem Schranfe allerhand 
curiofa, als einCranium humanum. Dabey war 
diefer Zettel: Cranium cum capfüula lignea dono 
dedit Bibliothecz& Collegii Sidney Suffex Guiliel- 
mus Stevens de Ratherbith Capitaneus & Senio- 
ribus fratribus domus ſanctæ & individux Trini- 
tatis in Deptford , qui cranium illud ex Creta 
infala, (Candia vulgo dicta) fecum attulic in 
Angliam Anno 1627. haud procul ab urbe Can- 
dia, circiter paflus decem fubter terra repertum 
in fonte fodiendo , qui in urbem derivaretur. 
Daben lag auch ein Brief von dem berühmten Guil. 
Harvæo in. Englischer Sprache, darinnen er ſich bey 
der Academie bedanfet, daß fie ihm diefes Cranium 
commumiciren wollen; er habe eg dem König gezeiget, 
dem es woohlgefallen, und er vor ſich halte es vor et» 
was gar befonders. Es iſt aber ein cranium perre- 
factum, oder vielmehr ein incruftarum,, und fan ich 
fagen, daß ob ich gleich hin und wieder in Cabineten 
viele petrefadta und incruftara gefehen , ich dod) fo 
fonderbar nichts angetroffen. Es ift Schade, daß 
diefes Cranium in zwey Stuͤck gebrochen, und der 
untere Kiefer gar mangelt. Das gröfte Stück, wels 
ches den vorderften Theil ausmacht iſt fonderlich ſchoͤn 
mit einer gelben harten fteinernen Kruft wohl Meflers 
rucken 
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rucken dick inwendig und auswendig überzogen, Boch 
fo, daß die Zahne ( fonder Zweifel propter ftrudtu- 
ram compadtiorem ) unverändert geblieben , wie 
auch die Structur des Cranii felbften , welches an 
dem Ende, two es abgebrochen, mit allen feinen ca- 
vitaribus und poris wohl zu ſehen, fo daß eg, wie 
Anfangs gedacht, Feine petrefactio, fondern ftarfe 
incruftatio if. Sonſt war in eben diefem Schrans 
fe eine fchmale aber dicfe Kolle von Pergament, wohl 
drey Finger breit, auf welcher die Wappen aller Gar 
milien in Comitatu Canciæ an. 1593. fehr fauber 
und nach ihren Farben gemahle find. Auch zeigte 
man ung einen Eylinder „ bey welchem fechs überaus 
gute verworfene Fiquren, alle gemahlt, darunter eis 
ne, fo den König Carolum II. zu Pferd norfellte, 
befonders wohl gezeichnet und gemadht war. Bir 
bemerften auch allhier einen alten Schreib» und Büs 
cher» Pult, welcher fonft nichts befonders an fich hat, 
auffer daß man ihn vermittelft einer fangen Schraube, 
fo mitten durch den Pult in die Höhe gehet, Hoch und 
niedrig drehen Fan. Inwendig war er mit Schublas 
den verfehen, Unten ruhete er auf einem Creuze, 
welches aber fonderlih zum Schreiben feinen feften 
Stand hat. | 

Nach dem giengen wir in Trinity - Hall, welches 


. eines der fehlechteften Gebäude , gleich wie Trinity» 


OÖ 


Colledge das vornehmfte if. Es foll wor lauter 
Juriſten geftifter feyn. Die Bibliotheck von diefer 
Hal ift wie die Hal felbft, das ift, fehr ſchlecht, und 
beſtehet aus etlichen wenigen Juriſtiſchen Büchern, 
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Wiewohl aud) in Catalı MSS. Angl.p. 163. Part. 2. 
von ſieben ſchlechten Codicibus MSS. Meldung ger 
ſchiehet, fo habe ich doch von felbigen faft keinen eins 
jigen finden koͤnnen, dagegen folgende wohl unter 
fünfzig alten Schunfen heraus gefucht: Der vor 
nehmſte und befte Codex war wohl ein Membrana- 
ceus von anfehnlicher Gröffe, wie er dann bey vier 
Spannen hoc) oder lang war, mit groffen Buchftaben 
gefchrieben , auich zimlich alt. Es ift ein Chronicon 
Anglicanum , davon id) aber Feinen Autorem , noch, 
wie feicht zu denfen, ſonſt einen Titel finden koͤnnen. 
Auf den Deckel war mie Reißbley gefchrieben: Tho- 
mas Elmham. Ob diefes aber der Name des Aus 
tors , oder vielmehr eines ehmaligen Befigers feye, 
wäre in Nicolfons Hiftorical-library und fonften 
nachzufchlagen. Aus dem Codice felbft Habe wahr, 
genommen, daß eg eigentlid) ein Chronicon Eccle- 
fix B. Auguft. Cantuarienfis ſeye. Mächft diefern 
fande ich nod) folgende Codices, die zu annotiren ich 
der Mühe werth hielte: als Codex membr in 4, 
zwey Fingerdick, welcher in fi) hielte: Ambrofium 
de virginitate & Sermonem Ifidori Epifcopi de 
corpore & fanguine Domini Jefu Chrifti. It. 
in fol. Cod. chart. recentiffimus, Joh. Corbelli 
J. D. C. & in Academia Cantab. Profefl; Intti- 
tutiones juris Anglicani ad methodum & feriem 
Inftitutionum imperialium. Unten ftunde: Hunc 
codicem fic autum & emendatum ſecundæ edi- 
tioni ut videtur deftinatum, ipfe autor hujus 
Collegii Præfectus clariſſimus hujus Bibliothecæ 
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nominatimcomendavit. It. Vol. in fol. membr. 
Vi&orinus de Juribus Angliæ, codex erat re- 
centior, Daumens di, It. Vol. in 4. membr. 
drey Fingerdick, in quo 1) Stephani Langeton, 
Archiepifcopi Cantuarienfis, Moralis expofitio 
in Propheras. 2) Tractatus deSimilitudinibus. 
3) Liber proverbiorum interpretatus. Ferner 
fahe Vol. in fol. chart. Ymago mundi per Vin- 
centium, Ordin. prædicat. It. Cod. membr. 
in fol. Radulphus Flavienfis ſuper Leviticum. 
Vol. in 4. membr. in iſto Sulpitii Severi vita $. 
Martini Epifcopi & Confefloris, am Ende diefes 
Codicis ftunde : Expliciunt gefta beati Mar- 
tini & vita B. Briti. Darauf folgen gleich ‚nur 
noch zwey folia, die alfo anfangen: Incipit præfa- 
tio de vita $. Nicolai, iſt aber defect, und wiege, 
fagt , nur zwey Blätter. It. Cod. membr. in 4. 
zwey Fingerdick, Liturgia D. Jacobi Apofttoli, ca- 
ret initio; vornen ift notirt: Sandi Jacobi Apo- 
ftoli nomine apud gr&cos in ufu Liturgia eft, 
quam ut veram germanamque illius Scripturam 
Proculus Conftantinopolitanus agnofcit , & Sy- 
nodus oecumenica fexta. Petrus Galefmius in 
fuo Martyrologio fol. 98. parte fecunda. Beſſer 
unten ftunde: Non eſt hæc divi Jacobi Liturgia, 
cujus meminit Galefmius, fed Colledtio Lectio- 
num, qu& in Ecclefia Orientali feftis diebus 
etiamnum leguntur è Prophetis , Proverbiis & 
Sapientia Salomonis ſumta. Es iſt aber diefer 
Codex exdonoRichardi Hare 1605. von welchem 
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auch fonft noch viele Eodiceg vorhanden. It. Cod. 
in 4. membr. cujusinitium : Incipit Prologus in 
librum contra duodecim errores & Herefes Lol- 
landorum, am Ende aber: Explicit liber contra 
duodecim errores & Hæreſes Lollandorum. It. 
Cod. in 4. chart. Electa de Epiftolis Petri Ble- 
fenfis. It. Vol. in fol. membr. Jofephi hifto- 
riarum antiquitates Judaic&lib. XX. latine, fons 
der Zweifel von Ruffini Verfion. St. Vol. in fol. 
membr. Dodtrinale Ecclefie contra Blasfemias 
Wiclef. Der Autor ift Magifter Thomas Wal: 
den, wie am Ende zu erſehen; und iſt gefchrichen 
anno MCCCCCKVI. Endlich fande id) noch ein 
Vol. in fol. membr. Darinnen iftenthalten: Au- 
guftinus de Civirate Dei Libri XXU. item ejus- 
dem ſuper Genefin XII. Ejusdem de juftitia bo- 
nifeuhominis. ft. Sententie Damafceni. So 
viel gutes gutes fonnte ich noch unter den Manuferis 
ptis finden, die fonften heßlich untereinander lagen. 
Mid; wundert, daß ich von denen fieben, fo im Ca- 
tal. MSS. Angl. gemeldet werden, nichts antreffen 
fonnen, hingegen daß von jezt gedachten gar feine in 
dem Catalogo zu finden find. Und ob man gleich 
denfen mwolte, fie fegen vieleicht, nach dem der Ca⸗ 
talogus ſchon gedruckt gewefen, zu diefem Collegio ge: 
fommen ſo finden fich jedoch, wie fhon zuvor 
erwehnt, verſchiedene Codices ex dono Richardi 
Hare 1603. fo daß vieleicht fi) niemand um dicfe 
Eodices befümmern und einen Indicem darüber mas 
chen wollen, 
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Den 6. Aug. befahen wir Emmanuel- Colled- 
ge. Es ift diefes Collegium zimlic groß, und der hin: 
terfte Hof noch wohl gebauet. In dem vorderften ift die 
Bibliothek auf der Erde in einem zimlich geoffen Saal. 
° Der Bücher ift zwar eine anfehnliche Menge, abet 
welches überall in Engeland fehler, in Feiner guten 
Ordnung, wie dann die Manuſcripta in zweyen klel⸗ 
nen Schränfen ohne Ordnung ftehen , fo daß id) fie 
weder nach dem gedrueften Catal. MSS; Angl. nöd) 
auch nad) dem gefihriebenen, der auf dem Tifch la» 
ge, durchſehen, fondern nad) mühfamen Durchficchen 
endlich nachfolgendes finden Fonnte: Cod. membr. 
in fol, über Hand dick, es war die Bibel Engliſch, 
und zwar John Wiclefs traslation per forıned by 
him an. 83. Der guteSocius und Bibliothecariug 
fo uns herum führte, behauptete, daß es cin auto⸗ 
graphurn , alleines fahe mir fo nicht aus. It. Cod: 
membr in fol. drey Finger dif, GregoriiM. Com- 
mentariusin EZechielem. It. Cod. in 4: membr; 
Hieronymus contra Jovinianum h&reticum de 
matrimonio & virginitate. It. Cod. it fol: 
membr. drey Finger dick, Commentarius in Pro- 
phetas minores , daben fein Autör gemeldet, es ift 
fonft ein neuer Codex, fehr fauber gefchrieben. It. 
Cod. in fol. Auguftinus de Trinitate. In die 
ſem mie in vielen andern Eodiribus fände ich den 
Damen Tho, Leigh geſchrieben. Hernach fähe ich 
XIV. Volumina in fol, meift Hand dick, welches 
Matthai Sutlivii Opera MSS. waren , darunter die 
vier erften Volumina dieſen Zitul hatten: Adverfüs 
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præcipuas Synagoge Romanæ hæreſes & erro- 
res, eorumque authores, patronos & Sectatores 
diſputationum Tomi IV. quorum 1. de fidei 
principiis , 2. de Chrifto & Ecclefia, 3. de Sa- 
cramentis , 4. de gratia & peccato. Die lezten 
Volumina begreiffen varia. Es war dabey notirt: 
Nicolaus Bernard S. T. D. Collegii Emanuelis 
olim alumnus eidem Collegio dono dedit. Fer⸗ 
ner fah ih Vol. in 4. grec. darinnen Theocriti 
Idyllia &c. It. Cod. in 4. chart. de quo Ca- 
tal. MS. Angl. P. 2. p. 92. 131. Pindari Pyth. 
Oda I. ift fauber , aber fo alt nicht utpote char- 
taceus. ft. Vol. in 4. chart recentifl. darinnen 
variæ le&tiones Evangeliorum ex quatuor codi- 
gibus „ nempe ı. in Collegio Cajo - Gonoilli, 
2. Ex Cod. Bezz in Bibl, publ, 3. MS. Henr. 
Goege S. T. D. & Coll. S. Trinit. apud Canta- 
br. nuper Socii. 4. Ex Codicerecent, manu de- 
feripto, qui tum fuit Thomæ Montfortii Theo- 
logie Doct. Unten ift allegirt : Biblia Waltoni 
Vol. ulc. ante var. let. grec. N. T. Oben fies 
het der Name Tho. Leigh , welcher diefe Ledtio- 
nes variantes entweder felbft colligirt , oder colligi⸗ 
ren laſſen, und hieher verehrt, welches leztere ich das 
ber eher glaube, weil die Schrift viel reiner und ans 
ders als der Dame gefchrieben. 

Serner fah id) Cod. in fol. chartac. drey Fine 
gerdig, in welchem diefes notirt war: MS. authen- 
ticum à Roberto Cotton milite ex Archivis col- 
le&um , deinex Bibliorheca Comitis Norctham- 
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ptonix ad manus Dni. Mich. Bayne de Colleg. 
Trinit. Pr&pof. opera Dni. Compton & à præ- 
dito Dno. Mich. Bayne dono mihi datum 16. 
Martii, 1683. Jofua Barnes & Coll. Eman. Auf 
dem Dedel war Jof. Barnes Wappen mit diefem lem- 
mate in einem fliegenden Bande: hæc mihi mufa 
dedit. Vix eanoftravoco. JofuxBarnesS.T.P. 
Gr&c& Lingux Cantabr. Prof. Reg. Eman. Coll. 
Soc. 1700. Bibliothec® ejusdem Coll. dedit. 
Eduardi Regis Angliæ Hiftorie autor egregius 
170). Herr Barnes wird es fonder Zweifel fehr ges 
braucht haben in feiner hiftory of Eduard the IIE. 
fo er fürzlich in Engfifcher Sprache in fol. edirt har. 
Vieleicht hat er derfelben darinnen gedacht , deßwe⸗ 
gen nachzuſchlagen. Hernach fah ich Vol. in 4. 
membr. Es mar Palladius de re ruftica. Defi- 
ciunt in eo initio fol. 20. & in fine fol. 5. Der 
Codex ift fonft bon notæ, und fauber gefchrieben. It. 
Cod. in fol. membr. drey Fingerdick, nemlich: Vitel- 
lionis perſpectivæ libri. X. elegantifl. feript. cum 
fig. 5.Schematibusinmargine. It. Cod. membr. 
in 4. Hand di. Bußrıov smmoiaremov five rwv ımr0i- 
rseimwv Bıßrıa duw Medicine veterinarix lib. 2. 
daben mar notirt: Libri magni pretii quoad par- 
tem priorem, feriptus accuratius plurima con- 
tinet, qu& in libro typis excufo ( Scil, Bafilex 
apud Valderum gr&c. 1537.) non comparent. 
It. ein Convolut in fol. Hand dief , Letters of 
holy Martyrs; Sie follen dren Volumina ausma⸗ 
den, S. Catal. MS. Angl. P. 2. p. 91. n. ıon. 
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Auch fand ich allhier die Officia Ciceronis Mogun- 
tie an. 1465. imprefl. in membr. Zulezt fah 
id einen Cod. in 4. chart. Joannis Monachi 
wısuuareenroecs difputatio inter corpus & animam. 
Bon diefem Eodice war in Caral. MS. Angl. vieles 
notirt, welches ic) mit Erlaubniß des Bibliorhecarii 
obfchreiben laflen. In einem diefer Schränfe , das 
rinnen die Manufcripta lagen, fanden wir auch eis 
nen mittelmäßigen Magnet, und in einem Sack ets 
liche Glaͤſer zu tubis aftronomicis , in ihren Buͤch⸗ 
fen, fo aber nicht viel befonders waren. Als wir in 
der Bibliotheck fertig waren , giengen wir in den 
zweyten Hof diefes Collegii, die Eapelle zu befichtis 
gen, welche zwar nicht gar groß, aber zierlich iſt. 
Bor der Kirche ift ein Gang, und oben darüber ein 
ölerlicher Saal, die Gallerie genannt, in welcher vie⸗ 
le Portraits hangen. 

Mittags hatte uns der ehrliche D. Covel zu Ga⸗ 
ſte, welcher uns wohl tractirte, und mit allerhand Er⸗ 
zehlungen von ſeinen orientaliſchen Reiſen den ganzen 
Nachmittag unterhielte, auch unter andern etlich wohl⸗ 
gemachte Verſe verehrte, ſo er auf Spanheims an⸗ 
dere Edition von ſeinem Opere de præſtantia & uſu 
numifmatum verfertiget. 

Den 7. Aug. waren wir in Peterhouſe, wel 
ches zwar das ältefte Collegium , aber dennoch new 
umd wohl gebauer if. Die Bibllotheck ift in einem 
ſchlechten Zimmer von mittelmäßiger Groͤſſe. Die 
Manuferipta fiehen theils über der Thuͤre, und ganz 
oben auf den Geftelen, und Tagen fo vol Staub, 
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daß der Bibliothecarius mir eine Serviette mußte 
holen laſſen, vor mich zu nehmen, damit ich mich 
nicht allzuheßlich machte. Sie waren auch in ſolcher 
Unordnung , daß ich nach dem Car. MSS. Angl. Part. 
2.P. 147.19. gar nichts finden fonnte. Es find meift 
Scholaftica, und fo ſchlecht Zeug ‚ daß ich nach muͤh⸗ 
feligem Suchen nichts als folgendes antreffen konn 
te: Cod. in fol. membr. Hand di, Cod. Juli- 
niani à lib. I. usque ad IX. lit. de abolitionibus. 
St. Cod. in fol. membr. Inftitutiones Juris civi- 
lis cum Glofla. It. Cod. membr. in fol. Cod. 
Juris civilis cum Gloffa. Diefer Codex war befler 
als der erſte. Vol. in fol. membr. zwey Fingers 
dick, Petri Comeftoris Hiftoria Scholaftica. Das 
übrige war nicht auffchreibeng werth. 

Wir giengen alfo, die Capelle diefes Collegii in 
Augenfchein zu nehmen, welche zwar flein aber artig 
ff. Auf den Fenfter : Scheiben war die Hiftorie von 
der Ereuzigung Ehriftiin Lebens⸗Groͤſſe, ſowohl den 
Sarben als Zeichnung nad) wohl gemacht. Neben dem 
Altar hiengen zu beyden Selten zwey Stuͤcke von der 
Paſſion auf blau Tuch in goldenen Rahmen in ſchwarz 
wohl geſchildert. 

Nachmittags zeigte ung der Vibliothecarius Hr. 
Thomas Baker endlich einmal die Manuſcripta und 
Medailles, davon oben Meldung geſchehen. Jene 
waren in einem kleinen dunklen ſchlechten Kaͤmmergen, 
neben der Bibliotheck in einem Schranke. Es ſind 
aber dieſe Manuſcripta meiſtentheils von dem Grafen 
von Southampton hieher verehret worden, und 
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zwar nach der Zeit, als der CaralogusM8$. Angl. 
ſchon edirt geweſen; daher wird in demfelben von ihr. 
nen nichts vermeldet. Ich fahe aber folgende Codi⸗ 
8, einen chart. Hand dick arabic. fedlitterisSy- 
riacis ſeript. Darinnen 1) Hiftoria Ecclefiafti- 
ca Georgii Elmacini (davon Erpenius nur den 
zweyten Theil cdirt hat) 2) Pfalmi Davidis. 3) 
Deferiptio Ifmaelitifmi five Sectæ Mahumedanz. 
4) Precule five meditationes partim arabicz 
partim turcicz; 5) Hiftoria Hamtaræ filii Sid- 
dadz l’habafl 7. libris compaginatis diftin&tis- 
que hac nota* Wie Herr Baker verficherte, fo 
gedenfet Lomejerus in feinem Werke de Bibliothe- 
cis diefes Codicis. Hernach zeigte er ung die Ofh- 
cia Ciceronis Moguntix& per Jo. Fuft. MCCCC- 
LXV. &Sie waren, wiedieobvermeldte ‚gleichfalls 
auf Pergament gedrudft. St. Vol. in fol. Epifto- 
larum , fo der berühmte Clarendon, (von welchem 
kuͤrzlich die vortrefflihe hiftory of the Rebellion 
edirt worden) als er mit dem König Earolo II. im 
Erilio gewefen; an einen Jo. Barwick in lauter Zifs 
feren gefchrieben, nebft der Entzifferung. It. Per. 
Barwick M, D. vita Johannis Barwick, ( deflen 
eben jejt gedacht worden ) Ecclef. S. Pauli Lond. 
‚ Decani & Collegii S. Joh. Evang. apud Canta- 
brigienf. olim Socii, in qua non pauca arcana. 
ftudia pro regno Britannico, motibus inteftinis 
collapfo, in priftinum ftatum reftirtuendo, difh- 
cillimis temporibus impenfa in lucem proferun- 
sur. Hierauf wiefe uns Herr Baker zwey gedruckte 
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aber merfwürdige Bücher, als Joh. Roffenfis 
(deffen Portrait wir in Herren Bakers Mufeo gefehen 
hatten) Conciones, fo in gvo in Sonden by 
Wynkyn de Worde gedruckt find. Dieſes iſt ein 
Holländer und einer der allererften Drucker in Engel 
land gewefen. St. die Bibel, die erfte Meberfezung 
by auchority finished in april. An. M. CCCCC- 
XXXIX. a Domino factum eft iftud. Sie ift 
auf Pergament gedruckt, und im Anfang fo rar ges 
wefen, daß fie vierzig Pfund Sterling gefchäzt wor⸗ 
den. Heutiges Tages Ift das Wort GOttes wohl 
feiler. Vorne war das Titelblatt fauber gemaflt, 
welches Henricum VIIL vorftelet, dem Cranmer 
und andere Bifchöffe diefe Ueberſezung überreichen. 
Berner fahe ic Cod. in fol. membr, de Concilio 
Conſtantienſi. Aus diefem Eodice hat man dem 
Herrn von der Hardt einige Sachen abgefchrieben und 
zugeſchickt. Siehe deffelben Hiftoriam Concilii 
Contftantienfis. St. Vol. in flein fol. a true re- 
lation of the treaty and ratification of the ma- 
riage between K. Charles I. and the Lady Hen- 
riette Maria L. 5. It. Cod. chart. in gvo Ca- 
tonis poemata f. Difticha Cod. recentior. It. 
Volum. in quo Concilium Lateranenfe fub Ale- 
xandro Ill. It. Vol. chart in g. MS. welches 
dieſen Titul erfilich gehabt ; Confeflio Auguftana, 
allein das Wort Auguftana war wiederum ausge 
löfcht, und davor hingefest Saxonica : Sie fanget 
alfo an: Necefle eft interrogatos recitare doctri- 
nam &c. der Befchluß aber heißt: nec deleri pa- 
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stur cœtus ipſum vere invocantes. Es iſt die 
Saͤchſiſche Confeſſion, die Melanchthon auf Befehl 
des Churfuͤrſten Moritz in Sachſen in dem Jahr 
1551. verfertiget, damit fie dem Concillo zu Trient 
fönnte überantwortet werden. It. Cod. chart. in 
8. in quo Confeflio fidei gr&corum , cujus ini- 
tium. Eymw ngaraga miss miseuw ors Ha OumAoyen 
srarra &c. paulo poft: wısevw sı5 eva @sov &c. finis; 
los sv wos o Ocos Rondos na Tavla va ayın lou Osov 
Eveyyauıa. Ferner fahe ih Vol. membr. in 4. in 
quo varia hiftorica, als ı ) Chronica Alexandrä 
M. =) Hiftoria Hunrragtoni , welche zwar ges 
druckt worden , es ift aber allhier etwas befonders 
inferiet , das fich fonft nicht gedruckt finder, fol. 201. 
B. Incipit Lex que Anglie Danelage eft. Auf 
dem Rand ftchet diefe Note: Latine vero Lex Da- 
torum eft interpretata ab invidiflimo & gloriofo 
Rege Anglorum Daconum, Noragenorum,, Sue- 
nonum Kanuto inftituta & diligenter cuftodita. 
Der Anfang ift : hec eft inftiturio quam Civic. 
Rex &c. Mad) diefem folget fol. 212. (B) Lex 
W’eftfaxie und gehetbis fol.zı5. Wie Herr Bas 
fer verficherte , follen diefe Leges noch nie gedruckt 
ſeyn. Vorne war notirt: feriptus eſt hic Codex 
eirca annum 1250. vermuthlich iſt diefe Anmers 
fung von Hickefio gemacht worden, als welcher dies 
fen Eodicem lange Zeit bey fich) gehabt. Ferner fas 
ben wir Conftirutiones quorundam Archiepifc. 
Cant. & Eborac. Conftitutiones & ftatuta Eccle- 
fix. Confuetudines Monafterii B. Mariæ Ebor. 
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It. Confuetudo regni Weſtſaxiæ. Ob die lez⸗ 
tere mit obigem einerley ſey, habe ich zu conferiren 
vergeſſen. Weiter ſahe ich einen Codicem, betitelt: 
Contentio inter Abbatem S. Dogmaelis & homines 
de Cadigon. It.S. Edmundi Cant. vita ejusdem 
Speculum. It. Mahumed Effendi Epiſtolica in- 
ſtitutio perſſte. It. Jo. Eremita de collationi- 
bus Abbatum. It. Cod. in 4. membr. Hand 
dick, recentior, in quo 1) Valerius Maximus, 
2) Solinus de mirabilibus mundi, 3) Sixt. Jul. 
Frontini Stratagemata. 4) Flores Tullii & a- 
liorum veterum autorum. Hernach kam mir in die 
Hand: Fr. Fuchardus de vita S. Botolphi Abba- 
tis. It. Galfridi Monmut. Hiſtoria Britonum. 
It. Galfridi Viterbienſis Chronicon. It. de 
Gallorum pugna Cockfighting. St. Conr. Gleſ- 
hinti Elementa lingux Slavonicz. It. The 
complaint of Henry D. of Bukingham a poem. 
Ferner: Cod. in 4. membr. darinnen 1) de fpi- 
ritu fuüperbie. 2) Paflio SS. Sergii & Bucchi. 
3) Vita Gregorii Nazianzeni. 4) Hincmarus 
Remenfis de vita S. Remigii. 5) Vita S. Ma- 
nilii. 6) Liber verfificarus de S. Felice Marty- 
re. It. Ivo Carnotenfis de Sacramentis Neo- 
phytorum de Excellentia Sacr. ordinum, & alia 
ejus opufcula. St. Vol. in fol. membr. Incipit 
prima pars libri, qui vocatur Mufica Ecclefiafti- 
ca, de imitatione Chrifti & contemtu omnium 
vanitatum mundi. Den Xitul Mufica Ecclefia- 
ſtica — die alte Codices, dieſer ſcheinet von den 
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Zeiten des Autoris zu ſeyn. Initium Codicis iſt: 
Cap. I. Qui fequitur me, non ambulat in tene- 
bris. Nach dem Kalendario und dem Indice ca- 
pitum, fo vorne zu Anfang des Codicis find, ſtehen 
diefe Verſe: 
Scriptori merita mater pia redde Maria 
Rogero Pynkebeck de London hunc finem feci, 
Da mihi quod merui. 
Ferner fahe ih Vol. recens in 4. etwa ſechs Bo⸗ 
gen: Vita, Ritie Coftumi de gli Hebrei in bre- 
vifimo Compendio ma ampliamente raccolti & 
defcritti da Levino Modena Hebreo da Venetia. 
ex dono autoris 1628. Bofwell. It. S. Mau- 
ritii vita. It. Methodii Chronica. St. Nico- 
demi hiftoria de paflione Chrifti. It. Oroſũ 
hiftoriarum libri 7. It. Cod. in 4. membr.drey 
Fingerdif. In diefem ift 1) Anonymus de tem- 
plo Dei myltico & morali &c. Am Ende aber 
Ovidius de mirabilibus, der alfo anfängt: 
. Hic ferpens ventis pernicior atque Sagittas, 
(fol Sagittis heiſſen) 
transfugit quæque &c. und ſich mit dieſen 
Worten endiget: 
Hanc quam per modicam fibi pervehit 
unque rapinam. 

Explicit Ovidius de mirabilibus mundi. 
Herner fahe ich de Papis Chronicon. It. XU. 
Patriarcharum teftamenta. It. de P. Pilati ortu. 
st. Cod. in 4. membr. Plutarchus de virtute 
Rom. de virtute Alexandri & alia ejus opufcula, 
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latine. It. Theodori Prifciani Gynzcia, It. 
Prob Falconi® Virgiliani Centones. It. Pro- 
clus in Platonem de Republ. lat. It. Provin- 
ciale Romanum. It. Provinciale ſ. Conftitu- 
tiones Anglicz. St. Quintilianus de Caufis. 
Ejusdem Inftitutiones orat. It. Remigii Vira. 
St. Salvatoris gefta à Theodofio inventa , ab 
Ambrofio conferipta. It. Seneca de inftictutio- 
ne morum, & alia ejus opufcula. It. Simpli- 
cii expofitio Epicteti. It. Statii Thebaidos lib. 
XII. It. Trohila de morbis. It. M. Tullii 
Rhetorica. Ejusdem de amicitia & de fenedtu- 
te. It. Valerii Epiftole ad Ruffinum contra 
nuptias expofitio. It. Maph. Vegii zneidos li- 
ber decimus tertius. It. Virgilius , Cod. re- 
centior. Der Herr Bibliorhecarius Laughton wel⸗ 
cher ohne fid) zu nennen denVirgilium ı 710. 1n 4. all» 
hier herausgegeben, hat fid) deflelben bedienet. It. 
Annotatio librorum Ecclefi® S. Jacobi de Wel- 
lebech. Wenn es die Zeie hätte leiden wollen, fo 
hätte ich diefen alten Indicem gern durchgefehen , 
dann man findet öfters in folhen Catalogis Nach⸗ 
richt von MSS. Codicibus, die font nicht befannt 
find, oder gar verlohren gegangen. It. Xeno- 
phontis liber de Tyrannide. So viel iftes, was 
wir wegen Kürze der Zeit nur ohenhin fehen können. 

Man zeigte uns auch noch das Münze Eabiner, 
welches kaum den Namen verdiene. Dann es ift 
an fich ſchlecht, auch noch wenig darinnen, fo, daß 
nichts davon fonderlich zu melden iſt. Doch muß ich 
Ä eines 
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eines goldenen Nummi gedenken, welcher gar ſchoͤn 
und von Arcadio iſt. Auf der einen Seite iſt ſein 
Angeſicht: DN. ARCADIUS. P. F. Aug. in 
adverſa figura iſt er ſtans, una manu vexillum 
cam monogrammate, altera victoriolam globo 
infiftentem tenens , pede vero hominem pro- 
ftrarum calcans , mit diefer Inſcription: VICTO- 
RIA AUGG. Unten CONOB. und in der 
Mitte auf beyden Seiten der figurz ftantis M. D. 
Es waren der goldenen Medallien in allem etwan 
achte. 

Den 8. Aug. giengen wir erftlich in Pembrocks- 
Colledge, welches weder groß, noch ſchoͤn iſt, ©. 
Delic. d’Angl.Tom.I. Gleich vornen ift ein nicht 
gar groffes aber helles und zierliches Gebäude , da; 
rinnen die Bibliotheck ſtehet, und vermuthlich ift eg 
eigentlich dazu gebauet. Der Bibliorhecariug, wel⸗ 
ches ein gar höflicher noch junger Menfch war, zeigte 
uns erftlih, ein paar ſchoͤne Globos von Bleau, 
Sie find von den gröften, fo er gemacht, bey dritt 
bald Schuh im Diameter. Er nennet fid) darauf 
lateiniſch Guilielmus Cxfius, Ferner wiefe er ung 
des berühmten Abrah. Ortelii Album amicorum 
oder Stammbud) , darein fehr viele gelehrte Leute 
gefchrieben haben. It. IV. Volumina chart, in 
fol. recent, jedes zwey Fingerdicf; es war darinnen 
enthalten Nicetas grece, fehr fauber gefchrieben. 
St. Cod, in fol. Hand dick membr. Aulas Gel- 
lius, ein unvergleichlich fauberer und fhöner Co- 
dex, ba zu beklagen ift, daß ein lofer Vogel alle gol⸗ 
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dene pnitial » Buchftaben ausgefchnitten, und folge 
lich den Codicem fehr geſchaͤndet, und verſtuͤmmelt 
hat; dann der Eontert muß auf der andern Seite, 
wo die Buchſtaben geftanden, allzeit ausgefüllt wer⸗ 
den. Sch erinnere mich gelefen zu haben, weiß aber 
nicht wo , daß ein Bibliorhecarius des Vaticans gar 
viele Eodices alfo verdorben , und davon über erlich 
hundert Scudi werth Gold fol befommen haben. 
Abeat in malam crucem talis Bibliothecarius ! 
Jeztgedachte Eodices ftehen nicht in dem Catal. MSS. 
Angl. weil fie nad) der Hand erft hicher gefommen.. 
Unter denjenigen aber, fo in Catal. MSS. Angl. 
gemeldet worden, ift fehr viel fchledjtes Zeug, auch 
vieles, wie der Bibliorhecarius verficherte, nicht 
mehr vorhanden. Doc) fande ich nod) folgendes ,. 
als nad) Caral. MSS. Angl. p. 159. col. a. 2048.: 
120. Virgilii Aeneid. Lib. XI. der legte Vers hle⸗ 
von iſt: 

Vitaque cum gemitu fugit indignata ſub umbras. 
Darauf folgen gleich die libri Bucolicon. Es iſt 
ein Cod. membr. in 8. recentior. It. Caral. 
MSS. Angl. p. 159. n. 2049. 121. Petrarchæ 
Africæ defcriptio verſibus. Cod. eft chart. re- 
centior. It. Catal. MSS. p. 161. col.a.n. 
2981. 210. Epiftole Hieronymi &c. Aud) ift 
in diefem Codice ein Lapidarium , oder Franzöfifche 
Befchreibung der Gemmarum, etwa fechs Blätter, 
das übrige fehler zu Ende. Der Codex ift fonft 
membr. ing. It. Catal. MSS. Angl. p. 161.n. 
2139. 211. Tullius de ofhciis, er war nicht 
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vorhanden: It. Catal. MSS. Angl.n.2142.214. 
Valerius Maximus, es iſt ein Cod. in fol. Dau⸗ 
mensdicf , membr. recentior. It.n. 2149. 221. 
Edidtum Juftiniani continens, (wie der Titul lau⸗ 
tet) et refutationem hzrefium, que adverfantur 
catholice Dei Ecclefie. Der Anfang diefes Codis 
dis ift, Scientes quod nihil aliud fic poteft mife- 
ricordem Dominum placare, quam ut omnes 
Chriftiani unum idemque fapiant in recta & im- 
maculata fide, nec fint diffenfiones &c. Es ift 
fonft ein Cod. membr. in 8.recentior. Lezlich nad) 
Catal. MSS. Angl. n. 2152. 224. Armachanus 
de quzftionibus Armenorum. Cod. eftmembr. 
in fol. mutilatus, nam libri novem poftremi de- 
funt. | 
Weil wir nichtmehr finden konnten, giengen wir 
ein wenig in das fchon erwehnte Caffee-houfe, eineg 
Griechen. Mantrift Morgens meift die Gelehrten das 
felbftan , die die Zeitung lefen, und zum theil Coffee 
trinken und Tabac rauchen. Man finder auc) gelchrte 
Zeitungen allyier, die unter dem Titul : Brictish 
Apollo und the Achenian Oracle befannt find. 
Ein jeder Gelehrter und Ungelehrter findet darinnen 
etwas, das ihn vergnügen fan. Es wäre gut ‚wann 
in Teuefchland und fonderlid) auf Univerfitäten ges 
lehtte Leute ein dergleichen Eollegium machten. 
Sonften traffen wir diefesmal unter andern Ges 
Ichrten auch den berühmten D. Wilhelm \Whi- 
fthon ,Mathel. Prof, im Caffee- houfe an, welcher 
ſich durch feine viele befondere Meynungen, und er 
derli 
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derfich wegen des Arianismi,, den er ohne Schen 
profitirt, nur allzu befannt gemacht, vornemlich mit 
feinen neulichft edirten Opufculis, da er ſich recht 
ſchaͤndlich über die Trinitaͤt mocquirt, und unter ans 
dern, da er eines diefer Eleinen Tractätgen gefchloffen 
in nomine Patris, Filii & Spiritus S. hinten am 
Ende des Voluminis alg ein erratum feet: dele: 
Nlii. Ich habe feine Sachen alle gekaufft. Sohat 
es auch viel Lermens gemacht, daß er, ob er gleich 
Dodt. Theologiz ift, fein Kind felbften durch eine 
dreymalige Eintauchung ins Waffer getaufft hat. Er 
ift aber ein Mann, wie es ſcheint, von gar geſchwin⸗ 
dem und feurigem Geifte, lang und mager, mit el⸗ 
nem fpigigen Kiene, eigenem Haar, und von Anfes 
hen dem Calvinus faft gleich. Er fpriche fehr viel 
und gerne, und difpurist fehr heftig. 

Weil noch Zeit übrig war, giengen wir noch in 
Catharin-Hall , diefes wird ein überaus groß und 
fhönes Gebäude, wie es Indenen Delices d’Angler. 
Tom. I. in Kupfer vorgebildee wird. Die Biblio⸗ 
theck, wann anders drey biß vier hundert Bücher 
folhen Namen verdienen , ift finfer Hand oben auf. 
Es find meift Hiftorifche Bücher und Parres. Man 
toiefe ung einen einigen Codicem MS. welches ‚wie 
man ung verficherte, aud) der eintzige, fo vorhanden 
feyn fol. Er ift membr. recentior , und enthält 
ı)Hiftoriam Alexandri M. davon aber der Anfang 
fehlet. 2) de Philofophia per Lras (i. e. litte- 
ras ) facta collatio. Deſſen initium: Sæpe ad 
aures meas fando pervenit &c. 3) Peregrina- 
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tio Antiochix per Urbanum Papam facta. Der 
Anfang heißt: Cum jam appropinquaffet ille ter- 
minus &c. 4) Defcriptio Anglie, welche an; 
fängt : Britannia igitur eft latiffima Infularum &c. 
Die zwey lezte Capita find de Vidtoriis Anglo- 
rum Regis Henrici fecundi , das allerlejte aber: 
de Titulis et Triumphis ejusdem variis recapitu- 
latio brevis. 5) Tradtatus de Phyfiognomia. 
6) und zulezt Incipit prologus Magiftri Gregorii 
de memorabilibus, queRome guondam fuerunt, 
vel adhuc fünt, & quorum veftigia ac prefens 
memoria hodie manet. Der Anfang diefes festen 
Tractats ift : Multo fociorum meorum rogatu. 
Am Ende fehler etwas. 

Nachmittags waren wir in Chrift- Colledge, 
©. Delices d’Angl. Tom. I. Es ift ein zimlich 
groß, aber alteg niedriges Gebäude. * 

Den 9. Aug. Sonntag Nachmittags giengen wir 
abermal in die Predigt in das Trinity-Colledge , 
da wir zugleich eine ſchoͤne Mufif ſonderlich mit der 
Orgel hoͤrten. Esercelliven die Engelländer fonderlich 
hierinnen,da fie hingegen auf allen anderen Inſtrumen⸗ 
ten ſchlecht find; wiewohl fie auch groß Weſen von 
ihrem Geläute machen, und darinnen etwas kuͤnſtli⸗ 
ches und annchmliches fuchen, allein es hat uns das 
Gepimpel nicht gefallen wollen , vielmehr fehr gdaͤr⸗ 
gert, daß wir es ſo oft hoͤren muͤſſen; dann die Scolars 
oder jungen Studenten ſteigen auf die Thuͤrne, und 
laͤuten, wenn ſie wollen, manchmal etliche Stunden 
lang ; dabey auch öfters Unglück geſchiehet, indem 
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die Glocken getreten werden, da dann etliche von den 
Studenten getroffen werden, oder herunter fallen , und 
Arm und Bein entzivey brechen, 

Den 10. Aug. waren wir in Bennet- oder Cor- 
poris Chrifti Colledge ; ©. Delices d’Angl. T.I. 
Es ift ein altes und ſchlechtes Gchäude, ja eines der 
heflichften Eoflegien , das ganz zwiſchen den Haͤu⸗ 
fern lieget, daß man es nicht fehen fan, und durch 
einen heflichen Eingang dazu fommen muß. Allein 
es hat diefes Collegium die vortrefflichfte Manuferis 
pta von allen , welche fehr ſchwer zu fehen fallen. 
Dann weil es ein Legat ift, das, wenn ein einziger 
Codex verlohren gehet, an ein anders Kollegium vers 
fäller, fo find drey Schlüffel dazu, die drey verfchies 
dene in Verwahrung haben; da es dann fehr ſchwer 
fällt , bis man fie zufanmen bringe. Auf nachdruͤck⸗ 
liche Kecommändation aber Heren Bentley, as 
ters und D. Serrari wurden fie ung gezeiget, und 
zwar von einem höflichen und fehr gelchrten Mann, 
fonderli in der Gelehrten: Hiftorie und Büchers 
Kenntniß, dergleihen in Engelland wenig anzutrefs 
fen find, Namens Waler, Socius ejusdem Col- 
legii. Es find die Manuferipta über der Capelle in 
einem Fleinen, dunflen, fehr heflichen Zimmer, Ueber 
der Thüre diefes Gebäudes fande ich folgende Auf 
ſcheift 
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Regni Elifabethe 21. 
anno ztatis fux 61. 
Cancellariatus 21. 

Dabey drey Wappen» Schilde. Als wir ung über 
die Srengebigfeit diefes Mannes vermunderten, daß 
er diefen Bau anf feine Koften aufführen laſſen, 
mußten wir von. dem Herrn Waler hören, daß er 
weiter nichts als diefe Thuͤre oder dag Thür» Geftelle 
machen laflen. Ich komme aber auf die Manuferis 
pta, von welchen ich nach Caral. MSS. Angl. die 
vornehmften, und fo viel die Zeit leiden wollen, fols 
gende gefehen: als N. ı. Homerus, qui Theodo- 
ri Archiepifcopi fuiffe creditur ; fo wird in dem 
Catalogo gemeldet; aber obgleich der Name Theo- 
dori auch an dem Ende der erften Seite bengefchries 
ben ift, fo ift es doch nur ein Papirner Codex, und 
fcheinee weit neuer zu feyn. It. N. 2. Eutropius 
ift ein Cod. membr. N. 3. Chronica Odonis, 
e8 enthält eine Genealogiam Regum Francorum , 
beftehet aber nur aus fünf Foliis membr. N. ı5. 
Phiftorie des Gaules. Die Figuren in diefem Cod. 
membr. in fol. die an gedachtem Ort geruͤhmet wers 
den, find gar nichts befonders. N. 18. De ori- 
gine gentis Francorum,, diefer Codex ift membr. 
in fol. Die Genealogie daben fängt ana Turcho- 
to five Torgoto & Francione, it. Marchonuro 
& Genebaldo, DucibusSicambrie. N. 22. An- 
nales Stephani &c. An dem Bande ( vid.]. c. 
Caral. ) ift nichts fchönes , fondern er ift vielmehr 
ganz wurmſtichig, inwendig aber . der Codex ſau⸗ 
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ber , allein er gehört unter die neuen. N. 35. Mat- 
thzi Parifienfis &c. Cod. in fol. membr. Die 
Figuren aber darinnen find fehr ſchlecht. N. 41. 
Vita $. Eduardi Regis, & Turpinus, wovon nache 
zuſehen Voflius de Hiftor. lat. lib. 2. c. 23. p. 
299. der Codex ift membr. in 4. und etwas neu. 
N. 47. Egefippi Hiftoria &c. Cod. membr. in 
fol. N. 56. Prudentius &c. der Figuren find 
zwar viele, aber fie find ſchlecht, vid. Caral 1.c.) 
es iftein Cod. membr. infol. Der Orofius , fo das 
bey, ift nicht fo fauber , auch nicht fo alt alg der Pru- 
dentius. N. 61. G. Gemeticenlis K. Der 
Anfang diefes Eodicisift: Quantz humilicatis Rol- 
lo fuit &c. Es ift ein Codex membr. in fol. 
N. 64. Hiftoria omnimoda &c. Es war dabey 
notirt : De hiftoria Symeonis Dunelmenfis liber 
impreffus amplior eft in nonnullis, que hic 
defunt. N. 68. Vita S. Pauli, es ift ein Cod. 
membr. in 8. maj. form& litteris Saxonicis. 
N. 69. Tragoedi& &c. ift ein Cod. in 4. membr. 
recentior. N. 99. Defcriptio Britannix, ift ein 
Cod. in 4. ab initio membranaceus, das Itine- 
rarium Cambrix aber und das folgende ift auf Pas 
pir. N. 136. Quatuor Evangelia. Diefer Cod. 
membr. in 4. ift unvergleihlidh, und an Form der 
Buchftaben und Aelte dem Codici Bezz, von dem 
id) oben Nachricht ertheiler, gar ahnlich , vorne ift 
eine Vorrede: licteris Saxonicis. Als ich diefen 
alten Eodicem bewunderte, zeigte mir Herr Waler 
einen , der noch viel fehöner und älter war. Er ift 
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membr. und in fol. Vorne waren einige Folia von 
Papier , darauf von Proceß » Sachen etwas gefchries 
ben war ; hierauf aber folgt der alte Codex , dar⸗ 
auf dieſes notirt war: Fragmentum Evangeliorum. 
Hic liber olim miflus a Gregorio PP. ad Augu- 
ftinum Monachum , fed nuper fic mutilatus. 
Er enthält aber eigentlich das Evangelium St. Jo⸗ 
hannis lar. litteris uncialibus & antiquil. Man 
muß fi) verwundern, mie fhön, gleid und ſchwarz 
die Buchftaben in diefem Eodice find. Vorne ift ein 
Adler, als das Zeichen diefes Evangeliften , mit 
fünf Creuzen fehr fauber gemahlet , daben diefe Wor⸗ 
te auf beyden Seiten fiunden: IMAGO-AQI- 
LAE. Es iſt Schade , daß einige Blätter hinten 
an diefem Eodice fehlen, die aber Herr Waler in der 
Bibliocheca Cottoniana zu feyn verfiherte. Die 
lesten Worte find: Et cum ducerent eum, adpre- 
benderunt Simonem quendam Cyrunenfem ( al. 
Cyrenenf. ) venientem de villa. Ich fande her⸗ 
nad) ‚, daß diefe Worte nicht in Johanne, fondern 
tucä 23, 26. fichen. Vielleicht iſt es alfo eine Har⸗ 
monie der Evangeliften,, oder doch zulezt der Paßions⸗ 
Geſchichte. Ich Fan aber wohl fagen, daß ich einen 
fo alten und fchönen Codicem latinum nie gefehen, 
wie ich ihn dann vor viel älter halte, als den Cod. 
Bezæ, und den von S. Bonifacio deſſen fie ſich zu 
Fulda rühmen , und von welchem ich in dem Diario 
meiner in dem Jahre 1709. nach Sachſen verrichte 
ten Deife Machricht gegeben. N. 179. Pfalterium 
Latino - Gr&cum &c. ift ein Cod. membr. in 12. 
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nicht gar alt. Ganz beſonders iſt, dag auch das 
Griechiſche mit Tateinifhen Buchftaben gefchricben 
war, welches aus Unmiffenheit der Griechifchen Spras 
che in der mittleren Zeit gefchehen, gleihwie man 
auch in den erften Jahren nad) Erfindung der Bud) 
druckerey, aus Mangel der Griechiſchen Buchftaben, 
die Griechifche Wörter in den Autoribus Clafl. und 
Patribus entweder ausgelaffen, oder mit Tateinifchen 
Budhitaben gedruckt hat. Herr Waler zeigte mir ei⸗ 
nen andern Cod. membr. Pfalterium, welcher viel 
älter war. N. 231. Rhetorica Tullii. Er fol, 
wie in Catal. MSS. Angl. gemeldet wird, Theo- 
dori Archiep. gewefen feyn, allein er ift unmoͤglich 
fo alt, oder von felbiger Zeit, ob er wohl ziemlich 
alt und fauber if. N. 237. Otiaimperialia Ger- 
valſii Tilburienfis. Der Turpinus ift auch hinten 
daran, es ift aber ein Cod. membr. in 4. varia 
manu defcriptus. N. 261. Euripides Gr. Wird 
abermal falſch Theodoro zu gefchrieben, denn es ifl 
ein niche fonderlid alter Codex papyro Nilotica. 
Es find aber nur zwey Tragoedix , nemlich 
Hecuba und Phoeniſſæ cum Scholiafte gr&co. 
N. 269. Chronica Alfrici &c. dabey aud) Sedu- 
lius, ift ein Cod. in fol. membr. Charadt. Saxo- 
nico. N. 288. Liber Martini Epifcopi &c. wie 
es in Catal. MS. 1. c. heiffet, auf dem Rande ar 
ber des Codicis felbften hat einer notirt: Feltus Se- 
necz, heift aber aud) nichts, fondern es ift nur eie 
ne fchlechte Schofaftifhe Moral , der Cod. ift in 4. 
membr. N. 383. Liber valde peregrina Lin- 

gu, 


Bambridge. 69 
gua „ tie in dem Kataloge gefagt wird. Es iſt as 
ber fehr fächerlih 5 Indem es, wo nicht ein Alcoran, 
dannoch ein Arabiſches Bud) ift , woraus abermal 
zu ſehen, wie ſchlecht der Caral. MSS. Anpl. vers 
fertiger feoge. Daß ic) mich aber nicht geirrer , fon» 
dern es das bemeldte Bud) ſeye, hat micy nicht allein 
die Zahl, fondern auch Herr Waler verfichert „ und 
als ich ihm den Irrthum zeigte, fi) geärgert. N. 

384. Pfalterium lingua Armenica &c. Diefes 

fonnte Herr Waler nicht finden. N. 374. Hun- 
güngtoni &c. & reliqua war auch nicht vorhanden. 
Nach dem fragte ich nad) denen Codicibus „ deren 
Chamberlayne in Prefent ftate of great Brittain 
Edit. XXI. p. 303. gedenfer, allein wir Fonnten 
beyde nichts davon finden, als den Juvencum. Cs 
it gewiß ein ſchoͤner Cod. membr, in 4. literis un- 
cialibus, deflen Anfang ift: Immortale nihilmun- 
di &c. Das Ende aber fehle. Won dem Cod. 
Virgilii ,„ den cin Bischoff fol gefchrieben haben, wie 
in der eröffneten Biblische, Tom, 2. des Ritters 
plaßes p. 242. gedacht wird , wolte Herr Waler 
nichts wiſſen. Endlich fragte ich nach dem Volu- 
mine Epiftolarum , darinnen fid) unter andern die 
Epiftel Lutheri befindet, darmit es Burner fo hefs 
lich verfehen, wie Tenzel in den Monatlihen Uns 
terredungen Tom. X. an. 1698.p 51. weitläufftig 
melde. Es waren tiber ſechs ſchoͤne Volumina va- 
riarum Epiftolarum vorhanden. Diefes aber war 
volumen mifcellaneorum C. di&tum in fol. wo p. 
273. Die Epiftola Lurheri ad Bucerum , ift in 
€ 3 .  4toP 
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4to geſchrieben. Sie iſt wie Lutheri Hand durch⸗ 
gehends etwas undeutlich geſchrieben, doch iſt noch 
wohl zu erkennen, daß es nicht nihilominus ſondern 
nihilminus heiſſe. Am allermeiſten aber iſt ſich zu 
verwundern, daß Burnet dieſen errorem, wo nicht 
fraudem begangen, indem eben dieſe Epiſtel ein Blatt 
vorher ganz und gar, und zwar ſehr deutlich, von 
einer Hand abcopiret iſt, da die Worte nihil minus 
ohne allen Anftoß und deutlich zu Iefen find. Herr 
Waler hat mic) zwar verfichert, daß Herr Burner 
folchen Sehler erfannt und widerruffen habe, in wels 
chem Tractate aber , fonnte er mir nicht fagen, oder 
fi) erinnern. 

Den 12. Aug. waren wir abermals auf der oͤf⸗ 
fentlihen Biblische, in Meinung noch einen oder 
andern Eodicem zu finden, ich fande aber nichts als 
folgende: Vol. in fol. chart. Hand dick; Botani- 
cum antiquum Gr&cum, Ebr&um, Arabicum, 
Turcicum , Smyrna Afix portabatur anno 
MDCLXXXIL fo hieß der Titel, Es find aber 
nichts als lauter Icones Plantarum , Aorum &c. 
mit Wafler » Farben nicht gar zierlich und ſchoͤn, aber 
wie ich fonderlih aus einigen befannten Plantis 
ſchlieſſen konnte, fehr natürlich gemahler. Hier und 
da war eine Befchreibung in Arabifcher Sprache, 
bey den meiften aber nur die Namen in obbemeldten 
dregen Sprachen. St. Cod. membr. in 8. Finger⸗ 
dick recentior , nemlidy : Salluftii Crifpi Bellum 
Catilinarium. It. Cod. membr, in 8. Daumens 
die, beffen Anfang * lautet: Incipiunt verſus 

Magi- 


Cambridge. 71 


Magiſtri Michaelis Cornubienſis contra Magi- 
ſtrum Henricum Abricenfem coram Domino Ab- 
bate Weftmon. & Dn. Decano St. Pauli Lon- 
diniarum primis judicibus, & poftea coram Do- 
mino Elienfi Epifcop. & Cancellario Cantabrigie 
una cum univerfitate Magiftrorum. In diefem 
Codice ift ferner zweytens Rob. Lincolnienfis de 
fpera. (fol fphzra heilfen) 3) Ejusdem decom- 
pofitione quadrantis, & de Philofophia. 4) Et 
ult. Liber de univerfis pafionibus Falconum, ac- 
eipitrum, Sparavorum, Afturum, qualiter eos 
curare poteris, quomodo eos nutrire & mutare 
debeas, partim latine, partimgallice. It. Cod. 
membr. in 12. in cujus fine legitur : Esplicit 
Hiftoria Bruto feript. Wigorn. an. Dni. MCCC, 
vicefimo ſeptimo. Man fol wohl hieraus nicht 
Klug werden, noch wiflen, was es ſeye; es ift aber 
eine Hiftoria Britannica a Bruto usque ad Cad- 
walladarum Regem. Darauf folgen verfhiedene 
Prophetix, alg Prophetia S. Thomæ, Archiep. 
Prophetia Gildx Abbatis Glaftonenfis., Prophe- 
tiæ HilpesPhilofophi. Tho. Cant, Archiep. Ab- 
batis Joachimi &c. cum pluribus rythmis pro- 
pheticis tam latinis, quam anglieis. Ferner ſah 
ich einen Cod. in fol. membr. in welchem zwar nos 
tiet war, daß er in fich Halte: Valerii Maximi de 
dictis &c. Lib. IX. St. Libr. Tullii de ofliciis 
complete. It. libellum paradoxorum &c. Ich 
fande aber nur, daß Valer. Max. in diefem Codice 
war, vielleicht ift das übrige ehedem davon geſchnit⸗ 
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ten worden, wiewohl ich es an dem Volumine nicht 
ſehen koͤnnen. It. Vol. in 4. membr. Hand dick. 
Es iſt zimlich ſchoͤn geſchrieben, und fangt alſo an: 
Incipit liber de homoyſyon & homoeyſyon. 
In ſolchem ſind variæ tam Græcorum quam Lati- 
norum Patrum ſententiæ de Trinitate zuſammen 
getragen. Das lezte Capitel hat dieſe Rubric: 
Quod perſona aliquando dicatur eſſentia. Dar⸗ 
auf folget in eben dieſem Codice: Incipit liber de 
ignorantia. Quid ignorantia ſit, multi igno- 
rant. Es beſtehet aber dieſer lezte Tractat nur aus 
eilf Blaͤttern. Weil ich ſonſten unter den Manu⸗ 
feripten nichts ſonderliches mehr finden konnte, als 
befahen wir nochmalen die Numismata, als welche, 
ob fie wohl in einem Cabinete, fo mit Thuͤren vers 
fehen ‚ liegen, dennoch unverfchloffen find 5; welches 
zu verwunderen iſt; dann obwohl fo gar fonderbare 
Sachen nicht darunter find , ( wie ich dann digmal 
auc) weiter nichts bemerfen konnte) fo ift doch der 
innerliche Gehalt an Gold und Silber genug, einen 
Iofen Fellow zu verführen. Ueber diefem Cabinet 
ſtehet ein Pult, in welchem drey in Sammer einge 
bundene Bücher lagen, nemlich: Jacobi I. Regis, 
und dann zwey Volum. von Verulamii operibus. 
Es find beydes Gefchenfe der Verfafler an die hiefige 
Univerfität, wie aus beyliegenden Epifteln zu erfe 
hen, melche ich abfchreiben laſſen. Sie find fehr guͤ⸗ 
tig, und die von dem König recht gnädig. uud auch 
artig gefest. Sie lauten alfo: 
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acobus D. G. Magnæ Britaniæ, Franeiæ, & 
Hiberniæ rex, fidei defenſor &c. Poſtquam 
decreviſſet publici juris facere quæ ſibi erat com- 
mentatus, ne videretur vel palam pudere lite- 
rarum ; quas privatim amaverat, vel eorum ſeu 
opinioni feu invidiæ cedere, qui Regis majefta- 
tem literis di&itabant imminui , vel Chriftiani 
orbis, & in eo Principum judicia expavefcere , 
quorum maxime intererat, vera efle omnia qu& 
feripfit ; circumfpicere etiam coepit certum ali- 
quod libro fuo domicilium, locum ( fifieri pof- 
fer) femotum à fato zternitati & paci facrum: 
Ecce commodum fua fe obtulit academia, nul- 
la pzne orbi notior quam Cantabrigie, ubiexu- 
libus Mufis jam olim melius eft quam in patria, 
ubi a codicibus fam& nuncupatis tinex abfter- 
rentur legentium manibus, Sycophantæ fcri- 
bentium ingeniis. In hoc immortali literarum 
facrario inter monumenta clarorum virorum, 
quosquantum dilexerit ftudiorum participatione 
fatis indicavit, in bibliotheca publica lucubra- 
tiones has fuas Deo Opt. Max. cui ab initio de- 
votz erant, xternum confecrat in venerando 
almæ matris finu, unde contra fpeculorum rubi- 
ginem fidam illi cuftodiam promittit, & contra 

veritatis hoftes ftabile patrocinium, 


Es; II. Fran- 


74 Cambridge, 
11. 


Francifus de Verulamio , Vice-Comes S. F. 
Albani, Almæ Matri Incl. Academiæ 
Cantabrigienſi, &c. 


— filii, qualia poſſum, perſolvo. Quod 
vero facio, idem & vos hortor; ut 
augmentis ſeientiarum ſtrenuè incumbatis, & 
in animi modeſtia libertatem ingenii retineatis, 
neque talentum a veteribus concreditum in ſu- 
dario reponatis. Affuerit procul dubio & afful- 
ferit divi luminis gratia, fi humiliatä & fübmif- 
fa Religioni Philofophia , clavibus fenfus legi- 
time & dextre utamini & amoto omni contra- 
dietionis ftudio , quisque cum alio ac fi ipfe 
fecum, difputer, valete. 


III, 


um vefter filius im & Alumnus voluptati mi- 
hi erit, partum meum nuper Editum vo- 
bis ingremium dare. Aliter enim velut pro ex- 
pofito eum haberem. Nec vos moveat, quod 
via nova fit. Necefle eft enim talia per aeta- 
tum & faeculorum circuitus evenire, Antiquis 
tamen ſuus conftat honos: Ingenii fcilicer: Nam 
fides verbo Dei & experientiæ tantum debetur. 
Scientias autem ad experientiam retrahere, non 
conceditur : at easdem ab experientia de inte- 
gro excitare ; operofum certè, fed pervium. 
Deus vobis & ftudiis veftris favear. 
Hie⸗ 
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Hiebey lag auch noch ein Buͤchlein, dergleichen von 
Kleinigkelt ich mein Lebtag nicht geſehen. Denn es 
iſt uͤber keinen halben Zoll in das Quadrat groß, und 
iſt doch, welches zu verwundern, nicht allein in 
ſchwarz Leder eingebunden, ſondern hat auch ſilberne 
Krappen und Beſchlaͤge oben auf den Decken oder 
Ecken des Buchs, wie auch in der Mitte. Das 
Buͤchlein hat dreyßig Blaͤtter, iſt Hebraͤiſch, und ver⸗ 
muthlich der Decalogus. 

Nach dem Eſſen giengen wir erſtlich in ſelus 
Colledge, welches ganz auſſer der Stadt lieget; 
Es ſiehet auch einem alten Klofter » Gebäude recht aͤhn⸗ 
lich. Auf dem groffen Platz oder Hof des Eollegii 
fichet ein ungemein groſſer Nußbaum, der aud) feine 
Aeſte fonderlicy weit ausſtrecket. Unfer Diener muß» 
te meflen, mie viel Schuh die Aefte von beyden Sei⸗ 


ten fich erftreften; da fi) dann fande, daßvoneiner . - 


Seite zu der andern fechs und neunzig Schuh waren, 
Die Halle diefes Eollegli ift nicht groß, aber zierlich. 
Die Bibliotheck ift Flein, hat aber viel gute, fonders 
lich Hiftorifche Bücher. Von Manufcripten werden 
in Catal. MSS. Angl. Part, 2. p. 162. nur fieben 
erwehnt, id) fand aber in einem gefchriebenen Katas 
logo, daß wohl über fünfzig allhier ſeyn müffen, das 
von wir aber gar nichts fehen konnten, weil fie vers 
ſchloſſen, und der Bibliorhecarius verreifet mar. 
Jedoch Habe ich folgende ausgezeichnet : Excerpta 
de Paulo de cura zgror. Fragmentum morale 
anonymi. Prifcianus de accentibus. Diofco- 
rides de natura herbarum, Tractatus de narura 

lapi- 
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lapidum, Gallice, fol. Poggii & aliorum epi- 
ftole, &c. Boethius de Trinitate. Anfelmi 
Monologion & Profologion. Ejusdem Trada- 
tus de incarceratione Chrifti. Ejusd. de veri- 
tate & libertate arbitrii. Ejusd. de cafu Diabo- 
li. Liber cur Deus fit homo. Liber de con- 
ceptu virginali & peccato originis. 8. 

Weil wir hiemit bald fertig waren, giengen wir 
nochmalen in Trinity - Bibliochec, da ich mid) bes 
muͤhete, noch diejenige Manuferipta, derer Chamber- 
laynep. 303. gebdenfet, aufjufuchen. Das erfte ift 
The Codex .Holmienfis containing a great part 
ofOrigen’s Works &c, DerSubftiturus des Biblio: 
thecarii wußte davon nichts, (wie ihre Bücher » Wiffen« 
ſchaft gemeiniglich gar gering if.) Dannenheromeil 
auch in dem gedrucften Catal. MSS. Angl. Feine bes 
fondere Meldung diefes Codicis Holmienfis gefchies 
het, fo mußte ich alle Codices, darinnen nur dag ges 
vingfte vom Origene enthalten, aufſuchen, dasmir, 
weil fie hin und wieder zerſtreuet waren, nicht wenig 
Mühe verurfachte. Ich langte alfo erſtlich nach des 
Catal. MSS. Angl. Indice p. 94. num. 176.39. 
Origenis VIII. Homiliæ de quibusdam geftis, 
&c. Diefes ift es nicht, dann es iſt nur ein Cod. 
latinus & recentior in 4. dody membr, zwey Fins 
gerdif. Ic. p. 97. col. a. 336. 18. Origenis 
Tra&tatus in vetus Teftamentum iſt aber auch ein 
Cod. lat, recentior, in fol. membr. und zwar ein 
Commentarius in Genefin & Exodum, Ferner 
p. 97. num. 341.23. Origenes fuper Exodum, 

Levi- 
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Leviticum, & Lib. Numerorum, es iſt aud) ein 
Cod. latin. recentior in 4. membr. Ic. p. 100. 
num. 503. 5. Aliquot Origenis Homilie. Cod. 
in fol. membr. nitide fcriptus, fed recentior & 
latinus. Der Anfang deflelben lautet alfo : Inci- 
pit Omelia nona Origenis de altari, quod edifi- 
cavit JHC. (i. e. Jefus) & fcripfit in lapidibus 
ejus deuteronomium &c. folches ift auch nur ein 
Cod. lat. It. Catal. MSS. Angl. p. 100. num, 

505. 7. Gregorius de miraculis &c. & Orige- 

nes in Cantica. Cod. etiam eft membr. in 8. li- 

teris majufculis & fatis antiquus fed latinus. Der 
Aufang ift: Epithalamium Origenis fuper Canti- 
ca Canticorum. Ich fuchte ferner nad) p. 107. 
num. 573. 23. Origenes inMatthzum. Und 
diefes war endlich der verlangte Codex Græcus 
Holmienfis ; wie idy denn auch initio voluminis 
diefes Zeugniß fande ; Hic eft ille Codex Holmi- 
enfis , quem toties laudat Petrus Dan. Huetius 
in ſuis Origenianis. Donavit Herberto Thorndi- 
eio Iſaacus Voflius. Auf der folgenden Seite ftund: 
Trinit. Col. Cantabrig. Ex dono Reverendi 
Clariffimique Viri Herberti Thorndicke hujus 
Collegii quondam Socii anno Domini 1670. 
Der Codexift gewiß gar fauber und zimlic) alt, der 
Charadter literarum., die abbreviationen und alles 
kommt meinem Codici von Conftantino VII. Por- 
phyrogenneto, fehr gleih. Er ift Hand dick in 
fol. und zwar auf geglätter Papier geſchrieben, man 
folte es vor chartam Indicam oder Niloricam hals 
ten 
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ten und anſehen; allein es finden ſich hin und wleder 
viele Blaͤtter, die nicht geglaͤttet ſind, daran man 
ſiehet, daß es nur gemein Papier ſey. Woher aber 
dieſer Codex Holmienſis genennet werde, wie auch 
was von ſeinem innerlichen Werth und Guͤte zu hal⸗ 
ten ſey, wird wohl aus dem Huetio an beſagtem Orte 
zu erſehen ſeyn. ‘Der zweyte Codex, den Cham- 
berlayne an beſagtem Ort ruͤhmet, iſt: The EFpiſt- 
les of S. Paul ſuppoſed to be writ by Venerable 
Bede. Der Sub⸗Bibliothecarius brachte einen 
Cod. in 4. membr. herbey , zwey Fingerdick, den 
man davor halte. Allein als ich foldyen anfahe , muß» 
te ich mid) verwundern, denn erftlich waren es nicht 
die Epiftole Pauli, fondern wie die Inſcription des 
Codicis felbften lautet: Beda fuper Epiftolas Cano- 
nicas. Deflen Anfang alfo heißt : Incipit expofi- 
tio Bede Presbyteri in Epiftolam B. Jacobi Apo- 
ftoli &c. Zum andern, fo ift der Codex fo neu, 
daß auch ein Kind fehen Fan, daß er nicht fo ale feye 
und von Beda gefchrieben worden. Diefem- allem 
ungeachtet , und obgleich der Sub: Bibliorhecarius 
felbft erfennen müffen , daß das Vorgeben nichtswuͤr⸗ 
dig feye, fo verficherte er mich doch, daß Fein ander 
rer Codex vorhanden, und daß es diefer feye, von 
dem man folches ausgäbe. Das dritte Manuferipe 
von welchem Chamberlayne an gedachtem Ort faget, 
ift: Eadwin’s Pfalterium Triplex being the moft 
valvable Pfalcer in England. Diefer Codexiftin 
der That wegen feiner abfcheulichen Gröffe zu bewuns 
dern. Sch habe nie ein gröfferes Buch weder von 
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Pergament noch Papier geſehen. Es iſt dieſer Co- 
dex bey dritthalb Schuh lang, aber nur ein und ei⸗ 
nen halben breit, von Pergament mit ganz abſcheu⸗ 
lich groſſen Buchſtaben. Diefem ungeachtet ſo iſt 
deswegen der Codex nicht gar alt, auch unmoͤglich 
von den temporibus Eadwini ; denn die Buchſta⸗ 
ben , ob fie gleich groß, find dennoch nicht quadrat, 
Gaben Longobardiſch, und von der Art, als wie die 
in denen alten Meßbuͤchern. So iſt auch die Schreib» 
art von denen lezten Jahrhunderten vor Erfindung 
der Buchdruderen ber 3 denn es wird nicht allein an 
flatt ae allemal nur ein blofles e, fondern auch michi 
vor mihi gefhrieben. Diefe und andere Anzeiguns 
gen mehr zeugen, daß er fo alt nicht feyn Fan, und 
daß er über das drenzehende oder aufs höchfte mer 
se Jahrhundert nicht zu rechnen fene. 

Den 13. Aug. befahen wir die BVibliotheck von 
Chrift- Colledge. Sie ift in einem ſchlechten Zim« 
mer, auch an fidy nicht viel befonderg ; weil nun in 
dem Catal. MSS. Angl. feine Manuferipta vonder 
felben gemeldet werden , aud) derjenige, fo ung die 
Bibliothek zeigte, zu unferer Verwunderung, von 
nichts willen wolte, fo eilten wir von dar weg und 
giengen nod) auf die öffentliche Bibliotheck in Mei, 
nung ‚, noch etwas gutes zu finden, allein ich traf 
nichts befonders an, und wir befchloffen , des andern 
Zages von hier wegzugehen. 

Nachmittags giengen wir zum Befchluß auf S. 
Johns Biblische, um unter andern auch nach eini⸗ 
gen Dingen zu fehen , davon Arnold in Epitftol. 

Richte- 
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Richterianis p. 4175. ſchreibet. Er rühmet an ber 
fagtem Ort wohl mit Rechte von diefer Bibliotheck 
magnam librorum Sacrorum Græco- barbarorum 
copiam. ie ftehen bey einander in dem Repofi- 
corio , dag mit Tr. bezeichnet iſt, und folgende Rus 
bric hat: Libri Liturgici. Item Hebr. Arab. Es 
ift derfelben eine folche anfehnliche Menge, ale ich 
noc) nie von dergleichen beyeinander gefehen, Des 
Maimonidis fophne thorah. in IV. Volum. 
welches an befagtem Ort befonders angepriefen wird , 
fand ich zwar in dem Catalogo, aber nicht an dem 
darinne bemerften Orte, fondern denfelben leer; das 
bey Herr Bibliothecarius Baker verficherte , daß fie 
ausgelehner wären. Wir nahmen zu gleicher Zeit 
fowohl von Herrn Baker, als auch hernach von D. 
Bentley und D. Ferrari Abfchied , und packten des 
Abendsein. Ich muß noch erinnern, daß ich bey Hrn. 
Baker mich zugleich erfundigee wegen des ewigen Ju⸗ 
den, der , wie Tenzel in Monatl. Unterredungen 
T. VI. an. 1694. p. 799. weitläuffig erzehlet, als 
bier gewefen feyn folle. Allein weder er, noch ans 
dere ‚, die ich fonft gefragt, als D. Eovel.ıc, wolten 
davon im geringften nichts wiſſen; welches mid) um 
fo viel mehr befremder, meil Tenzel, wo ich mich recht 
entfinne, meldet, daf die Profefloreg diefer Univerſi⸗ 
tät mit dieſem ewigen Juden conferiret, und ſich vers 
wundert hätten über die vielen Sprachen, fo er geres 
det, ja fie ſeyen erſtaunet über die wunderbare Hiftos 
rien von Dingen, die er erleber und gefehen zu *— 


verſichert haͤtte. 
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Ehe ich von der Abreiſe melde, muß ich der Ge⸗ 
wohnheit nach, meine Notamina durchgehen, und 
melden, was wir nicht haben ſehen koͤnnen, ſo ſehr 
wir es auch gewuͤnſchet. Alſo muß ich beklagen, daß 
ich folgende gelehrte und berüßmte Leute nicht fpres 
chen können, weil fie, wie im Sommer gemeiniglich 
geſchiehet, entweder in Sonden, oder auf dem Sande 
fid) aufgehalten. Unter felbigen feze ich billich oben an 
den DBibliorhecarium der Univerfität D. Laughton, 
Denn wenn diefer vorhanden gemwefen wäre, häften 
wir, fonderlidy nad) feiner ausnehmenden Leutſelig⸗ 
feit, die ung fehr geruͤhmet worden, nicht allein die 
öffentliche Bibliotheck genauer und beffer , fondern 
audy feinen eigenen Vorrath an Manuferiptis und 
Nummis , den Chamberlayne p, 303. rühmet, 
fehen koͤnnen. Ferner haben wir leider! nicht ſpre⸗ 
hen fönnen den D. Barnes, Mr; Clarck und John 
Eachard, die fi) alle drey mit vielen Schriften fehr ber 
ruͤhmt gemacht, wie auch Mr, Cotes, Prof, of 
Aftronomy and Experimental. Philofophy, ber 
den Fremden viele curiofa von Inſtrumenten und 
Erperimenten zu zeigen pflege, D. Barnes, wel⸗ 
her ganz taub feyn fol, hat fi) den ganzen Sommer 
auf einem Gute ſechs Meilen von hier aufgehalten, 
welches er gefaufft hat, um ruhig zu leben, nachdem 
er eine alte Fran ihres Geldes wegen geheurathet, 

Es ift auch nod) vieles zuruck geblieben, das wir 
uotirt gehabt , und fowohl in Bibliotherfen als ans 
derswo gerne gefehen hätten , nemlich in Biblioch, 
publ. Acad, Lexicon $yro - Arabicum MSt, Bar 

IU, Theil, 3 Bahlull, 
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Bahlull, deffen Arnold in Epiftol. Richterianis p. 
485. gedenfet. Das von Bodwello haben wir, 
mie oben erwehnet worden, gefehenz jedoch ift merk, 
würdig, daß er eszugleich mir einer Arabifchen Bud’ 
druckeren vermacht hat, wie Arnold gleichfalls mel 
det. Bon der öffentlichen Bibliothek wird fonft im 
Ritterplatz T. 2. von Bibliothecken p. 242. gedacht, 
daß fie von dem Herzog von Buckingham aus Er» 
penli Bibliothek fehr vermehret worden, welches ger 
wiß ift, allein daß die Bibliotheck von Cromwell 
an Afiatifche Juͤden habe follen verfauft werden, das 
von hat niemand wiſſen wollen , auch Herr Baker 
nicht, der doch , mie ich verfichere worden, Ache- 
nas Cantabrigienfes ( wie man von Opford durd) 
And. Wood hat) fchreiben will. In diefem Rit⸗ 
terplas wird an bemeldtem Dre auch gefagt, daß in 
dem DBenedictiner » Eollegio ein groffes Gemach feyr 
darinnen nichts als Manuferipta wären ; allein, 
wie oben gemeldet, fo ift das Zimmer fo groß nid, 
und cher ein Gcfängniß zu nennen als ein Gemach. 
So fehe ich auch nicht, warum man es Benedictiners 
Eollegium nennet, indem es nicht von den Bene⸗ 
dictinern noch dem heiligen Benedicto den Namen 
hat, fondern a Benedidto Corpore Crifti, dann es 
heißt aud) Collegium corporisChrifti. Was von 
dem Codice Virgilii, von einem Bifchoffe geſchrie⸗ 
ben, auch dafelbft vorgebracht wird, davon habe id) 
oben ſchon Meldung gerhan. Eben dafelbft wird im 
Nitterpfaß gefagt, daß im Collegio Trinitatis vier 
le Arabifche Vuͤcher ſeyen; ich halte aber davor , daß 
| in 
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in S. Johns - Vibliotheck viel mehr ſeyen. So habe 
ic au in dem Hofe der S. Clare (Clare- Hall ) 
eine fo groffe Anzahl Hebräifch, und Arabifcher Bir - 
her , wie dafelbft geſagt wird, nicht gefunden. 
Hickefius in feinem Catal. MSS. Anglo. Saxoni- 
corum rühmet auch, daß in Archivis Ecclefix 
Cantabrig. inter Apographa Guil. Sommeri Ma- 
nuferipta Anglo-Saxonica ſeyen. Wir haben 
aber nicht erfragen fönnen , was diefeg für eine Kir⸗ 
che, ober für ein Archiv ſeyn muͤſſe. Als ich oben 
von der Verfälfchung der Epiftole Lutheri und d«s 
nen vielen voluminibus Epiftolarum variarum, 
welche in Bibliotheca Collegii corporis Chrifti 
fi) befinden , geredet, habe ich vergeffen zu melden, 
daß wir auch die Briefe von denen illuftribus mani- 
bus , davon Tenzel 1. ibi cit. ex And. Adami 
Hochftetteri Oratione de utilitate peregrinatio- 
nis Anglican®, Tubing® 1697. habita handelt, 
nebſt noch vielen andern gefehen , als von Henrico 
VIII. Anna Bolenia, (und zwar von diefer vers 
fhiedene, die fehr Fläglich Tauten ) Eliſabetha Re- 
gina, Th. Cranmero, Matth. Parcker & Petro 
Martyre &c. Bon der Bibliotheca publ. Acad. 
muß ich noch melden, daß Chamberlayne p. 30. 
ſeiner Gewohnheit nad) gar fehr prahle, wenn cr 
ſegt, darinnen wären about 14000. Books, (bey 
14000, Bücher) dann, dem Augenmafle nad) glau⸗ 
be ich kaum, daß es fechs taufend Stüce feyn Fürs 
ven. Derfelbe Chamberlayne meldet auch p. 30°. 
von Bennet - Colledge unter andern, daß daſellit 
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fid) befinde a Collection of MSS. by Matth. Par- 
ker relating to the hiftory of England , davon 
ich aber nichts geſehen, weil ich fonften fo viele alte 
Codices MSS. durchzuſehen gehabt, daß mir diele 
nicht eingefallen. Unter denen Gelehrten ſo ich nicht 
fprechen koͤnnen, habe oben zu melden vergeflen den 
Hrn. D. Syke, Hebr. ling. Prof. deflen id) als eis 
nes teutfchen und befonders höflihen Mannes vor 
allen andern hätte gedenken follen. Es war aber 
derfelbige zu unferm gröften Verdruß ſchon drey Dos 
nach in Sonden geweſen, und Feine Hofnung , daß 
er vor dem Winter wieder anhero fommen werde. 
Alſo wuͤnſchten wir nur, ihn, wenn wir von Ox⸗ 
ford wieder auf Sonden kommen würden, da anzus 
treffen. | 
Ueberhaupt muß ich noch von Cambridge melden, 
daß der Dre an fich felbft nicht gar groß, und fo 
fchlecht feye , als fat ein Dorf, oder Hoͤchſt bey 
Sranffurt ; und wenn die trefflichen Gollegia nicht in 
folder Menge allhier wären, fo würde es der elen⸗ 
defte Ort von der Welt fenn. So ift man auch übel 
bewirthetz denn man muß faft alle Tag einerlen effen, 
als Hammel: Fleifch ve. Von Cambridge hat man 
fonft folgende Schriften : Jo. Caji de antiquitate 
Acad. Cantabrig. Libr. V. London, 1544. 4. 
& 1568. 8. Ejusd. Caji Hiftoria Cantabrigien- 
fis Acad. ab urbe condita Libr. II. Ibid. Ejusd. 
de Libris propriis liber unus, London 1570. 8. 
welches aber eigentlich nicht hieher gehöre. Henr. 
Bynemannus de antiquitate Cantabrig. Acad. 
Lond. 
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Lond. 1658. 12. Index plantarum eirca Can- 
tabrigiam „ London, 1660. 8. Die meifte von 
diefen babe id) durchgegangen, allein nur biftorica 
und forft wenig denfwürdiges , fo allhie zu fehen, 
darlunen gefunden. Weil wir alfo hier nichts mehr 
zu tfun fanden, fo fuhren wir den 14. Aug. Dons 
nerſtag Morgens ab, und Famen Mittags nad) 
Gamfe, 14. Englifche Meilen, 
allwo wir zu Mittag fpeifeten, Abends aber big 
Bedford, 10. Meilen 

fuhren, dafelbft bfichen wir über Macht ; es iſt ein 
grofler aber ſchlechter Ort. 

Den 15. Aug. Freytag Morgens nad) fehs Uhr 
find wir wieder ausgefahren, und haben Mittag zu 

Newportpanel, 8. Meilen 
geſpeiſet. Es ift nicht beffer als ein groffes Dorf. 
Abends aber kamen wir etwas fpat nemlicy um halb 
acht Uhr nach 
Buckingham, 10. Meilen, 

welches eine zimliche Stadt iſt. 

Den 16. Aug. Sonnabends fuhren wir auf 

Biceſter, 7. Meil, 
welches ein ſehr elender Ort iſt, wie faſt alle auſſer 
Sonden find, ob fie gleich noch fo anſehnlich in den 
Sand» Charten von Engelland vorgebilder werden. 
As wir Nachmittags frühzeitig wieder abfuhren, 
hatten wir noch 10. Engl, Meilen nach Orford, da 
wir noch ben guter Zeit hätten ſeyn Eönnen ; allein 
auf der Helfte des Weges brach) das eine vordere Rad, 
damit wir uns, es zufammen zu binden, nicht allein 
F 3 auf⸗ 
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aufhielten, ſondern den ganzen Weg zu Fuß gehen, 
und den erleichterten Wagen gemach nachgehen laſſen 
mußten, dieſer that aber nicht lange gut; undob wir 
wohl durch etliche Doͤrfer kamen, ſo war doch kein 
Rad zu haben, das zu brauchen geweſen waͤre, weil 
ſie auf den Doͤrfern unerhoͤrt groſſe Raͤder an den 
Karren haben. Alſo mußte der Kutſcher ein Pferd 
ausſpannen, und auf Orford reiten, von daunen er 
ein Mad auf einem Wagen brachte. Dieſes fam 
endlich noch ziwey Engl. Meilen von Orford ung 
entgegen ‚ die wir zu Fuß giengen, und die Kutſche 
mit dem halben Rad allmählich fortgehenlieffen. Und 
fo famen wir endlich nad) acht Uhr auf 

Drford in gehen Engl. Meilen, 
Wir befamen ein fehr bequemes Logis gerade gegen 
dem Theatro Sheldoniano über bey Mr. Adam 
Rouflier, einem Sranzöfifhen Schweizer und Kauf 
mann, der ung war recommandiret worden. 

Den 17. Aug. Nachmittags giengen wir herum 
die Stade überhaupt zur befehen und fanden fie zivar 
ein zimliches beffer als Cambridge, jedoch wann die 
noch anfehnlichere Eolfegia nicht allhier wären, fo waͤ⸗ 
re der Ort an fich einem groffen Dorfe nicht ungleich. 
Weil wir unter andern auch vor dem Phyficgarden 
oder horto medico vorbey giengen, traten wir in 
felbigen, um ihn ein wenig in Augenfchein zu nehs 
men. Er ift gleich ben dem Magdalene - Colledge, 
nicht gar groß, ‚überhaupt zimlid wohl angelegt, 
aber übel unterhalten, indem alles fehr wild und ver, 
wachen in den Parterres ausſahe. Die gröften 
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Zierathen geben die viele und ſchoͤne Taxus, die Ich 
nirgend höher und beffer gezogen angetroffen, als hier. 
Man finder viele Figuren von demfelben , und ſonder⸗ 
lic) find gleich bey dem Eingange zwey unerhört groffe, 
weld;e mit der Schere alfo gezogen worden, daß bie 
eine die Statur des Hercules mit der Keule, die ano 
dere einen Mann mit einem Spieß vorftellet 3 beyde 
find wohl drenfig Schuh hoch. Am Ende find von 
dergleichen auch ziwen Pilafter , mit einem Blumen 
Zopf fehr artig und Fünftlich gefchnitten. Wir fas 
ben audy in Magdalene- Colledge die Capelle, wel⸗ 
che zierlich, aber Flein und etwas dunfel if. Ben 
dem Eingange der Capelle fanden wir verſchiedene 
Epitaphien von Gelehrten, welche ich aber nicht copis 
ren mögen, weil Wood in Hiftoria & antiquit. 
Oxonienf. felbige anführer. 

Den 18. Aug. Montag Morgens Tieffen wir bil, 
fig unfere erfte Sorge feyn, die weltberuͤhmte öffent, 
liche Bibliothek diefer Academie , oder wie fie auch 
gemeiniglidh von ihrem erften Stifter genennet wird, 
die Bodlejanam zu befichtigen , und ung zugleich bey 
dem Bibliothecario befannt zu machen. Wir baten 
ihn, zu verfhhaffen, daß wir möchten hinzu gelaffen 
werden. Dann wann folches nicht ordentlid) geſchie⸗ 
bet, fo darf man fein Buch anrühren,, und befommt 
nichts zu fehen , als was einem die Sub » VBibliorhe- 
carli um ein Tranfgeld zeigen, das aber, tie öfters 
geſchiehet, lauter Lappereyen ſind, und einen Men 
ſchen, der etwas gruͤndliches fucht, wenig vergnüs 
get. Jedoch weiles acht Schilling und etwas Un 
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ſtaͤnd erfordert, wenn man den Zutritt erlangen will, 
ſo behelfen ſich die meiſten Fremden nur mit dem 
aͤuſſerlichen Anſehen obenhin. Es kommen alle Augen⸗ 
blick dergleichen neue Zuſchauer, auch, welches zu 
verwundern iſt, Bauren und Weibsleute, die dieſe 
Bibliotheck wie eine Kuh ein neu Thor anſahen, und 
dabey ein ſolches Getrappel und Lermen machen, daß 
andere dadurch geirret werden. Um nun nicht auf 
dergleichen Art die Sache zu machen, ſo erſuchten 
wir den Proto-Bibliothecarium, D. hudſon, 
daß er uns den Zutritt zu verſchaffen belleben moͤch⸗ 
te, wozu er ſich auch willigſt erbot. Wir vermuthe⸗ 
ten, es gefchehe aus Höflichkeit; vielmehr aber mie 
wir hernach abnehmen koͤnnen, gefchahe es aus Geiz, 
und in Hofnung groffe Präfente von ung zu befoms 
men. Um uns auch bey dem Sub + Bibliorhecario , 
Mafter Crab einem armfeligen geldhungerigen Mans 
ste, desgleihen zu iInfinuiren , und um ihme feine 
Erone, als fein gewöhnliches Accidens, benzubrins 
gen, baten wir ihn, ung ein wenig herum zu fuͤh⸗ 
ren, vornemlich um die Einthellung der Bibliorhed 
überhaupt zu ſehen. Und damit verhäft ſichs alfo: 
Die Bibliotheck ift über denen Collegiis publicis, 
oder Schools, mie fie genennet werden , fehr hoch 
in der Höhe. Man gehet eine dreyzehenmal gebros 
chene Treppe hinauf. Jeder Abfag oder Abtritt der 
Treppe, deren, wie gedacht, bdrenzehen find, hat 
fünf; und alfo in allem fünf und fiebenzig Stuffen 
die ganze Treppe hinauf, Jede Stuffe mag einen 
halben Schuh hoc) ſeyn. Bey dem Eintritte in die 
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Bibliocheck oder vor der Thüre bangen die monita 
(welche Benthem p. 323. in feinem Engf. Kirchen» 
Staat anführt) auf Pergament gefchrichen, und in 
ſchwarze Rahmen eingefaßt. Ob ſie genau beobach⸗ 
tet werden, weiß ich nicht; zum wenigſten wird das 
Verbott der Degen nicht gehalten. Wenn man hin⸗ 
ein tritt, kommt man in den vorderſten Gang ; in 
deßen Mitte fichet ein Tifh , darauf die volumina 
Catalogorum liegen. In diefem Gange find rings» 
herum die Libri artium. Unter diefem Namen 
teird allhier alles begriffen, was nicht zur Theologie, 
den Rechten und der Medicin gehöret, fo daß die 
ganze Bibliotheck nur in diefe vier Theile oder Elaffen 
eingetheiler iſt; welche Einthellung aber nicht richtig 
genug ift. In dem Gange, der überzwerd) geher, 
find auf freyſtehenden Bücher s Brettern die Theolo⸗ 
giſche, Juriſtiſche und Mediciniſche Bücher in Folio, 
und zwar allemal nur drey Reihen Bücher über eins 
ander, wie Monconys in feinen Reifen wohl ans 
gemerkt hatz mie man ſich dann nicht einbilden Fan, 
daß fo viele Bücher allhler ftehen Eönten, wann nicht 
die Höhe das meifte thaͤte. Doc kommt mir die 
Wolffenbuͤttelſche faft zahlreicher an gedruckten Buͤ⸗ 
Gern vor, obgleich die Bodleifhe an Menge und Fuͤr⸗ 
treflichfeit der Manuferipte jene übertrift. In dem 
dinterften Gang ift untenher die Bibliorheca Selde- 
niana ,„ oben aber auf dem Gange die vornchmfte 
Handſchriften. Man fichet aber aus der vorigen 
Beſchreibung, daß die Bücher vor eine fo groffe Bi— 
bliotheck gar nicht wohl eingerichtet find, Inden man 

55 nur 


go Drford. 


nur vier Elaffen gemacht. Und dieſelbige werden 
nicht einmal beobachtet, weil auch unter denen Theo» 
Iogifhen Büchern Phifofophifche, Hiftorifche zc. ſie⸗ 
ben. And warın auch diefes nicht wäre, fo folten 
doc) jede Sorten wieder in ihre befondere Claſſen eins 
gerheilet feyn, als z. E. die Theologiſche in Patres, 
Ausgaben der Bibel, Commentatores, Polemi- 
cos, &c. und fo ferner auch die übrigen. Die 
Libri artium eiffen gar nichts, denn da fichen His 
ſtoriſche, Eritifche und Philoſophiſche Sachen alles 
untereinander. Damit man fi) aber die Gange, 
daraus die Bibliothek beſtehet, beffer einbilden koͤn⸗ 
ne, fo ift zu wiffen, daß die Bibliotheck wie ein ums 
gefehre H feye, und zwar alfo: 





2) 
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a. Iſt der Eingang. b. Da fichet der Tiſch, darauf 
die Satalogi liegen. c. Sind die Libri artium, d. 
die dren Facultäten als Libri Theolog. Jurid. & 
Medic. e. die Bibliocheca Seldeniana, und die 
Manufcripta. Ferner ift zu wiflen, daßin der Ho, 
be Gaͤnge gemacht find, auf welchen die Fleinen Buͤ⸗ 
cher als in quart, octav und duodez ficken, welches 
uriewov genennet wird, und auf welches ohne einen 
Magifter oder Bibliorhecarius niemand gelaffen wird, 
damit nichts entwendet werde. Dann unten find laus 
ter Folianten, welche noch dazu mit Ketten angebuns 
den find. Die Manuferipta find meift in dem hinter 
fien Gange ee in der Höhe, zum Theil aber auch in 


—* 


hyperoo des Ganges d. Die Gaͤnge find alle ſehr 


dunfel, ausgenommen der hinterfie Gang e. Der 


Gatalogus beſtehet aus fehs groffen Folianten, 


weldje mit der Hand gefchrieben find , weil vieles , 
feit dem der gedruckte heraus ift, dazu gefommen. 
Er ift aber nur nad) dem Alphabet , und man muß 
fit) wundern, daß Feiner nad) den Materien ift, zus 
malen die Bücher fo fehr unter einander ſtehen. Auf 
die obern Gänge gehet man auf einer artigen Treppe, 
die zart und wohl gemacht ift , das fie feinen Raum 
einnimmt , wie fie Fig. I. abgezeichnee worden. 
Man fichet daraus, wie an einem Fleinen Plaz eine 
Treppe fol eingerichtet werden , ohne daß fie denfelben 
verſtelle oder felbfien an Licht Mangel habe. Das 
Geſtell darum war mit bloffen Säufen und Zierrathen 
verfehen,, damit dag Licht dadurd) auf die Treppe fals 
len könne, als wie hier die eine Seite (a) weiſet, 
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die andern von vornen und hinten ſind auf gleiche Weiſe 
zugeſchlagen, und der Eintritt mit einer Thuͤre von eben 
dieſer Arbeit verſchloſſen; die Treppen waren zu dieſem 
Ende auch nicht wie ſonſten an andern zu ſeyn pfleget, 
mit Brettern vorne zugemacht, ſondern an ſtatt deren 
hatte jede zwey gedrehete kleine Säufen, (b) welche eben 
ſolchen Widerftand und Haltung geben. Das vornehm⸗ 
fte nad) dieſem ift, daß die Treppe auf zweyerley Arten 
ihre Tritte hat, und nicht wie gemeiniglich dag breite 
Theil der Treppen auf einer Selten, die Spizen aber 
auf der andern find, fondern hier liegen vier Stufe 
fen, (ce) (d) (e) (f) mit ihren breiten Theilen 
nach der finfen Hand zu, wenn man hinauf gehen 
‚will 5 die folgende aber (ß) (h) (i) (k) &c. har 
ben ſolches breite End an der rechten, fo daß zwey⸗ 
erley Windelftiegen hier zufammen gefezt find, das 
von die unterfte Helfte rechter Hand, die oberfte aber 
linfer Hand fi) wendet. Der ganze Play , weldjer 
damit eingenommen wird, ift nicht gröffer als vier 
und einen halben Schuh English Maß in die Breite, 
vier und drenffig Zoll aber in die Tieffe, jede Stuffe 
iſt schen Zoll hoch, welches im Auffteigen ein wenig 
zu unbequem fälle. Es gehet diefe Treppe nicht bis _ 
hinauf auf die Galerie, fondern wo die lezte von den 
Windelftuffen aufhoͤret, fänget eine gerade mit fünf 
bis ſechs Tritten an , und gehet bis hinauf , doch fo, 
daß fie aufler der Bafı der vorgemeldten Treppen hins 
auswärts hanger. In dem Abriß von der Bodlel⸗ 
fhen Bibliothek in der Oxonia illuftrata fan man 
das Auffere Geftel und auch die Treppen einiger maflen 
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felbft ebenfals ſehen, welches in dem dritten Theil 
der Delices p. 546. des Fleinen Formats halben 
nicht wohl zu erfennen if. Auf der Seite rechter 
Sand des Ganges c ift die fogenannte Galerie. Sie 
beftchet nur in einem ſchlechten Gange , auf weldjem 
man nichts merfwürdiges ſihet, als ein Münz » Cas 
binet, und dann oben herum viele Portraits von den 
Stiftern und andern gelehrten Leuten, 

Den 19. Aug. Morgens fahen wir Queens- 
Colledge. (der Königin Kollegium) Diefes wird, 
wenn der neue Bau ganz fertig ift, ein recht Königs 
liches Gebäude. Die Bibliotheck ift befonders und 
gewiß ſchoͤn, doch übertrift die zu Cambridge in Tri- 
nity - Colledge feldige an Gröffe, Pracht und Ziers 
lichfeit fehr weit. Die Anzahl der Bücher ift auch 
fo groß nicht, noch geringer aber der Handfchriften, 
fo meift aus neuen Dingen in Englifher Sprache bes 
fiehen ; wie aus dem Catal. MSS. Angl. Tom. I. 
Part. II. erheßet. Auch ſtehen die Handfchriften in 
einem Cabinet und Schranf in foldyer Unordnung, 
daß ich nad) dem gedruckten Catalogo nichts, und 
nur folgende zwey Volum. fo merfwurdig mwaren,. 
finden fonnte , nemlih : Vol. in fol. Variorum 
Tra&atuum & Epiftolarum , darunter ein Cara- 
logus Decanorum de Windfor. It. eine Epi- 
ftola Petri Martyris, ad Eduardum VI. die alfo 
anfängt: Cum fele ad nos his diebus D. Eleeo- 
mofynarius &c, von welcher idy nicht weiß, ob fie 
gedruckt iſt. Berner war in felbigem Volumine eis 
ne Differtatio Guil, Creed de loco 1. Cor. XV. 
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de Baptismo : umge Twv verewv BON ‚acht Bogen. 
Das andere ift cin Volumen in 4. chart. und zwar 
ein Pfalterium Grecum. Es war dabey gefchries 
ben: Hæc verfio Gr. Pfalmorum eft ex Cod. A- 
lexandrino antiguo Biblioth. Reg. Derjenige, 
fo ung die Bibliotheck zeigte, wolte uns etwas gar 
befonders weifen , und zwar eine Schrift, die der 
Teufel folte gefchrieben haben. Er brachte aber fols 
gendes fonft curiöfes Buch Kerbey : Ambrofii ex 
Comitibus Albonefi Introductio in Chaldaicam 
Linguam, Syriacam, atque Armenicam & de- 
cem aliaslinguas, Papi®, ı 539. allwo folior 93.b. 
ein appendix multarum diverfarumque Lingua- 
rum ift, darinnen viele Alphaberh in Holzſchnitt vor⸗ 
fommen. In dieſem Anhange findet fid) auch fol. 
212. b. Ludov. Spoletani pr&cepta, five, ut 
vulgo dicitur, conjuratio cum fubferipta Dzmo- 
nis refponfione, Da dann fehr abergläubifch ges 
meldet wird‘, daß auf dieſe Zuſammen⸗Verſchwoͤ⸗ 
rung ein Geift gefommen, der einen Zettel mit beys 
ſtehenden Zeilen angefüllee , herunter geworffen. 
Die Buchftaben find denen Chineſiſchen Buchftaben 
faft gleih. Nach dem führte man uns herunter, 
und zeigte ung die Bücher, und das Horn, davon 
Benthem p. 308. feq. 1. c. redet. Das Horn 
ift von fonderbarer Gröffe und Dicke, ſtehet auf zwey 
filbernen Bogels + Klauen, der Deckel aber hateinen 
ganz filber » vergüfdeten Adler. Oben , in der 
Mitte, und unten ift an dem Horn ein filberner 
Ming, Fingers breit, darauf Diefes Wort zu leſen: 
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macceyl, mwelhes , ob es ein nomen pro- 
prium , oder ein Engel» Saͤchſiſches Wort feyn 
fol, ich nicht errathen will. Weil man ung aflpier 
nichts weiters zu zeigen wußte, als giengen wir noch 
in New-Colledge, welches cin groffes, regufaireg 
und ſchoͤnes Gebäude iſt. Hinten hat es einen mits 
telmäffigen Garten, welcher in drey Gängen und vier 
Parterren befiehet. In dem vorderften linker Hand 
ift von Burbaum das Englifche , rechter Hand aber 
des Collegii Wappen fehr artig gezogen. Auf dem 
dritten Parterre ift eine Sonnen : Uhr gleichfalls von 
Durbaum, da ein groffer hölgerner Pfahl den Zeis 
ger ausmachet. Oben, weil die zwölf Zahlen den 
Circul nicht ganz ausfüllen , fichen die Worte : 
SIC VITA, aud) von Burbaum. Hinten ift 
ein zimlidy hoher Berg mit gezogenen Hecken und 
Bäumen befejt, Parnaſſus genannt , auf deffen 
Höhe man ſich wohl umfchen far. Man fan auf 
beyden Seiten eine fteinerne Treppe hinauf gehen. 
Bir wolten die Bibliothek ſehen, und fanden fie 
auch im zweyen elenden Eleinen Zimmern übereinans 
der 3 allein weil der Bibliothecarius nicht vorhanden, 
und fonft niemand bey ung war, mochten wir uns nicht 
aufhalten ‚zumal wir doch nichts häften finden koͤnnen. 
Die Eapelle ift auf der einen Seite nicht gar groß, 
und fonderlih. Hinter derfelben tft noch ein altes 
vierefigtes Gebäude, dag einem Klofter fehr ähnlic) 
ſiehet. In der Mitte hat eg einen ſchlechten Gars 
ten, ringsherum aber einen Gang , welcher deswe⸗ 
gen merkwürdig iſt, weil en mit Irrlaͤndiſchem Eis 
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hen» Holz gewoͤlbet ift, das feinen Wurm und 
Spinne leiden fol. 

Weil es nod) früß war, befahen wir das Schel⸗ 
donifche Theater, womit wir auch bald fertig wurden. 
Wir hatten es ung viel gröffer und anders eingebils 
det. Sonſt ift es ein zierliches und ſchoͤnes Gebaͤu⸗ 
de, wie es auf allen Büchern zu fehen ift , die, mie 
es heißt, ex Theatro Sheldoniano , oder vielmehr 
auf Koften der Academifchen Buchdruderey, heraus 
kommen. Dann in dem Theatro oder vielmehr ums 
ter demfelben find gar wenige gedruckt worden , weil 
man befunden, daß ſolches dem Gebäude ſchade. 
Deswegen ift die fo berühmte Buchdruckerey in ein 
klein Häusgen, nicht weit von dem Theatro, verles 
get worden ‚, big eine andere Drusferen erbauet wer⸗ 
den fan. Uebrigens iſt diefes ganze Gebäude nichts, 
als ein einziger groffer Saal, darinn die Promotios 
nen und folenne Actus von der Univerfität gehalten 
werden. Ringsherum find Baͤnke, eine über die 
andere, bis oben aus gemacht, deswegen es vers 
muthlich das Theater genennet wird, da eg einem ſolchen 
auch gleich fiehet. Oben darauf hätte man ein uns 
gemein ſchoͤnes und bequemes Obfervatorium Aftro- 
nomicum machen fönnenz; allein eg ift nichtg als els 
ne Bühne, von deren Dachſtuhl man ohne Noch 
viel Wefens machet, und auswendig ift ringsherum 
ein nicht gar breiter Gang, mit Bley gededfer, von 
welchem man die Stadt wohl überfehen Fan. Unter 
dem Theater ift, wie kurz vorher gedacht worden, 
ein Gewoͤlbe oder Keller, darinnen vor dieſem die 
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Druckerey eine Furze Zeit geweſen, anjeko aber rohe 
Bücher und Papier von derfelben liegen. Wenn die 
neue Druckerey auf die rechte Seite des Theaters dem 
Mufeo Ashmoleuno gleidy gefezt werden wird, wird 
es fehr wohl in die Augen fallen. Das vornehmfte 
von diefem Theater ift äufferlich an der Mauer , nems 
li) die vortrefflihe Marmora Arundelliana oder 
Oxonienia, davon man die ſchoͤne Befchreibung und 
Erflärung in Folio hat, die felbft in Engelland fehr 
rar wird. Sie find gewißlich ungemein ſchoͤn, und 
ich weiß nicht, ob fie genug geehret, und vom Untere 
gang recht gefichert ſeyen, daß man fie fo frey hins 
aus, obwohl zum Theil in Niches gefezet hat. Zwar 
iſt ringsherum noch eine Mauer um das Theater ger 
macht, darauf dag Gegitter und heydnifche Köpfe, 
wie aud) eine Abbildung des Sheldoniani zu fehen, 
allein es ſtehet doch zu Zeiten offen, das muthwillige 
Buben leicht Schaden thun Finnen, daß ich von Luft 
und Wetter nicht fage. Die Köpfe und Zierathen, 
die fonften auf der Aufferiten ringsherum gezogenen 
Mauer fichen, find fo ſchlecht und grob gemacht, daß 
man fid) verwundern muß, und fie alfo befler auf den 
Bücyer» Titeln als in der That ausfehen. Wir bes 
trachteten diefesmal diefe herrliche Marmelfteine nur 
überhaupt, weil ich erft die Befchreibung des Pride- 
aux nachzuſehen fuchte, es auch dißmal die Zeit nicht 
anders live. Wir fanden daß ihrer an der Zahl 
169. waren, welche man alfo gefezt hatte : Gegen 
das Mufeum Ashmoleanum ſechszig, rechter Hand 
der Gapelle ſechs, linker Hand der Eapelle fieben, 

Ul. Theil, & und 


98 Drford. 


und an der Mauer gegen die Buchdruckeren zwey und 
neunzig. Prideaux befchreibet zwar, fo viel ich mid) 
erinnerte, nur hundert und fünfzig, allein er hatets 
liche Köpfe , dabey gar Feine Auffchrift ift, ausge, 
laſſen. Auſſer dem fo ftehen auch über erftgedachte 
169. noch etliche Marmor bey dem Ashmoleano , 
Es wäre bewunderungsmürdig , daß man die zum 
Theil gar groffe Steine fo weit her noch fo unverfehrt 
bringen Fönnen, wenn nicht die Schiffahreh hiezu 
gar bequem märe. 

Nachmittags giengen wir auf die Bodleifche Bis 
bliotheck, dahin wir befchieden waren , um den End 
abzulegen; allein der Proctor (wie fie reden, ) oder 
eigentlich Procurator Academix, der ihn empfans 
gen folte, war nicht vorhanden , wie dann ein Ens 
geländer, weil ihnen die Höflichkeit überhaupt fehler, 
felten accurat iſt. Als wir fortgehen wolten , fam 
Herr D. Hartmann von Königsberg, des befann 
ten Jartmanns Sohn, welcher de füuccino ge 
fehrieben hat, nebft noch andern Fremden, welche mit 
ung gefpeißt gehabt, auf die Bibliotheck, um felbige 
in Geſchwindigkeit zu durchlauffen , und fich ſolche 
diefelbe, auf oben gedachte Manier zeigen zus laflen. 
Sie baten uns mit ihnen zu gehen, vermurhlich daß 
wir zu der Crone, melde der Sub» Bibliothecarius 
haben muß, mit beytragen möchten. Wir liefen 
ung dazu bereden, um nur zu fehen, mas doch fol» 
chen $euten vor elend Zeug gewiefen wird , und mie 
wenig Bortheil fie hievon fich fchaffen koͤnnen. Wir 
lieffen alfo die dren Gänge mit einander durch , ohne 
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ein Bud anzurühren,, noch daß der Sub + Bibfiothes 
catius Erab (ein Erz: Ygnorant, und der fleber, 
wenn cr nicht davon leben müßte, in den Tabernen . 
fälle, als hier in der Bibliotheck,) etwas erinnert 
hätte, als daß allhier Theologifche Bücher ıc. wären, 
In dem unterften Gange wiefe oder deutete er mit 
dem Finger, wo die Manuſcripte ftünden , ohne ein 
einziges herunter zu langen , oder uns dazu hinauf 
zu führen, wozu ohnedem ein Stündgen, das er des 
nen Fremden gemeiniglid) nur vergönner , nichts würs 
de geholfen Haben. An einem Fenfter ftunden auf 
einem Tifche einige Inſtrumente zur Meßkunſt von 
Meſſing wohl gemacht und durchgebrochen , welche 
um einen Fleinen fünfedigten alabafternen Pilafter 
lagen ‚auf deffen Höhe ein Polyedron war. Hiebey 
flunde audy ein Globus armillaris, von Meffing 
auf einem hölzernen Fuß. In diefem Fuß war eine 
Schublade, die der Herr Crab auffchloß, und uns 
darinnen einen fehr Foftbaren Quadranten zeigte. Er 
fol von purem Golde ſeyn. Es find viele Scale und 
Ausrehnungen darauf , aber zimlich ſchlecht geftos 
hen, wiewohl der gute Crab, um ihn recht Foftbar 
ju machen, meynte, das Werf feye noch Foftbarer, 
als die Materie, woraus es beftund. Das Gold 
hätte mir inalle Wege lieber ſeyn follen. Man dürfe 
te nur ein weniges von dem übel angewendeten Gols 
de nehmen; fo Fönte man fich einen ſauberen meffings 
verguldeten Fauffen, der accurater und fauberer ſeyn 
folte , und noch bequemer zu gebrauchen wäre als 
diefer.. Es ift aber diefer goldene Quadrant mehr 
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als einen Rheinlaͤndiſchen Schuh in das Quadrat 
groß, und wohl ſechs biß acht Pfund fehwer. Der 
Dame des Künfifers ftund darauf : Chriftophorus 
Schiffler, Geometricus ac Aftronomicus artifex 
Auguſtæ Vindelicorum faciebat , 1579. Heu 
tiges Tages weiß man fie richtiger und bequemer zu 
machen. Mac) dem führte uns Herr Crab den Zwerch⸗ 
gang wieder zurücke, und öfnete die zwey Cabinete, 
fo gleich im Anfang diefes Zmwerchganges in dem Ans 
lauf ftehen, damit die Sachen, fo meift Spielmwerf 
find, oder auch Ignoranten wohlgefallen fönnen, ges 
jeiget werden. Es find aber meiftens Codices , die 
zierlich gefchrieben, gemahlt, oder mit Gold gezieret 
find, dabey der Bibliothecarius Trab nicht einmal 
fagt, mas es ift, auc) wohl felbft nicht weißt , nod) 
fefen fan. Bon einigen fagte er doc) : das Buch ift 
warlich alt; es ift über acht hundert Jahr alt, Als 
ich ihn fragte, warum? oder woraus er es ſchlieſſe, 
wußte er nichts zu fagen: es ift gewiß; D. Grabe 
C nemlich der berühmte “job, Ernſt Brabius von 
Königsberg , mit dem er ſich, weil er einen gleichlaus 
tenden Namen hat, fehr groß daucht) hat mirs ges 
ſagt. Dabey macht er ein ſolch verzweifelt Fluges 
Gefichte, daß man ſich des Lachens nicht enthalten 
fan. Was obige Eodices, die er fo alt genenner, 
eigentlich gewefen, Fan ich nicht fagen, dann er hats 
te fie fo gefhwind wieder hingeſezt, und mit folcher 
Furie alles gezeiget, daß es nicht genug zu fagen ift. 
Doch Fonte ich an dem Character fehen, daß fie zim⸗ 
lich alt ſeyen, ich ließ es mich auch nicht verdrieflen, 
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indem ich Hofnung hatte, ſelbige kuͤnftig nach dem 
Catalogo ſchon zu finden, und mit Muffe zu betrach⸗ 
ten. Herr Erab zeigte in diefem Schranf auch fols 
gende Sachen, als: Etliche Handbriefe von der Kös 
nigin Eliſabeth ⸗ Maria, Jacobo I. und dergleichen, 
einen Alcoran , etliche Chineſiſche gemahlte Bücher ic. 
Und diefes heiſſet die berühmte höchftfehensmürdige 
Bibliothecam Bodleianam gefehen haben , womit 
fih doch mancher , wann er nach Haus fommt , als 
ein Öelchrter fehr breit machet, zumal wenn er dabey 
fagt, was vor eine groffe Menge Bücher er von 
auffen angefehen. Mac) dem führte uns Herr Crab 
aud) auf die fogenannte Galerie, und zeigte ung erſt⸗ 
ih rechter Hand ein Flein ſchlecht Zimmergen, fo er 
The Study nennte , es fol vielleicht ein Mufeum 
vor den Bibliochecarium oder alte Socios im Winter 
bedeuten. In diefem hiengen einige Gemählde , 
darunter etliche mit der Nadel von Seiden geftift wa: 
ven, Herr Crab machte viel Wefens davon, ob ich 
wohl dergleichen viel fchönere geſehen, auch felbft von 
meiner Großmutter viel beffere habe. Man miefe 
ung auch ein groß Volumen mit allerhand einzeln ges 
fammelten Kupferflichen , darunter etliche von guten 
Meiftern waren. Hernach zeigte man ung einen 
groffen Lehnſtuhl, als etwas gar befonders , weit er 
nemlich aus demjenigen Schiffe, damit Capitain 
Drake die ganze Welt umfeegelt, fol gemacht feynz 
ingleichen etliche Chinefifhe Stäbe, Bogen und 
Pfeile, wie auch einen Enfinder , mit einigen vers 
worffenen Figuren. Das merkwuͤrdigſte allhier war 
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wohl der Marmor, davon Monconys in feinen Rei⸗ 
fen handelt. Er ift in eine Rahme verfaffer, und 
hanget ander Wand. Der Lezard oder Eihhörngen 
ift fehr fonderbar darein gewachſen, und ift eine weiffe 
Aber , die in dem Marmor von Natur iſt, und dies 
fes Thier fehr artig vorftellee. ch weiß wohl , daß 
hiebey viel Betrug feyn fan, und man dem Floren, 
‚ tinifhen Marmor gar fehr mit Aezen und mahlen 
hilfe. Allein daß diefeg eine natürliche Ader fey, fan 
ein Blinder, wo nicht fehen, doc fühlen: ( pal- 
pando experiri poteft) Indem aud) nicht die gering⸗ 
fie Spur daran ift, daß das Weiſſe oder die Ader 
hineingefügt fege. Mad) dem fahen wir noch auf der 
Galerie die Gemählde , und dann linfer Hand das 
Münze Eabinet. Die illuftres facrosque vultus 
betrachtet man mit Vergnügen. Mer fie aber nad» 
einander find, wuͤrde allhier zu verdrießlich fallen zu 
nennen, befonders da Benthem die vornchmften in 
feinen Englifchen Kirch : und Schulen » Staat anfuͤh⸗ 
ret. Das Muͤnz⸗Cabinet iſt, wie fowohl aus der 
Inſcription, fo daben ift, als aud) aus dem Ritters 
platz Tom. 2. p. 83. zu erfehen, von denen Brüs 
dern Frecke und Hannington. Es ficher zwar auch 
nod) ein Cabinet dabey, morinnen chemalg des Lau- 
di Numismara gewefen, mie aus der nfeription, 
fo noch daran ift, erhellet; allein die Münzen find 
zu den vorigen gerhan , und in dieſes rohe Bücher 
geleget worden. Es ftcher aber das Münz » Cabinet 
hinter einem ftarfen hölzernen Gegitter, um es defto 
befler zu verwahren. Das Tabinet ift an ſich felbft ſehr 
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geoß, und von zimlicher Arbeit , aber altfraͤnkiſch, 
wie die alten Trefors. Oben find einige grofle 
Schubladen , aus deren einer uns Herr Crab mit 
groflen Umftänden, und als wenn es ein Heiligehum 
wäre, einen alten Degen mit einem filber « vergüldes 
ten Griff herunter langte. Es fol aber derjenige 
fenn, welchen der Pabft Leo &. Heinrich dem VIII. 
als Befchügern des Glaubens zugefchicht hat. Er 
hat einen groffen Knopf von Cryſtall, den man ab» 
fhrauben fan, in demfelbigen ift von Gold eine ger 
flügelte Sand » Uhr gemahlet, mit dem Worte: Vi- 
gilaee. Ferner zeigte Herr Crab als etwas befon» 
res eine güldene Kette, mit dem Bildniß, welche 
der Kanfer einem mit $orbeer gefrönten Poeten geger 
ben. Das vornehmfte aber , nemlich die Münzen, 
jeigte Herr Crab gar nicht‘, vermuthlich , weiler 
feinen Verſtand, und alfo auch Feine Liebe dazu hat. 
Doch zog er etliche Schubladen heraus, und tiefe 
folgendes: Eine ganze und halbe Erone vom Eroms 
wel, auf deren Rand ſtehet: Has mihi nemo ni- 
fi periturus eripiet, davon Evelyn of Medals p. 
m. 119. handelt. Ferner eine Münze die eigent, 
lich ein Pfund Sterling if. Wie auch ein halbes 
Pfund; zulezt führte man uns ganz oben auf das 
Dad) der Galerie, fo mit Bley gedecket ift, allwo 
man fich fehr wohl um , und die ganze Stadt und 
Gegend überfehen fan. 

Den 20. Aug. Morgens giengen wir mit dem 
Sub » Bibliochecario Trab zu dem Procuratore U- 
niverfitatis, Here Williams im Exeter-Colledge, 
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allwo er Fellow iſt, um den Eyd pro admiſſione 
ad Bibliothecam Univerfic. abzulegen, welcher in 
denen Statutis Univerfit. und in \Wood'’s Hiftor. 
Oxon. zu lefen und zimlich hart if. Es führte 
ung der Procurator anten in ein Stübgen , da er ung 
erfilich den Eyd zu überlefen gab; als ſolches gefche, 
hen ‚ langte er ein klein Griechiſch Teſtament aus dem 
Sad , gab mir felbiges offen in die Hand, und laß 
mir felbften den Eyd vor ,.da ich zwey Finger rech⸗ 
ter Hand auf das offene Buch gelegt halten, aber 
nicht nachfprechen durfte. Als der End vorgefagt 
war, wolte id) ihm das Buch wieder geben, er führ 
rete mir aber die Hand mit dem Buch an den Mund, 
daß ic) es Füffen folte, welches ein Gebrauch bey al 
len Enden in Engelland ſeyn folle. Hierauf fragte 
er meinen Bruder, ob e: das auch zu halten gedaͤch⸗ 
te, was er felbft gelefen , und eben jeo nochmals 
von ihme vorgelefen worden , als er foldhes bejahete, 
mußte er das Buch gleichfalls Füffen. Darauf gab 
. ung der Procurator eine lateinifche Schedulam ober 
Copiam Decreti Senatus Academici , welches fo 
viel fagte: als daß unſer Anfuchen, auf der Biblios 
theck admittiret zu werden ſtatt finden, und ung fol 
ches erlaube feyn fole, dem Bibliothecario feye aud) 
hiemit anbefohlen , uns aufzunehmen. Mach dem 
ein jeder von uns acht Schilling bezahlet, und der 
Sub» Bibliothecarius, Herr Lrab die Schedulam 
oder Copiam decreti zu fich genommen hatte, mar 
ung erlaubt, alle Tage Vormittags von 8. bis 11. 
und Nachmittags von 2. bis 5. Uhr (ausgenommen 
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des Sonnabend nur bis 4. Uhr) auf die Bibliotheck 
zu gchen. Beil wir in dem Exeter- Collegio wa» 
ren, befahen wir felbiges zu gleicher Zei. Es ift 
ein ziemlihes Gebäude vornenher, hinten aber ift 
es alt und fhleht. Es hat aud) vor weniger Zeit 
aus Unvorfichtigfeit einer Frau Schaden genommen, 
da dann die Bibliotheck auch fonderlich Leiden müffen. 
Sie fol nicht gar groß geweſen ſeyn, aber doch gute 
Bücher gehabt haben, mie auc) einige Handfchriften 
welche leztere aber, wie aus Caral. MSS. Angl. 
Part. 2. zu erfehen ift, nicht viel befonders geweſen. 
Ob davon noc etwas vorhanden fey , Fan ich nicht 
fagen, weil nod) Fein Ort zur Bibliotheck gemacht, 
war, und was nod) von dem Brand gerettet worden, 
etwan ein paar hundert Stücf, untereinander in der 
Capelle lag. Die Eapelle ift klein und ſchlecht. In 
der Mitte ſtehet ein Pult, darauf die Bibel lag. Er 
iſt von Meſſing, und zwar in Form eines Adlers, 
dergleichen man noch hin und wieder in denen Kirchen 
antrift. Warum man eben die Pulte wie Adler ge⸗ 
macht, davon habe ich eine artige Urfadye Machmits 
tags in der Biblioctheca Bodl. gefunden, nemlich 
nach Caral. MSS. Angl. p. 90. col. 2. in Codi- 
ce A. 2. 6. Diftitiones, Allda wird in Diftindt. 
XI. die Frage: Quare Evangelium legitur füper 
Aquilam ? alfo beantwortet : Ad defignandum, 
quod Evangelium & Sacerdotium eft füpra Im- 
perium, &c. worüber man fid) des Lachens kaum 
enthalten fan. Wir giengen diefen Morgen aber nod) 
in Jefüs - Colledge gegen über , welches ein vegulair, 


5 obgleich- 


106 Orford. 


obgleich nicht gar groſſes Gebaͤude iſt. In den De- 
Jices d’Angleterre T. I. ift es nicht gar wohl in 
Kupfer geftochen, da doc fonften:die Abbildungen 
der übrigen Collegien noch zimlich accurat find. Die 
Bibliothek diefes Eollegit iſt nicht gar groß, doch fans 
de ich folgende Manuferipte nach Catal. MS. Angl. 
Vol. I. Part. 2. p. 67. feq. als N. 5. Vita Gre- 
gorii Magni, litteris Saxonicis, liber vetuftus. 
Es ift wahr, Codex fatis vetuftus eft, fed litte- 
ræ parum aut nihil Saxonicis funt fimiles. p. 68. 
n. 30. Grammarica Cambro -Brittannica. Vo- 
lumen eft chart. in 4to. Ibid.n. 31. Lexicon 
Cambro - Britannicum, Vol. chart. drey Fingers 
did, p. 68.n. 41. Hegefippus de excidio Ju- 
d&orum. Cod. eft membr. in fol. Hand dick, zim⸗ 
lich alt. Ibid. n. 42. Ivonis Carnotenfis Libri 
fex. Cod. eft membr. in 4. recentior. Ibid. 
n.43. war nicht mehr vorhanden; p. 68. num. 71. 
Cornelius Tacitus. Cod eft membr. in 4, niti- 
dus fed recentior. Wie ung der Socius, fo ung 
die Bibliotheck zeigte , verficyerte , foll ihn Grono- 
vius fehr loben , und gut befunden haben. p. 68. 
n. 74. Gualteri Hiftoria &c. war nidjt da. It. 
p- 69. 2100. 79, Vol. g. Herberti of Cher- 
bury Hiftorica narratio fundat. &c. ift ein Vol. 
in fol. chart, recens. Hand did, Die folgende, 
von N. 80. usque ad finem , waren alle Volumi- 
na recentiora chartacea, etwann zween Fingerdid. 
Ueber diefe zeigte ung der Bibliothecarius noch fols 
gende Volumina MS, in fol. chart, recent. (vers 
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muthlich, eine Eopie von einem Altern Codice,) wie 
der Titul lautete, war es: Liber Landavenfis ex 
dono Jonath. Edwards Collegii Principalis. Es 
ift aber cin Chronicon Landavenfe, von Stiftung 
diefes Bißthums biß auf Herwaldum Epifcopum. 
Ob es gedruckt fen, mußte man in dem Monaftico 
Ang]. oder Anglia Sacra, und übrigen Colledio- 
nibus Scriptorum Anglic. nachſehen. Ferner wies 
fe er ung eine aufgeroflte groffe Chartam membra- 
naceam , mit diefem Titul: Names of all thofe 
that came into England with William the con- 
queror. Hierauf fangen glei) die Namen alfo an: 
Baftard, Damard, Brumard, &c. welche fehr vers 
dachtig Flingen, und ſich reimen. Auch fahen wir in 
einem Beutelgen eine fchlechee ovale meffinge Sad; 
Uhr, welche König Jacobus I. gehabt haben fol. 
In einem andern Schrank gegen über waren aller» 
band Foftbare gedruckte Bücher. Unter denfelben war 
Biblia ex interpretatione Francifci Junii, Gene- 
vz, 1617. mit Papier durchfchoflen , und in drey 
Volumina gebunden, zu welcher der berühmte Bis 
ſchoff Williams fehr vieles eigenhändig beygefchries 
ben hat. 

Nachmittags giengen wir dag erflemal ordentlich) 
auf die Bodleiſche Bibliotheck. Ich verlangte, daß 
man mir den Gang zu den MStis Baroccianis auf 
fchlieffen, und mid) dazu Taffen moͤchte; ich glaubte 
auch, daß ſolches, nachdem wir den Eyd abgelegt 
hatten, feine Schwuͤrigkeit haben würde. Allein 
der Sub: Biblioshecarius Crab fagte mir, daß die 
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Statuta mit ſich brachten, daß nicht einmal ein Engel 
länder, wenn er gleich in Orford fiudire , ohne den 
Bibliothecarium oder einen Magifter , dazu gelaffen 
werden dürfte ; wann ich aber, einen Eodicem vers 
langte zu fehen, fo wolte er ihn herunter langen , mit 
dem Beding, daß ich ihme denfelben allemal, wenn 
ich weggehen wolte, felber in die Hand lieferte, daß 
er ihn unten in das Gabinet in fo lang verfchlieflen 
Fönnte, bis ich damit fertig ſeye; und fo werde es 
auch mit denen gedruckten Büchern , fo in der Höhe 
ftunden, gehalten; worüber ich groffe Augen machte. 
Als ich ihm nun vorftellte, daß ich nicht eines oder 
des andern Eodicis wegen anhero fommen fen, wie 
etwa viele, fo einen Schriftfteller Heraus geben wol⸗ 
len, ihre ganze Zeit mit Durchblätterung der Kodis 
cum von einem einzigen Autore zubringen 5 fondern 
daß meine Abſicht feye, die vornehmften Codices nad) 
dem Catalogo nad) einander durchzugehen , um nicht 
allein mich in der Wiflenfchaft von Manuſcripten, ihs 
rem Alter ꝛc. zu perfectioniren ; fondern auch, was 
etwann hie oder da an den Codicibus merkwuͤrdig 
‚wäre, anzumerken, wie auch, ob fie von Pergament 
oder Papier, ob fie ganz oder verflümmelt oder neu 
feyen, da würde ihm num viel zu befchwerlich fallen, 
fo vielmal aufs und abzulauffen,, mir die Codices her» 
unter zu langen ; er folte mich dod) alfo hinauf laſſen, 
zumalen ic) ja gefchworen Hätte; er folte auch die 
Thür hinter mir zufchlieffen. Als ich ihm folches mit 
der gröften Höflichkeit vorſtellte, und inftändigft bat, 


fo verfic)erte er mich dannoch, er dürfte eg nicht hun, 
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und mich allein dabey laſſen; wann ich ihme aber ei⸗ 
ne gute Verehrung gaͤbe, ſo wolte er mit mir hinauf 
gehen und bey mir bleiben, ſo koͤnnte es noch geſche⸗ 
hen. Was wolte ich machen ? Ich mußte meinen 
Beutel aufthun und ihm gleich eine Guinee geben, 
welches ihm gar wohl gefiele , daß er ſogleich mit mir 
hinauf gieng, wo die Codices Barocciani ftehen. 
Sch habe diefem armen Teufel den Profit lieber goͤn⸗ 
nen wollen als dem Proto - Bibliothecario Yudfon: 
denn erftlichh harte ich diefem, zumal meil er mir fo 
geijig befchrieben worden, mehr geben müffen, und 
jwentens , hätte ich weniger fehen Eönnen, weil er 
nicht allemal auf die Bibliotheck kommt, auch nicht 
big zu Ende da bleibt ; da hingegen Herr Erab die 
ganze Zeit darinnen herum frabelt, Ich fahe diefes- 

mal verfchiedene Eodices. * 
Den zı. Aug. Morgens wolte ich auf der Bibl. 
Bodleiana weiter fortfahren, in Durchſuchung der 
Cod. Baroccianorum 5; weil aber Herr Erab mit 
Fremden und fonft viel zu thun hatte, und mit mir 
nicht hinauf zu den Manufcriptis gehen Fonnte, als 
mußte ich mir fonften zu thun machen. Ich durch⸗ 
blätterte 


* Auch Hievon ift in den Selectis Commercii 
Epift. Uffenb. eine Probe geliefert worden , 
p. 195. feq. darinnen gemerkt wird, ob der 
Codex von Pergament oder Papier, ob er alt 
oder neu, und in welchem Format er vorhans 
den fen, wobey mandjer Fchler des gedruckten 
Catalogi MStorum Anglix verbeffert wird. 
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blätterte alfo die Libros donationum oder Megifter 
der Verehrungen und $egaten, fo hieher gerhan wor⸗ 
den, melde vornen auf dem Tifche bey denen Cara- 
logis Librorumfiegen. Esfind derfelben drey Vol. 
in fol. auf Pergament. - Das eine, fo das Dumme 
fte, ift nur cin nominalis, darinnen nur die Namen 
der Benefactorum und die Anzahl der Bücher, oder 
die Summe des Geldes, fo fie hiehergegeben, In 
denen andern beyden Voluminibus aber iſt aufge 
zeichnet, was fie gegeben haben. Diefe beyde Vo- 
lumina find jeder cine gute Hand did. Das erfte 
ift von Bodleio angefangen worden , da die Helfte 
des Voluminis auf Pergament gedruckt, das übris 
ge aber fauber gefchrieben ift, das zweyte Volumen 
iſt eine Fortfegung des erftern, auch erft angefangen, 
und faum den vierten Theil voll. * 

Nachmittags befahen wir das Theatrum Ana- 
tomicum, oder, tie man es allhier nenner ‚ und 
auch über die Thür gefchrieben, die Scholam Ana- 
tomicam. Denn was wir in Teutfchland Audito- 
rium heiffen , nennen fie Scholam , alfo fagen fie 
Schola Theologica, Medica, Juridica, Philo- 
fophica, &c. wir hingegen Auditorium Theolo- 
gicum &c. Es ift aud) eigentlich Fein Theatrum 
Anat. zu nennen , indem feine Bänfe darinnen 
find. Es ift nur ein groſſer Saal, in welchem die 
fehenswürdige Sachen , die fi zum Theil hicher 
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(*) Man fehe hievon nach obbemeldte Selecta 
C. L. Uffenb, p. 199. faq. 
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gar nicht ſchiken, als z. E. Kunſt⸗Stuͤcke ıc. an den 
Wänden herum hangen. Man Fünnte es eher eine 
Naturalien- oder Kunft» Kammer heiffen. Bor— 
richius in Epift. ad Barthol. Cent.‘ IV. Epift. 
XCII. p. 525. fagt gar wohl, daß es mit dem 
Sendifchen Theatro Anatomico gar nicht zu vergleis 
hen fen, ob gleich fonft viele ſchoͤne Sachen allhier 
vorhanden find. Wir bemerften folgendes : cin abs 
ſcheulich groffer Kopf oder Cranium mit groffen lan⸗ 
gen Zähnen von einem Seepferde. Eine fonderbare 
Mißgeburt von einem Kalbe, fo von einer Kuh viele 
Fahr lang getragen worden, und endlich fo ungeftalt 
an des Tages Licht gefommen. Zwey Feine Brod 
von der Belagerung Orford , ganz wurmflichig. In 
einem Schranfe allerhand Indianiſche und andere 
Kleidungen ‚, darunter auch die von der Straffe Das 
vis, von weldhen Benchem p. 327. gedenfet, wie 
auch viele andere Kleinigkeiten „ als ein paar Stiefel 
von König Augufto in Pohlen und Ehurfürften in 
Sachſen. Ein Itallaͤniſch Schloß, fo die eiferfich 
tige Männer in talien denen Weibern anlegen und 
dergleichen. Erliche fehr groffe Calculi von Mens 
fhen und Thieren , darunter derjenige war, deflen 
Borrichius gedenfet. Er foll zwey Pfund waͤgen, 
ift aber lange nicht fo groß als ein Kinds Kopf. Er 
ift in einer Frau von Woodftock nicht weit von hier 
nad) dem Tode gefunden und ausgefihnitten worden. 
Das groffe geichdorn oder Clavus , davon Benthem 
an bemeldtem p. 327. handelt. Man folte es wohl 
nicht vor ein Leichdorn oder Hüneraug anfehen, fon: 
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dern vielmehr vor einen groffen Nagel. Es iſt Fig. 
II. abgeriffen worden. D.Plott in Natural Hifto- 
ry of Oxford. shire fol deffelben auch gedenfen. 
Ferner ein Schuh von der Königin Elifaberh , welcher 
keinen Abfag hat noch gehabt hat. in Unterkiefer 
von einer Frau, welches ein groß Gewaͤchs hat wie 
eine welſche Nuß. Sie fol es von groflen Zahn; 
Schmerzen befommen haben. Es ift. gleichfalls in 
Fig. II. zu fehen. Einen Klüppel oder Stock inn 
wendig hohl, mit Queckſilber angefüller, dergleichen 
einige Derräther bey fid) getragen, um König Earl 
den Erften damit todt zu fchlagen , wie gleichfalls 
aus der Fig. III. zu erſehen. Als die Verraͤtherey 
entdeckt worden, hat man bey allen, fo man gefan’ 
gen befommen, dergleichen gefunden. ine Hirn 
ſchaale petrificirt oder vielmehr incruftire , und zwar 
noch ftärfer, als die fo wir in Cambridge gefehen, 
wiewohl der Stein oder Materie nicht fo feſt als an 
jener, die Hirnfchaale auch nichtmehr ganz ift. Ein 
Abguß von Gyps von einem Menfchen» Fuß, wel 
cher an ftatt der Zehen nur zwey Knollen oder Excre⸗ 
feentien gehabt, wie aus Fig. IV. zu erfennen. Der 
unterfte Bibliothecarius , Tho. Hearne, ein no) 
junger Purſch und Scholar, welcher fonft fleiflig ift, 
und eine feine Gelehrſamkeit hat, ift über diefe Scho- 
lam Anatomicam gefegt, und zeiget fie den Frem⸗ 
den; allein in diefen Dingen ift er ein folcher Igno⸗ 
rant, daß er diefen Abguß vor den natürlichen Fuß 
felbft ausgab. Ferner fahen wir: dag Sceleton von 
einem Pygmaͤo, deflen Denthem p. 327. m 
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Es hat diefes Skelet die Zähne ganz weiß und fpizig. 
Man folte es vor ein Sfelet von einem Affen anfe, 
ben, es ift Feiner Ellen od. D. Edward Tyfon 
in feinem Xractate: Orang - Outang five homo 
Sylveftris in 4. da er aud) de Pygmais handelt, 
fol auch) deffelben Meldung thun. Der Biblioches 
cariug wolte daher behaupten, daßes von einem und 
zwar alten Menfchen ſey, weil es die Zähne völlig 
habe. Allein Eönnte es nicht von einem Kind feyn, 
das die Zahne ſchon gehabt hat? daferne es aber von 
einem alten Menfchen ift, fo muß es ein fehr Eleiner 
Zwerg geweſen feyn, denn daß es von einem Py- 
gmæo, credat Judzus Apella, non ego. Weis 
ters bemerften wir ein ſchoͤnes Kunſt⸗Stuͤck, nem» 
lid) ven Archimedem mit einem Eircul in der Hand 
auf Helfenbein, fo groß als etwa die Flache in der 
Hand, fehr wohl gefchnitten. In einer Schublade 
unter dem Tifche lagen allerhand Sachen in Schady» 
teln und Papier gewickelt unter einander, wie aud) 
einige Madallien, fo ſich aber gar nicht hieher ſchi⸗ 
den. Ferner etlihe Gözen als die Iſis ꝛc. Ein 
Feiner Wallfiſch, fo in dem Fluß bey Glocefter fol 
gefangen worden fenn. Eine erfchröflich groffe In⸗ 
dianiſche Fledermauß, welche mit den Flügeln, fo 
ausgebreitet find, über eine gute Ellen groß iſt. Ein 
Monftrum von einem Lamm, welches zwey $eiber, 
acht Fufle, vier Ohren , aber doch nur einen Kopf 
hat. Ein unerhört grofler Knochen, fo in der Erde 
in der Pauls + Kirche zu Londen foll gefunden worden 
ſeyn. Benthem an bemeldtem Ort gedenfer deflels 
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ben p. 327. auch; er fehlet aber, wenn er ſagt, 
daß es ein genden» Knochen von einem Kuͤhnen fen. 
Dann erftlich wird wohl Kuͤhn fo viel als ein Rieſe 
heiffen follen, vor das andere ſo ift es fein genden 
Knochen, fondern das os femorale, drittens, fo iſt 
es auch nicht zwey Ellen , fondern , wie wir eg ge 
meflen, drey und eine halbe Spannen lang, undbey 
nahe zwey Spannen dif. Ferner fahen wir eine 
groffe Urne, welche faft noch einmal fo groß-ift , als 
diejenige, von welcher Olearius, in feinem Mau- 
ſolæo, fo viel Wefens macht, welche ic) auch bey ih» 
me gefehen. Diefe Urne ift, wie auf einem Zettul⸗ 
gen, fo daran hienge, ftunde : inventa juxta Sit- 
tingburne in agro Cantiano. es ift auc) dabey als 
legirt : Burtonus in annotationibus ad Antonini 
Itinerariüm. Weiters fahen wir das Schwerdt 
oder Degen , damit Jacobus I. den Sir Line beef 
geadelt haben fole; dann als er aus Schottland ge 
fommen, und ihm die groffen gendenbraten von Och⸗ 
fen in Engelland fo wohl gefchmeft , und er folche nie 
gegeflen, hat er gefragt, wie man diefe Braten 
nenute ? als man ihm nun geantwortet: Line beef, 
habe er diefen feinen Degen ausgezogen, und als wie 
man die Ritter fhlägt, dreymal darauf mit dem Der 
gen geſchlagen, und gefagt: es folte diefer Braten 
hinfüro edel gehalten, und Sir Line beef genennet 
werden. Wann folches der Degen ift , fo ift er me 
gen des Königlichen Scherzes noch wohl werth, aufs 
gehoben zu werden. Allein es find ſolche Sachen 
bilig verdächtig, wie überhaupt die Kleidungen und 
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Sachen, , fo man von alten Zeiten zeiget. Alfo weis 
fet man in Gorha, mo mir recht ift, die ganze Kleis 
dung und Ruͤſtung von Guftavo Adolpho. Ob nun 
wohl Zettulgen daran hängen , darauf es geſchrieben 
ſtehet, daß eg diefes Königs Handſchuhe, Koller, ıc, 
ſeyn; fo wäre doch wohl nöthig, daß noch einer von 
felbiger Zeit daben ftünde, der es mit einem Ende bes 
fräftigte, daß fie wahrhaftig fein feyen, und daß fels 
bige nicht, um eine Verehrung oder groflen Danf zu 
befommen, davor ausgegeben und hieher gefchenfer 
worden. Merfwürdiger war die mappa Geogra- 
phica von dem Königreiche China, mit der Feder 
geriffen, weldye D. Bernard mit groffen Koften vor 
fid) habe in dem Sande felbft verfertigen laffen. Sie 
ift wohl viermal fo groß, als unfere gemeine Land⸗ 
Charten. Auch fahen wir eine Blafe von einem 
Mann, welche gerne eine teutfche Ellen lang feyn, 
und wohl bey vier Maaß halten ſolte. Ferner etliv 
che Tafeln’oder Gemählde von einem Fuller verfertis 
get, welche die mufculos von dem menſchlichen Coͤr⸗ 
per nad) dem eben fehr wohl vorftellen. Ingleichem 
das Skelet und die ausgeftopfte Haut von einer Frau, 
welche achtzchen Männer gehabt, und weil fie deren 
viere umgebracht, gehangen worden. Die Hautfan 
wohl mie Zug recht gegerbt Leder heiſſen. Benthem 
gedenket diefes Sfelets aud) p. 310. fagt aber, daß 
es in Collegio S. Johannis aufbehalten werde, ( viel, 
leicht ift es dazumal dafelbft gewefen, und nachge⸗ 
hends erft anhero gebracht worden. Er irret auch, 
wenn er nur von fiebenzcehen Männern fagt, da ee 
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doc) achtzehen geweſen. S. 327. fagt er auch von 
“ einem ausgeftopften Mohren, welcher allhie ſeyn ſoll. 
Allein es ift lächerlich, indem ſich dergleichen Feiner 
allhier finder, wohl aber eine ganze Mumie , melde 
er davor wird angefehen haben. Woraus man er⸗ 
Fennet , wie fehr man fi) irren Fan, wenn man eine 
Sache nur obenhin anfichet. Berner fahen wir ei⸗ 
nen fehr groſſen petrificirten fungum marinum; 
und zwey groffe Spanifhe Rohre oder vielmehr 
arundines oder cannas in Indien gewachſen. Das 
eine war über Armes di , das andere aber etwas 
dünner, hergegen viel länger als der ganze Saal, 
ungefehr dreyßig Schuh, und hanget uͤberzwerch an 
der Wand. Weiter eine Hand von einer vermennten 
Syrene, gedörret. Sie ift wohl noch halb fo lang 
als eine Menfchen» Hand, ſiehet auch einer ſolchen 
zimlich gleich. Hernach zeigte ung der Cuftos des 
Zeufels Alphabeth, wie er es fehr einfältig nennte , 
indem es nichts anders ift, als eine gedruckte Tabelle 
mit Indianifchen Characteren. Ferner wiefe man 
ung den Rod von Joſeph, Monconys dans la fuite 
de la feconde partie de fes voyages p. 101. fagt 
auch davon , nennt aber einen andern Ort, da er 
ihn gefehen habe. Es ift aber ein Rock von Leder, 
der mit allerhand Pelz von verfchiedenen Farben ber 
ſezt iſt. Warum man ihn fo heiffe, Fan ich nicht fas 
gen; es wird uns nicht in der Bibel befchrieben ‚daß 
er dergleichen getragen 5 dann von diefem wird er 
doc) wohl feyn folen. Auch fahen wir allhier den 
Eleinen Cubum, deflen Monconys an bemeldtem Ort 
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p. 101. gedenket. Er iſt abgezeichnet Fig. V. 
Der Klotz iſt aus einem Stud von Eichenholz, dar 
durch oben ein meflinger Ring fo Fünftlih hineinges 
bracht war, daß er fich nicht allein ganz herumdrehen 
lieffe, fondern auch fein Merfmal zeigte , wo er zus 
fammen gelötet ware, welches aber dannoch nothwen⸗ 
dig gefchehen feyn muß, moferne nicht der Ming ‚als 
der Baum noch jung gewefen, an einen loßgeriflenen 
Spahn geftecker, oben verbunden ‚ und fo eingewach⸗ 
fen ift, dag man nad) der Zeit diefen Cubum auf 
diefe Art hat zurichten Fönnen, daß der Ring mit feis 
ner Helfte herausgeraget. Wie er aber alsdenn loß⸗ 
gemacht ſeye, daß er ſich hat umdrehen Fönnen, weiß. 
ih nicht. Deswegen zweifle ic) fehr, daß man das 
mit auf vorige Art verfahren hat, und glaube, daß 
er durch eine fonderbare Kunft an einer Lampe ohne 
Eilder zufammen gelötet, das Loch aber vorher nach dem 
Eircul mit einem glüenden Eifen gebrennt worden fey. 
Bir bemerkten gleichfalls die zwey groffe Crocodille, 
davon Borrichius fihreibet. Wie auch das fchöne 
Cranium, mit Mooß bewachfen , wovon er gleich» 
falls handelt ; uͤberdas den Indianifchen Kuͤhſchwanz; 
ingleihem das Cranium humanum , mit feinen 
Quatuor tuberculis , welches alles fo ift, wie es 
Borrichius wohl befchreiber. Ueberhaupt aber find 
die Sachen allhier in groffee Unordnung , voller 
Staub und Steinfohlen« Dampf ; auch find, wie 
Mhon oben gemeldet worden, und aus diefer Befchreis 
bung zu erfehen, viele Dinge darunter, die fic) gar 
nicht in eine Anatomie, viel beffer aber in eine Kunſt⸗ 
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Kammer ſchikten, als das Mufeum Ashmoleanum 
iſt. Wenn eine Anatomie gehalten wird, (das aber, 
wie durchgehende in publicis Ledtionibus, faft gar 
nicht gefchiehet,, ) fo wird es nicht einmal allhier, 
fondern, twie der Cuftos felbft fagte, in einer von 
den andern Scholis gethanz vermuthlich, damit von 
den allhier befindlihen Sachen nichts verdorben, 
oder wohl gar hinweg gebracht werden möge. 

Der 22fte Auguft wurde auf der Bodleiſchen 
Blbliotheck zugebradht. 

Den 23. Aug. twolten wir gerne das Mufeum 
Ashmoleanum befehen, weil es aber Markt: Tag 
war, da allerhand Manns » und Weibsleute vom fans 
be droben waren, ( dann jedermann, mie die Leges, 
fo ander Thüre bangen , parum honefte & libera- 
liter , unter anderm erlauben , wird hinauf ges 
laffen;) als giengen wir wieder herunter, weil wir 
dod) vor dem Getuͤmmel nichts rechtes hätten fehen 
Fönnen , verfparten es alfo auf einen andern Tag. 
Wir befahen alfo nody Trinity -Colledge. Es be 
fiehet diefes Collegium aus zweyen Höfen, davon 
der vörderfte, wenn man die Capelle ausnimmt , fehr 
ſchlecht, der hinterſte aber etwas neuer und beffer if. 
Auf der Seite des leztern Hofes ift ein groffer Gar, 
ten, in welchem aber weder Baume noch Gemwächfe , 
fondern bloffe Grasbete und etliche Fleine Tarus find, 
welches nicht unangenehm läßt. Die Eapelle aber 
diefes Collegii ift unvergleichlih ſchoͤn, und neu ger 
bauer, auf talienifche Manier ohne Dach. ms 
wendig ift fie ganz über und über mit lauter Cedern⸗ 


hol; 


Orford. 119 


holz auf das zierlichfte befleider , fo daß es, wenn 
man in die Kapelle hinein tritt, nicht nur ein unver⸗ 
gleichliches Anfehen machet, fondern aud) einen unges 
mein angenehmen und vortrefflihen®eruc gibt. Man 
muß ſich hierüber nicht verwundern , dann das Cedern⸗ 
holz ift allhier nicht var nod) Foftbar , weil es in Irr⸗ 
land haͤuffig waͤchſet, und mit geringen Koften durch 
die Schiffahrt anhero gebracht wird. Der Altar in dies 
fer Capelle ift aud) befonders ſchoͤn und zierlich von 
geſchniztem Laubwerk mit fchönen Zierathen. Man 
muß fidy) aber verwundern , daß weder Canzel noch 
Drgel in diefer Eapelle find, doc) die erfte wird nicht 
gebraucht, und in den Eapellen nur Berftunde ges 
halten. Allein fonft pfleger doch in allen Capellen eine Or; 
gel zu fenn, und die Pfalmen muficiret zu werden, wie 
oben von Cambridge und fonften zum öftern erinnert 
worden. Mod) muß ich melden, daß die Kapelle an 
ſich nicht gar groß ift. 

Den 24. Aug. Nachmittags giengen wir mit den 
Herren Graßy nad) dem Bad), diefes find zwey Ges 
brüder aus Graubündten , welche in unferm Haus 
logiret, und weil ihr Water den allüirten Trouppen 
vor etlichen fahren auf Anhalten des Englifchen 
Gefandten den Durchmarfch durch das Graubündter 
fand zumegen gebracht , welches der Framzöfifche Ger 
fandte zu verhindern getrachtet, als ift ihnen von der 
Königin auf dren Yahr achzig Pfund Sterling jähr- 
lich verehrt worden , dafern fie zu Orford ftudiren 
würden. Und mit diefen Herren Graßy melde ins 
fonderheit die Englifhe Spradye wohl redeten, gien⸗ 
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gen wir nur nach dem Bach, deflen Borrichius in 
Epift. ad Barchol. Epift. inter Bartholinianas 
XCH. Cent. II. p. 525. gedenket. Es ift zwo 
gute Englifhe Meilen von hier bey einem Dorf 
PYffly genannt. Der Bad) ift fehr Flein , und ganz 
mit Hecken bewachſen, fo daß man ihn ohne einen 
Bekannten ſchwerlich finden folte. Er lauft von eis 
ner Höhe herunter in die Temfe die allhier fo ſchmal 
ift, daß man ein Kind darüber werffen fönnte, al 
lein weil fie fehr tief ift, dennoch fehr groſſe Schiffe 
tragt. Der Bach) verdient nicht die Mühe, daß 
man hinaus gehet, indem er gar nicht verfteinert, 
fondern das Holz, fo etwan hinein fallt, oder mit 
Fleiß hinein geleget wird, nur mit einer fandigten 
crufta überziehet , wie Borrichius wohl erinnert. 
Allein das Holz verfaule darinnen, wie in andern 
Waſſern, wie wir an etlichen Stuͤcken gefehen, aber 
Feines antreffen Fönnen, welches ganz verfaulee und 
mit Steinen angefüller geweſen wäre, woraus zu er⸗ 
fehen, daß es gar feine lapidifadtio auch Feine rech⸗ 
te incruftatio feye. Die Crufta , fo fih an das 
Holz anhänger, laͤſſet ſich gar leicht mit den Fingern 
jerreiben, da man fehen Fan, daß es nur aus einem 
Sande befteher. 

Den 25. Aug. Morgens fanden wir ung aber 
mal auf der Bibliotheca Bodleiana ein, und weil 
uns D. udſon fehr gerühmer hatte, daß fie vors 
treffliche Bucher gedoppelt hätten, fo fie duplicata 
nennen, und zu verfanffen ftünden, verhofften wir 
viel Gutes darunter zu finden und zu befommen. . 
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Er ließ uns alſo durch Craben in eine ſchlechte Kam⸗ 
mer auf der Galerie fuͤhren, da etwan vier hundert 
Stuͤck ſehr heßlich untereinander lagen, daraus wir 
einige mit groſſer Mühe ausſuchten und beyſeits leg⸗ 
ten, bis es D. chudſon gefällig war, ſelbige durch⸗ 
jufehen und zu tariren. ch fand auc) , daß die 
Manuferipta von Cafaubono in diefer Kammer, 
aber ſehr Schlecht aufgchoben lagen, welche aber vor 
jego, weil wir uns mit Durchfuchung derer Duplica- 
torum zu lang aufgehalten, die Zeit nicht hatte 
durchzuſehen. 

Nachmittags beſahen wir endlich das Muſeum 
Ashmoleanum , und zwar dieſesmal nur dag Mu- 
feum an ſich, und die darinn befindliche Naturalien. 
Sie find in dem gröften und vornehmften Zimmer 
oder Saal des Haufes, der jedoch von auflen präch» 
tiger ausfichet, als er von innen ift. Unten ift fons 
fien von diefem Gebäude ein zimlich grofler Ehren» 
oder Vor⸗Platz, und linfer Hand die Bibliotheck 
von Tho. Wood. Unten in dem Vorplatz ftchet 
auch die groffe eiferne Wiege, davon Benthem Er 
wehnung thut. Die Treppen hinauf hangen an den 
Wänden viele Gemaͤhlde, die aber nicht viel befons 
ders find, Wenn man die Treppe hinauf fommt, 
fichet man wieder eine Thür, welche in dag Fleine 
Zimmer gehet, darinnen die Bibliocheca MSta As- 
hmoleana if. Allein wir fahen, wir erfigedacht, 
dißmal nur das Mufeum an fih. Solches ift in dem 
Saale, in den man, wenn man die Treppe hinauf 
fommt, linfer Hand gehe. Die Maturalien und 
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Sachen, fo allhier vorhanden, find vor Engelland 
noch zimlich ordentlich) darinnen aufgehaͤnget. Doch 
verwunderten wir uns ben dem erften Eintritte nicht 
wenig, daß man aufferhalb der Inſul, und ſonder⸗ 
lich darinnen fo ein grofles Wefen von diefem Mufeo 
machet, da doch z. E. Herr Burgermeifter Reimers 
in Luͤneburg, der doch nur eine Privat »Perfon ift, 
wohl noch einmal fo viel und weit beträchtlichere und 
foftbarere Sachen hat, als man allhier antrift. Wir 
bemerften allhier verfchiedene fehr grofle Bockshoͤr⸗ 
ner, davon eines vier Spannen in dem Umfange 
hatte. Wie dann diefes Koͤnigreich an Hörnern 
durchgehende fehr fruchtbar , und auch alles Horn⸗ 
vich ungemein damit verfehen if. Auch fahen mir 
zwey von ſolchen mweiflen caudis fetofis vaccarum , 
dergleichen Borrichius, und wir aud) in derSchola ° 
anatom. obferviret. Weiters bemerften wir ver 
fhledene Cornua Ammonis , fo groß , als ich fie 
noch niemalg gefehen. Ferner war da ein Kopf von 
einem Widder mit vier Hörnern , wie dann, tie 
eben erwehnt, Engelland eine Terra maxime.cor- 
nifera ift, und die Kühe erſchroͤckliche Hörner has 
ben, ja fogroßals bey ung die Ochfen. Sehr ſchoͤn 
ift auch allhier ein ganzes ausgeftopftes Nennthier. 
Es hat ein Geweyh wie ein Elend, und ift fonft In 
Gröffe und Geſtalt wie ein Hirſch, mit weiß grauen 
oder weiß und ſchwarz getüpften oder gefprengten 
Haaren, welche faft Eleinen Fingers lang und faft fo 
hart wie Pferde» Haare find. Auch iſt allhier ein 
ganzer ausgebalgter Indianiſcher Eſel, weiß mit 
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dunfelbraunen Streifen oder Mingeln , dergleichen 
id) bereite zu Berlin gefehen. Auch fahen wir allhier 
eine ungemein groffe Schildkroͤte; wie aud) ein Fell 
von einem Tuͤrkiſchen Bock. Es ift fehr groß, weiß» 
gelblecht, von fehr langen zarten und etwas kraus⸗ 
geflammten Haaren, melde Fingers lang , und fo 
weich wie Seiden find. An den Fenftern flunden 
ben dreyßig Glaͤſer mit allerhand Indianiſchen Ges 
wählen, Pflanzen und Blumen in Weingeift ; mie 
mit goldenen Buchftaben daben gefchrieben ftunde, fo 
find fie ex dono Cl. Viri D. Jacobi Pound, M. 
B. ( Med. Baccalaurei. ) Ferner bemerften wir 
einen fehr groffen dentem molarem über Fingers 
lang, und zwey Zoll dick, daben diefer Zettul: This 
is fuppofed to be one of the teech of the Da- 
nish Gigant Warwick found by M. Brown 
near pont freat Caftle an. 1700. ift eine gewalti⸗ 
ge Suppofition, credat Judzus Apella, nonego. 
St. eine fehr lange und groffe Haut von einer Ser- 
pente Candiforio, ben zwölf Schuh lang und ans 
derthalb breit, meiß mit braunen Flecken. In etli⸗ 
hen Gläfern mit Brandwein waren allerhand fremde 
Thiere, gleichfalls von obermeldtem Pound anhero 
verehrt, als etliche Schlangen , darunter eine Fleine 
Schellſchlange. It. ein Erocodil, ein Salamans 
der ic. In einer Ecke ftund ein Cabinet, in diefem 
waren fehr viele ſchoͤne lapides pretiofi , dergleichen 
ich nicht leicht in einer folchen anfehnlichen Menge bey 
einander gefehen, mitten waren etliche ſchoͤne lapides 
florentini, eine ungemein ſchoͤne Gloſſo - petra, = 
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che bey ſieben Zoll lang, und hinten zwey breit, von 
einem ſchoͤnen gruͤnlichten Stein faſt wie ein Jaſpis. 
Verſchiedene ſchoͤne Cryſtalle, darunter zwey Stuͤck, 
in welchen inwendig Moos enthalten. Ein vortref⸗ 
licher Topas, groͤſſer als eine welſche Nuß. Ein 
Amethiſt, noch einmal ſo groß als vorhergehender, 
aber unrein. Auch waren darinnen etliche Schub» 
laden, und in denſelben etwa dreyßig Stuͤck alte und 
neuere, aber ſchlechte Muͤnzen. Ferner der Ritter 
St. Georg mit dem Linden⸗Wurm in Agtſtein wohl 
geſchnitten. Ingleichem die Creutzigung Chriſti ſehr 
zart auf einen Perſchingſtein geſchnitten mit dieſem 
Zeichen NB. Weiter die Geburt Chriſti auf eben 
dergleichen Art , wie auch das Bildnig Chriſti. 
Ferner dergleichen gefchnittene Kirfchferne. It. der 
Apollo in eine Corale zimlich wohl gefchnitten. Weis 
ters ein Calendarium Runicum auf eilf kleinen hol» 
zernen Täfelein, wovon noch eins verlohren gegan⸗ 
gen, jedes Fingers lang und nicht gar zwey Finger 
breit. Ein abacus Indicus, welcher aus einer klei⸗ 
nen hölzernen Schachtel beftehet , darinnen runde 
Kügelgen find, welche mit einem Drat bewegt wer⸗ 
den fönnen. Ohrgehaͤnge von gefärbtem Stroh wie 
Perlen formirt, einer Nuß groß, dergleichen die 
Frauenzimmer in Spanien chedeffen follen getragen 
haben. Allerhand von Elfenbein Fünftlich gedrehte 
Sachen. Etliche ſchoͤne rofaria von Cryſtall und ans 
dern Materien. Verſchiedene ſonderbare Stuͤck von 
allerhand fuccino , darunter auch einige mit Fliegen, 
und eines fonderlid) ſchoͤn mit einer Spinne. Zwey 
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guldene Ketten , deren eine von Churf, Friederich 
Wilhelm von Brandenburg, die andere von dem Kos 
nig in Dännemarf , nebft der daran hangenden 
Münze , dem Ashmole verehret worden. Fer⸗ 
ner zeigte man ung einen fehr fonderbaren Stein; 
denn als man foldhen von einander gefchlagen , fo hat 
man in deſſen Mitte ein Stüc gefunden, welches in 
den Stein, oder vielmehr der Stein felbft daran ger 
wachſen. It. eine fehr grofle Indianiſche Schreib» 
tafel, deren Blätter von fhwarz Papier, die Des 
del aber fehr ſchoͤn roth ladirt waren. Ein ungemein 
fonderbar Horn, fo einer Weibsperfon hinten auf dem 
Kopf gewachſen, wie es Fig. VI. in feiner natuͤrll⸗ 
chen Seftalt abgebildet wird 5 es war einem Horn 
ganz gleich, auffer etwas dünner und an Farbe bräus 
ner. Es ift gewiß etwas fonderbares, und fcheiner, 
daß die Mannsleute die Hörner vornen , und die 
Weiber hinten tragen. Es war dabey auf einem Zet⸗ 
tul notirt, daß es herfomme von Mary Davies of 
Sanghall in Cheshire an. xt. 71. an. Dn. 1668. 
Es wird hievon fonder Zweifel in Tranfadtionibus 
Ang]. oder in der Hiftor. nat, von Cheshire ge 
dacht worden feyn, wofelbft nachzufchlagen if. Das 
Horn war fonft fhwärzliht von Farbe, nicht gar 
dick und hart, aber wohl proportionirt, An einem 
Fenſter war eine fehr groffe cochlea bivalvis , das 
von aber nur die eine Helfte zugegen war. Ferner 
ein Cabinet mit fünf Schubladen , voller groffen 
Conchylien. Man fahe noch ein Cabinet mit Fleinern 
Muſcheln, aber doch nichts volfommenes, und das 
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man in Holland nicht weit befler fehen ſolte. Neben 
diefem Cabinet ſtund ein ungemein groffer Krautftens 
gel, fünf bis ſechs Schuh hoch, und über eines Ar: 
mes dick. An den Zenftern hiengen auch allerhand 
gefchnittene und gemahlte Täfelgen. Unter diefen war 
auch das Bildniß von John Trandefcant twunderlich 
gemahlt, als wann er aus den Wolfen hervorrage, 
vielleicht wegen des Namens, quafi transfcendat 
coelos. . Unter den gefchnittenen war die Andro- 
meda mit dem Perfeo unvergleichlich gefchnirten in 
Aabafter auf einer ſchwarzen hölzernen Tafel. Es 
ift zu beklagen, daß diefes fchöne alte Kunftftück fo 
übel aufgefezt, auch etliche Stuͤckgen daran mangeln. 
Es war noch ein Cabinet vorhanden mit einer materia 
medica, worinnen allerhand Gummi,boli, terr& figil- 
latæ nebft einigen Foflilien und Materialien ıc. waren. 
Hierben lag (aus was Urfachen weiß ich nicht) ein Stein, 
den man vor einen verfteinerten Abfaz von einem Schuß 
ausgabe, er fahe felbigem auch fehr gleich 5 wiewohl es 
ſchwer zu glauben ift, wie dann das Loch in der Mitte, 
dadurch die Abfaze fonften an den Schuh befeftiget wer» 
den, ganz augenfcheinlih new gebohret gewefen. 
Serner fahen wir an der Wand allerhand Indianiſche 
Waffen und Kleidungen. Auf einem Tifche lagen in 
einem Korbe viele Nägel, fo von dem Donner auf 
einen Klumpen gefchmolzen worden. In einem Sur 
teral fand fi) ein Indianiſcher Göge, oder, wie ihn 
der Cuftos nennte, Brachmanus, fehr wohl gear: 
beitet. Er gabihn auch vor einen unbefannten Stein 
aus, allein es fchiene mir eine Ars von Speckſtein 
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ju fenn, aus welchen die Indianer Ihre Bögen ges 
meiniglich machen, ob er wohl, das fonft nie gefehen, 
rothe Adern hat, und fehr geglätter iſt. Der lächers 
liche Kerl, fo uns die Sachen zeigte, welches ein Sub- 
Cuftos und Scholar ift, (dann der Cuftos felbft 
Herr Parray fan vor Freſſen und Sauffen den Frems 
den das Mufeum nicht zeigen ) gab in Ernft vor, 
dag die Materie bey diefem Gögen von gefochtem 
Reis gemacht, und fo gefärbet worden. In einem 
Schrank waren allerhand fremde Kleidungen, dar; 
unter fonderbare Mügen von allerhand fehr ſchoͤnen 
bunten Federn waren, dergleichen die vornehmen 
Leute in Indien gegen die Sonne tragen. An der 
Wand bey diefem Schranf hiengen gleichfals noch 
vielerlen Kleidungen , und fonderlich fremde Arten 
von Schuh ; ferner eine Indianiſche Laterne, ohne 
Glas und Horn, nemlic von geflochtenen und ges 
mahlten Ried oder Binfen ganz durchſichtig und. ars. 
tig gemacht. Sie mögen in Indien, da fein Wind 
gehet, wohl gut feyn, in Engelland aber nicht da es 
niemalen ganz Windftil if. In der Mitte des 
Saals hanget das Portrait von dem Urheber Ashmo⸗ 
le in Lebens» Gröffe vor einem Tifche ftehend , und 
mit der einen Hand ein Buch in Folio haltend, dars 


auf der Titul: Hiftory of cheGarter, welche ergo - 


fhrieben und herausgegeben. Er hat eine von obber 
meldten Ketten anhangen, auf welche fonder Zweifel 
die unter dem Gemählde ſtehende Worte : Premia 
honoraria zielen. Als wir hiemit fertig waren, lich 
ih mis den Eatalogum von diefem Mufeo zeigen. 

Diefes 
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Dieſes iſt eine ſchlechte Specification , fo zwar aus 
ſechs Voluminibus in 4. jedes einen Finger dick bes 
ſtehet, allein die Sachen nur mit einem Worte bes 
nenne. Das erfte Volumen ift ein Catalogus 
Librorum , quos prima vice donavit Elias As- 
hmole, an. 1685, daran ein Catalogus anima- 
lium. Das andere Volumen ift ein Catalogus 
Numismatum, darunter 398. recentiora, etliche 
Roͤmiſche, und dann dren hundert lauter Engliſche, 
wiewohl viele doppelt benennet find. Vol. 3. Ma- 
teria medica. Vol. 4. Foflilia & vegerabilia & 
Japides terrx, conch®. Vol. 5. Caralogus 
lapidum pretioforum. Vol. 6. De cochleis 
tam terreftribus & fluviatilibus quam marinis. 
Es wäre zu wünfchen, daß die Catalogi oder Indi⸗ 
ces, fo fchlecht fie auch find , heraus gegeben wuͤr⸗ 
den 5 noch befler aber, wenn von diefem Mufeo eine 
rechte Befchreibung , wie von dem Mufeo der Kos 
niglihen Sosietät in Sonden gemacht mürde 5 
wie wohl, was die Lapides anlanget, fo hat der 
vorige gelehrte und fleifige Cuftos uber dieſes 
Mufeum , Lloyd, angefangen felbige wohl zu ber 
ſchreiben, der jegige Proto-Cuftos aber, wie man 
ihn nennet, Mag. Parray ift zu faul, ſolches 
fortzuſetzen, ob er gleich fowohl in der Naturkunde 
als in Erfänntniß der Sambrifchen , Engel» Sädjfi- 
fhen und andern Sprachen feinem Vorfahren Lloyd 
wenig nachgibt. Allein er lieger ftets in den Gaſthoͤ⸗ 
fen, fo daß man ihn in dem Mufeo faft niemalen 
antrift, wie bereits oben gedacht worden; er Fonnte 
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ſonſten noch wohl etwas thun, indem er noch ein 
junger Mann von etlich und dreyßig Jahren iſt. Die 
Sachen in dem Muſeo koͤnnten auch viel beſſer ge⸗ 
ordnet und behalten ſeyn, ob ſie wohl beſſer verwah⸗ 
ret find als die in Gresham- Colledge in Londen, 
die man bey ihrer herrlichen DBefchreibung gar zu 
ſchlecht findet. Jedoch ift fich zu verwundern , daß 
die Sachen allhier noch fo wohl behalten feyn Fönnen, 
indem die Leute nach Englifcher Manier alles mit Uns 
geftümm betaften, und jedermann, tie ich oben ers 
wehnet, auch Weibsleute vor fechs Pence hinauf ges 
laſſen werden, die hin und her lauffen, alles angreifs 
fen und fi) von dem Sub · Cuftode nichts abwehren 
lafien. Die Leges, teil fie befonders gedruckt wors 
den, und nicht zu befommen find, habe ich durch 
meinen Diener abfchreibenlaflen; es fönnte aber wohl 
ſeyn, daß fie in Woods Hiftoria Univerfitatis 
Oxonienfis befindlich wären, jedoch genug * die⸗ 
ſem Muſeo. 

Den 26. Aug. Morgens haben wir see die 
Bodleifche Codices befehen. 

Nachmittags giengen wir nochmalen in Trinity- 
Colledge um die Bibliotheck zu fehen, wir fanden fie 
aber Flein und ſchlecht, ſowohl an Zimmer als Bis 
her; von Manuferipten fol, wie man ung verfichert, 
gar nichts vorhanden feyn. ch fand alfo nichts 
merfwürdiges allhier, auffer folgendes: Corpus fta- 
tutorum Univerfitatis Oxon. Oxonix ap. Jo. 
Liechfeld & Guil. Turner, MDXXXIV. in fol. 
es ift auf Pergament gedrudt, und überall fehr viel 

III. Theil. J dazu 
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dazu gefchrichen. Nach dem befahen wie noch 
Wadham -Colledge. Diefes ift ein ziemlich groß 
und regulär, aber alt Gebäude. Auf der Seite ift 
ein mittelmäßiger Garten, welcher wohl angelegt, und 
fehr angenehm ift , ob man gleich nichts anders als 
Gazons darinnen fiehet. In der Mitte ift ein klel⸗ 
ner Hügel, auf welchem der Atlas von Stein ger 
hauen fichet , eine vergüldete Weltfugel auf den 
Schultern habend, auf welcher eine Sonnen » Uhr 
ohne Zeiger wohl ausgefonnen iſt. Hin und wieder 
ftehen auch ſchoͤne Taxus, die man, wie oben erwehnt, 
fehr hauffig hat. Die Bibliocheck ift in einem ziemlis 
chen Gemach, und fehr zahlreih. Won Handfchrip 
ten fonnten wir nichts fehen, weil der Schlüffel das 
zu nicht vorhanden war. Oben an der Wand bey 
dem Fenfter hanget der Stifter und die Stifterin, 
die in \Woods Hiftor. Oxonienf. zu finden find , 
ziemlich wohl in &ebensgröffe gemahlet. Die Eapelle 
ift Flein und nicht befonders, ausgenommen , daß der 
Boden mit ſchwarz und meillen Marmor belegt, und 
die Fenfter auf alte Dianier gemahlt find. Am Al: 
tar ift auf grau Tuch das Ofterfeft ziemlich wohl in 
Gelb gefhildert, obgleich in der Zeichnung und fon 
derlih der Proportion hie und da gefehlt worden. 
Auffen vor dem Eollegio ift eine lange Allee von wohl» 
gefchnittenen und gezogenen Bäumen, welche indas 
Feld hinaus gehet, wie dann Orford gleich einem 
Dorfe unverfchloffen ift. 
Den 27. Aug. hatten wir den Vormittag In der 
Bodleiſchen Bibliothek zugebracht. 
Mach⸗ 
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Nachmittags befahen wir Corpus Chrifti Col- 
ledge. ( Dann fo wird es gemeiniglich genennet, 
nicht wie es wohl heiffen folte, Corporis Chrifti 
Colledge.) Esiftein regular ‚aber nicht gar groffes 
Gebäude, und gleichfalls in den Delices d’Anglet. 
aber nicht gar richtig in Kupfer geftochen, wie dann 
das neue Gebäude gar nicht daben bezeichnet wird. 
Ueberhaupt muß ich bemerfen, daß die Abbildungen 
in diefen Delices nicht accurat feyn Fönnen, weilfie, 
wie der Augenfchein weifet, alle nad) Dav. Loggans 
Oxonia illuftrata ,„ die fhon An. MDCLXXV. 
heraus gefommen, geftochen find, indem ſich feit der 
Zeit fehr vieles verändert hat, und noch täglich faft 
an allen Eollegien ftarf gebauer wird, wie noch jetzo 
an vielen geſchiehet. Sonderlich fol Souls- Col- 
ledge (das ift Collegium Animarum) mit eheftem 
ganz neu und unvergleichlich aufgeführee werden, in 
dem fürzlich zwanzig taufend Pfund hierzu verehret 
worden. Allein wiederum auf Corporis Chrifti 
Collegium zu fommen , fo ftehet in der Mitte des 
Hofes eine zierliche fteinerne Säule, und auf ſolcher 
verfchiedene Arten von Sonnen » Uhren, nebft einem 
Calendario perpetuo. Oben an der Säule find 
verfchiedene Wappen, vermuthlic derjenigen, fo fie 
haben machen laflen , daran diefes merkwürdig und 
wohl ausgefonnen ift, daß die hervorragende Zieras 
then von den Wappen» Schilden durch ihren Schats 
ten, an ftatt des Zeigers, die Stunden zeigen. Die 
Bibliorheck diefes Collegii ift ihrem Naum und Zims 
mer nach nicht groß und fonderlich, aber von Bücher 
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dannoch zahlreich und gut, es fol auch mit eheſtem 
ein grofles Zimmer dazu gebauet werden. Die Ca 
pelle diefes Collegii ift Flein, aber zierlih, und hat 
vornen ein ſchoͤnes groffes Portal von Eedernholz , 
gleihwie in Trinity-Colledge. Hinten ift ein 
ziemlich groffes, neues und fchönes Gebäude. Als 
diefes gebauet worden, hat man den fdyönen groffen 
Taxus, den Borrichius in Epift. ad Barthol. Cent. 
IV. Bartholinianarum N. XCII. p. 525. fo ſehr 
rühmet, und der einem dien Eichenbaum' gleich 
fommen, umgehauen, weil er eben auf dem Plage 
geftanden, mo dag neue Gebäude hingefeget worden. 
Wenn man durch) diefen neuen Bau hinten durchge 
het, fommet man gleich in eine ſchoͤne und fehr lange 
Allee , welche aber nicht zu diefem , fondern zu Chrift- 
church - Colledge gehöret ; wir giengen durch ge 
dachte Allee durch nad) ermeldtem Collegio, um in 
felbigem, weil es eben vier Uhr war, die Berftunde 
zu hören. Die Eapelle diefes Collegii ift wie das 
ganze Kollegium durchaus ungemein groß, und nicht 
wie in den andern Eollegiis, fondern wie eine ordent, 
liche Kirche in Form eines Ereuzes gebauet , davon 
die eigentliche Eapelle die Helfte des einen und zwar 
längften Theils einnimmt , und von dem übrigen durd) 
eine hölzerne Wand, weil es ihnen vor die Betſtun⸗ 
de und Anzahl von Sociis zu groß gewefen, und der 
ganzen Kirche nicht bedurfte hat, unterfchiedenift.. Das 
groſſe Fenfter in der Eapelle ift ganz ungemein ſchoͤn 
gemahlt, fonderlich die in der eigentlichen Kapelle , 
oder wo die Betſtunden gehalten werden ; diefe aber 
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ift unſtreitig neu, wie nicht nur der Augenfchein , fon» 
dern auch folgende Auffchrife deutlich anzeiget : Pe- 
trus Birch S. T. D. Ecclefiz \Weftmon. Pre- 
benda. ( fol Pr&bendarius heiffen) hujus olim 
Capellanus F. (welches wohl fieri fecit heiffen und 
noch ein F. haben fol.) Sodann ift des Mahlers 
Name unten linfer Hand alfo zu finden: W. Price 
pinxit. 1696. Es ftellet dag Gemaͤhlde in diefem 
Fenſter die Geburt Chriſti in Lebensgroͤſſe unvergleich⸗ 
lich vor, und iſt Licht und Schatten ſonderlich daran 
zu bewundern, welches der Schein von dem Stern 
in der Höhe (der bey der Geburt gewefen ) machet. 
Und ob eg gleich jeßo, da wir cs fahen, gegen Abend, 
und alfo ſchon etwas düfter, auch ohne dem ein trüs 
ber Tag war, da Feine Sonne gefchienen , fo war 
doch der Glanz der Farben fonderlic) in den Wolfen 
ungemein ſchoͤn, fo daß diefes neue Werf, der alten 
Glasmahleren, davon man doc) fo groß Wefen nacht, 
und fie unter die verlohren gegangene Kuͤnſte rechnet, 
warlich weit vorzuziehen if. Die Gemählde an den 
übrigen Fenftern der Kirche find zwar auch ſchoͤn, as 
ber nicht von obiger Hand, und fommen eher auf die 
Alten; doc will ich deswegen nicht fagen , daß fie 
von den Mönchzeiten herrühren, weilen man darin⸗ 
nen nicht nur die roth, blau und gelbe Farben, dar; 
aus die alte Mönd) » Slasmahleren meifteng beſtehet, 
fondern auch grün, braun und grau ıc. und zwar 
von allerhand Vermiſchung allhier finde. So find 
auch die Figuren nicht fo ſchlecht wie die alten , fons 
dern die Zeichnung und Perfpectiv ift fehr wohl in 
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Acht genommen, welches alles man In denen alten 
Gemählden gar nicht finder. In dieſer Kirche finder 
man fonft verfchiedene Epitaphien, welche aber, wie 
in Engelland die Grabmahle durchgehends nicht gar 
Foftbar , noch von Bildhauer » Arbeit wohl gemacht 
find; wie wir dann nirgends weder in $onden noch 
fonften ein Epitaphium gefehen, welches denen in für 
beck und anderer Orten in dem geringften gleich Fame. 
Man muß ficd billich hierüber verwundern , indeme 
die Engellander fonften in allen Dingen fo verſchwin⸗ 
derifch und Foftbar find. Die Epitaphien allhier, 
find meiſt von jungen Leuten, fo allhier ftudire, und 
in diefein Eollegio ſich eine Zeitlang aufgehalten has 
ben, Don gelchrten und berühmten $euten fand ic) 
nur ein einiges, nemlich von dem vortrefflichen Lin 
guiften, Pococd, Es beſtehet fein Grabmahl in ſei⸗ 
nem Portrait en buſte, darunter ein Schild beydes 
von weiſſem Marmor. Auf dem Schilde iſt Pe 
de Aufſchrift ſchwarz eingelaffen zu leſen: 


Eduardus Pocock , S.T.D. 
( cujus fi nomen audias , nihil hic 
de fama defideres ) 

Natus eft Oxonix Nov. 8. A. D. 1604. 
Socius in Collegium Corporis Chrifti 
cooptatus 1628. 
in Lingu& Arabic le&uram publice 
habendam primus eft inftictutus 1636. 
deinde etiam in Hebraicam Profeflori 

Regio fucceflit 1648. | 
| Nach 
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Nach diefen Worten war etwan ein Hanbbreit Platz 
gelaffen , alsdann folgte: 
Defideratiffimo marito Sept. 20. 1691. 
in coelum reverfo, 
Maria Burdet 
Ex qua novenam fufcepit fobolem 
Tumulum hunc moerens pofuit. 

Neben der Kirche ift ein groß Gebäude, in welchem 
die Bibliotheck, die wir aber digmal nicht fehen konn⸗ 
ten. Es war zu fpat, auch Eflenszeit, denn man 
fpeifer in den Collegien gar fruͤh zu Nacht. Wir far 
hen noch die Hall oder Speife- Saal der erſchreck⸗ 
ih groß und hoch ift, aber fonft ſchlecht und heßlich 
ausſiehet, es ſtinket auch nad) Brod und Fleiſch fo 
fehr darinnen, daß man nicht bleiben fan, und mir 
unmöglich wäre, allhier zu fpeifen und zuleben. Der 
Edel wurde uns vermehrt , indem wir ( dann es war 
ſchon gedeckt) die hefliche , grobe und garftige Tiſch⸗ 
tücher und viereckigte hölzerne Teller anfahen , nebft 
den hölzernen Näpfen, da die Knochen hineinges 
worffen werden. Und fo heffich ift es in allen Colle⸗ 
gien. Sowohl die Socii Collegiorum als tus 
denten oder Scholaren müffen allhier fpeifen 5; mas 
aber gar vornehme find, Taffen fid) auf ihren Stuben 
ipeifen, doch das ift unerhört Eoftbar. Das Gebäus 
de des Eollegii ift fonft an fich felbft ungemein groß 
und foftbar , von Quaterftücen aufgeführet , oh—⸗ 
ne Dach. Es iſt vierecfige und gar regulär , 
aber altfraͤnkiſch, ſonderlich was die Fenſter anlanget. 
In der Mitte des Platzes iſt ein Springbrunnen mit 
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dem Mercur, fo aber nicht fpringet. Hinter diefem 
groflen Gebäude ift ein ganz neues von Stein, fehr 
koſtbar, und fo wohl gebaut, daß es ein Koͤnigliches 
Schloß feyn koͤnnte. Es beftchet aus einem Corps 
de Logis und zweyen Flügeln, davon aber der eine 
Flügel noch nicht fertig if. Abends um ficben Uhr 
führten uns die Herren Graßy in dag gewöhnliche 
Collegium Muficum , fo alle Mitwoch gehalten 
wird. Die Mufif war dißmal gar ſchwach und 
ſchlecht, doc verficherten ung diefe Herren , daß fie 
in dem Winter, wenn die vornehmften tiebhaber nicht 
auf dem ande wie im Sommer herumtreifen, fondern 
allhier ſich aufhalten,viel beffer feye. Doc) der Magifter 
Artium welcher auf einem Flügel , der drey Züge 
hat, und achtzehen Pfund Eoften fol , den General⸗ 
Baß fpielete, machte feine Sache noch fehr wohl. 
Es waͤhrete die Mufif big eilf Uhr, da die Zeche ges 
macht, und von jedem fein Antheil bezahlet wurde, 
weil wir aber fremd waren, fo wolte man von uns 
nichts nehmen, 

Den 28. Aug. Nachmittags brachten ung die 
Herren Graßy zu ihrem Landsmann D. Lavater 
von Zuͤrch, der ein Enfel des berühmten Theologen 
und Sohn der Prof. Medic. in Zürd) ift, den. An 
fang eines Curfüs Anatomiei zu hören. Weilen 
er die Freyheit zu leſen erft ürzlich befommen , und 
noch feinen Coͤrper, fo er erft von Londen zu erlans 
gen hoffet, zum Zergliedern hatte, fieng er von der 
Oſteologie und zwar überhaupt anz da er von der 


Zeugung, Nahrung und Eintheilung der Gebeine 
| ſehr 
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fehr wohl Kandelte, wie er dann eine ungemeine 
Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit in der Anatomie ha» 
ben fol. Er zeigte unter anderm die Zeugung der 
Gebeine an der NHirnfchaale von einem Embryone 
fehr deurlih , wie nemlich die Fibern erftlid ganz 
weich und erft mit der Zeit per accretionem die 
Härte und naturam ofleam befommen , ingleichem, 
wie die Fibern zu defto gröflerer Conſiſtenz und Des 

ſtigkeit ale vom Mittelpunct zur Peripherie gehen , 

und dergleichen. Er bedienet fi) im Dociren der 

Engliihen Sprahe, die er ziemlich fertig redet. 

Lateiniſch wuͤrden ihn die Engelländer theils wegen der 

Ausſprache, theils wegen der Unmiffenheit im Latein, 
nicht wohl verftchen. Ich habe mid) gewundert, 

was auch fonft vor eine Unmiffenheit unter den $eu- 

sen iſt, und wie ihnen, da doch etliche alte Socii dar⸗ 
unter find, alles fo fremde vorfomm. Es mas 
ren aber der ordentlichen Zuhörer ungefehr zwoͤl⸗ 
fe. Der Ort, den man ihm zu diefem Curſu 
Anat. eingeraumet, ift unter dem Ashmoleano ein 
flein gewölbtes Zimmergen hinter dem Laboratorio, 
welches ſich wegen der Kühlung zur Anatomie fehr 
wohl ſchicket. Als die Stund vorbey war , hatten - 

wir ung vorgenommen, das Laboratorium zu fehen, 
um fo viel Tieber, weil wir D. Lavatern erfuchen 

konnten, uns alles zu erklären , und fonderlich den 
Gebrauch und Nuten eines jeden offen zu zeigen; als 

lein er entfchufdigte ſich, daß er nicht wiſſen fönne, 
wozu alles gemacht fey 3 es fihiene mir, als wenn 
Herr Lavater fein fo guter Chymicus als Anatomi⸗ 
S 5 cus 
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cus fen , wie er mir denn auch des Lemery Cours 
de Chimie gar zu fehr lobte , welcher fi) bey mir 
durd) feine Curiofitez in 8. gar verdächtig gemacht, 
woben ich unzehlich viele Sachen fo unmöglich gut 
thun, gefunden. Allein Herr D. Lavarer molte 
behaupten, daß diefes Buch) nicht von ihme felbft, 
fondern von feinem Sohne feye, und daß in jenem 
dem Cours de Chimie nichts enthalten wäre , was 
nicht richtig und von der Societaͤt geprüfet und guts 
geheiffen worden. Allein wieder auf das Laborato- 
rium zu fommen, fo muß ich fagen , daß es recht 
wohl gebauet if. Es ift fo lang oder tief als das 
Ashmoleanum, wiewohl nicht fo breit. Esift ganz 
gemwölber , und mit vielerley und ganz fonderbaren 
Defen, welche alle auf das Foftbarfte auch mit Archi⸗ 
tectur und dergleichen gezieret find , verfehen , dar» 
unter die meiften von Doyle angegeben worden. 
Denn es ift zu wiffen, daß diefes Laboratorium 
Anfangs der Königlichen oder Londnifchen Societät, 
alg fie in ihrem beften Flor gewefen , gedienet, und 
viel Gutes allhier unterfucht und entdefe worden. Allein 
nachdem die Societät ftoly und groß geworden, und 
fi) in die Reſidenz gemacht, fo ift fie, wie gemeis 
niglich gefchiehet, verfallen, wie an feinem Orte fol 
gemeldet werden. Dabey ift aber auch zu beflagen, 
daß, nachdem die Societät ſich gänzlich nad) Londen 
gervendet, man allhier diefes vortrefflihe Laborato- 
rium nicht in dem Stande erhalten, wie es Den 
tbem p. 350. ſeqq. lobet. Der jegige Prof. der 
Chymie, Richard Srewyn, befümmert ſich wenig 
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darum, der Operator Herr White aber (der ohne 
dem fehrliederlich feyn fol ) nod) weniger. Dannens 
hero es , obgleich die Defen, mie obgedacht, noch 
ziemlid) unverfehrt find, dannoch gar wüfte ausficher, 
da nicht allein die fhönften Inſtrumente, Tiegel und 
andere hieher gehörige Sachen faft alle in Stüden 
liegen, fondern alles voller Unflat iſt. Wer folte ſich 
wohl einbilden, daß man ein fo Foftbar und fihönes 
Werk fo wenig in Acht nehme ? ja nod) mehr, mer 
folte ſolches von Engelland glauben, von welchen 
man über Meer durchgehende fo groffes Weſen macht, 
und faft glauber, daß, wie alle Studien , alfo ins 
fonderheit die Chymie dafelbft in hoͤchſtem Flor ſeye? 
Wie muß man fid) nicht wundern, daß Gottfried 
in Sonden, ein Teutfcher von Geburt, und dann ein 
Venetianiſcher Jude, auch in Londen, viel fchönere 
und beffere Laboratoria haben, als die Koͤnigliche 
Societaͤt und die Apothecker, von weldyen doch fo viel 
Nühmens von denen Engelländern fonderlih in 
Nieu kew of London und fonft gemadjt wird. 
Weil es noch etwas früh war, fo giengen wir hinter 
dem Magdalenen: Eollegio fpazieren. Es ift dafelbft 
eine Allee, die um eine groffe und fchöne Wieſe, die 
mit einem fleinen Fluß ganz umfloflen wird , here 
umgehet. Die Allee ift über eine DViertelftunde in 
dem Umfreiß, und obgleich nicht gar regulär, dans 
noch ſehr angenehm. Vornen bey der Thüre, da 
man aus dem Eollegio kommet, iſt ein fehr dicker Eich» 
baum, von weldyem man vorgibt, daß er fo alt, als 
das Collegium feye. Der Stamm ift unten, mo er 
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am dickſten, drey und drengig gute Spannen did, 
jedody fehr niedrig, auch von Aeſten nicht breit. 
Rechter Hand des Eollegii tft ein Park, fo zu felbigem 
gehört, welcher gar angenehmift; auch find viel weiſſe 
und andere Hirfhe und Wildpree darinnen, unter 
welchen zwey weiß und braun gefprengte fo ſchoͤn und 
fo zahm waren, als ich fie jemalen gefehen. Das 
Collegium ift das reichfte in Orford, aber an fich fehr 
alt und ſchlecht, fonderlih das Worder» Gebäude. 
Es ift in das Viereck gebauet, da es in der Mitte cis 
nen mit Gras bewachfenen Pla; hat. Ringsherum 
gehet ein Ereuzgang, wie in denen Klöftern. An 
den Pfeilern des Ereuzganges und über denfelben, 
find die Statuen, davon in den Delices d’Angle- 
terre Tom. 3. p. 531. Meldung gefhicht, daß 
man fih) Wunder davon einbilden folte, nemlid : 
On entre dans la Cour ou l!’on voit de chaquè 
cot& quantit& de ftatues qui font autant de my- 
fterieux hieroglyphiques ; wir fonnten fie aber oh⸗ 
ne Lachen nicht anfchen. Es find viele alte , recht 
fchlechte, und heßliche fteinerne Figuren und Fragen» 
Gefichter, fo, wie gedacht , ringsherum auf den 
Pfeilern ftchen , und fo garftig find , daß man fie 
wohl eher de lardes figures als ftacues nennen fols 
te, doc) müflen fie ihre befondere Bedeutung haben; 
denn es iſt gar wunderlich Zeug unter einander, alg 
Menfchen, allerhand Thiere, Götter , eine, fo ein 
Uringlas befichet , und dergleihen. Ob es aber 
hieroglyphiſche Figuren find, zmeifle ich fehr, doch 
find einige an ſich felbft fo hieroglyphiſch gemacht, daß 
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man kaum ſehen kan, was es ſeyn ſoll. Schade, 
daß das Monſtrum oder Brutum der D. Sacheve⸗ 
rell, der ohnedem ein Mitglied dieſes Collegii iſt, 
und ſich gegenwärtig allhier aufhaͤlt, nicht auch dar⸗ 
unter ſitzet. 

Den 29. Aug. Vormittag beſahen wir wiederum 
die Codices Bibl. Bodleianæ; Nachmittags aber 
fiengen wir an, die Codices im Muſeo Ashmoleano 
mit dem gedruckten Catal. MSS. Angliæ zu vergfels 
den. Das Verzeichniß diefer Teztern fol von dene 
vorigen Proto - Cuftode Lloyd herrühren, und ift 
recht wohl und ordentlich gemadjt.. Gleichwie aber 
der Catal. MStorum Bodleian. gar zu fchlecht und 
confus ift ; fo ift in diefem alles gar zu forgfältig 
und genau gefucht, Inden die geringfte Dinge, die 
öfters nur eine Seite ausmachen, in den Volumi- 
nibus mit befondern Tituln fpecificirt find, fo daß man 
oft nur etliche Zeilen davon findet, was unter einem 
groffen Titul fpecificirt fteher. 

Der 30. Aug. Morgens wurde von ung wiede⸗ 
rum dem DBodleianifchen Bücherfhage gemidmer, 
allein Nachmittags befahen wir in Chrift- Church 
die Biblische. Selbige ift in einem ziemlich groffen 
und fchönen Gebäude auf der Erde. Es ift eine 
ziemfiche Anzahl guter Bücher , die auch in guter 
Drdnung ſtehen. Die Thüre an der Bibliotheck ift 
auf eine befondere Art gemacht, daß fie von felbften 
hinter einem zufälle. Von Handfchriften wolten dies 
jenigen von dem Eollegio , fo bey ung waren, nichts 
wiſſen. Weil es alfo hier bald gefchehen, und nod) 
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früh war, giengen wir in einen Buchladen, und 
Faufften etwas Bücher, meift in Englifcher Sprache, 
als welche man weder in Holland noch Teutfchland 
haben fan. Sonſt find die Bücher in Engelland fo 
theuer, daß es die gröfte Thorheit feyn wurde , latels 
nifche Bücher zu fauffen, als welche man in Holland 
um das Drittheil haben Fan , was man hier davor 
geben muß. Dann der geringfte Duodez + Band for 
ftet 18. Pence oder 2. Schilling, das über einen hal 
ben Reichsthler macht. Das fhönfte ift, daß man 
allhier in denen Buchladen alle Bücher fehr fauber 
gebunden kauffet, auch Feine rohe Bucher gar nicht 
fiehet, und zwar alle in zierlich Kalbleder, wie die 
Englifchen Bände befannt find. Man fan die Büs 
cher nicht allein gleich gebrauchen , fondern auch in dem 
Laden vorher wohl befehen 5; mwiewohl die Engellans 
der meift fo curiog nicht feyn. Ja Herr Rarger hat 
mich hoch und theuer verfichert, daß er einen Engels 
lander in dem Buchladen habe fehen eine yeard oder 
Elle Bücher, wie fie geftanden , Fauffen, weil ihm 
in feinem Geftelle zu Haufe noch eben fo viel gefehlet. 
Weil man fein Buch mit Pergament, fondern alles 
in Kalbleder und auf eine Art binder , Fünnen es die 
Buchführer wohl chun, daß fie die Bücher gleich bins 
den laflen, welches bey uns nicht fo angehet, meil 
einer feine Bücher fo, der andere anders binden 
laͤſſet. 

Der 31. Aug. war der Sonntag. Nachmit⸗ 
tags giengen wir indas Magdalenen » Collegium, um 
fowohl dem Gottesdienft abzuwarten, als auch bey 

der 
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der Gelegenheit den beruͤchtigten D. Sacheverell, 
der, wie bereits oben erwehnt, ein Socius von die, 
fem Eollegio ift, zu fehen, weil wir verfichert waren, 
daß er allpier fey 5 dann wir fahen ihn Tages vorher 
vor unferm Haug vorben reiten und vom Sande kom⸗ 
men. Er fähret überall im $ande herum, und wie, 
gelt die Leute auf, die ihm fo viel Ehre erweiſen, 
daß fie ihm, ſonderlich Weibsleure , mit hunderten 
entgegen gehen, wie man denn feinen Journal alle 
Wochen in Sonden tie die Zeitung druckt, und heuer 
verkaufft. Wir fahen ihn aud) die ganze Berftunde 
über fehr wohl, und mußten uns wundern, daß ein 
fo wohlgemadhter und wohlausfehender Mann fo gar» 
flige Handel angefangen. 


Den 1. Sept. wendeten wir zum Durchfehen 
verfchiedener Handſchriften an, die wir mit den ge 
dructen Catalogis verglihen. Auf der Bodleiſchen 
Bibliotheck gefchahe folhes des Morgens ; und auf 
der Ashmolifchen des Nachmittags. In einem Li- 
bello chartaceo, fo p. 321. n. 7024. unter dem 
Titul: Obfervationes &c. vorkommt , fand id) 
folgende Grabfchrift über den berühmten Verulas 
mium, melde in der St. Michaels « Kirche zu St. 
Alban ſtehet: 


Francifcus Bacon Baro de Verulam Sandti Al- 
bani Vicms. 
feu notioribus titulis 
Scientiarum Lumen, Facundix Lex 
fie 
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ſie ſedebat (*) 
qui poſtquam omnia naturalis Sapientiæ 
& civilis arcana evolviſſet 
Naturæ Decretum explevit: 
Compofita ſolvantur. 
An. Dni. MDCXXVL 
ztatis LXVI 
Tanti viri 
° mem. 
Thomas Meautus 
Superftitis Cultor 
Defundti admirator 


Den 2. Sept. Morgens , weil es fehr fhön 
Wetter war, lieffen wir fogleich Pferde beſtellen, und 
ritten nad) 

Woodſtock, 6. Engl. Meil, 

um das nahe daben gelegene fo fehr berühmte Haus 
und Garten Plintheim von dem Herzog von Mar⸗ 
lebourougb zu fehen. Wir muften durch Wood» 
ſtock durchreiten, welches ein mittelmäßiges Städt, 
genift. ©. Delices d’Angl. Tom. III: p. 588. 
Zwey Büchfenfhuß davon in dem fogenannten 
Woodftochs Park liegt das Haus auf einer Höhe. 
Diefer Park ift dem Herzog nach der berühmten 

Schlacht 





(*) Es heißt deswegen ſedebat, weil er auf ſel⸗ 
nem Stuhl figend abgebildee ift, wie eg in der 
Engl. Beſchreibung des Grabmahls heißt. 
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Ehlacht bey Plincheim verchret worden, dahero er 
es auch Plinrbeim genennet. Es ift vor fechsthalb 
Jahren angefangen worden, und foll adytmal hundert 
taufend Pf. Sterling, eine erftaunende Summe, foften, 
da es doc) wenig über die Helfte fertig if. Es wird 
ſtark daran gearbeitet , und zwar von acht hundert 
Menſchen. Man fan fid) dabey einiger maflen den Bau 
des Babyloniſchen Thurng vorfichen, fo voller Mens 
[hen und Handrhlerung ift es. Von Weitem und 
von der Seite macht es gar fein gutes Anfehen, ins 
dem es wegen der vielen Abfäge, Thuͤrngen, und 
dergleichen , ganz irregular ſcheinet, denn es beftes 
het nicht aus einem Corps de Logis und zwey Fluͤ⸗ 
geln, die ganz gleic) ſtehen, fondern aus fehr vielen 
abgefezten Theilen, da einer vor dem andern ficher, 
und welche faft ein Theater vorftellen, welches dann 
von vornen vor der rechten face des Haufes unges 
mein fchon fiehet. Ueberdas fo fheinet das Gebäude 
fehr niedrig wegen ganz ungemeiner Stärfe und Dis 
de der Mauren und aller Zierathen , die meiften; 
theils à la ruftique find. Man muß fich verwun⸗ 
dern , was vor graufame Steine an diefem Bau find, 
Die Säulen an den beyden groffen Portalen vornen 
und hinten, haben vier Schuh im Durchmeffer, Die 
Zimmer ‚ ob deren gleich fehr viel, find alle unerhöre 
Hein, und die Senfter, welche alle oben als mie in 
den Kirchen , find in der That, und fiheinen we⸗ 
gen ihrer Höhe noch mehr, fehr klein. Die Trep⸗ 
pen , wiewohl die groffe und Haupt; Treppe noch nicht 
fertig ift, find fehr befonders und wohl ausgefonnen, 

III. Theil, K Sie 
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Sie nehmen nicht über acht bis zehen Schuh in die 
Breite, und big vierzehen in die Länge ein. Sie 
find nicht allein ohne Pfeiler frey⸗ſchwebend in die 
Mauer gefert, ſondern, welches ganz befonders , fo 
gehen fie in das Dval herum, find gebrochen , und 
haben in der Mitte einen Platz, daß man von oben 
bis herunter fehen fan. Sie find aber nicht breiter, 
als daß ein Menfch hinauf gehen fan. Vor dem 
Haus wird eine Brücfe von dem Hügel, darauf das 
Haus ſtehet, bis auf einen andern gegen überliegens 
den aufgeführee. Selbige ift wohl die foftbarfte und 
dabey unnöthigfte Brücke, fo jemalen in der Welt ger 
bauet worden. Sie ijt blos zum Zierath und den 
Bau defto Foftbarer zu machen 5 denn wegen deg klei⸗ 
nen Baches, der unten fließt, wäre fie nicht nochig 
gewefen ; doc) diener fie zu der Waflerfunft , wovon 
ich hernach reden wil, und dann foll ein Teich unten 
gemacht werden. Die Brücfe aber iſt von lauter 
Quaterftücen von ungemeiner Höhe und Breite, dar 
rinnen fie ohne allen Zweifel alle Brücken in der gan 
zen Welt übertreffen wird. Sie beftcher aus drey 
Bögen, davon der mittelfte ein hundert Schuh in 
der Länge und vierzig Schuh in der Höhe har, mel 
cheg eine erftaunende Gröffe if. In der Brücke wer: 
den ordentliche Zimmer gebauet, in die beyden andern 
Bogen aber fommt eine Wafferfunft. Indem äuffer: 
ften ift ſchon würflich eine fertig, davon man uns 
gar viel Ruͤhmens gemacht hatte ; allein es ift nichts 
anders als ein gemeines Drucwerf , ausgenommen, 
daß es zwoͤlf Gänge har, und alfo in Furzer Zeit * 

vie 
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viel Waſſer In die Höhe bringe. Derjenige, fo über 
die Waflerfunft gefezt , ‘zeigte uns auch das Refer- 
voir, wo das Wafler von dem Bach auf die Müpfe 
unter der Brücke geleitet wird. In felbigem hat er 
viele groß und Fleine Fiſche, die er fo gewoͤhnet, daß 
fie auf fein Zuruffenr : Come poor Fellows &c. 
häuffig herbey ſchwimmen. Daraus ift zu ſehen, 
daß die Fifche auch ein Gehör haben , und ob man 
gleich einmwenden wolte, daß der Schall in dem Ge⸗ 
wölbe ( fo ziemlich ftaref) eine Bewegung in dem 
Waſſer verurfache, und dadurch die Fifche zur Speis 
fe gelocket würden, fo ift doch wohl die Bewegung 
der Luft nicht fo ſtark, und das, mag ich zu Dranien- 
burg in der Marf mit einer bloffen Schelle in freyer 
Luft gefehen, befräftiger es unmiederfprechli. Am 
Ende der Brücke auf der andern Seite wird ein altes 
Schloß abgebrochen, welches dasjenige feyn fol, fo 
König Heinrich II. vor feine Maitreffe, Rofamonde 
bauen laflen, davon unten ein mehrere. Was end» 
fi) den Garten anbelanger, fo ift felbiger hinter dem 
Haus in einem groffen Umfange , es ift aber nod) nichts 
als der vordere Theil zu fehen, der aus nichts. anders 
als aus Parterren von Gras und Tarus: Baumen 
beftchet, welches in Engelland gar gemein ift, und 
zwar nicht prächtig laßt aber doc) angenehm und das 
ben koſtbar, weil es alle Wochen fonderlich in naſſem 
Wetter drenmal gemäher und täglich gerollet werden 
muß, wie id) ſchon oben bey Loo erinnerthabe. Es 
bat überdas diefes zum Vortheil, daß es Sommer 
und Winter geün bleibe, Der Gärtner , fo ein 
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Teutſcher und von Marholz iſt, ſagte mir, daß es 
eine beſondere Art Gras oder Kley ſeye. Noch ei⸗ 
nes muß ich erinnern, nemlich, daß die Hauptgaͤnge 
des Gartens alle in der Mitte unter der Erde einen 
ausgemauerten und gewoͤlbten Canal haben, dahin⸗ 
ein das Waſſer von allen Seiten, wenn es regnet, 
flieffet, und unter der Erde auffer den Garten in ei⸗ 
nen Graben geführer wird. Von Alleen und Waſſer⸗ 
werfen, ift noch nichts zu fehen. Jene find zmar 
zum Theil gepflanzet , zum Theil ausgehauen ; man 
fiehet fie aber wegen vieler Hin und her ftehenden 
groffen Baume noch nicht. Die Wallerwerfe aber 
follen künftig gemacht, und das Wafler von einer 
‚Höhe, fo eine Meile von hier ift, mit foftbaren Mas 
ſchinen anhero geleiter werden. Als wir Abends 
nad) vier Uhr wieder nach Haus ritten, giengen wir 
ein wenig rechter Hand zur Seite ab, um ben einem 


Dorf 
Godſtow, zwey Meilen 
von Orford, in einem ehmaligen an der Temſe gele⸗ 
genen Nonnenflofter dag vermeinte Grabmahl der ber 
rühmten Fair Roſamonde zufehen, davon ich oben 
etivag gemeldet habe. Die Hiftorie von ihr ift ber 
Fannt. Man ficher in einer meift zerfalenen kleinen 
Capelle, fo zu einem Monnenflofter gehöret , eine 
Aufſchrift auf diefelbe ; und es ſoll hierinnen die Ro⸗ 
ſamonde begraben worden feyn , S. Delices d’An- 
glet. Tom. III. p. 588. Allein daß diefes nicht 
ihre Monument, fieher man nicht allein aug eben ans 
geführter Stelle, fondern auch aus der Auffchrift 
felbft, 
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ſelbſt, die nicht nur viel neuer lautet, ſondern noch 
vielmehr alſo ausſiehet. Sie iſt an die Mauer mit 
ſchwarzer Farbe geſchrieben. Unten auf der Erde 
dabey ſind zwey ſteinerne ſchlechte Saͤrge neben ein⸗ 
ander, halb in die Erde eingelaſſen, und halb uͤber 
derſelben ſtehend ohne Deckel. In ſelbiger einem ſoll 
jur rechten Hand die Roſamonde, in dem andern 
aber fol derjenige Officier begraben gemwefen feyn, 
der die Wacht über die Rofamonde gehabt, und den 
der König aus Unmuth über den Verluſt feiner Mais 
treffe habe toͤdten laflen, well er die Königin, feine 
eiferfüchtige Gemahlin, nicht abgehalten, der Ro- 
famonde mit Giftzu vergeben; die ganze Sache laus 
tet etwas fabelhaft. Man zeigte uns aud) bey der 
Capelle auf dem Kirchhofe eine gemauerte Oeffnung 
in der Erde. Diefe ift zu einem Gang odrr gemauers 
ten Wege, der eine Englifche Meile unter der Erde 
jun einem Mönchflofter fol gegangen ſeyn, dadurch 
beyderley Ordens » Leute einander den Befuc) abgeſtat⸗ 
et haben, 


Drford. | 

Den 3. Sept. Morgens befchäftigten wir ung 
gewöhnlicher maaffen mit der Befuchung der Bodlei⸗ 
fhen Handfchriften und hielten fle gegen den gedruck⸗ 
ten Catal. MSS. Angliæ. 

Nachmittags waren wir erfilich in Merton Col- 
ledge. Dieſes beſtehet aus etlichen alten heßlichen 
Gebaͤuden, ob man ſich es gleich nach der Beſchrei⸗ 
bung in denen Delices d’Anglet. Tom. III. p. 577. 
nech fo ſchoͤn einbilden ſolte. Die Blbliotheck iſt⸗ 
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ziemlich zahlreich in zweyen etwas dunkeln Gaͤngen. 
Ich fande, daß die Manuſcripta unter den andern 
Buͤchern ſtehen, deswegen beſchloſſe ich, das merk 
würdigfte aus dem Catal. MS. Angl. zu Haus aufs 
zuzeichnen, und wieder zur fommen. Ich fragte nad) 
dem Cabinet, davon in Delicesd’Angler. an vorber 
fagtem Ort p. 578. gemelder wird, man molte aber 
gar nichts davon wiffen, ausgenommen , daß in eis 
nem Schranfe einige wenige Aftronomifche Inſtru—⸗ 
menten wären, dazu aber der Schlüffel nicht vorhans 
den ſeye. Man wiefe uns aud) ein Skelet, welches 
wohl anzufehen war. In einer Ecke hängt das Pors 
trait von Duns Scoto , ber ein Mitglied diefes Col 
legiigewefen. Es ift eben fo, mie in der Galerie der 
Bodleiſchen Bibliothek. Er fichet verzweifelt heß⸗ 
fi) aus, er copiret etwas aus einem Buch; das Ger 
maͤhlde ift fonft fehr gut. Die Eapelle diefes Eolle: 
gii ift ziemlich groß und zierlih. In den Fenftern 
über dem Altar find von eben der Hand , wie in 
Chrift- Church- Chapelle, aber nicht fo gut, ob» 
gleich auch ſchoͤn, einige Biblifhe Hiftorien Neuen 
Zeftaments in ſechs Abcheilungen , darunter ftchet : 


Expenfis Mri. Alexand. Fisher hujus Coll. 

quondam Socii An. Dni. MDCCII. Cufto- 
de Riccardo Lydall M. D. W. Price pin- 
xit. MDCCII, 


Unten an der Wand waren ziemliche Tapeten. Som 
ften find auch in diefer Capelle verfihiedener gelchrten 
und berühmter $eute , die allhier Socii gemefen , 

Grab» 
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Grabmahle, als Bodleji, Savilii, Joh. Bainbru- 
gü, Med. & Mathef. Prof. welche aber alle in 
Woods Hiftoria Academ. Oxonienf. zu finden 
kenn ſollen. Folgendes aber, weil es erſt, nachdem 
das Buch ſchon gedruckt war , aufgerichtee worden, 
fhrieb ich ab: 
Ss. M. 
Richardi Lydall, M.D, 
ex antiqua familia de Liddesdale 
prope Cambriæ confinia oriundi 
qui 
Academix vix prius nomen dedit quam militix 
Miles ut Regi 
Medicus ut patriæ inferviret 
Williſio Comes par Scientia 
& fi ipfe voluiffet fama 
Teftamento Fisheri füi plusquam obfequutus 
Templo huic adornando æque impendit 
fibi in fidem commiffas ac donätas 
pari fide ac munificentia 
Curator idem & Patronus 
longa interpofita annorum ferie 
in Cuftodiam hanc a Sociis bis electus 
ut mireris tanta exceptum fuifle 
veneratione Juvenem 
tanto amore fenem 
ad dignitatem diu meritam tandem evedtus 
tanta adminiftravit prudentia 
ut invidia fagaciffime malevola 
quod infimulet fruftra qu&rat 
K4 obiit 
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obiit Mar. z. 
[| Ztatis 84. 

ans \ Salutis 1702. 

In dem vorderften Hofe zeigte man uns oben an der 
Mauer eine Sonnen⸗Uhr, fo der obbemeldte Bain⸗ 
brugius noch fol gemacht haben, fie ift vertical os 
riental, und hat feinen Zeiger , an deffen ſtatt die 
nebenftchende Pfeiler vom Gebäude den Schatten 
werffen. Ueber der Thüre ift die Hiftorie von or 
hanne dem Täuffer in Stein gehauen , wovon der 
gufe Socius Collegii , fo uns herum führte , viel 
Ruͤhmens machte, es ift aber nichts befonders. Und 
fo ift auch der Garten , der vor einen der fchonften 
allhier gehalten wird. Er beſtehet aus einem Gebuͤ⸗ 
ſche, oder einigen dunkeln niedern Gängen , die aber 
weil fie Feine rechte Luft haben, nicht angenehm find. 
Auf der Seite ift ein erhöheter Gang und ein ſchlech⸗ 
tes Luſthaͤusgen. 

Mad) dem giengen wir in Lincoln - Colledge, 
©, in den Delices d’Angler. Tom. III. p.ss5. Es 
ift ein nicht gar groffes, altes, aber doch noch ziemlis 
ches Gebaͤude, in zweyen Höfen beftchend , und in 
den Delices wohl vorgebildet. Die Capelle iſt Flein, 
aber fauber, und gleid;falls mit Cedernholz befleider. 
Die Fenfter von altem gemahlten Glas werden fehr 
gerühmet; fie find auch fo ziemlich gut, ſonderlich 
von Farben. Ueber dem Altar find erliche Bibllſche 
Hiſtorien aus dem alten und neuen Teftament, auf 
der Seite aber rechter Hand Chriftus mit den Apor 
fieln , und linker Hand die Propheten in Lebens⸗ 

Groͤſſe. 
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Groͤſſe. Weil die Betſtunde angieng, verſparten 
wir die Bibliotheck auf einander mal zu ſehen. 

Den 4. Sept. Morgens blieben wir zu Haus, 
weil die Bibliothecken verſchloſſen, und es ein Feſt⸗ 
tag, nemlich, Bartholomaͤi war. Es wird derſelbe 
durch ganz Engelland wegen der Bluthochzeit zu Pas 
vis, fo auf diefen Tag gefchehen iſt, gefenrer. 

Der Nachmittag wurde in der Ashmolifchen 
Bibliothek zugebracht. 

Den 6. Sept. Morgens befanden wir uns auf 
der Bodleiſchen Bibliotheck. 

Nachmittags ſolten wir die figurirten Steine, ſo 
unten in dem Vorplatz des Muſei Ashmoleani in 
engen Schranken verwahret, und nicht jedermann 
gezeiget werden, ſehen, allein Herr Parry der den 
Schluͤſſel allein hat, kam nicht, ob wir gleich lange 
warteten. Weil es ſchoͤn Wetter und der Mittag 
doch verdorben war, giengen wir in der Allee hinter 
dem Magdalenen : Eollegium ſpatzieren. 

Den 8. Sept. haben wir Briefe gefchrieben. 

Nachmittags wurden wir von dem Gärtner von 
Woodſtock Mafter Paullus, der ung einen Brief an 
feinen Vater zu Marholz in der Grafſchaft Iſenburg 
brachte , abgehalten. 

Den 9. Sept. befahen wir des Morgens andere 
Bodleiſche Handfchriften. Nachmittags thaten wir 
diefes auf dem Ashmolifchen Bücher » Saale. Die 
fes Gefchäfte wurde auch in den folgenden Tagen 
mit andern Handfchriften fortgefeir. 


Kg Den 


154 Drford. 


Den 13. Sept. Nachmittags Hatte uns Herr 
Parry verfprochen, die Steine zu zeigen, weil er 
aber nicht gleich Fam, durchfahe ich indeflen die 39. 
Volumina deren fih Ashmole in Verfertigung fels 
nes Werkes bedienet , und ich neulich nicht finden 
fönnen. Es find aber derfelben nicht 39. Volum. 
tie in Caral. MS. Part. I. p. 329. gefagt wird, 
fondern nur 28. und zwar nach der Zahl der Bücher 
im Ashmoleano von 1097. bis 1134. mit einge 
ſchloſſen. Ich fand, daß ich verfchledene derfelben 
ſchon in Handen gehabt, und daß viele Dinge dar 
aus in Caral. MS. Angl, beſonders fpecificire find. 
Es find aber unvergleichlihe Dinge darinnen , die 
As hmole mit groſſem Fleiß gefammelt , und von 
Driginalien abcopiret. Vieles hat er theils ſchon 
felbft in feine Hiftory of the Garter, und theils ift 
verfchiedenes Aymers Werf einverleibee. Macs 
dem Herr Parry gefommen, zeigte er ung unten in 
dem Saal des Ashinoleani die Steine. Sie find in 
dren fehr groffen, aber niedrigen Schraͤnken. Es iſt 
derfelbigen von allen Arten eine folche fhöne und 
groffe Menge, dergleichen ich mein $ebetage nicht 
beneinander gefehen, Es mwäre unnöthig, felbige 
allhier zu befchreiben; es wäre auch unmöglich, weil 
ſolches fehr wohl von dem Sammler derfelben Herrn 
Lhuyd in feinem Lichophylacio in octav gefchehen 
ift ; weil von diefem Buch nur vor einige gute Sreuns 
de 125. Eremplare gedruckt worden „ und felbiges 
eine Guinee gefoftet, anjego aber gar Feines mehr 
zu haben ift, als wird Herr Parry, der Herrn Lhuyd 
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in Cofigirung viel geholffen, ſolches wieder und zwar 
viel vermehrter herausgeben. Doc muß ic) vonder 
Drdnung diefes melden , daß felbige nach ermeldtem 
Bud) fehr wohl nad) den generibus und fpeciebus 
nicht allein unvergleichlich , fondern auch fo bequem 
liegen, daß inden groffen Schubladen die gröflere 
Steine bloß, die Fleinere aber in runden Schachteln 
nad) ihrer Gröffe zu fehen find. Die nebeneinander 
fiehen find bezeichnet mit ihren Numern, daß man fie 
in dem Catalogo finden fan, und damit nicht fo leicht, 
als wenn fie bloß liegen, unter einander fallen Föns 
nen. On dem lezten Schranfe war auch eine grofle 
Schublade mit allerhand antiquen Dingen , melde 
Herr Lhuyd gleichfalls gefammelt hat, und die hier 
in Engelland ausgegraben worden. Es waren aber 
allerhand Fibule, Lampen, Opfermeffer und dergleis 
hen. Inſonderheit waren Stücke von einer ſchoͤnen 
Urne von rother Erde vorhanden, auf welcher aller» 
hand Figuren vorfommen, woraus die Gebräuche bey 
den Roͤmiſchen Begrabniffen zu erflären find. 

Den 14. Sept. Sonntags, blieben wir wegen 
heftigen Windes zu Haufe. 

Den 15. Sept. beitund wiederum unfere Zeit 
verfürzung in Beſehung verfchiedener Manuferiptez 
welches auc) den folgenden Morgen gefchehen. 

Den 16. Sept. Nachmittags war allhier nur 
anderthalb Meil von der Stadt ein Pferderennen, 
fo jährlich in Orfordshire gehalten wird. Wir fuhr 
ten mit einem Schiff auf der Temſe, welche bey dies 
fer Wiefe, wo das Rennen gehalten wurde, her 
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flieſſet. Es ift eine Wiefe, die zwey und eine halbe . 


Engl. Meil im Umfang hat, und zu einem Nennen 
viel bequemer als der Ort bey Epfom , wiewohl fie 
etwas fumpfig if. Es waren auf derfelben viele 
Hütten aufgefihlagen, darinnen man Bier verfauffte, 
und deren eine jede ihr Zeichen einen Hut, Handſchuh, 
und dergleichen hatte. Es waren faft ale Menfchen 
aus der Stadt und fehr viele Fremde da, theils zu 
Pferd , theils mit Kutſchen, theils mie Schiffen. 
Der Pferde, welche rennen mußten , waren ſechs. 
Sie mußten zweymal um die ganze Wiefe und alfo 
fünf Engl. Meilen rennen, welches innerhalb zehen 
Minuten gefhahe. Ein Pferd von dem Herzog von 
Beauford gewann zweymal hintereinander , doch würs 
de das Zweytemal ihme ein anders vorgekommen feyn, 
dafern es nicht, indem es über eine Frau, fo in den 
Weg gelauffen, gefprungen, fi) den Schenfel vers 
ruͤcket hätte, Es ift unglaublich , was diefe Pferde 
vor Saͤtze thun, und wie gefchwinde fie lauffen. 
Man erzehlte ung unerhörte Erempel ; und will ich 
nur eines melden , das ung in dem nad) Haus fahren 
Herr Rouſſier unfer Wirch erzehlte. Zu den Zei 
ten Koͤnigs Carls II. gefchjahe von einem von der 
Corps de Garde bey Onsleyet zwölf Meilen von Lon⸗ 
den ein groffer Diebſtahl. Nachdem der Dieb fols 
chen verrichtet hatte, ritte er noch felbigen Tag bis 
York, welches 150. Engl. Meilen ausmacht. Er 
Fam dafelbft noch bey Tag an, und fpeißte des Abends 
mit dem Lord Maire von Yorck. Well man aber den 
Diebftahl auf niemand bringen Fonnte, und einige 
diefen 
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dieſen Reuter von der Corps de Garde ſehr ſtark reu⸗ 
tend auf dem Wege angetroffen, fo wurde er einges 
zogen. Als er nun eraminiret wurde, berief er ſich, 
Daß er den Tag, da der Diebftahl gefchehen, zu 
Dorck gemwefen, mie ihm der Lord Maire dafelbft, mit 
dem er gefpeifer, würde Zeugniß geben. Endlich as 
ber, weil man ihn zu pardonniren verfprach , geftund 
er die That, welches eine ſolche Verwunderung vers 
urfachte, daß auch der König daffelbe Pferd, womit 
er dieſe erfchrefliche Meife in einem Tag und zwar 
vor der Sonnen Untergang gethan , zu fi) genoms 

men. 

Den 17. Sept. Morgens waren wir auf der 
Bibliothek. Der Bibliorhecarius D. Audfon 
durchſahe mit ung diejenigen Bücher, fo wir von den 
Doubletten ausgefezt hatten, und machte uns den 
Preis, der aber fo hoch war, daß mein Bruder nur 
einige wenige Mathematiſche Bücjer behielte. Ich 
ärgerte mic) nicht wenig, daß er vor ein Buch öfters 

zehen Schillinge forderte, and nachmalen vor fünf 0, 

der fechs lieſſe. Er fol, wie ich höre , gar eigennüs 

zig fenn, und mit feinem Bücher» Handel viel Geld 

verdienet haben. Er hat ſich aber durch feinen Geitz 

viel Feinde gemacht, und man nennet ihn meiſten⸗ 

theils den Bookfeller ( Buchhandler.) Seine Ge 
Ichrfamfeit wird gar gering geachtet, wie ich aud) aus 
feinem Umgange nicht gar viel gefunden, Eriftdem 
Schein nad) gar freundlich, hat aber eine fehr heplis 
die Gewohnheit , daß er, wenn er redet, wie bie 
Bauren, ale Augenbli he! he! he! ruffer,, daß 
man 
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man es durch die ganze Bibliotheck höre. Er nimmt 
ſich der Bibliothek nicht zum fleißigften an, und ha 
ben den neuen Satalogum die beyden Sub + Biblios 
thecarii Herr Crab, infonderheit aber Herr Hearne 
gemacht. Diefer Hearne ift ein Menſch von dreyßig 
Sahren , und fehr unanfehnlich , aber fehr fleiflig , 
und von einer guten Gelehrſamkeit. Er ift nur Bes 
fchlieffer von der Bibliotheck, und zeiget die Anator 
mie» Kammer, darauf er wegen des Tranfgeldes fehr 
erpicht if. Von der Bibliothek hat er nicht viel, 

und, wie er mich verficherte, nur zehen Pfund. 
Nachmittags war das andere Pferderennen, weil 
aber unfere Zeit edel , und es auch fehr windig und 
heßlich Wetter war, fuhren wir nicht wieder hinaus, 
fondern giengen in Mertons Colleige, um die übris 

gen Codices in der Bibliotheck durchzuſehen. 

Den 18. Sept. nad) dem wir den Morgen mit 
Codicibus Bodleianis hingebradyt hatten, molten 
wir Machmittags in die Ashmolifhe Bibliotheck 
gehen, allein der Sub»Bibliothecariug gieng nach dem 
Pferderennen, welches heute zu dem dritten und lez⸗ 
tenmal gefhahe. Wir wolten nicht wieder hinaus, 
weil die Zeit, ſonderlich allhier, uns edel war. Wenn 
man es ein paarmal geſehen hat, ſo findet man nicht 
mehr groſſe Luſt daran, man müßte dann ein Engel; 
länder und heftiger Pferdefchinder feyn, die an dem 
forciren diefer armen Thiere ihre Freude haben, es 
doch würden mwir hinaus gegangen feyn , wann die: 
fesmal, wie fonften den dritten Tag gewöhnlich iſt, 
ein Smoakrace gewefen ware, da nemlich Weibsleute 
in 
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in bloffem Rock und Hemd ohne Bruftic. und Mannes 
leute in bloffen Hofen ohne Hemd um ein Hemde in 
die Werte lauffen. Es gefchahe aber dieſesmal nicht, 
wie fi) denn auch in der gegenwärtigen Meſſe feine 
Whiftlers hören laflen. Dieſes geſchiehet fonften 
öfters hier, daß auf dem Markt ein Gerüfte gemacht 
wird, darauf etliche treten, und miteinander um ein 
Stüuf Geld, fo man ihnen zumirft, oder um einen 
Hut und dergleichen, in die Werte pfeifen, da dann 
bald der , fo am langften aushalten , bald der am 
tieffeften , bald der am reineften und höchften pfeiffen 
fan, oder auch wohl, der das garftigfte Geſicht dd» 
ju macht , gewinnt , nachdem es denen Jufchauern, 
und fonderlich denen, fo die Belohnung geben, ge 
fälet, welches wohl eine fo närrifche Luſt ift, als els 
ne in der Welt fan erdacht werden. Weil wir auf 
der Ashmolifchen Bibliothek nichts zu thun hatten, 
gedachten wir All Souls Colledge und die Biblios 
the dafelbft zu fehen, allein wir fanden faft feinen 
Menfchen darinnen, zum wenigften niemand der ung 
die Bibliotheck zeigen oder auffchlieffen wolte oder 
konnte. Wir giengen alfo nah Haus, und mein _ 
Bruder zeichnete das Bett von unferm Wirth Hrn, 
Rouffler ab, welches ung fehr bequem vorgefommen, 
Es nimmt gar Feinen Raum in einem Zimmer ein, 
verurfacher feinen Uebelftand, und thut doc) eben die 
Dienfte, als die fchönfte Bertlade , Fan auch fehr faus 
ber gemacht werden. Wie ausFig. VIE. da es halb herums 
ter gelaffen, und Fig. VIII. da es völlig ſtehet zu erſehen. 
Diefeg iſt ein Schranf, darinnen ein Bert verfchloffen, 

welches 
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welches in einer Stuben weder Raum einnimmt, 
noch Uebelftand machet. Hier ift es abgezelchnet, 
wenn die Thür oder der Deckel aufgethan , und das 
Bert alfo halb im Stand if. Der Himmel (a) iſt 
diefe Thür, welcher, wann er herab gelaffen wird, 
die vordere Seite von dem Schranf bedefer und vers 
fchlieffee, fo, daß man nicht fehen fan, daß ein Bett 
darinnen verborgen if. Die beyden Stangen (b) 
werden weggenommen, und neben an den Schranf 
oder anderwärts verwahrer, welche man um mehre⸗ 
rer Sicherheit halben oben und unten mit Stacheln 
verfehen Fan, damit fie nicht erwann durch Unacht⸗ 
famfeit umgeftoffen werden fönnen. Will man nun 
das Bert aufrichten, wird die Thür (a) aufgehoben, 
und die Stangen (b) darunter geftellt , das Bett 
Cc) felbft leget man unterwärts auffer dem Schranf 
heraus, welches diefer Bewegung halben unten mit 
zwen Gewerben (d) an den Schranf veftgemadht iſt, 
fo daß der hintere Theil durch diefelbige in der Hohe 
behalten wird, der vordere Theil aber vermittelft der 
beyden Fuͤſſe Ce) ebenfalls in gleicher Linie mit dem 
vorigen ſtehet. Dieſe Fuffe (Ce) find mie Gcwers 
ben unten an das Bert angehängt , damit fie fih, 
wann das Bett in einander geraumer wird, niederles 
gen fönnen, und alfo im Verſchlieſſen die Thuͤr nicht 
hindern. Das Unterbert ift: mit zweyen oder meh» 
rern Schleiffen angehängt, damit es im Hinaufthun 
nicht herunter fale, die Küffen aber und der Pulfen 
werden vorher dahinter gelegt 53 die Dede nimmt, 
weil man hier nur Koltern braucht, gleichfalls Feinen 
groflen 
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groffen Kaum, welche, wann es ein Federbett waͤ—⸗ 
te, aud) in die Schubladen (g) verfchloffen werden 
könnte. Der Vorhang Ch) hänger an der Thür, 
(a) und gehet mit felbiger bey dem Aufrichten in die 
Höhe, bey dem Verſchlieſſen aber herunter in den 
Schrank, die Stange dazu iſt von einem Stud, 
melde an den beyden Enden hinten feft fieger, und 
vornen in der Mitte bey (I) mit einem Ring ange, 
hanger ift, die Ecken davon find nicht fcharf, fondern 
tund gebogen, damit der Vorhang von beyden Sels 
ten darüber hergehen Fönne, und vornen inder Mits 
te zuſammen komme. 

Den 19. Sept. Morgens waren wir nochmals 
in der Bodleaniſchen Bibliotheck. 

Nachmittags aber das erſtemal in Lincoln Col: 
ledge , davon bereits oben gemelde. Wir fahert 
dieſesmal die Bibliotheck ,welche ſehr klein ſowohl an 
Zimmer als Buͤchern, auch gar unordentlich, wie 
die Bibliochecz Collegiorum meiſt alle find. Zu den 
Nanuſcripten war allhler gleichfalls nicht zu kommen, 
da ich doch ſowohl die eriten ‚die in Catal. MS. Angl. 
Part. 2.p. 39. fegg. vermeldet werden, als aud) die 
Eodices von Wheler gerne fehen mögen, die, fo viel 
ich (hlieffe, nachdem der Catalogus ſchon edirt gervefen, 
In diefe Bibliotheck gefommen, Sie ftchen in einem hrs 
fondern wiewohl fehlechten Gegitterſchtanke mit diefer 
Ueberſchrift: Codices Manuſeripti 

ex dono Reverendi Georgii Wheler, Militis 
Eccl: Dunelm. Pr: 
quondam hujus Collegii Commenf: füp: Ord. 
III. Theil, . 1 Dad 
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Das ift, fuperioris ordinis, und was gemeiniglid 
Gentle- man Commoner genennet wird. Eswer 
den fonder Zweifel fhöne Codices Græci, , die er 
auf feiner Reiſe mit Spon gefammelt, darunter 
ſeyn. Weilaber der, fo den Schlüffel zu den Hand» 
fchriften hatte , nicht in der Stadt war, (meldes 
billig wegen beforgender Gefahr und fonften nicht feyn 
folte,, ) fo hielten wir ung nicht langer auf, fondern 
giengen mit Heren D. Buͤttner, der eben vor einis 
gen Tagen anhero gefommen war, in den Hortum 
medicum. Er hatte von Sonden einige Recommen⸗ 
dation an Herrn Prof. Bobart, und weil er ein 
groffertiebhaber und guter Kenner vonder Botanik war, 
hielt ich vor gar gut , daß wir den Garten zugleich 
mit befahen, um defto eher. und mehr zu profitiren. 
Als wir hinaus giengen, begegneten wir einer $eiche, 
davon ich doch, weil fie gar fonderbar, zuvor etwas 
melden muß , che ich von dem Garten fage. Der 
geichforb ftunde auf zwey Stühlen vor der Thüre des 
Haufes, darüber eine fehr groffe ſchwarze ſammete 
Dede gebreitee war. Als nun die Leiche gehen wol⸗ 
te, Erochen etliche fchlechte Kerl in farbigren Kleidern 
unter diefe Dede, und nahmen den Leichkorb ohne 
Bahr auf die Schultern; ungefehr acht erbare Buͤr⸗ 
ger (die aber, wie auch fonft ale, die mit der Leich 
giengen, ausgenommen die $eidtragende und Ber 
wandte, feine ſchwarze Kleider hatten, ) fafleten an 
den Zipfeln die ſammete Dede an, und trugen fie; 
darauf folgten erwa acht paar Traurleute oder Ver⸗ 
wandten Manns » und Weibsperfonen, fo paarweis eins 
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ander führten, und diefen fieffen die andere Leute auf 
einem Klumpen nah. Sie giengen, wie gedacht, 
ale farbigt, und ein jeder hatte in der einen Hand 
einen Rosmarin⸗Stengel, in der andern aber ein 
zufammen gerollet weiß Pappier , in welchem weiſſe 
Handfhuh gewickelt. Beydes befommen fie aus dem 
Trauer» Haus, welches groffe Unkoften verurfacht, 
da die geringften nicht unter ein und einem halben 
Shiling zu ſtehen fommen; die vornehmen Leute a⸗ 
ber werden des Nachts ben Fackeln begraben. 


Als wir in den Hortum medicum famen, mar 
Herr Prof. Bobart eben vorhanden, über den ich 
mic) nicht genug verwundern fonnte, fowohl wegen 
der heflichen Gefihts+ Bildung als übrigen ſchlech⸗ 
ten Ausſehens diefes fonft ehrlichen und guten Mannes, 
Seine Frau, melde ein altes gleichfalls garftiges 
Weib, war bey ihm, allein fo heßlich fie in ihrem 
Geſchlechte, fo garftig , ja noch heßlicher ficher er aus, 
Eine ganz ungemein fpigige und fehr lange Nafe , 
Heine in dem Kopf tief liegende Augen, einen verzos 
genen Mund, der faft feine Oberlippe hat , eine groffe 
tiefe Marbe in dem einen Baden, und dag ganze 
Geſicht und Hände fo ſchwarz, und grob, als der ges 
tingfte Gärtner und Feldarbeiter, Die Kleidung 
und fonderlich der Hut waren auch fehr ſchlecht. So eine 
Geftale Hat der Herr Profeflor, den man cher vor den 
Gärtner halten follte, wie er dann in der That nichts 
anders thut als ftetigft arbeiten In dem Garten, auch 
in der Boranif an ſich felbften mehr ein guter Gaͤrt⸗ 
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ner als Kräuter» Kenner iſt. Doc) ift des Mannes 
Fleiß ſowohl an dem Garten als in Herausgebung 
des Werkes von feinem Pra&deceflore Morifonio 
(der ihn aber an Wiſſenſchaft weit übertroffen) zu 
loben. Auf den Garten felbft zu kommen, ſo führs 
te ung der gute Mann gar willigft herum, und zeigte 
uns alles, was er hatte; da dann eine ziemliche Ans 
zahl war, die aber weder denen in genden noch Ams 
fterdam in dem geringften nicht bey Fame. Die Ords 
nung ift auch nicht gar befonders, und flehet etwas 
wild. Die etwas feltenen Pflanzen ftchen alle an 
den Enden des Gartens, verſchloſſen, und aud) hin 
ter dem Haufe. In der Mitte aber des Gartens, 
fichet es, mie ſchon oben gedacht, von allerhand ges 
meinen Küchen » Gewächfen , ziemlich wild aue. Hin 
ter dem Haufe, darinnen er wohnet, ift ein Fleiner 
Garten, und eine Fleine Orangerie, fo in der Mitte 
von Stein, auf beyden Seiten aber zwey Fleincre 
Flügel von Glas hatte, welches nicht übel ausgeſon⸗ 
nen, indem jenes in dem Winter zu Bewahrung 
der Gewaͤchſe vor der Kälte, diefe bende aber im 
Sommer zu Treibung derfelben dienen. Es madıt 
zuſammen ein gar gutes. Anfehen, und die zu einer 
Drangerle gewöhnliche und behörige Form von einem 
halben Mond oder halben Eircul. Herr Bobart 
beflagte fih, daß er vor zwey Jahren in der Kälte 
vieles verlohren, darauf ihm Herr D. Buͤttner fehr 
artig antwortete: daß diefer Falte Winter fehr groflen 
Schaden In der Botanif gerhan, indem er nicht nur 
fehr viele Pflanzen, fondern auch die drey berühmte. 
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fien Botanicos von der Welt Kinweggenommen , 
nemlih Tournefort in Paris, Hotron in $eyden 
und Triumfecti in Nom. Als uns Herr D. Bo⸗ 
bart einen Amygdalum Nanam Aegyptiacam 
fiore pleno zeigte, erzehlte er daben, mie daß, als 
er ihm zu erft befommen, Herr D, Hermann von 
Senden hier in Orford bey ihm gewefen , und als er 
diefe Pflanze gefehen, mit Thränen in den Augen auf 
einmal ausgeruffen Hätte: das ift meine Pflanze. 
Wie es denn auch in der That geweſen ; denn als er 
feldige , nebft andern fehr vielen Pflanzen , fo er in 
elf Fahren mit der gröften Mühe in Indien felbften 
geſammelt, nad) Haus bringen wollen, iſt das Schiff 
von einem Franzöfifhen Caper hinweggenommen 
worden , und der gute Mann hat alles verlohren. 
Don diefen Pflanzen aber find Heren Bobart einige 
nahmalen zugefendet worden, der Herrn Hermann 
auch vieles wieder zufommen laſſen, nachdem er vers 
nommen, daß fie ihme zugehöret, Als wir gehen 
wolten, fahe mein Bruder in einem kleinen ſteiner⸗ 
nen Baſſin, fo mitten in dem Fleinen Gaͤrtgen, et 
was grünes in dem Wafler ſchwimmen, da er mir 
niht glauben wolte, daß es auch unter die Pflanzen 
. gerechnet wurde. Als er nun Herrn Bobart fragte, 
antwortete er ihm; ob ihme das Sprichwort : vi- 
lior alga nicht bekannt ſeye; und diefeg wäre die 
alga „ fo in dem Waſſer machfe und ſchwimme. Hr. 
D. Buͤttner verficherte mic), dafi er über ſechs bie 
zehen Pflanzen nicht gefunden, foihm unbefannt ges 
weſen, und fonderlic var wären , deren Namen ich 
sber vergeffen. 83 Den 
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Den 20. Sept. hielten wir uns neuerdings beym 

Perluſtriren der Manuſcripte auf. 
Den 21. Sept. Sonntags find wir wegen boͤ⸗ 
ſem Wetter nicht ausgekommen. Um drey Uhr Nach⸗ 
mittags kam ein Ungewitter, welches zwar bald vor⸗ 
uͤber gieng, aber etliche ſehr ſtarke Schlaͤge that. 
Es war dieſen Tag gar nicht warm, und iſt das gan⸗ 
ze Jahr ſonſt kein Gewitter geweſen, wie ſie denn 
überhaupt allhier ſelten ſind. Gleich nad) dem Gewit⸗ 
ter ſchiene die Sonne ſehr annehmlich, ſo, daß man 
ſich uͤber das wunderliche Wetter allhier nicht genug 
verwundern kan. Es iſt den ganzen Sommer ſo we⸗ 
nig warm geweſen, daß man ein Camiſol des Tages 
wohl lelden, des Nachts aber gar nicht entbehren 
koͤnnen. Faſt alle Tage war Sonnenſchein, Regen 
und Wind, ſonderlich iſt der lezte ſehr oft und ſtark 
in dieſer Inſel, welches ohne Zweifel von dem uͤber⸗ 
all umgebenden Meer herkommt. 

Den 22. Sept. blaͤtterten wir abermals in den 
fhönen Handfchriften; welches auch die drey folgende 
Tage nicht unterblieben. 

Den 24. Sept. lernte ih von unferm Wirth 
Herrn Rouſſier zweyerley. Erftlich fahe ih, wie er 
Glaͤſer oder Beuteillen mit engem Halfe puzte , und 
zwar mit Eleinen Schrooten, die er nebft ein wenig 
Wafler in die Glaͤſer hate, und fie darinnen herum 
fhwenfte. Noch fauberer wird es, wenn auch Fett 
oder Del in einem Glas wäre, wenn man zu den 
Schtooten etwas Loͤſchpappier hinein wirft, und es 
fo zufammen herum ſchuͤttelt. Das — war 
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lackitte Sachen zu ſaͤubern. Man nimmt etwas 
Meel und Baumol, und reibt eg mit einem Tuch ab, 
diefes nimmt nicht allein alle Flecken und Staub hin 
weg, fondern macht auch fehr glanzend, ohne daß es 
dem Gold, Farben und Lack ſchadet oder Kraͤtze vers 
urſachet. | 
Den 25. Sept. befahen wir S. Johns- Colled- 
ge. Diefes ift ein ziemlich groffes Gebäude aus 
jioeyen regulären Höfen beſtehend, davon der erfte 
nicht fo fihhon ift als der hinterfte , doch find beyde, 
fonderlidy der legte, nad) ihrer Achte noch wohl ges 
baue. Der lezte Hof hat ein fhönes Portal mit 
einigen Statuen, Hinten ift ein fehr groffer Plag 
mit Gras und Spagiergängen, und auf der Seite 
linfer Hand noch ein ziemlich grofier , aber wilder 
Garten mit bloffen Baumen und Spagiergängen. 
Die Bibliotheck it in dem hinterſten Hofe auf zweyen 
Galerien oder Gängen , da man auf die erfte cine 
fhöne doppelte jteinerne Treppe gehe. In diefer 
fiehen die gedruckten Bücher in ziemlicher Anzahl und 
guter Ordnung. In der zweyten jur Seite, fo hor 
her, heller und länger iſt, in diefer find auf beyden 
Seiten verſchloſſene Gegitter  Schränfe. Ich vers 
meinte , es feyen lauter Manuferipte darinnen;z es 
maren aber auch gedruckte, meift fchlechte und alte 
Bücher , fo man von den andern ausgemuftert. 
Der Bibliothecarius, welches ein junger, lebhafter 
und gefchwinder Burfch , wolte nichts von Handichrifs 
ten wiffen. Er zeigte ung aber mit rechter Furie erſt⸗ 
lich einige fchlechte Naturalien , fo auf einem Tifche 
4 lagen, 
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lagen, die er gewaltig unter einander ſchmieß. Es 
. waren etliche figurirte Steine. Ein Schaaf mit 
zween Köpfen, und acht Fuͤſſen. ine Erocodil: 
Haut ıc, Dben flunden in Fleinen Schränfen zwey 
Skelete. Das merfwürdigfte war ein Blafenftein, 
fo groß als ein Huͤnerey, aber dicker und runder, von 
befonderer Zertur. Er mar auswendig gelblidyt 
braun, und das Aufferfte beftund aus lauter harten. 
Körnergen, tie £infen formirer, und aud) faft von 
der Farbe. Diefe lagen hart aneinander , und wa⸗ 
ren ganz glatt, und fahe der Stein aus, als went 
man einen Ballen von Gyps machte, und lauter Lin⸗ 
fen eine an der andern ringsherum darinnen veft fegte, 
Dieſer Stein lag in einem von Gold mit Fleiß dazu 
gemachten Kaftgen, mit einem Ernftall oben , tie 
ein Uhrgehaͤus, das man auch eröffnen, und den 
Stein heraus nehmen konnte. Ausmwendig war auf 
das goldene Käftgen oder Häusgen folgendes einges 
graben und ſchwarz eingelaffen : This ftone was 
taken outofthe Body of Doct. John King Lord 
Bishop of London defcended from the ancients 
Kings, of Devonshire who deceafed London, 
1621. d. i. Diefer Stein war herausgenommen aus 
dem Leibe D. Yohann Kings, Lord Biſchofs von 
Londen, der von den alten Königen von Devonshire 
abftammete, und in Sonden 1621. verfchicden, Uns 
ten war fein Wappen, aus einem Löwen und drey 
Ereuzen beſtehend, oder ift es vieleicht das Erzbiſch⸗ 
öffliche Wappen. Machdem zeigte man ung zwey 
und drenßig ziemlich groffe Steine , fo beyfammen in 
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einem Ochſen gefunden worden. Ein Bildniß mit 
der Feder von lauter Schrift oder Buchftaben ges 
macht, in einer ſchwarzen Nahme, die Schrift mas 
ren die Pſalmen, und ficlte den König Carl I. vor; 
darunter hatte der Erzbifhoff Laud, als welcher dies 
fes Collegium hiemit, und fonft reichlich, befchendet, 
wo nicht gar geftiftet, folgendes gefchrieben: 


Hanc pidturam verfibus & verbis regiis 
(nemlich Davidis) 
more inſolito delineatam, quia digniore peni- 
cillo non poterat, 
in honorem optimo potentiſſimoque Principi 
hnuwillime 
poſuit Guil. Laud Archiep. 
Cant. ac Univerſitatis Oxon. 
Cancellarius, 1636. 


Ferner wieſe man ung ein Breviarium in $gvo im- 
prefum Parifiis ap. Germ. Hardoin an. MD 
XXX das der Königin Maria Meßbuch gewefen 
ſeyn fol, dergleichen wir auch zu Cambridge in 
Johns Colledge gefehen. in Indianiſch zerriffen 
Bud) ‚auf welchem ftunde: Liber Guil. Laud. 1638. 
Ein Breviarium in duodez mit Gold und blauer Far⸗ 
be, zierlich auf Pergamen gefchrieben, und zwar, wie 
der Bibliorhecarius fagt, hatte es ein Frauenzimmer 
verchret. Ferner: ein Vol. membr. in 4. de Na- 
turis animalium; diß iſt eben daſſelbe, fo ich in der 
Bodleiſchen Bipfioched _ es fange auch fo an: 
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Omnibus animantibus Adam primus vocabula 
indidit, appellans unicuique nomen ex preien- 
ti inftitutione, es ift zwar mit liceris majufculis 
aber recentioribus gefchrieben, und die Figuren der 
Ihiere auf Gold am Anfang jedes Capitels gemahlet, 
welches, wie mic) deuchte ‚in jenem auch war. St. ein 
Vol. in Fol. membr. war eine Genealogia regum 
Anglie ab Adamo ad Carolum primum cum 
brevi exegefi. It. Cod. Membr. recentior in fol. 
es war die Bibel in ale Enalifh, und diefes war 
vornen beygeſchrieben: The Translation of the 
Bible in English by Mafter John Wiclife in the 
time of King Edward the third written (NB.) 
withhis own hand, d. i. Die Ueberfegung der 
Bibel ins Englifhe von M. Johann Wiclef zur Zeit 
König Eduard des Dritten, von ihm eigenhändig 
gefchrieben ; ex dono Humphredi HaygatConvidto- 
ris (nemlih hujusCollegü) CIIIICXX, Es 
ift aber diefe Bibel nicht vollftändig , fondern geht 
nur vom erften Buch Moſis bis zu den Büchern der 
Maccabäer. Ich zweifle gar fehr, daß es Wiclefs 
eigene Hand fen, indem die Schrift viel neuer ſchei⸗ 
net, auch fonft nicht die geringfte Anzeige har, daß 
fie von ihme herrühre, als erftermelötes Zeugnis des» 
jenigen, der eg verehret, Mach dem wolten wir die 
Capelle, infonderheit wegen eines Gemaͤhldes, fo in 
den Delices d’Anglerterre geruͤhmet wird, fehen; 
allein der Schlüffel war nicht vorhanden; es fol auch 
nicht viel, wie an der Capelle felbften, daran fenn. 
Das Mefectorium ift Elein , aber ziemlih fauber, 
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ſtinket auch nicht fo arg, mie die andern gemeiniglich. 
Es hängen einige Porträte von erlihen Wohlchätern 
des Collegli darinnen. Mac dem giengen wir noch 
in einen Garten, den man ben Paradies, Garten 
nennet. Es iſt felbiger faft an einem Ende der Stadt 
bey einem Wirthshaus, der auch dazu eingerichtet 
if, indem hinten an dem Wafler unzehliche Fleine 
Cabinere von Heden gezogen neben einander find, 
dadie Herren Fellows ( Socii ) im Sommer darinnen 
trinfen. Der Barten an fich ift fonft fo beſonders nicht, 
und meift zur Küche gewiednetz doch find ſchoͤne Obs⸗ 
und fonderlic) viele Tarus » Bäume darinnen befinds 
lih. Ich habe niemalen eine ſolche Menge von den 
leztern beyſammen gefehen, mie dann auch eine gan» 
je Schufe von jungen allhier if. Die in der Allee 
hatten alle, ob fie gleich jung waren, Früchte, die 
ich noch nie gefehen. Es find Fleine rothe, inwen⸗ 
dig hohle "Beeren , faft wie Himbeere, aufler, daß 
diefe etwas Fleiner, runder, und ganz glatt find. 
Die Farbe und Durchſichtigkeit, auch die Deffnung 
in der Mitte, ift fonft einerleg. Won diefer Frucht 
ift bereits oben aus Borrichio vermeldet worden. 
Sonften ift die Thür oder Garter an diefem Garten 
merfwurdig. 

Mittags über Tiſche, da wir einen Föftlichen 
Kalbsbraten hatten, und ic) dag Kalbfleiſch in En» 
gelland dem Holländifchen , als welches, weil man 
de Kälber gar zu groß werben Täffer, allzu grob iſt, 
vorzoge , verfiherte Here Graſſy, daß er es no) 
viel beffer in SStalien, ſonderlich in RE 
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geffen. Da fäffet man die Kälber nicht an der Mut» 
ter fangen, fondern an gemwiflen lederen Flaſchen 0, 
der Schläuchen, (das man in der Schweiz, die Küs 
he nicht auszumergeln, auch thut ,) aber in Aomas 
gna thut man in die Schläuche nicht allein die bloffe 

Milch, fondern es werden vorher etliche Eyer hinein, 
geruͤhret, welches dann die Kälber fehr fert und um 
vergleichlich ſchmakhaft macht. 

Nach dieſem ſahen wir die Bibliotheck in All 
Souls Colledge, d. i. in Collegio omnium ani- 
marum. Dieſe ift in einem kleinen ſchlechten Zims 
mer, auch von geringer Anzahl. Beil aber ein Co⸗ 
lonell Codrington zehen taufend Pfund Sterling 
( eine erftaunende Summe Geld, fo befler Fönnte an 
gewendet werden, als zu einem Pallaft vor diefe fau⸗ 
le Socios, tie fie meiftens find) zu neuer Erbauung 
des Eollegit und dann feine ſchoͤne Bibliothek , drey 
taufend Pfund Sterling Werth, verehret, fo fol auch 
eine neue Bibliothecf gebaulet werden, Diefer Cor 
dringeon fol ein fehr gefchikter Mann fegn ; denn 
als König Wilhelm das erftemal nad) Orford gekom⸗ 
men, und in dem Theatro Sheldoniano follen ems 
pfangen werden, der Redner der Univerficät aber 
‚ denfelben Tag franf worden, und fich ( der Schande!) 
niemand unter alle den Gliedern der Univerficät ge⸗ 
finden, der eine Rede thun koͤnnen, hat diefer Co⸗ 
drington fi) als einen Profeflorem angezogen, und 
im Namen der Univerfität eine zierliche lateiniſche Re⸗ 
de gehalten, die dem König , der ihn nicht erfennet, 
um fo vielmehr nachmahlen gefallen hat ; wie = 
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dieſes von Herrn Graſſy vor gewiß erzehlet worden. 
Die neue Bibliotheck von Codrington iſt noch nicht 
in dem Collegio, ſondern in einem Privathaus gegen 
uͤber. Als ich nach den Manuſcripten fragte, hoͤrte 
ich mit Freuden, daß ſie nicht verſchloſſen, ſondern 
unter denen gedruckten Buͤchern ſtuͤnden. Ob ſie 
nun zwar zerſtreuet, und ich ſie in ihrem gemeinen 
Catalogo von allen Buͤchern aufſuchen mußte, weilen ſie 
gar nicht nach dem Catal. MS. Angl. Part. I.p. 44. 
numerirt ftunden, foließ Ich mic) doc) die Mühe nicht 
dauren, einige aufzufuchen; womit ich den Nachmit⸗ 
tag des 2 6ften Sept. zubrachte. 

Den 27. Sept. Morgens verglich ich unter ans. 
dernauf der Bodl. Bibliotheck Catal. MS. Angl.P. 1. 
p. 181. 14. Zvangelia &c. Dieſen vortreffli⸗ 
hen Eodicem fuchte ic) lange vergebens, nebſt dem 
Sub, Bibliorhecario Erab , endlidy fiel ihm bey, 
daß ee unten im Bodl. Archive liege. Es iſt aber 
diefer herrliche Eoder in follo, von ‘Pergamen, einer 
Hand dick, fehr alt. Die lateiniſche Meberfegung iſt 
literis majoribus & fatis quadratis , die Alt⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Verſion ift zwifchen den Linien Fleiner, und mit 
Saͤchſiſchen Buchſtaben gefchrieben.. Im Durchblaͤt⸗ 
tern aber fand ich, daß das Lateiniſche gar fehlerhaft 
feve, woraus zu ſehen, daß die aͤlteſten und ſchoͤnſten 
Codices nicht allezeit die beften und correcteften. Arm 
Ende des Eodicis fand ich auf der lezten Seite, die 
in ſechs Fleine Felder eingetheilet, in deren vier erften 
einige Verſe auf die vier Evangeliften und deren 
Kennzeichen gemacht , und die vermuthlich bekannt 
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find. ©. Thomafii Diſſert. de Signis quatuor 
Evangeliftarum. Sie waren allhier meift ausge, 
gangen und etliche Worte nicht zu leſen. Das erfte 
hieß alfo: 

Matthxus inflituit virtutem tramite mortis, 

bene vivendi jufto dedit ordine leges. 
Das zweyte von Marco fieng alfo an: 

Marcus amat terras inter coelumque vo- 

lare. &c. 

Den folgenden Vers Eonnte ich nicht heraus bringen, 
deswegen mir auch wegen der übrigen, weil fie vers 
muthlic) befannt, Feine fernere Mühe gegeben. Als 
ich num aber gern wiſſen wolte, was in den unterften 
beyden Feldern feye, Fonnte ich gar Teiche ( meil es 
deutlicher als das oberfte, und nicht fo verwifcher o⸗ 
der vergriffen war) -aber mit groffer Beftürzung fer 
hen, daß beydes zufammen gehöre, und den Schreis 
ber oder Eopiften diefes Codicis benenne. Da ich 
‚ mich recht von Herzen über die Machläffigfeit deg 
Sammlers und Herausgebers von dem Catal. MS. 
Angl. ärgerte, der fich nicht ſchaͤmet, ohne den Eos 
dicem betrachtet zu haben, zu feßen : given by Mr. 
Rufworth and is thougtto be Bede’s own Book, 
d. i. verehrer von Hr. Rußworth, und man glaus 
bet , diß feye des Beda eigenes Buch, und der Sub; 
Bibliorhecarius verfiherte Heilig, daß es von ihm ei⸗ 
genhändig gefchrieben worden. Denn ob es wohl 
alt genug, fo ift doch nicht zu vermuchen, daß Beda 
ſich die Mühe gegeben, den ganzen Codicem fonders 
lid verionem Latinam ( dann die Saxonicam 
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mochte er noch interlinirt haben) zu copiren, er wuͤr⸗ 
de auch, wie ein Kind feicht fehen Fan, nicht fo Feh⸗ 
lerhaft ſeyn. Es war aber die Subfeription an dies 
fen beyden Feldern folgende, in dem erften oder fünfs 
ten: Macretol depinxit hoc Evangelium quicun- 
que legerit ( und in dem zweyten oder lezten fiunde ) 
& intellexerir iftam narrationem orat ( vororer) 
pro Macretuil fcriptori (fol Scriptore heiffen. ) 
Woraus zus fehen, daß diefer Schreiber Macrerol 
oder Macretuil geheiffen, und wenig $atein verftan; 
den, deswegen der Tert fo vitiös if. Kan man fi) 
mm wohl genug über die Nachläffigfeit, mit welcher 
der Catalogus oder vielmehr ſchlechte Index über dies 
fe vortreffliche Bibliothek und herrlichen Schaz ges 
macht worden, vermundern. Weil es eben eilf ihr 
war, als ich diefen Schniger fande , muß ich geſte⸗ 
hen, daß ich diefesmal mit rechtem Zorn von der Bis 
bliotheck gienge. 

Als wir nach Haus famen, hatte unfer Wirth 
Herr Rouffier verfchiedene Sachen, als Schnallen, 
Coffee⸗ Loͤffel, Pertfchaften ıc. von Wels von os 
natban Parfitt⸗ dem .erften und wahren Erfinder 
des fogenannten Wels- metalls befommen, davon 
wir verfchiedenes kaufften. Es wird felbiges aud) in 
Sonden von vielen nachgemacht, aber fange nicht fo 
Khön von Farbe, und nicht fo daurhaft. Dieſes tft 
wie pures Gold, hat das Gewicht, und hat den 
Strich, dag ein Goldſchmid felbft damit in Orford 
betrogen worden. Jenes wird mit der Zeit blaß, 
und wenn es naß wird, fleckt es, welche Flecken 
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man ohne Schaden nicht abbringen Fan , diefes aber 
bleibe beftändig, und wenn es nur ein wenig mit 
Rottenftone gerieben wird, befommt es erftlic) eine 
vecht tieffe Goldfarbe, und nad) dem die vorige wie, 
derum. Dieſer Rottenftone wird allpier in Engel 
land häuffig gefunden, fo daß das Pfund nur vier 
bis 6. Pence fojtet, au in Holland deswegen En- 
gelfe fteen genennet wird. Er kommt an Farbe 
und Eigenfchaft dem Pimpftein gar nahe , ift aber 
nicht porös, und fo hart wie jener , fondern gan; 
folid und fett. Er wird Rottenftone genennt ‚ wel 
ches fo viel ift, als verrotheter Stein, lapis putre- 
factus. Wo er aber eigentlich gefunden werde, has 
be ich nicht erfragen koͤnnen. Allein wieder auf das 
Wels- metall zu fommen, fo haben wir, weil mir 
vermeinet, daß es die Goldfarbe nur an der Ober 
fläche habe, es dergeftalt probirer, daß wir nicht als 
lein eine Schnalle davon zerbrocyen , und inwendig 
eben die Materie durch und durch gefunden, fondern 
auch diefe Stücke mit Fleiß feilen laflen, um fo viel 
befler zu fehen, ob es in⸗ und auswendig recht einerley 
fen ; welches wir dann vollkommen alfo befunden, Der 
Erfinder Herr Parfitt ift dardurch ein fehr reicher 
Mann worden; er hat bey drenßig Perfonen, fo 
ihm ftets arbeiten, und Herr Rouſſier verficherte ung 
dennoch, daß er wohl zwey bis drey Monat warten 
müffe, biser etwas von ihm haben koͤnne, foreiffend 
geht alles weg, Warum es diefer Mann gegen die 
andern fo gut machen fönne, iſt nicht zu fagen , nod) 
auch, womit er es mache. Er gibt vor, daß er ” 
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Wels eine gewiffe Erde, daraus er das vornehmfte 
dazu nehme, gefunden, hat aud) deswegen dag ganze 
Feld, wo diefe Erde ift, gekaufft; allein man glaubt, 
es fen nur ein Vorgeben, damit ihm andere nicht 
nachgruͤblln. Daß viel Mercurius dazu komme, 
wolen einige , fonderlich wegen der Schwere, vor 
gewiß, und die Sachen davon ſonderlich die Fleine 
Eaffee » £öffelgen,, vor ungefund haltenz welches abet 
keit zu probiren wäre , wenn man etwas in dag 
Feuer brachte, da der. Diercuriug gleich abrauchen, 
und die Farbe fich gänzlich verlieren würde ıc. Sons 
fien it Herr Parfitt ſehr beforget , es möchte ihm 
diefe Arbeit ganz verbotten werden, weil diefe Mater 
tie dem Golde fo gar nahe fommt , und ſich Schels 
men finden möchten, welche Guineen daraus mad» 
ten; und diefe würden wahrhaftig nicht zu erfennen 
km, dafern die Materie zu Münzen nicht zu fpröde 
wäre, indem folche fehr hart it, und, wo fie fället, 
in Stücen bricht. 

Nachmittags giengen wir wiederum einmal in die 
Bibliochecam Ashmoleanam, und fahen’die Hands 
ſchriften. 

Den 28. Sept. ſind wir wegen Regenwetter zu 
Haus geblieben. 

Den 29. Sept. Morgens befand ich mich auf der 
Vodleiſchen; Nachmittags aber auf der Ashmoliſchen 
Vibliotheck. 

Nach dem wolte ich in der Bibliotheck Anton 
Woods noch eins und anders ſehen, weil aber der 
Scluͤſſel dazu nicht vorhanden war, fo befahen wir 

III. Theil, M Braze 





178 Orford. 


Braze Nofe Colledge , d. I. Collegium ænei nafi. 
Solches ift ein ziemlich reguläres und gutes Gebaͤu⸗ 
de, aber nicht gar groß. Es beficher aus zweyen 
Höfen, davon der erfte mit einem Garten gezieret ift, 
der andere beftehet aus der Kapelle, Mefectorio und 
Bibliotheck. Die erfte ift gar klein, aber gehet noch 
mit. Die Bibliotheck ift ziemlich zahlreich, man 
wolte aber von feinen Codicibus MS. etwas wiſſen, 
obgleich in Caral. MS. Angl. Part. 2. p. 46. ſechs⸗ 
zehen derfelben benennt werden. Es ift fonft ein hel⸗ 
les Gebäude, und darinnen die Bibliothek. Weil 
hier fonft nichts zu thun war , befahen wir nod in 
der fogenannten Univerfity oder Collegio Acade- 
mico die Auditoria, (die man allhier Schools 
(Schulen) nennet.) Sie find faft alle gleich ‚ ziem⸗ 
lich groß, aber ganz leer, und nichts merfwürdiges 
darinnen zu fehen. Das Theologifche ift noch das 
befte, darinnen auch eine Kanzel. Hinter diefem ift 
ein Saal vor Solennitäten; zu dem Ende find rings 
herum erhöhere Bänke gemacht , doch diener hierzu 
anjego das Sheldonifche Theater. In dem Audi- 
torio Hiftorie & Grammatices bey dem Pulr ift 
Camdens Porträt mit diefer Auffchrift : Guil. 
Camden Clarenti Prælecturæ Hiftoricz fundator 
Munific. Auf der Seite ift fein Wappen mit die 
fem Symbolo : Pondere, non numero. Unten 
ftehet: Hicoculos fimiles vultusque hic ora tueri 
poteris , nec ultra hæc artifex quivit manus 
Annales ipfum celebrisque Britannia 
monftrant 
peren- 
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perenniora Saxo & ære uviuara 
quisquis & hiſtoriæ cathedram conſcen- 
derit, eſto 

benignĩtatis usque monumentum loquar 

Dhegoreus Whear prim. hiſt. Pr. P. C. 

pofuit. 

Den 30. Sept. befuchten wir abermals die Bode 
leifche und Ashmolifche Bibliothecken. 

Den 1. Det. Nachmittags giengen wir in die 
Bibliotheck des Magdalenen » Eollegii , fo ziemlich 
groß und heil, auch mit einer groffen Anzahl Bücher 
verſehen, fonderlich von Theologifchen und Medicinis 
fhen, mie fie dann von den leztern die fchönfte Ans 
zahl vor allen hiefigen Bibliothecken haben fol. Bon 
Manuſcripten aber fonnten mir nichts zu fehen bes 
fommen. 

Den 2. Oct. am Matthäus + Tage, waren 
Morgens alle Bibliothecken verfchloffen. Wir bes 
fuchten Herten Zwinger, einen Enfel desjenigen,. fo 
das Thearrum gefchrieben. Als wir unter einander 
von dem berühmten Joh. Jac. Hofmann, Prof, 
Hiſt. zu Bafel und Lexicographo, zu reden kamen, 
erzehlte er ung, daß er erft vor drey Jahren unver» 
beurarhet geftorben und zehen taufend Neichsthaler 
hinterlaffen. Bon feinem fchändlichen Geige fagte er 
uns folgende Erempel. Er habe deswegen Feine 
Commata, und Puncte über die i gemacht , damit 
er die Dinte fparete. Wann man ihn befucht und et» 
was lange aufgehalten , hat er denen Leuten einen 
Auszug über der Zeit Verluft geſchicket. Er feye 
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faft niemalen aus dem Haufe, nur einmal vor das 
Thor, und fein einzigmal auf die Mhein + Brücke ger 
kommen. Dod) fol er ein befonderer Liebhaber des 
Schachſpiels geweſen feyn, fo daß er auch. Eollegia 
darüber gehalten. Er fey auch, das zu bewundern, 
ein guter Poet gemwefen. 

Den 3. Det. befichtigten wir, die Woodiſchen 
Handſchriften auf dem Sheldoniſchen Theater, bey 
welchen wir ung auch geftern Nachmittag aufgehalten 
hatten. 

Den 4. Oct. beſahen wir das Königl. Collegium 
Orial genannt. Es beſtehet aus irregulären Ges 
bäuden , und einem nicht gar groflen Hof. Es iſt gar 
altfränfifch und die Bibliotheck Elein. 

Den 5. Det. Nachmittags befahen wir die New 
all Saints Church. (neue Kirche aller Heiligen) 
Sie ift regulär und ſchoͤn, auch mit Stuccatur Ars 
beit und mit vielen Wappen ausgezieret. Die Sans 
zel in diefer Kirche ift auch gar anſehnlich und fauber. 

Den 6. Det. Nachmittags glengen wir erſtlich 
das Pembrock - Colledge zubefehen. Es iſt daſſel⸗ 
be ein fehr fchlechtes irreguläres Gebäude, und eins 
der geringften Eollegien in Orford. Die Biblioched 
und Sapelle find befonders; wir konnten aber die ers 
ftere nicht fehen, well der, fo den Schlüffel hatte, 
abwefend war. Wir giengen dannenhero mit Herrn 
Prof. Math. Caffuel nach der Savilifchen Biblio⸗ 
theck. Esift diefes einer der aufrichrigften , vernuͤnf⸗ 
tigften und höflichften Männer, fo wir in gan, Ens 
— angetroffen, der ganz —— von dem 
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Zuftande in Engelland ſowohl in Anfehung der Ges 
lehrſamkeit als Politiſchen Verfaflung redete. Wir 
harten allerhand Geſpraͤche mit ihm , ſonderlich von 
Mathematicis. Er verficherte,, daß er gewiß wiſſe, 
daß, als Halley ehedeflen bey dem fo berühmten yes 
velio gemwefen, er gefunden, daß fie mit feinem drey 
hundert füßigen Tubo nichts fehen oder bemerfen fon» 
nen, daß auch feine übrige Tubi nicht brauchbar , 
weil die Mittelpuncte der Gläfer nicht in eine gerade 
Linie ihrer Länge wegen füglic) gebracht werden föns 
nen. Er behauptete auch, daß die allzu groffe Glaͤ—⸗ 
fer nichts taugten , auch weder TTeworon noch Mars 
ſchall allhier in Engelland was tüchtiges hierinnen 
thun fönnten. Er rühmte einen Tubum von adhzig 
Schuh, melden er ehedem bey Heren Slamjteed 
geſehen, der dag Glas dazu von Borello befommen, 
Bon dem in Engelland fo berühmten Hoock molte 
er eben fein groß Werf machen, hHielte ihn vor einen 
guten Mechanicum, daben aber vor einen Aufſchnei⸗ 
der, der allzuviel von feinen Inventionen gemacht. 
Liewrons Erfindung der Fleinen Sehrohre wolte er 
nicht gutheiſſen, weilen der daben nöthige hinterſte 
metallene Spiegel dem Moften gar fehr unterworffen 
ſeye. Als mein Bruder erwiederte, ob man nicht gläs 
ferne dazu brauchen fönnte, vermeinte er, daß felbige 
nicht tauglid) wären, weildas Glas allzu viel radios 
abforbirte. Als wir von der Kriegs» Baufunft res 
deten, fagte er, daß kaum vier Menfchen in Engels 
land wären , die fich darauf legten , weil man in 
Engeland nicht viel auf Veſtungen hielte ; indem 
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dieſe Inſul ſolcher ſo noͤthig nicht haͤtte, auch wegen 
des rebelliſchen Gemuͤthes der Nation nicht dienlich 
waͤren, um ihnen keinen Aufenthalt zu geben. Her⸗ 
nach ſprach er von der Buͤrgerlichen Baukunſt, die in 
Engelland ziemlich getrieben würde. Er erwehnte, 
daß Chriſtian Wren den mit Schrauben aufge⸗ 
hangenen Boden in dem Sheldoniſchen Theater ge⸗ 
macht. Er ruͤhmte die neue Kirche, und Blbliotheck 
der Königin ohne Pfeiler, verſicherte dabey, daß das 
Sparrwerf vom Sheldonifchen Theater in Plots hi- 
ftory of Oxfords shire in Kupfer zu finden , und 
daß in Woods Hiftory Oxon. aud) vieles davon 
anzutreffen feye.. Bon Wallis erzehlte er , daß er 
in feinen Werfen mit groffer Mühe befchrieben ‚ eir 
nen vierecfigten Boden ohne Stüge zu machen, als 
eine neue Erfindung, da doc) auf dem Thurn der Ur 
‚niverfität bereits dergleichen wuͤrklich geweſen. Er 
erinnerte, daß Wren anjeßo die Pauls s Kirche In 
Sonden unter feiner Aufſicht Habe Er rühmte 
Halleys Erfindung der longitudinis , und verſicher⸗ 
te, daß es niemand darinnen fo weit gebracht , als 
er, und ſezte hinzu, daß die Erfindung , felbige durch 
zwey Zubos aus dem Lauffe der Satellitum zu ſuchen 
nicht angienge, dann auf einem Schiff könnte man 
fid) wegen der Bewegung feiner andern als Furzen 
Sehrohre bedienen, mit welchen aber die Sarellites 
unmöglich obfervirt werden Fönnten, daß auch eine 
accurate Uhr dazu erfordert würde, die aber auf den 
Schiffen nicht zu haben. Es habe fi) zwar Huy⸗ 
gens fehr bemüher, eine Uhr in Situ Horizontali 
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perpetuo zu erfinden, hätte aber damit nicht recht 
jum Zwed fommen fönnen. Zuletzt redete er von 
einer bequemen Art und fonderbaren Inſtrumenten, 
die Tubos zu appliciren, fo er erfunden , beflagte as 
ber, daß er wenig Obfervationen wegen der bergigs 
ten Lage machen fonne. Als wir nach den Inſtru⸗ 
menten, fo bey diefem Eollegio wären, fragten, ents 
fhuldigte er fih, daß er den Schläffel nicht bey ſich 
habe, verficherte au) , daß es nichts befonders waͤ⸗ 
re, wenn man einige Quadranten ausnehme ; doc) 
jeigte er uns etliche hölzerne ſchlechte Quadranten , fo 
auf einem Gange ftunden , weldye einer , Namens. 
Roeimburg, verehret. Hierauf giengen wir in die 
Saviliſche Bibliotheck. 

Den 7. Oct. giengen wir mit einander die (höne 
Bibliotheck, welche der Lord Codringron vor furs 
sem dem Coflegio von All Pouls ( aller Seelen) 
vermacht hat, zufehen. Sie ftunde noch in eines As 
potheckers Haus gegen jetztgedachtem Eollegio über, 
indreyen Rammern. Es follen bey acht taufend Bände 
fenn, welches dem Augenfchein nad) auch wohl feyn 
fonnte. Es find meift neue foftbare Franzöfifche, 
Spaniſche und Sstaliänifche Bücher. Gleich über 
diefen Zimmern , mo diefe Bibliothek ftunde , hat vor 
eilf Fahren Herr Creech gewohnet, und ſich felbft, 
wie bekannt, erhänger, wie fein Favorit, der Lus 
cretius, welchen cr vorher in das Englifche uͤber⸗ 
fest, und mit gelehrten Moten erläuterte, Man hat 
ihn einige Zeit vorher wegen feines unruhigen Kopfes 
aus dem Collegio omnium Animarum geftoflen , 
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da er ſich dann in dieſes Haus logirt hat. Als er 
vorhatte, ſich zu erhaͤngen, machte er dem Apothe⸗ 
cker feinem Wirth weiß, er wolte nach Londen reis 
ſen, der dann auch vermeint, daß er hinweg ſeye, 
bis man ihn an feinem Nachtrocks⸗Guͤrtel hangen ge⸗ 


funden. Der Wirch oder Apotheder erzehlte uns 


etwas feltfames, daß nemlid Herr Creech jederzeit 
gar grofle Angft gehabt, wann er 'verreifen oder im 
einer Kurfche fahren mußte, aus Benforge , umges 
worffen zu werden , fo, daß ihm öfters, wenn er 
fahren wollen, unmädjtig wurde, dannenhero er ges 
meiniglich zu reiten pflegen. Weil er nun vorgeger 
ben, er wolle auf Londen fahren, habe er der Wirth 
fi) fehr darüber verwundert. Es fiheinet , daß er 
fi) fo fehr vor dem Fahren gefuͤrchtet, weil er in 
Willens geweſen, fein geben nicht im Fall, fondern 
in der Luft ſchwebend zu endigen, oder fih zu ers 
hängen. 

Den 8. Oct. früh um 7. Uhr reifeten wir alfo 
mit unferm Wirthe Heren Rouſſier von Orford ab, 
und famen, nechdem wir neun Meil gefahren, nach 

Benſon. 
Von dar hatten wir etwas boͤſen und bergichten Weg 
bis 


Anl 
auch neun Meil, dafelbft Die Ditteg hielten und fpeifes 
sen. Es giebt hier viele Häufer von gebadfenen und 
Kiefelfteinen. Als wir Nachmittags fieben Meil ger 
fahren, kamen wir auf 
Madyned. 
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und nad) fünf Meil weiter , langten wird Abends 
jwifchen 6. und 7. Uhr zu 

Windfor 
an, allwo wir in der Sirene logirten. 

Den 9. Det. Morgens giengen wir aus , das 
auf einer Höhe liegende Schloß zu befehen , da wir 
aber billig beflagten,, daß es neblicht Wetter war, _ 
und wir die fo ſchoͤne und weit berühmte Ausſicht nicht 
bemerken fönnten. Wir wurden in dem Schloß eis 
ne al frefco gemahlte Stiege hinaufgeführer , und 
kamen erftlich in eine Kammer vor die Guarde, fo 
mit alerhand Gewehr verfehen. Darauf führte 
man ung in verfchiedene wohl meublirte und groffe 
Zimmer mit einigen Gemählden ausgezieret. In dem 
Zanz« Saal fahen wir unter andern des berühmten 
Duns Scoti Porträt, wie auc) eine Maria Magr 
dalena, wohl gemahlet. Hernach kamen wir durch 
noch verfchiedene mit fchönen Betten und andern 
Meublen verfehene Zimmer in die Galerie.  Diefe 
iſt zwar nicht gar groß, aber dannoch mit verfchiedes 
nen Gemählden verfehen. Die ung die vornehmften 
bedunften , waren ein Nachtſtuͤck und ein anders 
jiemlich grofles auf Cranachs⸗-Art gemahlt. Won 
bier fommt man wieder in ein Vorzimmer vor die 
Guarde, fo auch mit Gewehr behaͤnget ift, und von 
dar in den fogenannten Ritter » Saal , vermuthlich ; 
weil in demfelben die Ritter zufammen zu kommen 
pflegen. In dieſem ift vornemlich zu bewundern der 
groffe und vortrefflic fchön gemahlte Triumph ‚ den 
der Königl. Prinz und Sohn Eduard des Dritten er⸗ 
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halten, als welcher zwey Könige,nemlich ben von Frank, 
reich und Schottland gefangen genommen, Oben 
über der Balerie ift eine Inſcription von dem beruͤhm⸗ 
ten tal. Mahler Dario, fo diefes Gemälde ver 
fertige. An dem andern Ende ift König Wilhelm 
auf dem Thron fizend auch gar wohlgemahlt. Som 
derlid) ift die Treppe auf den Thron fehr natürlich 
nach der Perfpectiv gemahlet. An diefen Saal ftöffet 
die Capelle; in welche man durch ein niedriges Por 
‚tal gehet. An der Dede find verfchiedene bibliſche 
Hiſtorien gemahlet. Der Königliche Stuhl ift mit 
Violet überzogen. Als wir aus der Capelle famen, 
giengen-mwir eine Treppe herunter , in einen Hof, fo 
mit bedecften Gangenringsherum verfehen. Mitten 
in einem diefer Gänge bewunderten wir einen Hirſch⸗ 
kopf mit ganz ungemein groflen Gewenhen. Wobey 
dieſes noch fonderbar, daß fie nicht wie fonften , in 
einen hölzernen Kopf eingefezt, fondern in ihrem nas 
türlichen Cranio ftunden. Der äuffere Hof diefes 
Schloſſes ift fehr groß, in diefem ſiehet man eine 
Statue von Earl dem Anden. Um das Schloß 
herum gehet ein fchöner und Iuftiger Weg , da man 
fehr tief hinunter, und , wenn es hell Wetter iſt, 
fi) fehr wohl umfehen fan. Aus dem Schloß gien 
gen wir nad) der Abbey, und befahen deren ſchoͤne 
Kirche. Sie ift fchr groß und hoch, und das Ger 
woͤlbe eben fo, als das in Kings - Chappel in Cam 
bridge. Man verficherte ung, daß ſolches Gewölbe 
nicht dicker als anderthalb Zoll feyn folle, welches a; 
ber wegen feiner Groͤſſe fehler unmöglich vorkommet. 

Der 
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Der Chor iſt mit vielen wohlgeſchnlzten Stuͤhlen ge⸗ 
zieret, der hohe Altar aber mit einem gar guten Ges 
mählde , das Abendmahl Chriſti mir feinen Juͤngern 
vorfielend. Oben hangen viele Fahnen der Ordens» 
Ritter; an den Stühlen aber find derjenigen Waps 
pen auf Mefling geftochen, die jeden Pla; befeffen. 
An der Kirche ſiehet man vielerley Epitaphien , wie 
aud) ein altes fehr wohl gemachtes Fraufes Gegitter 
von Cr. Man zeigte ung äufferlich die Wohnungen 
der fogenannten poor Knights. (d.i. armen Cavas 
liere) Der Königin Haus, weldes zwölf Stock⸗ 
werd hat, ficher von auffen fehr heßlich, ift auch ins 
wendig fchlecht meublirt. Man zeigte ung aud) die 
Gemächer , wo ehedeflen Prinz Georg von Dännes 
marf logirt hat. Mad) dem wir gefpeifet, fuhren 
wir um zwölf Uhr von Windfor ab, befahen aber am 
Ende der Stadt noch erftlich Cato’s Colledge. Es 
ift ein ziemlich grofles Gebäude. Die Schule wird 
in einem fehr langen Zimmer gehalten, da alle Schuͤ⸗ 
ler bey einander find. Die Bibliotheck iſt gar ges 
ring, und nerdient faum den Namen, dann eg was 
ren nicht viel über fünfzig Bände 5 hergegen ift die 
Eapelle fehr groß, hell und regulär, mit Holzwerk 
und einigen Epitaphien gezieret. Machdem wir fünf 
Meil gefahren , kamen wir auf 
Colbroock. 

Von hier mußten wir uͤber die wegen der oͤfters hier 
begangenen Straſſen⸗ Raubereyen ſogenannte Diebs⸗ 
Plaine paſſiren auf 
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HOonsly, 5. Meil, 
darnach auf Brenford, 2. Meil, 
hernach auf Kenſington, 5. Meil. 
Nicht weit hievon begegnete uns die Guarde, weil 
die Koͤnigin nach Hamptoncourt gehen wollen. Als 
wir noch zwey Meil gefahren, kamen wir, GOit 
ſey Dank! zu 

Londen 

Abends um fuͤnf Uhr gluͤcklich wieder an. 

Den 10. Oct. mußten wir wegen all zuſtarken 
Regens zu Hauſe bleiben. 

Den 11. Oct. wolten wie Herrn D. I. E. 
Grabe beſuchen; er war aber nicht allhier, ſondern 
zu Tumbridge. So fanden wir auch den Stahl 
gieffer, fo wir fuchten, nicht zu Haufe. 

Den ı2. Dct. Abends lerneten wir in Paris 
Gaffee » Haus einen gelchrten Menfchen von Breplan, 
Mamens Burg, fennen. 

. Den 13. Det. Morgens fuhren wir erfifich zu 
Herrn Paftor Edzardi , von dem mir etliche Bücher 
erhandelten , hernad) in den Tower , allmo wir in 
der Münze einige von den Königen gefchlagene ſchoͤne 
Medallien kauften. Wir giengen auch in Thomas 
Moor's Haus, um dafelbft nah Humphred Adam⸗ 
fon, einem chemaligen Capitain und nunmehrigen 
Profeffor zu fragenz wir traffen ihn aber nicht an. 
Wir Fauften die See» Charten von Halley um neun 
Schilinge, weil die Veränderung der Magner-Madel 
darauf bemerfer if. Hernach fuhren wir noch in 
die Guild Hall, um alda die Stimmen zur Wahl 
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eines Lord Mairs ſammlen zu ſehen. Es war ein 
ſolcher Zulauff von Leuten, daß wir kaum benfoms 
men konnten; das laͤcherlichſte war, daß verſchiedene 
Leute vor der Thuͤr ſtunden, die den Hineingehenden 
nicht nur zurufften, ſondern auch verſchiedene gedruck— 
te Recommendations⸗Zettul vor die Competenten in 
die Hand ftecften, davon wir auch einige befamen. 
Nachmittags befahen wir bey Herrn Lampe feis 
nen vortrefflihen Vorrath von antiquen Medallien. 
Er jeigte ung eine gar vollfommene Suite ſowohl von 
. Eonfularen als Imperatoren. Die Tyrannos hat 
er, welches was rares, ganz vollſtaͤndig. Er vers 
fidherte ung, daß man nirgends fo viele Carnufios 
und Aledtos finde, als in Engelland , weil fie fich 
als Generale oder Imperatores lange Zeit datelbft 
aufgehalten hätten. Sn einem befondern Käftgen 
hatte er viele felecte Köpfe, in Flein Silber, darun 
ter war ein Pertinax, und fowohl der Pefcennius 
Niger als Gordianus Afric. dreymal fehr ſchoͤn. 
Weil es dunfel worden, konnten wir feine füpferne 
max. moduli, deren er aud) eine groffe Anzahl bes 
fijet, diefesmal nicht fehen.. Er hat eine ziemliche 
Wiſſenſchaft im Muͤnzweſen und Antiquität, welches 
dor einen Mann von feiner Profeflion gar viel ift. 
Er ift dabey vor einen Engelländer gar geduftig , und 
leurfelig , und gibt fid) viele Mühe, den Fremden zu 
jeigen, wiewohl er es auch feines Nuzens wegen 
‘hut, indem er damit frafiquirt , und ein und ander 
tes anzubringen fuchet, _ 
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Den 14. Oct. Morgens fuhren wir erſtlich zu 
dem wegen ſeines herausgegebenen vortrefflichen 
Theſauri Ling. ſeptentr. berühmten Georg Air 
cPes in Ormonds-ftreet. Es ijt ein gufer, ehrli⸗ 
cher, alter Mann bey fechzig Jahren, der aber gar 
wenig ſpricht. Wir redeten von einigen Engel 
Saͤchſiſchen Codicibus und andern dahin gehörigen 
Buͤchern; er erfreute ſich gar ſehr, als ich ihm von 
Heren Dietricd von Staden und feiner vorhabenden 
Ausgabe des Deefridi Nachricht gab. Machge⸗ 
hends fuhren wir weiter, das Haus oder Pallaft des 
Herzogs von Montague zu befehen. Es hat einen 
regulären fchönen groffen Hof. Das Corps deLo- 
gis ift höher als das übrige Gebäude. Die unters 
ften Zimmer find groß , und wohl meublire , aud) 
hier und da mit Gemählden gezieret. Die Treppe 
ist fehr groß und breit, und die gewoͤlbte Decke dar 
über fehr wohl gemahlet. Die obern Zimmer find 
noch befler als die untern. Die Decke in dem erften 
Saal ift ungemein ſchoͤn gemahlet. Die übrigen 
Zimmer waren die Helfte auch wohl meubfire, die 
andere Helfte aber In der Trauer. In der Herzogin 
Zimmern waren fauber gemahlte Stühle und Betten 
von Seiden. Wir bemerften aud) hin und wieder 
einige fhöne Gemählde , fonderlih Blumenſtuͤcke. 
Der Garten hinten an dem Haufe iſt groß und ziem⸗ 
lich wohl angelegt. Wir fuhren über Kings Efqua- 
re und Soho, davon in Vieuw of London nadjr 
julefen, wieder nad) Haus, 
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Nachmittags begaben wir ung zu einem Pinal- 
maker oder Blenftiftmadher , um fomohl einen Bor 
rath von ſchwarz und rothem, weil in Engelland dag 
befte gemacht wird, zu fauffen, als auch die Arbeit 
felbft, wie es gemadjt wird, zu fehen. Er faufft 
fowohl das Bleyweiß als Nörhel in groffen Stüden, 
die er mit einer zarten Säge in ſchmale Scherben 
Meſſerruͤcken⸗ dick ſchneidet. Dieſe Scherben , fo 
nicht uͤber Fingers lang und drey breit ſind, leget er 
in eine Falſe, welche in ein Holz gehobelt iſt, ſo, 
daß juſt eine viereckigte Stange in dem Holz verbor⸗ 
gen iſt. Was daruͤber heraus gehet, ſchneidet er mit 
einem Meſſer, als die Schuſter haben, womit ſie 
iht Leder zuſchneiden, gerade auf dem Holz ab, als» 
dann hobelt er in Fleine Brettgen von Cedernholz eben 
eine folche Falfe, darein er das ‘Bley lege. Wann 
die Fuge zu tief ift, hobelt er das Bleyweiß gleich, 
fodann leimt er ein glattes Brettgen von Cedernholz 
darauf, und ſchneidet es hernach in vierecfigte ſchma⸗ 
le Stengelgen, darauf hobelt er foldye. Das giebt 
dann die Blenftifte, wie man ſie braucht.  Diefer 
Fugen macht er in ein Brettgen wohl fechs , und meh⸗ 
tere anf einmal, und legt ein Brettgen eben fo groß 
darauf 53 wenn num dieſes aufgeleimt, und hernad) 
von einander gefchnitten wird ſo giebt es fo viele 
Stangen. 

Den 15. Oct. Morgens fuhren wir erftlich zum 
Mechanico Koolpepper , bey welchem wir einige 
Inftrumente Faufften, als eines zur Architectur , el⸗ 
ven Fleinen Magnet, und sin Microfcopium vor 
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zwey Guineen, ein Perfpectiv in der Naͤhe zu fehen, 
fonderlih in Comödien zu gebrauchen , vor ſechs 
Schiling ; eine Reisfeder vor eine halbe Erone. Ein 
Glas zum Leſen oval. Wir fragten auch nad) dem 
Arichmerifhen Inſtrumente, fo noch bequemer als 
die bacilli Nepperiani feyn fol, er hatte aber ders 
gleichen nit. Won hier giengen wir in Old Baly 
linfer Hand zu einem Optico und Werter » Gläfers 
macher Patrick, alwo wir folgendes fahen: Baro⸗ 
metra, In welchen ſich der Mercurius in die Hohe 
ſchrauben laͤſſet, daß man fie bequem hin und her tra 
gen oder auch auf Schiffen gebrauchen fan. Die ger 
ringften foften zwen Guineen. halleys Schiff Bw 
vometer mit einem blauen liquore. ie find wie die 
Thermometra, daran die Grade auf einer Scala, an 
weldyen vermitteljt eines Zeigers der blaue Liquor 
als ein Thermometer dienet ; was der Liquor aber 
darüber oder darunter bezeichnet, das bedeutet die Vers 
Anderung des Barometers. Diefe Erfindung ift das 
her beſſer als die mit dem Mercurio , weil derfelbe 
durc) die Bewegung des Schiffes fo fehr tanzer, daß 
man feine Obfervation machen fan. Wir fahen fer⸗ 
ner eine Invention von Barometern, da der Mercu⸗ 
rius in der Mitte ſchwebet; unten und oben aber 
Luft ift. Ferner’ ein gebogenes, fo in einer Spiegel» 
rahme feft war. Die Inclination fol machen, daß 
es die Grade gröffer zeige. Diefe Gattung folte 
fünfzehen Guineen foften. Er hatte noch eins ders 
gleichen auf einem prenz » metallenen Fuß, fo man auf 
beiden Seiten fehen fonnte ,.vor eben den Preis, 
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Den 16. Det. Morgens wolten wir erſtlich in 
des berühmten Mechanici Moxons Laden, um eis 
nige Bücher und Inſtrumente zu Fauffen , konnten 
ihn aber nicht erfragen. Nachgehends fuhren wir 
auflerhalb der Stadt in Tutrelfield, die Wahl eines 
neuen Parlaments » Gliedeg vom untern Haus zu fer 
ben, daben es aber fo wild hergieng , als es immer 
in Polen feyn fan. Es waren zwey Partheyen , 
eine vor den berühmten General Stanhope, die 
andere vor einen gemeinen Bürger und Bierbrauer, 
Mamens Croß. Als wir vor das Thor famen, 
waren auf beiden Seiten, wie auch auf dem groffen Fels 
de, unzehliche Menfchen, welche alle untereinander 
fhrien, einer Stanhope der andere Croß. Sie 
ſchrien ung alle zu, warffen die Hüte in die Höhe, 
Die von des Croſſens Parthey , deren die meifte , 
fonderlic von gemeinen feuten waren , machten im⸗ 
merdar Creuz mit der Hand, (weil Croß ein Creutz 
bedeutet,) warffen ung auch Kränze oder Treffles 
Blätter von Charten in die Kutſche, womit fie fo 
viel fagen wolten, als wir folten vor den Bierbrauer 
Eroß ſeyn. Weil der Lermen fo groß war, und wir 
gewarnet wurden ‚, blieben wir in der Kutſche fizen 
ju unferm gröften Gluͤckz dann wir wären fonft in 
groffe Gefahr von Pferden und Balgereyen gefoms 
men. Dann als wir eine halbe Stunde gewartet, 
fan Croſſens Parthey theils-zu Pferd und theils zu 
Fuß. Hiebey machten die Bootsleute einen feltfas 
men Aufzug : dann fie brachten auf den Achfeln ein 
Hein Doot, in welchem erliche Kerl faffen ‚ die ruders 
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ten in der Luft, und einer ſchlug auf der Trommel. 
Der Poͤbel lieff haͤuffig mir, und rufte an einem 
Stuͤck: Croß! etliche aber hatten allerhand Schmach⸗ 
reden gegen den General Stanhope, da man un⸗ 
zehlich ruffen hoͤrte: no pulpitshiſſer! no gamſter, 
womit ſie eben den General meinten. Gamſter 
hieſſen ſie ihn, weil er gern ſpilte, pulpitshiſſer 
aber, weil man ihme Schuld gegeben, daß er che, 
deffen mit einigen andern jungen $euten einem Geiſt⸗ 
lichen zum Poffen in Weftmünfter ſ. v. auf die Can 
zel hofieret, kurz vorher als erpredigenfollen. Dies 
fe Parchey des Croſſen ftellte ſich auf einen Plaz zu⸗ 
fammen und wartete, ob ſich die Gegenparthen von 
Stanbope würde fehen laſſen, welche dann eine 
halbe Stunde darauf erfchiene. Selbige war zwar 
ſchwach, beftund aber meift in lauter vornehmen Leu⸗ 
ten und Lords, welche ihre Hand» Pferde ben ſich 
hatten. Wir erftaunten aber, mit was Schänden 
und Schmähen fie von den andern empfangen wur⸗ 
den , fo daß ſich der Pöbel nicht entbloͤdete, fie mit 
Korh und Steinen zu verfolgen. . Das gemeine 
Volk wurde auch untereinander dergeftalt Handger 
meng, daß wir viele Pferde herum lauffen fahen, da 
die Reuter heruntergefchmiffen worden. Wir vers 
munderten ung , daß es nicht noch ärger kam; allein 
es iſt bey Leib, und $ebensftraffe verboten, einen Des 
gen zu ziehen , und Piftolen haben fie auf Englifche 
Manier gar nicht. Hergegen hatten die melften , 
welches [handlich ließ, groffe Knuͤttel an den Saͤt⸗ 
teln hangen, damit fie gewaltig aufeinander zuſchlu⸗ 
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gen. Wir fahen daben einen befondern Zufall; ein 
Schmidsjunge etwa von achtzehen Jahren Tieff mie 
feinem Schurzfell ben uns herum, und rufte: Stan: 
hope. Etliche von Eroffens Parthey verdroß dies 
fes dergeftalt , daß fie ihm zu Pferd umringten, und 
dermaffen ſchlugen, daf er mit etlichen Loͤchern zur 
Erde fiel, und endlih, um ſich zu retten , fich um 
ter unfere Kutſche wälzte, und verſteckte. Da kam 
nun ein groffer Hauffe zu Pferd und zu Fuß um uns 
fere Kutſche, und wolten ihn hervor haben , fie rufs 
ten an einem Stüd: batt him down ! batt him 
down. (flag zu, fihlag zu.) Weil fie ihn aber 
nicht erreichen Eonnten, wurffen fie mie Prügeln ders 
geftalt nach) ihm, daß wir in nicht geringer Gefahr 
waren. Daher machten wir ung , fo bald wir fonns 
ten, davon und wieder in die Stadt. Es iſt aber 
durch diefe Parade nichts ausgemacht worden ‚, als 
dag man nur gefehen, tie ftarf eines jeden Parthey 
fen. Denn die eigentliche Wahl geſchiehet erft nad) 
der Hand, da ein jeder in loco publico feinen Nas 
men in ein Bud) fchreiber. 

Den 17. Oct. Morgens mwolten wir erftlich Hrn. 
Beatel in Gras: fun befuchen , um feine curiöfe 
Sammlung in Botanicis, fo vornemlich in allerhand 
Arten von Gras beftcher, zu befehen. Wir Fonten 
ihn aber nicht antreffen , giengen deromegen in Eos 
vent» Garten , um alda zu fehen , wie es bey der 
Wahl, deren ic) kurz vorher gedacht habe, hergehe. 
Als wir dahin famen , fanden wir eine grofle Mens 
ge Volfs, auf diefem groffen Paz , unter welchen 
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es abermals wunderlich hergieng. Denn eg war 
vor dem Hauptehor der dafelbft fichenden Kirche ein 
Tiſch gefezt, auf welchen zwey groffe Bücher Tagen, 
in welche ein jeder feinen Damen fchrieb. Das eine 
Buch war vor den General Stanhope, das am 
dere vor den Croß. Wann es fi) nun zutruge , 
daß zwey Hingiengen , und einer in jenes, der ande, 
re in diefes Buch fehriebe ; fo gerierhen fie gewiß, 
wenn fie herunter giengen , einander in die Haare ; 
wie es dann unzehliche Schlägerenen linfs und rechts 
gab. Andere warffen die Hüte in die Höhe, und 
fchrien teils: Stanbope, theils: Eroß , thells 
das gervöhnliche Feldgefchrey: Hufay. Diefes Auf: 
fchreiben der Stimmen hat bey acht Tag gedauret, da 
hernach die Stimmen gezehlet worden. Der Bierbräuer 
Croß hatte die gröffere Anzahl gegen den General 
Stanbope , und dadurdy erhichte er die Oberhand. 
Als wir eine gute Weile von weiten zugefehen hat: 
“ten, (dann nahe hinzu dürfte man ſich nicht machen, 
wenn man nicht in das Gedränge und Gefahr Foms 
men wolte,) giengen wir zu dem berühmten Chymi⸗ 
co Gottfried, einem Teurfchen im Strand wohnen, 
allwo wir Provifion von Engliſchem Salze zc. kauff⸗ 
ten, und fein unvergleichlich fhyönes Laboratorium 
befahen , welches gar fauber und koſtbar zugerichtet, 
auch mit allerhand curiöfen Defen verfehen war. 
Bor die Unze Salz mußten wir einen Schilling , vor 
den dazu gehörigen Lavendel⸗Geiſt ( damit man das 
Engliſche Salz anfeuchter , und fpirituös machet) 
fünf Schillinge zahlen. Wir faufften auch Phos- 
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phorum, die Drachma vor acht Schlinge Wir 
lernten zugleidy von ihm, wie man aus dem Phof- 
phoro folido liguidum machen ſolle. Nemlich man 
nimmt einen Loͤffel voll olei Caryophyllorum, 
darein man von dem Phosphoro folido fo groß als 
eine Erbfe wirft, da er ſich dann ſolviret, und an 

ftatt des Phosphori liquidi zu gebrauchen ift, 
Machmittags haben wir Briefe gefchrieben. A⸗ 
bends waren aber wir in Paris-Coffeehoufe in unfer:r 
gelehrten Gefelfchaft, da wir von dem Herrn Baron 
von Nimtſch vor diefesmal Iernten , in Marmor 
zu ägen und zu mahlen, bey Gelegenheit , daß ein 
geriffer Uhrmacher zu uns fame, und einen Agat 
zu verfauffen zeigte, in welchem ein Ereuz geäßet 
war, fo er aber vor natürlicher Weife gewachfen aus» 
gab. Der Herr Baron von Nimtſch verficherte, 
Daß es auf folgende Weiſe gewiß angienge. Man 
folte aquam fortem nehmen, und lunam darinnen 
folviren , und damit auf die Steine fhreiben , fo 
aͤtze es ſchwarzz nehme man aber aquam regiam 
und folviret Gold darinnen, fo mache eg rothe Buchs 
ftaben. | 
Den 18. Oct. Morgens fuhren wir nad) Lam⸗ 
beth über die Temfe , Sonden gegen über, um deg 
Hrn. Erz ⸗Biſchofs von Canterbury Bibliorheck zu befes 
hen. Selbige ftehet in einer ſchmalen Galerie, fo 
im Quadrat um einen vierecfigten Hof herum gehetz 
doch ift fie niche Überall befezet, auch die Anzahl der 
Bücher eben fo groß nicht, wiewohl viele Foftbare 
und meiſt neue Werfe vorkanden waren, fo der jetzi⸗ 
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ge Erz⸗Biſchof Tenniſon vornemlich angeſchaft 
bat. Wir fragten nad) Manufcripten 5 der Bibllo⸗ 
thecarius aber entfchuldigte ſich, daß er ung felbige 
nicht zeigen Fönnte, ohne die Urſache zu vermelden. 
Als es bald Mittag war, fragte der Bibliothecarius, 
ob wir mit in die Gapelle und Betſtunde, die der 
Erz: Bifhoff alle Tage vor der Tafel halt , gehen 
wolten ? welches mir aud) thaten. Als die Betſtun⸗ 
de aus war, giengen wir mit den übrigen Fremden in 
einen Saal, durch weldsen dev Erzs Bifhoff mit felr 
nen Leuten durch einen Marſchall in das Speiszim⸗ 
mer geführer wurde, deme wir dann auch folgten und 
mit zur Tafel famen. Es waren diefesmal etwa 
ſechs zehen Perfonen , die mit fpeifeten,, darunter meift 
Englifche Geiftlihe, Er pfleger alle Wochen etliche⸗ 
mal dergleichen offene Tafel zu halten, deſſen ſich die 
Geiſtliche von Londen und auf dem Lande wohl bedie⸗ 
nen. Wir haͤtten aber lieber geſehen, daß dieſesmal 
nicht ſo viel von dergleichen Leuten waͤren vorhanden 
geweſen, dann wir konnten daher mit ihme wenig 
ſprechen. Es iſt ſonſt dieſer Erz⸗Biſchoff Tenniſon 
ein alter, aber gar feiner Mann, uͤber den wir uns 
wunderten, daß er bey ſeinem hohen Alter mit bloſſem 
Kopf an der Tafel waͤhrendem Eſſen ſaß. Er ſprach 
nicht gar viel, und obgleich die Speiſen ziemlich wa⸗ 
ren, wurde doch uͤber anderhalb Stund nicht geſpel⸗ 
ſet. Es wurden weiter keine als des Erz-Biſchofs 
Geſundheit getrunken, ohne was ein jeder ſelbſt mol 
te. Als abgeſpeiſet war, machten wir dem Erz⸗ 
Biſchoff unſer Compliment. Und nach dem er uns 
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von unferm DBaterland, und wer wir wären, auch 
von einigen Gelchrten in Teutſchland gefraget hatte, 
fo entließ er uns. 

Nachmittags weil es fihon fpat war , als wir 
wieder nach Londen zurüc famen, fonnten wir wel⸗ 
ter nichts thun, als daß wir in die Comoͤdie giengen, 
und vor diefesmal zum DBorfpiel the Changes , zum 
Nachſpiel aber Stach conch fahen. Wir thaten 
diefes zum öfteren, weil wir dadurch im Engliſchen, 
und fonderlih im Ausfprechen profitiren fonnten. 

Den 19. Oct. mußten wir wegen flarfen und 
anhaltenden Regens, den ganzen Tag zu Haus biels 
ben. 

Den 20. Oct. Morgens wolten wir D. Wood⸗ 
ward befuchen, aber es war vergeblih. Wir fußs 
ren hernad) zu unfern Kaufleuten. 

Nachmittags aber zu einem "Jacob Hempel, 
und fahen feine neue Erfindung ‚, die Pettſchafte in 
Schmelz; zu gieffen. 

Den zı. Oct. fauften wir in verſchiedenen 
Buchläden Bücher. Darunter waren des Carl 
Browns&crifften, welche als Acheiftifch viel Lermen 
in Engelland verurfadhet. Here Baron Nimtſch 
erschlete ung Abends im Eaffee » Haufe folgende Par⸗ 
ticufaritäten von ihme. Er feye in feiner verſtorbe⸗ 
nen Grauen Schwefter verliebt worden, und weil er 
fie nicht bereden koͤnnen, ihn zu heurathen; fo habe 
er erftlic) in einer Schrift dergleichen Heurathen vers 
theidiget. Weil fie fich aber dadurch noch nicht bes 
reden laffen wollen, habe er ſich vor ihr zu erſchieſſen 
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gedrohet, welches auch erfolge. Es haben aber eis 
nige geglaubt, es fene ihme die Piftole wider Willen 
loßgegangen. Andere aber haben foldyes um fo viel 
weniger gelten laflen wollen, weil Brown in feinen 
Schriften den Selbſtmord öffentlich vertheidiger. 
Als wir von Asgill und feinem Buch, daß ein 
Menſch, wenn er den Glauben habe,’ nidjt fterben 
Eönne, geredet, verficherte man ung, daß er ſolches 
nicht in Ernſt fondern, einem Frauenzimmer zugefals 
Sen gefchrieben,, als welche ihme diefe Materie auf 
‚erlegt, da er behauptete , man koͤnne alles in der 
Melt defendiren. Herr. Baron von Nimtſch ver 
fiherte ung , es feye ganz falſch, daß er diefes Buchs 
halben aus dem Parlament geftoflen worden; viels 
mehr fen es Schulden halber gefchehen ; man habe 
das Buch, ob eg gleich ſchon fieben Jahr vorher edirt 
worden , vorgewandt. Won dem, Grafen von 
Rocheſter hörten wir, daß feine heßliche Satyre ger 
gen den König, Earl II. und feine fchandliche Eos 
mödie Sodom nicht bey feinen andern Werfen ger 
druckt , ja jene ſeye gar nicht gedruckt worden ‚ diefe 
aber gar fchwer zu haben. Man muß aber erflaunen, 
daß ein ſolch gottlos und entfezliches Thema nicht nur 
von einem Menfchen ausgearbeitet, fondern auch vor 
einem Könige auf die heßlichſte Manier auf dem 
Theater gefpielet worden, wiewohl fonft die übrigen 
und fonderlich venerifhen Ausfchweifungen diefes Koͤ⸗ 
nigs , daben der Graf von Mochefter jederzeit feinen 
Antheil gehabt, in Engelland noch allzu befannt 
find,auc) davon in des Carl von Roche — 
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tie auch in Buenets Beſchreibung feiner Bekehrung 
viel zu leſen. 

Den 22. Oct. Morgens regnete es, daß wir 
nicht ausgehen konnten. 


Nachmittags befuchten wir Herren D. Pauli, 
den Sohn des berühmten König, Dänifchen geib- Mes 
dici, der ung verfchiedene gute Addreffen gab, auch 
verſprach, Gelegenheit zu machen, den Mann zu fer 
hen, der, gleich dem, welchen Morhofius de fcypho 
vitreo, voce humana fra&o befchreiber, die Gläs 
fer entzwey ſchreyet. 


Den 23. Det. Morgens beſuchten wir den. bes 
rühmten D, Job, Ernſt Brabe, welches ein klei⸗ 
ner, ſchmaͤchtiger, unanfehnlicher Mann ift, ziem⸗ 
lich ftarf fchielend , von. etlih und vierzig Fahren. 
Er empfieng ung gar höflich , und fragte uns gar 
begierig nad) den gelehrten Neuigkeiten in Teutſch⸗ 
land, und einigen Gelehrten. Wir baten ihn, ung 
den fo berühmten Codicem Alexandrinum , den er 
noch immer bey ſich hat, zu zeigen, welches er auch 
zu hun verfprach , fid) aber diefesmal, weil er noth⸗ 
wendig ausgehen mußte, entſchuldigte. Er erzehlte 
uns, mit was groſſer Muͤhe er zu wegen gebracht, 
dag man den Fremden in Orford zu den Handſchrif⸗ 
ten der Bodleifchen Bibliotheck den Zutritt geftatter. 
Nachdem aber von dem Studlofo May unbefannter 
Maflen einige Eodices entwender worden , feye man 
wieder difficiler geworden. Dieſes erzehlte er, als 
ich) über D. Hudſons Meid gegen ihn klagte. Weil 
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es nod) Zeit war, giengen mir in der Machbarfchaft 
ben der Pauls +» Kirche in einige Buchlaͤden. 
Nachmittags befahen wir bey Herren Beathel 
oder Duddel , einem Prediger in Gras + nn wohs 
nend, die ſchoͤne Sammlung von Pflanzen. Denn 
ev hatte bey zwanzig groffe Volumina, ale fehr wohl 
conſervirt, ob fie gleih nur mit Zwirnfaden ange 
fiohen find, um fie gemächlich zu verandern. Das 
curiöfefte war ein Volumen von allerhand mufcis 
oder Moos bey dreyhundert Sorten. Uns wunder: 
te, daß er fie in einem Buch und nod) fo wohl cons 
fervirt hatte, da fie doch in Schubladen ſich nicht fo 
leicht verdruͤckten und beſſer confervirten 3 welches 
um fo viel noͤthiger iſt, weil die ı:iften am Holz veſt 
faffen , und fi) daher nice wohl ins Buch ſchickten. 
Er hatte ein Microfcopium dabey, daß wir die 
Structur defto beffer fehen fonnten. Siee ift recht 
wundernswürdig. Auch war ein Volumen von 150. 
Sorten von verfchiedenen graminibus indigenis 
gar ſehenswerth. In den übrigen fhonen Volumi- 
nibus find nicht wenig exorica. Es tft gar einars 
tiger und höfliher Dann von etwa fünfzig Jahren. 
Den 24. Oct. Morgens um fieben Uhr fuhren wir 
auf Hamptoncourt, befahen'aber unter Wegs das Haus 
des Herzogs vonSommerſet gegen über Thiftel worth. 
Diefes Haus ift nicht gar groß, macht von weiten feine 
fonderlihe Parade, nad) dem Garten zuaber iſt es et» 
was beſſer. Der Garten ſo auf Engliſche Manier aus 
Gazons oder gruͤnen Waſen beſtehet, iſt nicht viel 
beſonders. Auf der Seite aber iſt eine gar ſchoͤne 
erhoͤ⸗ 
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erhöhete Terraffe, mit einer mohlgezogenen Hecke uns 
ten herum gezogen. Oben auf der Terraffe hat man 
eine unvergfeihlih fchöne Ausſicht über die Tems. 
Gegen über hat der Herzog von Ormond auch ein 
Haus. Wir fuhren aber durdy Thiftel worth auf 
Hamptoncourt. 

Es hat diefes Schloß drey Höfe, davon die zwey 
vorberiten zwar ziemlich groß, aber ſchlecht und alt 
von Gebäude. Sie find einem alten Eollegio in Ox⸗ 
ford nicht ungleich, ob gleidy in den Delices d’An- 
gleterre viel Wefens davon gemacht und gefagt wird, 
daß in diefen Höfen zwey Könige wohl logiren koͤnn⸗ 
ten. Den hinterften Hof hat König Wilhelm IH. 
von Backſteinen erbauen laflen 5 er ift viereckigt, und 
nicht gar groß, aud) flein von Gebäude. In dem 
Hofe find erlihe Taxus nebft einem Springwerfe. - 
Hinter dem Hof ift der groffe Garten in einer halb; 
runden Figur, flach, und aus lauter Gazons bes 
fichend, doc) find einige fhöne Statuen von Metall 
und Alabafter darinnen, davon die eine , fo einen 
Gladiatorem vorftellet , unvergleihlid) if. Sie 
fol ehedeflen in dem Parck bey Londen geftanden feyn. 
Rechter Hand des Hauſes ift auch ein grofler in zwey 
Theile abgerheilter Garten, in welchem die Orange⸗ 
rien, nemlidy zwey groffe und eine Fleinere mit vies 
Ien ſchoͤnen Gewaͤchſen, darunter wir auch zwey blu: 
hende Aloen fahen , von vier und zwanzig Jahren. 
Sie hatten zwar ihre gelbe Blumen in ziemlicher Ans 
sahl, meil fie aber nicht Pflege und Wärme genug 
gehabt, war der Stengel nur bey zwey Ellen hoc). 

In 
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In dem Fleinern Garten gegen das Waſſer iſt ein klei⸗ 
nes Haus banquerin oder Sommer » Haus genannt, 
unter welchem ein Hof vor Fafanen ift. Linker Hand 
des groffen Gebäudes ift wieder eine Abtheilung von 
Menagerien in lauter Hecken und Aleen beftchend, 
welche in etlihen Gangen auf einen Stern zufams 
men gehen, als in einem Punct. Auf beyden Geis 
ten find zwey Irrgaͤrten, einer in die Ruͤndung, der 
andere.im Triangel. Diefer mar der gröfte und bes 
fie. Wir fahen in dem Garten verfchiedene hölzerne 
Walzen von diefen Stämmen von Eichenholz , damit 
man die abgemähere Wafen rollt. Nachdem mir 
ung in den Gärten genug umgefehen hatten , giens 
gen wir in das Haus, und fahen zuerft die grofle 
und ſchoͤn gemahlte Treppe mit allerhand Roͤmiſchen 
- Hiftorien von Dario. Dis Vorgemach vor die 
Guardes war eben fo mit Gewehr gezieret, wie zu 
Windfor. Hierauf kamen wir in etliche zwar wohl, 
aber doch nicht gar zu prächtig meublirte Zimmer, 
darinnen etliche fchöne Blumenſtuͤcke über den Thür 
ren hiengen. Bir beobachteten aud) eine fonderbare 
Art von Barometern und Thermometernin Geftalt eis 
ner Uhr von Tomfon verfertiger. In des König 
Wilhelms Cabinet waren zwey Schränfe vol Mi, 
gnature» Gemälde und Schnizwerf , obenher aber 
einige Bücher. An den Wänden hiengen zwey Ab» 
riffe von Marly und von Weudon mit der Feder 
wohl geriffen. Man zeigte uns auc) etliche lackirte 
Stöcke mit Sturm» Fenftern oben darauf, welche ein 


Prafent vor dem groffen Mogol feyn ſollen. Hier⸗ 
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auf wurden wir in den fogenannten Triumph » Saal ges 
führet , weil darinnen neun groffe Stüde , die den 
Triumph des Julius Cäfarg vorftellen, hiengen, mit 
den Worten: Veni, vidi, vic. ie find ge 
mahlet von Julio Romano, und Andres Yians 
tegna oder Montsgnia , unvergleichlich ſchoͤn, 
und ziemlich zart , befonders was die Gewandte ber 
trift. An diefen Saal ftöfler die Galerie , darinnen 
die fieben fo berühmte Gemählde hangen von Nas 
phael Urbino, Es find lauter Biblifche Hiftorien, 
aus der Apoftel Geſchichte. Auf dem zweyten Stuͤ⸗ 
cke ſtehet diefe Auffchrift: 

P. Sergius Paulus 

Afix Pro Cos. 
Chriftianam fidem 
amplectitur 
Pauli prædicatione. 


in 


Bor diefe fieben Stücke follen, mie die Frau, fo ung | 


herum führte, verficherte, von dem König in Frank⸗ 
reich dreymal hundert taufend Pfund Sterling ange; 
botten worden feyn. Bon hier famen wir durd) eis 
nige Gemaͤcher, fo noch, nicht ausgebauet waren. 
In einem derfelben war die Königin oben In der Des 
cke gemalt. In dem lezten ftund ein grofles Ge 
mählde von einem Hirſchgeweyh, darunter diefes zu 
leſen: 
Le vray Portrait du Cerf dans le Chateau d'Am- 
boife en France. Lequel a onze pieds de hau- 
teur & neuf de largeur & cing pieds & demy 
d’Efpace entre les deux branches. 

Unten, 
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Untenher ſahen wir zwey kleine Zimmer mit ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhlden deren ungefehr ſechzig. Darunter 
waren verſchiedene ſchoͤne Perſpectiv⸗Stuͤcke, wie 
auch ein Bild von Johanne und Chriſto als zwey klei⸗ 
ne Kinder vortrefflich ſchoͤn und wohl gemacht. 
Ferner ein unvergleichlich Nachtſtuͤck an der Thuͤre. 
Dieſe Gemaͤhlde ſollen von Koͤnig Wilhelm geſam⸗ 
melt worden ſeyn. Nach dieſem wurden wir in ein 
ander mittelmaͤſſiges Zimmer gefuͤhret, in welchem 
die neun ſogenannten Schoͤnheiten von Engelland o⸗ 
der Dames der Koͤnigin Maria abgemahlt zu ſehen. 
Sie ſtehen alle in Lebens⸗Groͤſſe da, ſind aber we⸗ 
der von Anſehen noch von Gemaͤhlden nicht ſo ſon⸗ 
derlich ſchoͤn. Die Madame von Bentorn iſt die 
ſchoͤnſte darunter. Nach dem wir mit Beſichtigung 
des Schloſſes fertig waren, giengen wir zum ſpeiſen, 
und fuhren Nachmittags nach 
Richmont, 
welches in einer gar anmuthigen Gegend an der Tem⸗ 
ſe lieget an einem ziemlich hohen Berge, doch iſt 
die Ausſicht zu Hemſtadt noch ſchoͤner. Der Brun⸗ 
nen, das Tanz⸗Haus, und andere publique Zims 
mer vor die Curgaͤſte liegen etwas unterwärts nad) 
der Stadt zu, fehr artig gebauct. Der Orr felbft ift 
nicht unangenehm. Man beluljtiger ſich allhier, wie an 
allen dergleichen Orten und Gefundbrunnen in Engels 
land, und lebet ziemlich frey. Wir verweilten ung 
allbier fo lange , daß wir des Abends ziemlid) fpar, 
undinicht ohne Sorge , geplündert zu werden, nad) 
£ondenfamen. Dann weildie Straffenräuber wiffen, 
daß 
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daß die Leute ſehr fpat auf Londen: von ſolchen Ors 
ten zurüc fahren, pflegen die Straffen gar unficher 
zu ſeyn, welches vor ein fo madırig Königreich und 
eine ſolche Reſidenz eine nicht geringe Schande ift, 
daß man fo nahe bey der Stadt Feine Sicherheit hat. 
Hierüber aber hat man fih um fo weniger zu vorwuns 
dern, weil dergleihen Plünderungen fo: gar des 
Nachts in der Stadt und um die Refidenz St. James 
gefchehen. 
Den 25. Det. Morgens fuhren wir nach 
Kenfington. 
Das Haus iſt nicht gar groß, aber neu und regulär, 
hat auch verfchiedene fhöne und wohl meublirte Zims 
mer. fm etlichen fahen wir verfchiedene Stürfe von 
holbein, und andere ſchoͤne Gemählde, worunter 
die Geburt Ehrifti, ein Nachrftük, und das Opfer 
Eliä die vornehmften. Wir fahen hier auch ein Bar 
rometer von Tompion mit einem runden Indice als 
eine Uhr. Man führte uns unter anderm in einen 
Saal, in welchem die Admiräfe von Engelland, an 
der Zahl vierzehen, abgemahle hiengen. Bon dar 
famen wir in ein Flein Zimmer, in welchem die Ge 
mählde und Porträte von den vier Indianiſchen Koͤ⸗ 
nigen, fo vor einiger Zeit zu Sonden gewefen, ſtun⸗ 
den. In einen andern fahen wir vor dem Camin eis 
nen befondern Schirm , auf welchem allerhand In— 
dianifche Vögel erhaben gearbeitet , und mit ihren 
natürlichen Federn beffeber waren. Der fogenannte 
grofle Saal ift ſchmal und lang , aber mit fehönen Ge: 
mählden gezieret. In dem Canıin , fo in diefem 
Saale 
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Saale ift, fichet oben an dem Camin ein Windzeis 
ger. Der Gemählde in diefem Saale find an der 
Zahl neun und fünfzig Stüf. An der Thuͤre iſt ein 
groſſes mit vielen nackenden Figuren von Tintorer, 
Ueber der einen Thüre ift die Enthauptung Johannis, 
über der andern aber ein Eupido, fo einen Bogen 
ſchnizet, beyde aufferordentlich wohl gemahlt. Es 
find fonft viel Porträte von berühmten Mahlern dars 
unter, einige perfpectivifche Stuͤcke, die $ucretia , die 
Sufanna ıc. welche alle gar gut find. In einer 
Ecke ſtehet eine curiöfe Schlaguhr, mit einem ſchoͤnen 
ſchwarzen Gehäufe , fo mit verguldeten Figuren ber . 
fezet iſt. Die Uhr zeiger nicht nur die Stunden ‚fon 

dern auch den Sonnenlauf. Oben darauf ſtehet ver 
Mieter St. Georg von Silber vergulder , ſehr wehl 
gemacht. Er foldem König Wilhelm von einem 
Franzoſen, der ihn verfertiget, verehrt worden fenn, - 

und diefer davor hundert Guineen befommen haben, 
Auf dem Tifche lag einKäftgen von Bornftein mit vielen 
Figuren, fehr wohl gearbeite. Die oberften Ges 
mählde, fo ringsherum hangen , find nicht viel bes 
fonders. In einer andern Ecke war einBruftbild von 
einem Mohren, nad) dem Leben fehr wohl gemacht, 
und zwar von lauter farbigten Steinen Fünftlid zus 
ſammen gefezt. In einem andern Zimmer fahen wir 
ein gar fhönes Bert von rothem Sammer und fofts 
barem Stoffe; noch in einem andern , in welchem 
des Ezaars Porträt hieng, war die Föftliche Uhr, 
davon in Sonden eine Befchreibung mit Kupfern her⸗ 
aus gefommen, Sie hat vier groffe runde Ziffer, 
blätter, 
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Blätter, und in der Mitte ein Fleines, das die Stun⸗ 
den weiſet. Oben fiehet man den Lauf der Sonne 
und des Mondes nach dem Syſtema des Prolemäus, 
daneben ift das Syftema des. Eopernicus mit dem- 
Laufe aller Planeten. Die unterften Scheiben har 
ben allerhand befondere Abtheilungen. In dieſen bey⸗ 
den ftunde : Samuel Watfon now in London ; 
auf der andern: Coventriz fecit. In den mei» 
fien Zimmern ftunden gar fhöne eingelegte Tiſche. 
Der Garten bey diefem Schloffe ift groß mit vielen 
Veränderungen von Hecken, Gazons , Tarus und 
Parterren. Die Ausficht aus diefem Garten, und 
der daben liegende Thiergarten find gar angenehm. 
Unker Hand ift die Orangerie fehr wohl und artig ges 
bauet in gerader Linie; an beyden Enden deffelben. 
find runde gewölbte Eabinete. Die Gewächfe beftuns 
den zwar meift in Lorbeer, darunter aber fchöne 
Stämme. Keine Statuen find alpier, auch nur 
ein gar fchlecht und geringes Waflerwerf, und etlis 
che bloffe Baflins. Die Alleen find gar groß und 
ſchoͤn, fonderlich die mittelfte. Der Pla; , fo wie 
ein Amphicheater angelegt , ift gar fhon, wiewohl 
die Hecken und bufcages an beyden Seiten nod) nicht 
erwachſen. Nachdem wir alles gefehen, fuhren wir 
wieder zurück nach 
Londen. | 
Nachmittags giengen wir in einige Buchläden , 
wolten aud) einen Mathematicum, Namens Robly, 
befuchen,, konnten ihn aber nicht erfragen. Abends 
hörten wir im Eaffee» Haus verſchiedenes. Here 
III. Theil, O Ker⸗ 
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Kerger erzehlte uns von dem beruͤhmten Joh. 
Joachim Becher daß er die hieſige Waſſerkunſt 
erfunden und angegeben, aber ſchlecht belohnet wor⸗ 
den; daß er ſonſt in groſſer Achtung geweſen, und 
viel Geld verdienet, aber ſehr liederlich gelebt, ſo daß 
er ganz arm geſtorben, und ſeine Tochter noch wuͤrk⸗ 
lich als Magd bey einem Schulmeiſter in Londen die⸗ 
ne. Als wir von Büchern und allhiefigen Biblio⸗ 
thecfen zu reden kamen, verficherte Herr Rerger, 
es wären zwar viele Liebhaber allhier , fo aber ders 
gleichen mit ſchlechtem Verſtande fammelten , wie er 
dann mit feinen Augen gefehen,, daß ein vornehmer 
gord eine Schnur aus feinem Sad gezogen, und wie 
man die Bücher in hiefigen Laͤden meift alle gebuns 
den allhier hat, eine Reihe Bücher , ohne deren In⸗ 
halt oder Titel anzufehen , abgemeflen, und darauf 
gehandelt, und zwar Yard oder Ellen weiß. Herr 
Baron von Nimtſch erzehlte,, daß der Verfafler 
des true born English man und des revieuw 
of London , weil foldhe fcharffe Satyren gegen 
Engelland wären, an den Pillory ( Pranger geſtel⸗ 
let worden. Don Herrn Hautſch aus Nürnberg 
verficherte man ung, daß er Stahl durch Schmieden 
glühe. Nemlich er fehmiede erftlich ein Stuͤck guten 
Stahl, Fingers dick, viereckigt, und vornen fpißig. 
Diefes laſſe er erftlich in Kohlen gluͤen, und darin, 
nen liegen, bis es mit den Kohlen ausgehet , und 
wieder Falt wird, alsdann hammere er eg mit ge 
ſchwinden Schlaͤgen auf die vier Ecken, als wenn er 
e8 austreiben wolte, nach der Spige zu, fo wird es 
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gluͤend. Es muß aber, wie geſagt, der Stahl im⸗ 
mer gedrehet, und gar geſchwind nacheinander ge⸗ 
ſchlagen werden. Wir lernten ferner folgende Expe⸗ 
rimente und Kunſt⸗Stuͤcke: wenn man ein Gran 
Phosphori in zwey Unzen Spiritus vini rectifica- 
tiſſ. ſolvirt, und von dieſer Solution in ein Glas, 
darinnen ein Fingerhut voll Brunnen⸗Waſſer, nur 
zwey Tropfen troͤpfelt, ſo giebt es einen hell leuchten⸗ 
den Dampf, welcher lang waͤhret, wann das Glas 
gleich mit Gurk zugeſtopfet wird. Ferner: wenn 
man einen Ducaten oder Silberblech nimmt, und 
ein Stüdlein gutes Glaſes darauf legt , und läffee 
den Ducaten oder Silberbledy auf Kohlen glüen, fo 
gibt es ſchoͤne plana convexa virra. Weiter: wenn 
man oleum vitrioli und nitrum mit einander dis 
ſtillirt, und felbigen Spiritum mit oleo caryophyl- 
lorum oder cinnamomi vermifht ſo gibt es eine 
helle flamme. Wenn man des olei caryophylio- 
rum nur etliche Tropfen in Baummwoll tröpfele, und 
in obvermeldte diſtillirte Compoſition thut, entzuͤndet 
es ſich defto beffer. Den Phosphorum zu praͤpari⸗ 
ren, daß man ihn ohne Schaden tractiren koͤnne, 
und er niche brenne, fo nehme man eine Unze liqui⸗ 
der Aloe in einem Gefaß , und feße felbiges in heiß 
Wafler, (welches verhüter, daß es fich nicht ent» 
zuͤnde,) thue alsdann ein halbes Quintlein Phos- 
phori darein, und ruͤhre es fleißig herum, alsdann 
fan man alles ohne Schaden, und dafj es nicht brens 
ne, damit beftreichen , und fehader dem Phosphoro 
fonft an feinem Effect nicht. Ferner: menn man 
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Smaragd » Minern oder Steine in der Apotheck pul⸗ 
verifirt fauft, mit Gummi anmacht oder reibet, und 
etwas damit mahlet oder anftreichet , fo glänzet er gar 
fhön, es muß aber nur auf Kupfer oder Eiſenblech 
damit gemahle, und eine Lampe währendem Mahlen 
darunter gefetst werden, daß das Blech warm wird. 
Es thut gar gut, glänzer fehr ſchoͤn, und bleibe bes 
ftändig. Zulezt fam auch Herr Benedetti, und 
zeigte ung folgende fhöne goldene Medallien. Eine, 
worauf des Cxfaris Caput velatum mit der $egende: 
Cxfar Cof. Ter. der Revers: Scrupulum; mit der 
Aufſchrift: A. Hirtius Pr. (i. e. Praetor ) diefe 
hielte er für fünfzehen Guineen. Ein Caput Augufti 
laureatum. Auffchrift: Cxfar Auguftus Divi F. 
Pater Patrixz. Revers: Cajus & Lucius cum 
elypeis. Auffchrife: Princ. Juvent. unten C.L. 
Cæſar. Endlich zeigte ung Herr Kerger noch ein 
rares Buch, deflen Titul: a Centuns of the na- 
mes and Scantlings of fuch inventions as at 
prefent &c. by Worcefter, London 1663. in 
‚duod. Es waren allerhand artige Erfindungen und 
Mafchinen, fo gedachter Worceſter erfunden, das 
rinnen befchrieben.. Here Baron von Nimtſch 
verficherte anbey, daß der Herzog von Budingham 
noch viele andere Riffe Haben fol von allerhand Mas 
ſchinen, fo obgedachter Autor erfunden, und er felbft 
aufgeriffen, aber nicht publicirt habe. 

Den 26. Det. Sonntags Nachmittags fuhren 
wir erftlich nad) Chelfea, um des Mylords Benlo 


Haus dafelbft zu befehen z weil er aber eben felbft 
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allda war, konnte es nicht gefchehen. Wir fuhren 
alfo zurück, und giengen in den Medicinifchen Gars 
ten der Londniſchen Apothecker. Erift ziemlich groß, 
und wegen gezogenen fhönen Hecken und allerhand 
Figuren von Taxus gar angenehm. Bon Pflanzen 
aber und fonderbaren raren Gemwächfen fonnte man 
ung eben nicht viel zeigen. So ift auch das Ges 
waͤchs⸗Haus Flein und fchlecht, auch wenig von Ges 
wächfen darinnen. In dem Garten felbft fichen 
ein paar ziemlich hohe und dicke Cedern von Libanon, 
fo fehler unfern Tannenbaͤumen gleich fehen, aber 
diefer und dichter von Stacheln find. Ferner ein 
Gurckbaum, deflen Rinde den Gurk, fo man zu 
Stöpfeln braucht, gib. Er mar wie eine finde 
mit drey Abfäzen oder Eronen gezogen. Won bier 
giengen wir etwas weiter hinauf in dag wegen feiner 
Maritäten befannte Caffee Haus. Es ficher einer 
Kunfts und Naturalien » Kammer ähnlicher als einem 
Eaffee» Haufe. Dann ſowohl ringsherum an den 
Wänden als auch oben an der Dede bangen und fie 
hen allerhand ausländifche Thlere , als Erocodille, 
Schildkroͤten, Indianifche und andere fremde Kleis 
dungen und Waffen. Es ift Schade, daß diefe 
Sachen, ‚ darunter viel curlofa , fo im Tabacks ⸗Rauch 
bangen und verderben follen., Abends waren mir in 
unferm ordindren Eollegio in Paris: Eaffeer Haufe, 
und hörten unter anderm von Heren Rerchern ‚daß, 
wenn man Blech mie Enprifchem Vitriol und Speis 
el wohl abreibe , es wie Kupfer ausfähe. 


O 3 Den 
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Den 27. Det. Morgens fuhren wir zu Herrn 

D. Grabe, da wir denn endlich den fo beruffenen 
Codicem Alexandrinum zu fehen befamen. Er 
befteher in vier Voluminibus in Fol. fo in blau ver» 
gulder Leder gebunden, auch auf dem Schnitt vers 
guldet find. Das erfte Volumen , fo den Octa- 
teuchum enthält , ift das flärfefte , und bey drey 
Finger, die andere aber nur zwey Finger dick. Der 
Character ift zwar dem von D. Grabe in den Pro- 
legomenis gegebenen Specimini ziemlich ‚gleich , 
doc) iſt er nicht fo groß und quadrat, iſt auch nicht 
älter als der Character in Codice Bez&, wiewohl 
Herr D. Grabe foldhes nicht zugeben wolte, und 
von dem Alter und Vortrefflichfeit diefer Codicum gar 
viel Wefens machte. Es find aber diefe Codices for 
wohl wegen ihrer Aelte als infonderheit deßwegen 
übel zu leſen, weil viele Blätter oder Seiten ſchier 
ganz verbleicht und ausgegangen, fo daß man faum 
die Spuren der Buchftaben mehr fehen Fan... An 
etlichen Orten hatte man die abgängige Buchftaben 
mit neuer Dinte überfahren , dergleichen mit dem 
Codice Varicano durdy und durch, aber , wie 
Here Grabe mir Benfall gabe, fehr übel geſchehen. 
Dann dardurd) hat ſowohl das. Alterthum als aud) 
die Gewißheit der eigentlichen Leſeart im Original Noch 
gelitten, Man folte dergleichen lieber von einem 
Derftändigen abfchreiben laflen, und bey dem Ori⸗ 
ginale aufheben und behalten. An erlichen Orten 
hat man die Blätter mir Ochfengalle beftrichen , wel 
ches zwar die Buchftaben etwas erhaben, und ordents 
licher/, 
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licher, aber aud) Zar garftige gelbe Flecken gemacht, 
Die Briefe des Lyrillus zu Anfang eines jeden Vo- 
Juminis hat Herr D. Grabe feinen Prolegomenis 
einverleibet, wie auch von der Thecla und dem 
Alter der Eodicum daſelbſt weitläufftig gehandelt, 
mie mic) aber beduͤnckt, mit ſchlechtem Grunde. Ich 
machte ihm einige Zweifel, und als er unter anderm 
diefes als ein Haupt» Argument triebe, daß man 
vornemlich daraus fehen Eönnte , daß diefe Eodices 
von der Thecla gefcjrieben, weil fie die Wörter aus 
Unviffenheit der Sprache und als ein Weibsbild 
nicht abgefondert, auch vornemlicdy zu Ende der Zeis 
len nicht nad) der Orthographie abgebrochen und ge» 
theilet 3 bewieſe ich iym, daß man ſolches in vielen 
alten Eodicibus von allen Sprachen finde, aud) in 
folchen die viel jünger wären, als gegenwärtige. 
Als wir von der Stelle ı. oh. 5, 7. Drey find 
die da zeugen, u. ſ. w. als welche wie einige verfi- 
chern wollen , in diefem Eodice nice zu finden ſeye, 
da er uns felbige doch zeigte , zu reden kamen; 
meinte D. Brabe etwas ungemeines gefunden zu 
haben , damit man unftreitig ermweifen koͤnne, daß 
diefe Stelle nicht unterſchoben worden , nemlich daß 
Johannes in feinem Evangelio, wiewohl an verſchie⸗ 
denen Orten , aus dem Munde Ehrifti felbit von 
diefen dreyen Zeugen vede , als Cap. 5, 37. da er 
fagt: Der Vater hat von mir gezeuget. Kap. 8,18. 
Ich bins, der ic) von mir felbft zeuge ꝛc. und Cap. 
15, 26. da von des Heil. Geiſtes Sendung gere 
det, und von ihme gefagr wird , daß diefer von ihm 
D 4 zeugen 


zeugen werde. Weil nun, meinte Herr D. Brabe, 
Sohannes in feiner Epiftel vornemlich die Gottheit 
Eprifti behaupten wollen, fo hätte er die drey Haupt, 
Zeugen , wovon er im Evangelio gemeldet , allhier 
zuſammen gefezt. Allein ob diefer Schluß richtig fen, 
und folge, daß, weil Johannes im Evangelio der 
dreyen Zeugniffe Meldung gethan, er nothwendig fols 
che drey Zeugen allhier collective angeführt , und jals 
fo diefer locus pro afferenda Trinitate genuinus 
ſeye, weiß ih nicht. Könnte man nicht fagen , daß 
die Orthodoren diefe Drey in dem Evangelio [nicht 
beyſammen zu befindende Zeugen, um die Arrianer zu 
beftreiten, erft zufammen , und in die Epiftel hin⸗ 
ein geſezt, zumalen fie gemeinet , daß es kein oder 
doc) zum wenigſten ein pia fraus ſeye, weil die Sa⸗ 
he in dem Evangelio von Johanne und fonft gegrüns 
det fen. Here D. Grabe fagte uns fonften, daßer 
jeßo an dem dritten Volumine und zwar an den 
Propheten arbeite, weil er. zu dem zweyten den Co- 
dicem Mafianum , welchen Herrn Prof Lentens 
Sohn zu Herborn befize, noch erwarte. Er ver 
fihjerte uns , daß er die dren Volumina Codicis - 
Alexandrini felbften copire , und in Beyſeyn drener 
Zeugen conferirt habe, damit , mann er etwa jäß» 
ling fterben folte, fie Zeugniß geben Fönnten , daß 
feine Abfchrift accurat ſeye. Er konnte nicht genug 
befchreiben, was Mühe er gehabt , nicht nur bey 
dem Abfchreiben und Vergleichen mit dem Codice , 
fondern aud) mit der Correctur. Dann erftlich has 

be er was gedruckt gewefen , nach feiner .. 
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conferirt, die lezte Correctur aber habe er licher nach 
dem Original oder Codice felbft gemacht; worüber 
fi) um fo viel mehr zu verwundern , weil er nicht 
nur blöd von Geſicht, fondern aud) etwas fcheel oder 
benfichtig iſt. Als wir bey D. Grabe fertig waren, 
fuhren wir nod) eins der Bäder zu befehen. Wir 
erwehlten dag fogenannte Royal Baigno in newgate 
ftreer, meil felbiges das vornehmfte und befte ſeyn 
fol, wie es dann auch in Vieu of London, Vol. 
II. p. 197. als das befte und das ganz auf Türfls 
ſche Manier zugerichtet feye, gerühmet wird. Wir 
wurden erftfich in ein groffes Zimmer geführer , da 
auf beyden Seiten lauter Bette mit VBorhängen waren. 
In dieſem zieher man ſich erftlicd) aus, hernach ruhet 
man auf das ‘Bad, und kleidet ſich wieder an. Auf 
diefes kommen acht bis sehen Zimmer nad) einander, 
deren immer eines warmer war als das andere , die 
lezten aber dergeftalt warn , daß man kaum Athem 
ſchoͤpfen fan. Wir famen auch, weil wir in unfern 
Kleidern waren, in vollen Schweiß, und fonnten 
nicht darinnen bleiben. Das Feuer wird unter dem 
mit Marmor gelegten Boden angemacht. Die Zims 
mer haben feine Fenſter an den Seiten, fondern der 
Tag fallt durch ein dome oder Laterne von oben hers 
unter. An den Wänden find groffe marmorfteinerne 
Cuves oder Tröge, in welchen man fi) in den mit 
allerhand Kräuter und Blumen zubereiteten Bädern 
badet. Man fan auch aus zweyen Krahnen Falt 
und warm Wafler nad) Belieben laſſen. Diefe Ca⸗ 
binete oder Zimmer Tauffen in der Ruͤnde herum, in 
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der Mitte aber iſt ein groſſer Saal, darinnen man zu 
ſchwizen fie. In der Mitte ift wie ein groffer Heerd, 
darunter dag Feuer iſt, auf welchen diejenige ſizen, 
die ſtark ſchwizen wollen, dann es ift da befonderg und 
ganz ausnchmend warm, Hauſſen in dem Borplage 
vor den Badern haͤnget eine Wage, darauf man ſich 
bey dem hinein » und herausgeben wägen fan , um zu 
fehen, wie viel man ausgefchwizet. Der Bader ver; 
fiherte ung, daß erliche acht big zehen Pfund ausge⸗ 
ſchwizet und leichter worden. Nach dem faufften wir 
in einem Kupfers»$aden die Cryes of London in 
vier und fiebenzig: Blättern vor eine halbe Guinee. 
Es werden in diefen Kupfern alle diejenigen Leute, 
fo auf den Straffen Sachen feil tragen und ausruf⸗ 
fen, nad) dem Leben vorgebilder, mit den Worten, 
fo fie ausruffen. Wie man dann aud) die Cris de 
Paris hal. Man hat fie auch mit Noten, da die 
wunberlichen Zone, wie fie es abruffen oder fingen, 
fehr wunderlich mit der Violin Eönnen nachgemacht 
werden. Won diefer leztern Gattung mit den Noten, 
war fein Eremplar mehr zu haben. Wir fuhren 
hernach zu dem Uhrenmacher Schulz von Breßlau. 
Wir fahen mit Werwunderung, wie accurat und ges 
ſchwind er die Rubinen und Diamanten durchbohren 
fan, um fie nad) jegiger neuen Invention unter den 
Perpendicul in den Sadfuhren zu fegen. Im nad) 
Haus fahren Faufften wir bey einem Goldfchlager ets 
mas Gold beater Skin, das Blatt vor drey Pence. 
Man hatte uns weiß gemacht , daß fie von Fiſchbla⸗ 
fen wären ; wir hörten aber von dem Goldſchlager 
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ſelbſt, daß es Laͤmmerblaſen ſeyen, darauf eine Zeit⸗ 
lang Gold geſchlagen worden. Es iſt gewiß eine 
herrliche Sache, wenn man ſich ſchneidet, oder ein 
Stuͤcklein ſolcher Blaſen darauf legt, ſtillet es das 
Blut alſo bald, und verhuͤtet daß es nicht ſchwaͤret, 

ſondern in einem oder zwey Tagen heilet. 
Nachmittags fuhren wir zu einem andern Uhren⸗ 
macher, Namens Chriſtoph Holfom, um ſeine 
neue Art von Wecker, ſo man bey allen Uhren ge⸗ 
brauchen kan, zu ſehen. Er hat zwey Nebenarten, 
die cine iſt zu groſſen Uhren, und hat oben ein Zif⸗ 
ferblatt , an welchem man den Zeiger auf fo viel 
Stunden ftellt , als man fchlaffen will. 3. E. Ich 
gieng um neun Uhr fchlaffen, und wolte um vier Uhr 
aufftchen, fo hab ic) fieben Stunden von zmwölfe z 
alfo richt ich den Zeiger auf fieben, fo weft es mid) 
accurat um vier Uhr. Die andere Art vor Sackuh⸗ 
ven ift ohne Zifferblatt, und beftcher in einem lackir⸗ 
sen Gehäufe, in welches man die Sackuhr Hänger, 
und ſtecket den heraus ragenden Zapfen hinten in das 
Aufziehlody von der Uhr, als welches darauf pafler. 
Ehe man aber die Uhr hineinftecket, muß man den 
jegtgedachten Steft von der linken zur rechten fo 
lange herum drehen, biß unten die Stunde, fo Id 
haben will, heraus kommt. Z. E. Ich gehe Abends 
um neun Uhr ſchlaffen, und will um fünf Uhr auf 
fichen, fo habe ich von neun big fünf Uhr acht Stuns 
den ; ich drehe dannenhero fo lange, bis die Zahl 
achte gerade vor dem Löchlein ſtehet, alsdann ſtecke 
ich meine Uhr an den Zapfen , fo weckt es mic) juft 
um 
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um fuͤnf Uhr, und meine Sackuhr gehet ohne Scha⸗ 
den fort. Wir kaufften ein jeder einen ſolchen We⸗ 
cker vor kleine Uhren, das Stuͤck vor zwoͤlf Schil⸗ 
linge. Bon hier giengen wir, das ſogenannte Stach- 
betr oder Staats» Bert zu ſehen. Solches iſt in 
Brabant von den Nonnen vor den Churfürften in 
Bayern geftife, weil er es aber nicht bezahle, ande, 
ro verfaufft worden, da es num fol in einer Lotte, 
rie verlofet werden. Es ift foldhes mit den dazu ges 
hörigen Tapeten auf neun taufend Pfund Sterling 
gefchäzet worden. Es find ſowohl die Tapeten als 
Vorhaͤnge gar reich und ſchwer von Silber und Gold. 
Die Vorhänge zu dem Bert find nach alter Art, 
doc) gar fhön und zwar auf beyden Seiten recht ges 
ſtickt. Die Tapeten find fehr ſchoͤn und lebhaft, die 
Figuren im Kranz befonders hoch erhaben. Abends 
fuhren mir in das fogenannte lateinifche Caffee ⸗Haus 
ben der Pauls - Kirche, um eine Auction von Büchern 
zu fehen. Diefes ift fehr bequem. Man fährt des 
Abends Hin , trinfe ein Coͤpgen Thee oder Eaffee, 
raucht eine Pfeiffe Tabaf, und fan, mann ein gus 
tes Buch vorfommt , mitbieten. Ich kauffte vers 
fchiedene gute Bücher, viel mohlfeller, als man fie 
in den Süden haben fan. Wir fanden auch Herrn 
D. Rerger allda, und hörten von demfelben , daß 
man zum Glasmahlen feinen gebrannten Borar nehr 
men müßte, als welcher ſich niemalen folvire , fon 
dern roh und durchſichtig, wie man ihn von den Mas 
terialiften kaufft. Solchen Borar müßte man in 
Waſſer foloiren , das Glas damit beftreichen , und 
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aledann darauf mahlen. Wenn man es alsdann in 
das Feuer bringe, fo mache der Borax die Farben 
bald flüßig, und in das Glas brennen. Er fagte 
anbey, daß fein Salz fo fonderbar und jederzeit fo 
verfchiedentlich anfchöffe, wenn man es folvire, als 
eben der Borar , als welcher niemalen eine gewiſſe 

Figur behielte, fondern allerhand Figuren machte. 
Den 28. Oct. Morgens waren wir abermal 
vergebens bey D. Woodward. Bon dar giengen 
- wir demnach zu Herrn Dandrige. Wir fahen bey 
ihm feine Sammlung von Inſecten. Selbige find 
in einem groffen Eabinet in lauter Schubladen. Eis 
nen jeden Papillon und Fliege hat er gar Foftbar und 
muͤhſam zmwifchen zwey Glaͤſer, welche in einer Fleis 
nen vierecfigten Nahme von Holz liegen, fo , daß 
eine Höhle vor den Papillon oder Fliege dazwiſchen 
bleibe. Die Enden darum find mit blauem Papier 
umklebet, auf daß die Gläfer damit zufammen gehal⸗ 
ten werben. Die Inſecten find mit ein wenig Leim 
in der Mitte auf eins der beyden Glaͤſer feftgefleber, 
damit fie nicht heraus fallen, und man fie auf beyden 
Seiten gar wohl fehen fan. Er zeigte uns erftlich 
eine groffe Menge von allerhand ſowohl Wafler + als 
andern Fliegen. Hierauf folgten die Kafer und 
dann die Motten in eben fo grofler Menge. Das 
euriöfefte iſt, daß, ob fie zwar alle Engliſch und eins 
heimiſch, und feine fremde oder Indianiſche darun 
ter, fie dannoch von folcher Verſchledenheit und fo 
fhöner Zeichnung und Farben find, als die auslän: 
diſchen immermehr ſeyn Fönnen. Hierauf fahen wir 
die 


222 Londen.. 


die Papillons und Heuſchrecken, welche befonders 
fchön und wunderbar. Er verficherte ung, daß dies 
fer Inſecten über fünfzehenhundert Sorten feyen, 
welches von einem fand ganz erftaunend zu hören, 
zumal da ihrer noch) viel ſeyn mögen, dieer noch nicht 
hat. Zulezt zeigte er ung eine ganz groffe Schublade 
vol allerhand Meftern von Vögeln und einigen ans 
dern Thieren mit ihren Eyern, fo wir aber Anno 
1709. in £eipzig bey Herren Prof, Lehmann curids 
fer und In flärferer Anzahl gefehen. Hierauf wicfe 
ung Herr Dandrige einmerfwürdiges Buch In octav, 
in welches er alle Arten von Englifchen Spinnen, 
hundert und fünfzehen an der Zahl, meil ſie ſich nicht 
conferviren, fehr wohl und zart nach dem Leben ab» 
zeichnen laſſen, mit einer kurzen Befchreibung in 
Englifcher Sprache. Wir fahen auch bey ihm eine 
fehr groſſe Sammlung von Pflanzen, fo er in zwölf 
diefen und ungeheuren Banden hatte. Sie waren 
alle wohl und zierlich aufgefleber, daben war auf je⸗ 
dem Blatt nac) der Verfchiedenheit der Pflanzen, ents 
weder Erde, Felfen oder Waller gemahlt, als wenn 
die Pflanzen daraus wuͤchſen. Er hat auch) ein ſchoͤn 
Volumen von Fungis nach dem $eben gezeichnet , fo 
er aber nicht bey der Hand, fondern bey dem Mah⸗ 
fer hatte. Im nad) Haus fahren, giengen wir noch 
in einen $aden, in welchem mein Bruder nachfolgen» 
de Ingredienzien oder Materialien zum Glasfchleif- 
fen kauffte. Der $aden hieß at the fign of che 
ſug ar loaf in Salisbury court. Das erfte fo er 
fauffte war Putty oder Zinaſche, zweyerley Sorten, 
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davon das Pfund von der beſten zwey Schilling ko⸗ 
ſtet. Vors andere Emery , oder Smergel, eben 
ſo theuer, den beſten nennte der Kauffmann Flower. 
Drittens Lapp, eine Fingers dicke Art von grobem 
Tuch, worauf man die Glaͤſer ſehr wohl poliren kan, 
die Elle vor ſechs Schilling. 

Nachmittags waren wir bey dem Mechanico, 
Rohly, bey welchem wir nad) Morelands Rech: 
nungs⸗VInſtrument fragten er hatte es aber nicht 
fertig, erbote fich aber eines vor fünf Guineen zu mas 
chen. Es foll zu groffen Rechnungen bequemer als 
die bacilli Nepperiani feyn, Die Befchreibung von 
diefem Inſtrument ift zu Sonden 1673. in duodez, 
unter diefem Titul herausgekommen: defcription of 
two Arichmetic inftrument &c. by Morelandt. 
Es ift ein perpetual Almanack daby. Rohly 
toiefe ung verfihiedene Objectiv » Glafer von ſechsze⸗ 
hen bis achtzehen Schuß, die er gar fehr lobte, aber 
nicht verfauffen.molte. Sie hatten weder eine fonderbar 
re Politur , noch viel weniger Laͤvigatur, welches 
die viele Puncten und Corduanhafte Oberfläche zeigte. 
Er hatte nod) zwey andere Eonver » Concav » Öläfer, 
die er belegen und zu einem reflectirenden Telefcopio 
des Newtons brauchen wolte. Dieſe Erfindung 
des Newtons rühmte er gar ſehr, als wenn fie 
ihres gleichen nicht hätte. Leztgedachte zwey Glaͤſer 
waren ziemlich polirt , und beffer als die Objective, 
Die Laͤvigatur aber war auch nicht fonderbar daran. 
Er ſchaͤzte eines vor fieben bis adıt Suineen. Bon 
andern nftrumenten hatte er nichts fertiges vor» 
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handen , welches uns.um fo viel leider war, weil er 
gegenwärtig vor einen der beften Mechanicorum in 
Engelland gehalten wird. 

Bon dar giengen wir zu dem Naturfündiger und 
Erperimentens Macher, Haucksbee, fo nahe hiers 
bey wohnete. Wir fahen mit Verwunderung feine 
fhönen Demonftrationen und Erperimente ſonderlich 
was die Natur des Lichts anbelangt , welche gewiß 
gar fhön und fonderbar waren. Wir nahmen fein 
herausgegebenes Erperimenten- Bud) zur Hand, und 
lieffen ung eines nach dem andern zeigen. Erſtlich 
fahen wir nach Plate VII. fig. 6 Wie die in eis 
nem gläfernen Recipienten hangende Geideufäden, 
nachdem die Luft durch die £uftpumpe herausgepumpet 
war, ſich alle auswärts und in die Höhe von felbft 
ſtellten, auch , nachdem er den Recipienten ftarf 
herum drehete, bald auf diefe bald auf jene Seite 
Ienfren. Wenn ınan nur mit einem Finger über den 
Kecipienten hin und her ſtriech, bewegten fid) die 
Faͤden in dem Glas eben fo , als wenn der Finger 
hin und her gienge, gleid) als ob fie in feinem Glas 
eingefchloffen wären.  Dergleihen that es auch, 
wenn man mit dem Munde auf das Glas oder Res 
cipienten bfiefe. Nach diefem nahm er eine andere 
‚gröffere gläferne Kugel, pumpte die Luft gleichfalls 
heraus, fpannte felbige hernach ebenfalls auf diefe 
Maſchine, Tiefe fie ftark herum drehen, und zwar 
im Finſtern. Wenn man nun eine Hand dagegen 
hielt, fo gab die Kugel ein ftarfes und helles Licht; 
wenn man aber nur einen Finger von weitem z. E. 
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einen Zoll weit davon hielt; ſo ſchien es, als wann 
Flammen aus der Kugel heraus führen und leuchte⸗ 
ten. Lieſſe er etwas Luft hinein, fo veränderte ſich 
die Farbe des Lichte , wurde aber ftärfer und lichter. 
Diefes thate er zu verfchiedenen malen , da es alles 
zeit eine neue Veränderung verurfachte. Zulezt da 
er viel Luft Hinein lieſſe, raufchte es recht, wenn 
man den Finger einen Zoll weit davon hielte. Nach 
dem nahm er einen hölzernen halben Meiff oder Eirs 
cul mit Seidenfäden, wie beym erſten Erperimente: 
diefen Ring oder halben hölzernen Eircul legte er 
auf diefe Kugel, da fid) dann alle die fonft laſſe Faͤ⸗ 
den nad) dem Mittelpunct des Glafes richteten, wie 
in Plate VII. fig. 7. 3. und 4. zufehen. Wenn 
man den Finger nahe zu den Faden that, wiechen fie 
davor zuruͤck; fie ftelten fi) aber, wenn man ihn 
zurück zoge, gleich wieder gerade ; ſtrich man aber 
zwifchen dem Eircul mit dem Finger auf dag Glas 
her, fo fielen die Faden alle nieder. Mach diefem 
machte er auch einige gemeine Erperimente mit feinee 
auf fonderbare Art erfundenen £uftpumpe, ( welche 
in dem oben angeführten Buch umftändlich befchries 
ben, und in Kupfer geftochen ift ) als mit der Glo⸗ 
ce, mit der Blafe ꝛc. Zulezt nahm er eine viereckig⸗ 
te Fleine Bouteille , fezte fie unter eine groffe Phiole, 
welcher er oben den Hals verftopft hatte, bis auf ein 
Flein Loch, darüber ein Stücklein Blafe dergeftalt ges 
bunden war , daß die Luft zwar herausgeben aber 
nicht wieder hinein fommen konnte. Da jog er die 
£uft ſowohl aus der groffen Phiole als aus der vier 
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edigten Boutellle, dahero diefe leztere gar bald, weil 
fie vierecfige war, in mehr als taufend Stuͤck zer 
fprang. 


Den 29. Det. Morgens waren wir bey We⸗ 
fenbecP , einem Augſpurger, in Weftmünfter,, um 
feine Manier , die Porträte und Perfchafte in Glas 
gieffen zu fehen. Er zeigte derfelben von allerhand 
Farben und Gröfle; und fagte, daß er von derglei⸗ 
chen ganze Suiten von Kayfer und Königen, abſon⸗ 
derlich von Engelland, machte. Esifteben dergleichen 
Arbeit, als diejenige , fo wir bey einem andern Teuts 
fchen alhier gefehen, und oben befchrieben. sDiefer 
Weſenbeck aber ift viel theurer damit als jener. 

Machgehends fuhren wir zu Herrn Pardim 
Diefer macht allerhand Uhrenmachers » nftrumente 
fehr ſauber. Mein Bruder Fauffte eines die Char⸗ 
niers damit zu machen vor neun Schilling. Er ver 
ficherte, daß er dergleichen nad Caſſel an Ihro 
Durchl. den Herrn Sandgrafen zwey ſchicken müffen 
von verfchiedener Groͤſſe. Er hatte fehr ſchoͤne In⸗ 
ventionen von Zangen, Amboß ıc. infonderheit ein 
herrliches Inſtrument, die Schneden in die Uhren 
zu fchneiden vor zwey Guineen. Er hatte auch einen 
ſtarken eifernen Drehſtuhl, der neben ein zahnigt 
Rad von etwa zwey Schuh im Diameter hatte, wels 
ches in ein Eleiner Rad eingrief, welches leztere an 
dem Zapfen der Drechfelbanf veft if. Ob wir wohl 
nicht fehen Fonnten, was diefe Inventlon bey der 
Drebbanf half, fagte er doch, daß es fehr gut feye, 
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und er verſchiedenen Handwerks⸗Leuten dergleichen 
an ihre Drehbank machen müflen. Der Mann ift 
fonft ſehr aufrichtig und billig, laͤſſet fich auch wie ein 
Menifte nichts abdingen, 

Bon hier giengen wir noch dag Baigno oder 
Bad in St. James zu fehen. Diefes ift Eleiner als 
das Royal- Baigno , von welchem oben gedacht , 
allein viel fäuberer und die Wände find mit Porcellans 
Blaͤttlein beleget. Ueber die warme Bäder hat man 
allhier aud) ein groffes Faltes, das beftändig ab⸗ und 
zu fließt. Es ift von verfchiedener Tieffe, daß man 
fi), wie hoch man will, hineinfegen fan. Es hans 
get in der Mitte ein Strick, an welchem man ſich in 
dem Bad, mo manhin will, herum rurfchen und pudeln 
fan. Der Herr von diefem Bad ift ein alter 
Franzoſe. 

Nachmittags ſuchten wir einen Mechanicum, 
Jackſon, welcher allerhand beſondere Erfindungen 
haben ſoll, als: eine von einer Kutſche, ſo nicht um⸗ 
fallen kan; beſondere Arten von Glleder⸗Manier 
vor Mahler und Bildhauer ꝛtc. allein er war nicht in 
der Stadt, fondern zu Cambridge. Des Abends 
waren wir wieder mit Herrn Rergern in einer Bis 
her» Auction, (dann es werden dergleichen im Wins 
ter hier und dar in Caffee⸗Haͤuſern, fonderlich in dem 
£ateinifchen, welches vermuthlich auch daher den Namen 
Hat,gehalten.) Herr Kerger vermeinte unter anderm 
Heren Haucksbec anzugeben , daf er einen hohlen 
Spiegel von gröfferen Segment, als die Glaskugel, 
fo er zum Lichtmachen brauche, nehmen , und felbis 
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gen daran halten koͤnnte, ſo, daß alle Theile in gleicher 
Weite auf einen Zoll davon entfernet waͤren, dann 
da meinte er, es ſolle ein viel ſtaͤrkeres Licht durch die 
Refraction geben, welches ganz vermuthlich war. 
Herr Baron von Nimtſch verehrte meinem Bru⸗ 
der zu einem Andenken einige Kunſt⸗Stuͤcke, als 
aus allerhand Spiritibus, Del und andern flüffigen 
Dingen ein veftes und fihönes Glas zu machen, wie 
auch von Schmeer und allen Dlitäten dergleichen; 
ferner : die Gold » Zinctur aufrichtig zu machen; 
überdis wie man den Schwefel aus einem Magnet 
ftein dergeſtalt ziehen koͤnne, daß fi) in felbigem als 
le Kraft concentrire, welche der ganze Stein gehabt, 
fo, daß er auch eben fo viel Eifen als der Magnets 
ftein vorher gethan, an fich ziehe. 

Den 30. Oct. Morgens fuchten wir abermal 
und zwar zum fünftenmal zu D. Woodward zu 
kommen. Wir traffen ihn endlich zu Haus an, als 
fein man führte ung in em Vorgemach. Als wir als 
da eine gute Viertelftunde geftanden, Tiefle .er durch 
feinen ungen erjilich nad) unferm Namen fragen, 
weldyer dann wiederum eine DBiertelftund ausblieb, 
endlich aber wieder Fam, und fagte : fein Herr läge 
noc) zu Bette , weil er vorige Macht etwas lange 
aufgeblieben, es würde wohl eine halbe Stunde dars 
auf gehen, bis er aufſtuͤnde, ob wir alfo fo lange 
verziehen wolten. Mir lieffen unfere Dolmetſcher 
und Diener zuruͤck, daß fie ung, wenn es dem Mann 
wuͤrde gelegen feyn , in dem Caffee» Haufe in der 
Nachbarſchaft ruffen folten , da wir indeflen ein 
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Eöpgen Eaffee trunfen. Als num einer von ihnen 
fam , und uns fagte, wie folten nun fommen, 
giengen wir ohne Verzug hin, muften aber wiederum 
bey einer halben Stunde in der Antichambre warten. 
Endlich Holete ung fein Junge und führte uns durch 
zwey Zimmer vor den fo pretiöfen Herrn Doctor, 
Er ftunde in einem feidenen Schlafrod ganz fteiff da, 
und eraminirte ung mit gezwungenen Minen, und 
verdrehten Augen, wer wir wären, und mo wir her 
fämen ? Als wir ung aber ausbaten, fein Cabinet zu 
ſehen, entfchuldigte er fih, und fagte, daß er ineis 
ner halben Stunde eine Eollegial» Bifite zu einem 
Patienten zu thun hätte, die er unmöglich ausſezen 
Fönnte, bate alfo, wir folten andern Tages Nach⸗ 
mittags um drey Uhr wieder fommen. Ob wir nun 
wohl etwas unmilig wurden, und vorſtelten, daß 
wir fo oft vergebens da geweſen, fagte er: jeso koͤn⸗ 
ne es unmöglic) feyn. Als wir nun gehen wolten, 
bat er ung fehr, noch etwag zu verziehen, rufte auch 
dem ungen zu: make haft, ( made hurtig) da 
wir dann meinten, er würde ung feiner Gewohnheit 
nad) Chocolade vorfegen. Dann, wie uns D. Rer⸗ 
ger und andere verfichert, pflege er alle Fremde das 
mit zu beehren, und zwar mit folchen laͤcherlichen Ce; 
remonien und Umftänden, daß man ſich des Lachens 
Faum enthalten fan. Denn er commenbdire den Jun⸗ 
gen auf hunderterlen Weife, bis der Ehocolade her 
bey fomme. Und dis Gefchren hatten wir auch wohl 
eine halbe Stunde zum Edel anhören muͤſſen. Al 
lein wir hatten die Ehre diefesmal nie, bey ihm 
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etwas zu trinfen, dann obwohl der unge eine file 
berne Kanne und ein Tuch brachte, fo war es doch 
nur zum DBartbugen , da wir dann zujufehen die 
Gnade haben folten. Wir hatten ſchon von mehr als 
vier Fremden gehört, daß ihnen dergleichen gefches 
ben. Allein wir bedanften ung, und fagten , wie 
wolten ihn nicht aufhalten, und machten uns fort, 
ob er gleich noch etlichemal bat, noch ein wenig zu 
verziehen. Wir giengen alfo zu unferm Kaufmann. 
Nachdem fuhren wir zu einem Optico, Namens Ja⸗ 
mes Praun, Diefer Mann ift fehr billig und gut, 
macht auch, wenn er Mühe anwenden will, eine gus 
te Politur. Mein Bruder Fauffte einen Tubum von 
ihm mit fünf Glaͤſern und mie Chagrin überzogen vor 
eine Guinee. Dieſer Tubus hat drey Stationes , 
und fan auch fo vielmal verändert und gebraucht 
werden, als: erftlich Täffee man beyde Objectiva das 
rinnen, und ziehet an den Möhren die Marque N.I. 
aus, fo wird er zwey und einen halben Schuh lang ; man 
ziehet aber nur die drey gröften Möhren aus , dieans 
dern bleiben in einander. Zweytens fchraubet man 
das unterfte Objectiv. Glas weg , und läffet das o⸗ 
berfte allein, ziehet die dritte und vierte Röhre (von 
der dicken anzurechnen ) etwas weiter aus, bis auf 
Num. 2. dod) fo , daß man die beyde dicke fliehen 
Lafer, fo wird der Tubus von drey und einem halben 
Schuh. Drittens ſchraubet man das oberfte Qb⸗ 
jectiv: Glas ab, und laͤſſet an deſſen Stelle das 
zweyte allein darauf, ziehet alsdann die Fleinen Roͤh⸗ 
ten bis Num. 3. aus, fo wird der Tubus von vier 
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und einem halben Schuh, alles nach Engliſchem 
Maaf gerechnet. Weil es fehr neblicht war, konn⸗ 
ten wir den Tubum nicht recht probiren , zumal auch 
an der Straffe, wo diefer Mann wohnet, kein rech⸗ 
ter Profpect war. Wir gaben ihm auch unfere klei⸗ 
ne von Coolpepper erfauffte Perfpective , um fels 
bige befler nad) unfern Augen zu fchleiffen. Er harte 
auch einige Objectiv » Gläfer, welche aber , weil fie 
auf den Kauff gemacht , nicht viel befonders waren. 
Er verficherte aber, er wolte wohl eines machen auf 
hundert Schuh ohne Tadel, wenn es ihme bezahle 
würde, Bon dar giengen wir noch in einen Papiers 
faden, um einige Mufter von Papier von allerhand 
Defleing zu Fauffen, womit man auf dem $ande die 
Waͤnde an ftatt der Tapeten befleider, fo artig aus⸗ 


ehet. 

Nachmittags fahen wir in Fleetftreet einen 
groffen Papian oder Affen, welcher allerhand artige 
Erercitia und Gauckelwerk machte. Er tanzte fehr 
artig auf dem Seil, machte allerhand Stellungen , 
rauchte Tabak ꝛc. Wir fahen auch hierbey die fo 
befchriene ungeheuer grofle Artillerie » Trommel, wel 
che, wie der Mann fagte, den Franzofen bey L’Isle 
abgenommen worden. Don vorne iſt fie einer ges 
meinen Trommel ganz glei , aber gleich Hinten ift 
ein Anhang von lauter breiten und ftarfen hölzernen 
Meiffen daran gemacht. Diefer Anhang iſt am Ende 
offen , und hat nicht allein die Gleichheit der aͤuſſer⸗ 
lichen Figur als ein Sprachrohr, fondern thut auch 
eben den Effet. Sie lautet dergeftalt entſezlich, 
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wenn man darauf ſchlaͤgt in dem Saale, daß man 
meint, man muͤſſe taub werden, ja es iſt als wann 
das Haus erſchuͤtterte. Abends waren wir wieder 
in der Auction, und kaufften einige Buͤcher. Wir 
bemerkten allda eine compendioͤſe Art von Buͤcher⸗Lei⸗ 
tern, wie man ſie in Engelland durchgehends hat. 
Sie ſind darum viel bequemer, weil ſie, wenn ſie 
zuſammen gelegt werden, gar wenig Platz einneh⸗ 
men. Sie beſtehen aus zwo halbrunden und inwen⸗ 
dig ausgehoͤlten Stangen, dazwiſchen die Sproſſen 
mit Zapfen oder Naͤgeln veſt gemacht werden, ſo daß 
man die zwo Stangen zuſammen biegen, und die 
Sproſſen darein verbergen fan 5; daher es nachmals 
wie eine bloffe runde Stange ausſiehet. Doch fies 
ben fie nicht gar veft, find auch im Auffteigen unbes 
quem, Wir traffen abermal den Herrn D. Wils 
beim Rerger an, und lernten diefesmal folgende 
Erperimente und Kunftftücfe von ihm. Wenn man 
zwey flache ſchmale Spiegelgläfer nimmt, unten und 
neben mit einer Dlafe zufammen Füttet, als ein 
Brief⸗Futteral, und Waſſer daran goͤſſe, koͤnnte 
man alle Prismata damit nachmachen. Er ſagte 
auch, daß man neben einen Circul mit Graden ma⸗ 
chen koͤnne, um dieſe beyde Plana weit oder nahe auf 
gewiſſe Diſtanzen zu ſetzen. Ferner verſicherte er 
uns, daß wenn man einen Ring von Glas machen 
lleſſe, und ſelbigen auf die Art eines Coni dreyeckigt 
ſchlieffe, ſo koͤnnte man einen unvergleichlich ſchoͤnen 
Regenbogen machen. Ich habe nachmals gefunden, 
daß dieſes eine Erfindung des bekannten Optici, 
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Robibanfens, fey, deflen Tractatus Optici und 
andere Schriften nachzuſchlagen find. Gleichfalls 
gedenfet diefer Sache Reimmann in der Einleitung 
zur Hilft. Liter. German. Tom. III. P. II. p. 191. 
Auffer diefem hörten wir von Heren D. Berger, 
daß es bey den metallenen Spiegeln allezeit im Gieſſen 
verfehen werde. Dann warn die Materie nicht ges 
nug gefhmolzen, müffe es nothwendig Blaſen fegen ; 
ſchmelzte man fie aber zu ftarf, fo flögen die Schwe⸗ 
fel davon, und der Guß verderbe. Man folte alfo, 
wann die Materie in dem Zügel flüffig, oben auf die 
geſchmolzene Metallen viel Salla werffen , als Bos 
vor, Pott: Afche, und dergleichen, fo machten dies 
fe oben her eine Eruftam, und verhinderten, daß die 
Schwefel von den Metallen nicht fo fehr auffteigen koͤn⸗ 
nen. Die Formen müßten mitvielentuftlöchern verfehen 
feyn, damit die Luft heraus gehen Fonne, wenn man 
gieſſe. So müffe auch die Erde oder Afche, davon 
man die Formen machen wolle, recht abgefüftere 
feyn, damit Feine Salia darinnen bfeiben , fonft res 
miffire der Guß auch nicht. Man fönne aber ſolche 
Erde oder Aſche nicht befler verfüflen , als wenn man 
friſch Wafler darauf göffe, und fie auswaſche, che 
man die Formen machen wolte. 

Den 31. Det. Morgens fuhren wir in ftone 
ftreet um bey einem Prediger von der Kirche in 
ftocks marcker , welcher nicht weit von diefer Kirs 
che wohnet, feine treffliche Sammlung von Muſchel⸗ 
werf zufehen. Er hatnicht nur einen vollfommenen 
Vorrath von Engkifchen , fondern auch einen befons 
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ders groflen von Wert» Indifchen Conchyllen, die 
durchgehends fehr var auch in Holland find. So hat 
er auch fehr viele conchas Aluviatiles, die man noch 
feltner ſiehet. Don einer jeden hat er wenigſtens 
zwey, öfters aber bis viererley Sorten , damit man 
derfelben Verfchiedenheit fehen, auch erfennen möge, 
daß es gewiſſe und befondere Arten, und weder 
Spiele der Natur noch der Kunft wären. Unter den 
Englifchen waren Infonderheit diejenige merkwuͤrdig, 
daraus man Purpur machen will. Ferner eine, fo, 
wie er verfichere, weder Lifter noch fonft ein Autor 
befchrieben. Sie ift auswendig wie eine gemeine Mus 
ſchel, innwendig aber hat fie keine Höhlung oder Ca⸗ 
vitaͤt, fondern ift ganz voll, und lieget flach aufein, 
ander. Er hatte gar viele von den Schottifchen 
Conchis anatiferis ,„ deren er einem jeden von ung 
eine verehrte. Er zerbrach etliche und zeigte ung, 
daß ein Fifchlein oder animalculum darinnen ges 
feflen; und weil nun diefes hinten einen Schwanz 0» 
der Ercrefcentien, welche Federn nicht ungleidy war, 
hatte, fo aus der Mufchel ein wenig hervorrage; fo 
hätten die Alten geglaubt , daß die wilden Schotti» 
fhen Enten fi) anfangs in diefen Mufcheln generirr 
ten, zumal man diefer Enten Mefter , die doc) haͤuf⸗ 
fig an den Schottiſchen Küften zu ſehen, nicht finden 
Fönnen, und daher hätte man diefelbe anatiferas ges 
nennet. Er zeigte ung auch etwas von alten Müns 
zen, fo er gefammelt 5 weil wir aber viel Zeit mit 
Befichtigung des ungemein fchönen und groffen Vor⸗ 
raths von feinen Mufcheln Hingebracht , und es 
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Effenszelt war, mir auch weit nach Haus zu fahren 
hatten, Fonnten wir diefe nur obenhin anfehen 5 es 
war auch nicht viel fonderliches. 

Nachmittags fuhren wir wieder zu D. Wood⸗ 
ward , da wir dann endlich einmal zu unferm Zwe⸗ 
de, feine Sachen zu fehen, gelangeten. Doch ließ 
er ung nad) feiner Art wieder eine gute halbe Stunde 
in dem Vorzimmer warten 5 beflagte aber doch Hero 
nad), daß wir ung nicht ganz präcife eingefteller und 
eine halbe Stunde eher gefommen. Es foll aber dies 
fes das unhöfliche Compliment feyn , fo diefer gezwun⸗ 
gene gelehrte Charlatan allen Fremden, fo zu ihm 
fommen , zu machen pflege. Er zeigte ung erfls 
lich eine ziemliche Anzahl von allerhand lapidibus 
pretiofis, fo man hin und wieder in Engelland fin» 
det. Nach dem fahen wir, einige Minera, und dars 
auf die petrefadta , welches fein vornehmftes iſt. 
Man fahe fie bey ihm nicht nur in ganz erftaunender 
Menge, fondern auserlefen und fhön. Unter ans 
derm zeigte er uns Mufcheln mit allerhand Steinen, 
und fo gar mit denen härteften Kiefelfteinen angefüls 
let und theils überzogen. Beſonders curiös aber 
war die Sammlung, darinnen er die ganze Zeugung 
der Conchylien von Anfang bis zu Ende und ihrer 
Vollkommenheit uns gar ſchoͤn zeigte. Er hatte 
aud) vielerley Arten von figurirten Steinen mit als 
lerhand Pflanzen. Ferner: Mufcheln mit allerhand 
Metal und Minern überzogen, und zum Theil auch 
ganz ausgefülle. Unter diefen waren gar viele fchör 
ne cornua Hammonis. Er hatte einen Schranf 

mit 


236 Londen.. 


mit allerhand Urnen und alten Vaſen beſezt. Auf 
einem andern flunden groffe Mineren » Schneden , 
und grofle cornua Hammonis , welche zwar fhon, 
doc) an Gröffe denen fo wir in Limburg bey Herrn 
Reimers gefehen, nicht beyfamen. In einem Ca⸗ 
binet hatte er ziemlich viele Handfchriften, die Nas 
surfunde Engellands betreffend, welche er, wie er 
vorgab, meift felbft gefchrieben. Als er diefes Ca⸗ 
binet auffchloffe, fagte er, nun wolte er ung zeigen, 
daß er nicht idle wäre. . Wir befonnen uns nicht 
gleich auf die Bedeutung des Worts im Englifchen, 
und meinten, ee wolte der Ausfprache nad) ſagen: 
daß er nicht eitel wäre, (da es fonft müffig im Eng» 
fifchen heißt.) Weil er nun viel Ruͤhmens von dies 
fen feinen eigenen Werfen machte, konnten wir ung 
des Lachens Faum enthalten. Unter diefen Büchern 
war ein Volumen , in welches er ale feine Conchylia 
ziemlich wohl abzeichnen laſſen. Ferner: ein fchönes 
von ihm gefammeltesg herbarium vivum Anglica- 
num, darinnen die Pflanzen gar frifc und wohl con⸗ 
fervier waren. In einem andern Zimmer hatte er 
in einem lackirten Cabinet einen ziemlichen Vorrat 
von allerhand Eonchylien, dabey mir auch etwas gar 
fonderbares ſahen, nemlich das Mofcomitifche vege⸗ 
table Schaaf, welches Adam Olearius in feiner 
Meifebefchreibung umftändlich befchreibee. Es war 
nicht gar Spannen hoch, hellbraun , und die Wolle 
mar eigentlich nicht wie rechte lange Wolle, fondern 
gleichwie die Kolben, die in dem Rohr wachſen, je⸗ 
doc) etwas wolligter und länger fo zu fagen von Haas 
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een ; durch die Fuͤſſe hat diefes Gewaͤchs feine Nah⸗ 
rung , die ihm an flatt der Wurzeln dienen. Es 
war diefeg eines der rareften Stüde, die wir bey 
ihm und auf der ganzen Reiſe gefehen. D. Wood⸗ 
woard zeigte ung alle feine Sachen mit folchen ger 
zwungenen Minen und verdrehten Augen, daß man 
ſich des Lachens nicht enthalten fan, wiewohl er fol, 
ches eben fo wenig als das Reden leiden Fan, fons 
dern verlanget , daß man ihm wie einem Oracul zus 
hören, alles gucheiffen , und heraus ftreichen ſoll. 
Seiner Meynung de diluvio & generatione 
antediluviana & lapidum poftdiluviana muß man 
bis zum Eckel zuhören. Er fagt ganze Blätter aus feinen 
Schriften her, die er mit beftändigen Lobeserhebungen 
begleitet. Das thörichfte ift, daß er in allen Zimmern 
viele Spiegel bangen hat , darinnen er fi) unaufs 
hoͤrlich beſiehet. Er ſtellet fi in allem, mie ein 
Weib und hodymüthiger Narr. Zu einem Pedanten 
ift er zu galant und koſtbar. Erift ein Mann von 
eclih und drenflig Jahren, unverheurather, aber 
criminis non facile,nominandi fufpeltus. Man 
erzehlte fehr närrifche Hiftorien von ihm , und Here 
Erndel hat ihn in feiner Epiftel de itinere Angli- 
cano fehr artig befchrieben, morüber er fich fehr er» 
zürnet , und ftets über diefen Teutfchen ſchmaͤlet. 
Man meint auch, daß er deßwegen die Teutſchen 
nicht mehr wohl leiden koͤnnte, und es ihnen deßhalb 
fo faur madje, bis er ihnen feine Sachen zeige, mie 
wir es dann ziemlich erfahren. 
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Abends hörten wir in dem Caffee⸗Haus von 
Herren Baron von Nimtſch gar viel von dem ent» 
fezlich groffen und Foftbaren Diamant, welchen ein 
Engelländer Herr Pitt hat. Wir hätten ihn gerne 
fehen mögen , man verficherte uns aber , daß wir 
ihn nicht erfragen Eönnten, weil Herr Pitt feinen 
Damen überall, aud) fein Logis, wenn er in Sonden 
fen, ftets verändere, aus Beſorgen, er möchte mes 
gen Koftbarfeit diefes Diamant angegriffen oder 
ermordet werden. Er fol viel gröffer als der von 
dem Herzog von Florenz ſeyn. Man fan die Gröffe 
und Koftbarfeit am beften aus der Englifchen Bes 
fhreibung , fo ung der Herr Baron zur Abfchrife 
mittheilte, erfehen, der ihn nicht nur felbft in Händen 
gehabt ‚ fondern auch vonder Befchreibung verficherte, 
daß fie wahrhaftig ſey. In der teutfchen Sprache 
lautet die Befchreibung alfo : ““ Heren Pitts groffer 
Diamant hat gewogen roh (d. i. ungefchnitten) viers 
hundert und zehen Carat; wenn aber folcher brilltan 
tirt, wird er hundert fünf und drenflig ein halben 
Earat wägen. Man merfe hiebey : Ein Diamant, 
welcher drenflig Carat am Gewicht hat, wird auf 
zwoͤlf taufend Pfund Sterling gefchäger, und wenn 
folcher zu zwey und dreyſſig Carat fteiger,fo ift der Werth 
davon ungleich höher. Falls er aber über diefe zwey 
und drenflig Carat oder noch mehrers am Gewicht 
überfteiget , fo ift Feine Gleichheit mehr in dem Preis 
fe. Eine Privat» Perfon hat vor diefen groflen Dias 
mant achzig taufend Pfund Sterling geboten: jedoch 
mie Wahrheit zu fagen , fo ift er faft unfchägbar , 
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weil nur allein denſelben zu einem Brillanten zu ſchnei⸗ 
den, die Unkoſten ſich auf fuͤnf tauſend Pf. Ster⸗ 
ling erfivecfen würden. Die im Schneiden davon 
abgehende Stücgens find auf das Wenigfte acht tau⸗ 
fend Pf. Sterling wert. Der Diamant aber zu 
Fleinen Trümmerchen zerfchlagen , davon koſtet das 
Schneiden taufend vier hundert Pf. Sterling. Er 
iſt ungefehr ein und ein viertel Zoll im Diameter; 
das Gewicht iſt etwa ein und ein achtel von einem Loth. 
Ein Carat beftehet in vier Gran : vier hundert und 
achzig Gran oder hundert und zwanzig Carat machen 
ein Loth.“ 

Als wir nad) Haus Famen, Abends um acht Uhr, 
teaffen wir Herrn D. Pauli an, founferer wartete, 
um uns Nachricht zu geben , wann wir den Schots 
tifchen Glasſchreyer fehen Fönnten. Unter andern 
Difeurfen fagte er ung, daß man den Stahl vergülden 
koͤnne, wenn man ihn vorherin aquam virrioli legte, 
dann in felbigem lieffe er an als Kupfer, und fönnte das 
vergülden leiden. Er verficherte, daß auf ſolche Art 
das Pettſchaft mit Cromwels Kopf , fo äufferlich 
Stahl, innmwendig aber vergülder, gemacht fen , wel⸗ 
ches ich gefaufft hatte. 

Den ı. November Morgens packten wir unfere 
Sachen und Bücher in drey Ballen, um felbige nach 
Holland zu überfchicken. 

Mittags fuhren wir in blew bell in Clarmar- 
cker naer Douchftreet, allwo wir nebft einer ftars 
fen Geſellſchaft fpeifeten , um den Schottländer die 
Gläfer zerfchregen zu fehen. Er heiße Cherbourn, 

ift 


249 Londen. 


iſt von’ geoffer Familie, wohlgeruͤſt, und fpriche 
Schottiſch, Irrlaͤndiſch, Engliſch, Hollaͤndiſch, 
Teutſch, Italieniſch, Franzoͤſiſch, und Latein. Er 
iſt aber ſehr liederlich und voller Schulden. Er mag 
etlich und vierzig Jahr alt ſeyn, hat eine ſehr ſtarke 
Stimme , und ſinget einen guten Baß. Als wir 
gefpeifet, ließ er ſich verfchiedene feine Stengel⸗Glaͤ⸗ 
fer bringen, darunter er diejenigen ausfuchte, fo eis 
nen reinen Ton haben, Er prodtit fie, daß er mit 
den Fingern dagegen ſchluge. Um den rechten Ton 
des Glaſes zu finden ‚ fehreyt er fo lang dagegen , bis ° 
das Glas hell antwortet, oder eben fo Flinget , und 
in gleihem Ton nachſchallet. Morhof in feiner 
Differtation de fcipho vitreo meint, es müßtedurdh 
eine Octav gefchehen, worüber aber unfer Schottläns 
der lachte, und fowohl dag Gegentheil in der That 
als auch mit folgender Urfache bewiefe, daß, wenn 
er eine Octav höher oder niedriger gegen das Glas 
ſchrye, das Glas nicht einmal antwortete, vielweni⸗ 
ger zerbrache. Er behauptete, und erwiefe es aud), 
daß es in unifono feyn müßte. Er faßte die Stens 
gelgläjer unten an dem Fuß an, hielt es uͤberzwerch 
vor den Mund, und ſchrye dagegen von dem Knopf 
und Fuß des Glafes bis vorne hin. Er wiederholte 
ſolches etlihemal, bis es auf einmal mit einem ziem⸗ 
lic) ftarfen Knall in viele Stücke zerfprang , fo ftark, 
daß ihm erfichmal ein Stuͤck in das Geficht fprang. 
Die meiften brachen in dem dicken Knopf ſchreg ab, 
welches um fo viel mehr zu verwundern, weil felbis 
ger gerne Daumens dick, auch die Glafer von dickem 
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ſtarken Cryſtall⸗ Glas waren, fo man allhler dop- 
pelt flint nennet, weil ſolche feine Glaͤſer von Feuer⸗ 
oder Flinten⸗ Stein gemacht werden. Des Morhofs 
Hollaͤnder hat nur dünne Heilbrunner⸗Roͤmer zer⸗ 
ſchreyen koͤnnen. Wir haben ein paar Glaͤſer nebſt 
den Fuͤſſen, fo er zerſchryen, mitgenommen. Drey 
unter den Glaͤſern, welche einen falſchen und doppel⸗ 
ten Ton hatten, konnte er nicht entzwey bringen, ob 
er gleich ſo ſtark ſchrye, daß der Tiſch, davon er doch 
einen guten Schritt ſaß, zitterte. Herr Baron von 
Nimtſch verſicherte, daß ein Daͤniſcher Schiffs⸗ 
Capitain, Namens Drayer ſo vor einiger Zeit 
allhier geſtorben, es noch beſſer und mit weniger 
Muͤhe gekonnt. Der Schottlaͤnder hielte davor, 
daß die Urſach des Brechens der Glaͤſer durch eine 
Art der Sympathie geſchaͤhe; allein wir hielten es 
vor leer Geſchwaͤz. Ich Halte davor, daß es der 
Proportion des Schalles und der Tertur des Glafes 
zuzufchreiben fey ; dann ein jeder Ton thut es nicht, 
fondern man muß erftlich allerhand Töne probieren , 
bis man einen findet von ſolcher Staͤrcke der Luft, die 
nicht durch die £uftlöcher des Glaſes durchgehen fan, 
fondern an die Fibern des Glaſes anftöffer , und alſo 
per repercuflionem einen gleichen Ton von ſich giebt, 
Wenn man nun in diefem Tone mit Gewalt gegen das 
Glas ſchreyet, müflen die Fibern des Glafes noth⸗ 
wendig brechen , und das Glas entzwey fpringem 
Unfer Schortländer machte noch allerhand Poffen auf 
ber Flute- douce oder Abec, welche er fonft gar wohl 
fpielte. Er fonnte vollkommen auf der Flöte machen 
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wie ein Dudelſack, ferner wie eine flute d’Allema- 
gne, und drittens, als wann zwey Flöten zufammen 
gingen. Man merfte aber faum, daß er funge , 
wenn man nicht gar genau acht gab. Er machte 
auch fonft allerhand Fabians⸗ und Marktſchreyers⸗ 
Poſſen. In der Gefellfhaft war auch Herr Meyer 
D. Medic. von Stuttgart gebürtig, fo fich fchon eis - 
ne geraume Zeit allhier aufgehalten. Er ift ein ger 
Ichrter belefener Mann , der eine gute Wiſſenſchaft 
der Literatur hat. Er erzehlte uns viel von Manu 
feripten , die er hätte, als einen Eodicem von Stativ, 
fo gar alt und gut, viele Briefe von Caſp. Sciop> 
pio, Andr. Schotto , Iſ. Lafaubono, und 
Chriſtophoro Sorfinero, Er verfiderte, daß 
er über vier taufend anonymos und pfeudonymos 
gefammelt , davon die wenigften In der neueften E⸗ 
dition von Placcio ftünden, fonderlid) von Scripto- 
ribus Juris publ. Er ift ein Mann von etwa vier, 
zig Jahren, wie mid) aber dauchte; Vir beatæ me- 
morix, expectans judicium, 

Gegen Abend giengen wir mit Heren Pauli und 
einem Holfteiner , Namens Sleifcher , welcher auch 
in der Gefellfchaft war, in die Gerardftreet ac the 
Romer tavern, alwo der Wirch, der ein Franzofe 
ift, Namens Diner , wöchentlich ein Mufit» Con 
cert halt. Er hat einen groflen Saal, daran ift ein 
Fleines Zimmer, in welchem eine groffe Menge von 
augerlefenen Muficalifhen Inſtrumenten biengen. 
Er hatte infonderheit zwey unvergleichliche Flügel, fo 
vor die beften in ganz Engelland gehalten, und jeder 
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von ihm zwey hundert Pf. Sterl. gefchäzet wurden. 
Sie find ſchon über hundert Jahr alt , und von 
zweyen der beruhmteften Meifter in Antwerpen vers 
fertige. Das befte ift von Sans Rucker, das 
andere von feinem Sohn, der fi zum Unterfchied 
Jean Aucher gefhrieben. Beyde find mit doppel, 
ten Tuillanten. Das erfte gehet fehr douce, das 
andere aber im Baß etwas ftärfer, der Difcant aber 
ift etwas holzig, und nicht fo angenehm als an dem 
andern. Sie Elangen jedoch beyde fehr gut. Here 
Sieifcher fpielte mit groffer Fertigkeit, Accurateſſe und 
ungemeinen Manieren darauf, Er fang daben fos 
wohl einen Baß, als einen ungemein zarten Difcant, 
In diefem giebt er dem Nicolini wenig nad) , und 
ift fonderlic) in adagio und paffagen ungemein. Wir 
giengen hernach in unfer Eaffeehaus und fanden noch 
Herrn D. Rerger und Herrn Baron von Nimtſch 
darinnen. Herr Rerger lehrte uns noch, wie man 
alle bas-reliefs und Siegel Eleiner machen fönne 
ohne Verlegung der Zeichnung. Nemlich man nimmt 
Flaren Pergamen Leim, gieffet ihn über die Figur, 
fo man abformen wil , wann fie vorher mit etwas 
Del beſchmieret iſt. Wenn der Leim einige Conſiſtenz 
hat, nimmt man ihn ab, und legt ihn an einen wars 
men Ort, doch ganz horizontal, fonft ziehen fich die 
Figuren ſchieff. Es muß auch der Dre nicht gar zu 
heiß ſeyn, fonft flieffet es wieder ; und nicht zu falt, 
fonft wird eg zu fleiff and fchimmelt. Wann es ganz 
trocken ift, fo werden die Figuren viel kleiner. Als—⸗ 
dann formt man eg wieder ab in Trippel, fo hat man 
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eben das Deſſein kleiner. Will man es noch mehr 
verkleinern, fo macht man es zum zweyten und drits 
tenmal auf eben die Art. Here Baron von Nimtſch 
behauptete, daß der gemeine Leim viel beffer hierzu 
dienen foltee Aus diefem Kunſtſtuͤck machte Herr 
Weſenbeck groffes Geheimniß, und fagte, er hätte 
neun jahr darüber ftudirer, 

Den 2. Novemb. Nachmittags giengen wir, die 
Kirche, fo mitten im Covent-garden ftehet, zu bes 
fehen. Selbige wird vor die fehönfte in Sonden nach 
der Pauls» Kirdye gehalten. Sie macht von auffen 
wegen des fchönen Portals, fo eine breite Stiege und 
viel groffe fteinerne Säulen hat , ein ſchoͤnes Anfes 
ben. Ob dieſes gleich die Hauptpforte iſt, fo wird 
fie doch nicht gebraucht, fondern der Altar ſiehet in« 
wendig dagegen. Die Wahlen der Parlamentss 
Glieder gefchehen , wie oben vermelder worden, unter 
diefem Portale, fo ſich aber wegen der gewöhnlich das 
bey vorgehenden Scjlägereyen, Lermens und-wilden 
Weſens gar übel vor eine Kirche ſchicket. Wir vers 
wunderten uns aber, als wir in die Kirche felbft Eas 
men, daß man fo viel Wefens davon madjet 5 dann 
fie iſt ſchlecht, niedrig, und dunfel, auch nichts ſon⸗ 
derlicheg darinnen zu fehen, wie dann die Englifchen 
Kirchen miteinander Calviniſch, d. 1. ohne allen Zier 
sach zu ſeyn pflegen. Ein Altar ift in diefer Kirche, 
der ziemlich groß, aber von Holz, jedoch von guter 
Arbeit und mit vielen faubern Zierarhen war, 

Den 3. Nov. Morgens nahmen wir bey Herrn 
Edzardi und unfern Kaufleuten Abfchied, und ver, 
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ſahen uns auf die Reiſe. Nachdem fuhren wir zu 
Herrn Benedetti, und ſahen ſeine Antiquitaͤten, 
Buͤcher, und uͤbrige Seltenheiten. Er zeigte uns 
ein duͤnnes Volumen in Atlas Folio, darinnen ſech⸗ 
zig Plaͤze oder Veſtungen in den Spanifchen Nieder⸗ 
landen mit der Feder ziemlich wohl aufgeriſſen ſind. 
Es gehörte dieſes Volumen ehedeſſen dem beruͤchtig⸗ 
ten Hadrian Beverland, welcher, mie er mit ſei⸗ 
ner eigenen Hand bezeuget , hundert und fünf und 
zwanzig Guineen davor gegeben. Ein ſchrecklich 
Geld! Ich möchte kaum drey davor geben, weilman 
Die Riſſe folder Veftungen in du Fer und andern 
Sammlungen viel neuer und beffer hat. Sie find 
aber aufgeriffen von Bernardo de Gomme Equite, 
mie vorne Hollandifch bemerfer if. Diefer de Gom- 
me ift gebohren tot Lillo 1620, Ingenieur un- 
der Friderich Henrich Prinz von Oranien, Graff 
von Naffau Stadrhouder ; darnad) in Engelland 
unter Carl dem erften zum Ritter gefchlagen , und 
unter Carl dem II. und Jacobo dem II. Ingenieur 
und Generals Quartiermeifter geweſen, ftarb den 
23. Nov. 1685. begraben in Thoar. Herr Bene 
detti zeigte ung auch ziwen Catalogos, fo Bever⸗ 
land zufanımen gefchrieben, der eine von Büchern, 
der andere von Münzen. Jener war etwa dren Bud) 
Papier ftarf, und nad) den Materien in gemwifle Ser 
ctionen eingetheilet. Ob ich gleich viel gute Bücher 
darinnen beobachtet, fo fand id) doch) Feine fo ausge 
fuchte und vollfommene Sammlung darinnen , als 
Deverland In der vorgeſezten Vorrede rühmte, und 
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diefen Catalogum als ein Mufter , eine auserlefene 
Blibliotheck anzurichten , anprieß. Der andere Eas 
talogus war nur fechs Bogen ftarf, audy nicht viel 
befonders. Beyde Eatalogi haben , wie darauf ges 
ſchrieben ift, follen gedruckt werden. Wie wir aber 
von Herrn Benedetti hörten, iſt ſowohl fein Vor⸗ 
rath von Büchern alg Münzen gar liederlich ver 
fauft worden, Herr Benedetti zeigte ung auch ei⸗ 
nen gedruckten Bogen von Beverland, darinnen er 
fid) beklagte , daß er fo betrogen worden, daß, da ' 
feine Bibliotheck über fünf raufend Pfund Sterling 
werth gewefen, er faum fünf hundert davor befoms 
men, Wir hätten diefen beruffenen Beverland 
gerne befucht , der fi) zu Fullham, zwey Meil von 
Sonden , aufhielt 3 wir hörten aber , daß er nicht 
wohl mehr zu fprechen fey , indem er fhier von Sins 
nen feyn folle, auch fich einbilde, jedermann trachte 
ihm nad) dem geben. Er fol infonderheit über fein 
Kebsweib Flagen, fo eine Magd von Ifaaco Voflio 
geweſen, welche er, weil fie ein Kind von ihm bes 
kommen, zu fi) nehmen müffen. Herr Benedetti 
zeigte ung noch verfchledene ſchoͤne Münzen und ans 
dere Antiquitäten, 

Wir fuhren noch zu einem Schweden, Namens 
Boet, in S. James ſtreet. Er ift der berühmtefte 
Emailleur in Engelland, bey welchem der junge Zink 
von Dreßden arbeitet, Man hatte ung geruͤhmet, 
daß er die Schlacht von Höchftärt fehr groß in Arbeit 
habe, allein es ift nicht ſo wohl die Schlacht felbft, als 
nur ein Emblema auf felbige, da die Königin * 
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auf einem Throne ſizet, Marlebourough fuͤhret 
Teutſchland an der Hand vor die Koͤnigin, gleichſam 
Dank zu ſagen vor ihre Errettung, Frankreich flie⸗ 
het davon, Eugenius nahet fi) auch zu dem Thro⸗ 
ne, ıc. Es iſt aber dieſes Stuͤck noch nicht in Ars 
beit, fondern nur bloß mit Delfarben auf Tuch ent 
worffen. Es ift in allem ungefehr eine teutfche Elle 
breit, und drey viertel hoch. Here Boet zeigte 
ung einige grofle und ſchoͤne Porträte , als von der 
Königin , dem Herzog von Marlebourough, 
Prinzen Eugenio, dem Schwedifchen Gefandten in 
Engelland ıc. Er forderte fünfzehen Guineen vor 
ein ſolch Porträt zu verfertigen ; die es aber nicht 
werthifl. Herr Boy in Frankfurt macht fie eben fo 
gut, und viel wohlfeiler. 
Nachmittags brachte ung Herr Campe zu Herrn 
D. hans Sloane , der ung fehr höflich und ganz 
anders, als der Hafenfuß D. Woodward em: 
pfieng. Er redete ung gleich auf Franzöfifch an, 
welches vor einen Engelländer gar etwas ungemelnes 
ift, dann fie ftellen fich eher flumm , ehe fie mit eis 
nem Fremden anders als in ihrer Sprache reden, ob 
fie ſolches gleich wohl thun Eönnen. Er führte uns 
in vier mittelmäffig groffe, aber ringsherum ganz 
vol befezte Zimmer. Oben her ftehen drey big vier 
Reihen Bücher, unten aber ift alles mit Cabineten 
und Naturalien beſezt. Man findet hier nicht nur 
eine groffe Quantität , fondern auch meift ungemein 
euriöfe und Foftbare Sachen. Es ift allhier das gans 
je Sharletonifche Eabinet, auch viele Sachen , fo 
Q4 D. Sloa⸗ 
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D. Sloane aus Indien ſelbſt mitgebracht, auch in 
Engelland mit ungemeinen Koſten taͤglich vermehret. 
Er verſicherte uns, das ihm der Venetianiſche Ge⸗ 
ſandte fuͤnfzehen tauſend Pf. Sterling vor dieſen Vor⸗ 
rath geboten, ſo er aber ausgeſchlagen. Man ſiehet 
allhier eine groſſe Menge von allerhand Thieren, theils 
in ſpiritu vini, theils trocken conſervirt. Gar vie⸗ 
lerley Arten von fremden Fiſchen, einen groſſen Vor⸗ 
rath von Erzſtuffen, lapidibus figuratis, und einen 
ganz beſondern Vorrath von lapidibus pretioſis, 
darunter viele von ungemeiner Groͤſſe und Koſtbar⸗ 
keit. Er hatte auch einen ſchoͤnen Vorrath von aller⸗ 
hand Inſecten, welche auf eben die Art, wie wir 
bey Herrn Dandrige geſehen, verwahrt ſind, auſſer 
daß an ſtatt des Glaſes, allhier Fraueneiß oder 
Jungfern⸗Glas, das viel zaͤrter und leichter, aber 
auch koſtbarer iſt, gebraucht worden. Herr D. 
Sloane zeigte uns auch ein Cabinet mit Muſcheln, 
ſo zwar nicht ſo gar Zahlreich, aber aus lauter aus⸗ 
erleſenen Stuͤcken beſtunde. Inſonderheit war eine 
cochlea. terreftris merkwuͤrdig, nicht ſowohl wegen 
ihrer Schönheit als wegen ihrer fonderbaren Zeugung 
ducch ein Ey, dergleichen wir noch in feinem Cabis 
net gefunden. Herr D. Sloane zeigte uns ſowohl 
ein ganzes En, als auch verſchiedene noch Eleine Mu⸗ 
fheln , fo noch zum Theil mit der crufta teftacea 
umgeben waren, Die Schyaale ift ganz wie eine 
Eyer» Schaale, und man Fonnte in dem ganzen Ey 
gegen dag Licht die darinnen verborgene concham 
liegen ſehen. Die Eper find nicht groß, und etwas klei⸗ 
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ner als Tauben⸗Eyer. Ein ander Cabinet war voll 
von marinis, worunter inſonderheit der Vorrath von 
Corallen zu bewundern, ſo er nicht nur von unge⸗ 
meiner Groͤſſe ſondern auch Qualitaͤt hatte. Man 
findet allhier nicht nur allerhand rothe, ſchwarze und 
weiſſe Corallen, ſondern auch halb weiſſe, halb rothe, 
innwendig roth, und auswendig weiß, ꝛc. Hierauf 
ſahen wir ein Cabinet voll von allerhand Papillons, 
fo jedoch Vincent in Amſterdam ſchoͤner at. Nach 
dem ſahen wir allerhand Indianiſche und andere frem⸗ 
de Kleidungen, Gewehr, ꝛc. Dabey eine Art Tuch, 
ſo auf einem Baum wachſen ſoll. Ferner ein Hirſch⸗ 
geweyhe, ſchier eben fo groß als das, ſo wir in Wind⸗ 
ſor geſehen. Herr D. Sloane zeigte uns ferner ein 
klein Cabinetgen mit ungefehr vierhundert Sorten 
der ſchoͤnſten Agaten, davon die meiſten figurirt mas 
ven. Er hielt fie alle vor natürlic) , woran aber 
gar fehr zu zweifeln. Ferner ein Cabinet von aller» 
hand Gefäflen und Kunftfachen von Agat, und ans 
dern foftbaren Steinen und Materien. Auch fahen 
wir ein Eabinet von Numifmatibus ex omni metal. 
lo in groffer Anzahl, fo aber die Zeit nicht Tidte ges 
nau durchzufehen, wobey auch eine ziemliche Anzahl 
von gefchnittenen antiquen Steinen. Hernach ein 
befonder Eabiner von allerhand ausgebalgten Thieren, 
ſonderlich Vögeln, daben viele Defter von ganz ums 
gemeiner Structur zu fehen waren. Unter auderm 
wiefe er ung auch die Mefter, fo man als eine Delis 
catefle iffet. Die Materie fol fih in dem Meer 
gleich dem fuccino generiren, und von den Vögeln 
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zu ihren Meftern gebraucht werden. Ich Hielte es 
aber dem Geſchmack, Geſicht und Gefühl nach vor 
einen Gummi oder Harz, vor dergleichen auch viele 
das Succinum achten. Nachdem wir, fo viel die 
Zeit leiden wolte, in den Zimmern ringsherum alles 
gefchen hatten , bate ung Herr D. Sloane in ein 
ander Zimmer, allwo wir uns an einen Tifch fezten, 
und Caffee tranfen, daben er ungaber noch allerhand 
merkwürdige Bücher zeigte. Nemllich verfchledene 
groſſe Bände von lauter Mahlereyen nach dem 
chen von allerhand ausländifchen Thieren, Voͤgeln, 
Kräutern, Blumen, Mufcheln,ıc. Einen befondern 
von allerhand Trachten der Mationen. Diele Mah⸗ 
lereyen find alle einzeln Blätterweis mit unerhörten 
Koften aus allen Theilen der Welt, und die meiften 
von D. Sloane felbft auf den groffen Reifen, fo er 
gethan, gefammelt, und von den beften Mahlern ges 
mahlet worden. Der Mad. Merian Buch von 
Inſecten und Pflanzen war auch fehr wohl von ihr 
illuminirt darunter, aber gegen dem andern vor nichts 
zu achten. Zulezt zeigte er ung auch einige Manus 
feripte, fo aber meift Mediciniſch und neuerer Zeit 
waren. Das befte war wohl eine Beſchreibung der 
Weſt/⸗Indiſchen Kuüften fehr fauber gemahlt, undin 
Portugiefifher Sprache befihrieben. Es ift zu beflas 
gen, daß man diefen groffen Vorrath und ſchoͤne Sa⸗ 
chen in fo wenig Stunden alle durchfehen muß, ins 
dem der Mann wegen feiner ftarfen Praxi Feine Zeit 
hat. Man fagt, daß er alle Stunden eine Guinee 
verdienen koͤnne. Wir muften es dahero für eine 

| gar 


Londen. 251 


gar groſſe Höflichfeit achten, daß er ung von halb 
dren bis ficben Uhr gefchenfer. Er ift, weil er wohl 
gerenfet, gar leutfelig, fonderlich gegen die Teurfche, 
und ſolche Leute, die einige Wiſſenſchaft von feinen 
Dingen haben. Ich verehrte ihm einen von den Lo⸗ 
henfteinifchen hyftero lythibus, dergleichen er noch 
nicht gefchen und ihm befonders lieb war , daher er 
uns aud mehr Höflichfeit als andern bewiefe. Wir 
fuhren nod) zu Thomas Smith, welcher von far 
bigtem Glaſe Menfchen» Augen machet, um fie deu 
jenigen einzufezen, fo die ihrige im Kriege und fonft 
durch Unfall verlohren. Er hatte eine groffe Mens 
ge derfelben von allerhand Farbe und Gröffe, Mein 
Bruder Fauffte ein paar, fo den feinigen accurat 
gleich kamen, um fie zu feinem in Wachs abgeform» 
ten Porträt zu gebrauhen. Er zahlte fünfzehen 
Schillinge davor, wiewohl der ordentliche Preiß fonft 
eine Guinee feyn folte. Der Vater von des Manns 
Frauen fol der erfte Erfinder davon feyn. Als wir 
nad) Haus famen, giengen wir noch gegen über in 
Paris - Caffeehoufe theils um von unfern guten 
Freunden, fonderlih Heren Baron von Nimtſch 
und Heren D. Rerger Abfchied zu nehmen, theils 
den berühmten Schmid in Lifterfield, genannt Hon⸗ 
nyman, den wir befchieden hatten, zu hören. Dies 
fer Schmid fan feine Stimme dergeftalt verändern, 
dag man meint, es rede eine ganze Gefellfehaft mit 
einander. Inſonderheit Fan er machen, als wenn 
ihm ein Weibsbild von ferne antworte 53 und dag 
machte er fo natürlich, daß ein Fremder , fo nichts 
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davon wußte, die Stiege hinauf lief, und das Weibs⸗ 
bild, ſo um Huͤlfe ruffe, ſuchen wolte. Wenn er 
ſich gegen das Camin wendet, oder zur Thuͤr hinaus 
redet, lautet es am allernatuͤrlichſten, wiewohl es 
miteinander gar artig zu hoͤren. Als wir nach Haus 
kamen, machten wir ung zu der Abreiſe auf den fols 
genden Tag fertig. Wir hätten zwar noch vieles in 
Sonden, vermöge meiner Eollectaneen, zu fehen ges 
habt ;. weil wir aber den ganzen Winter über theils 
wegen ungefunder £uft , theils wegen des an« 
jego wuͤſten Lebens bey der Veränderung des Minis 
fterii in Engelland nicht verbleiben mochten, uns auch, 
wann wir länger verweilet, vor ungeftümmen Wet⸗ 
ter und gefährlicher Weberfahrt zu fürchten hatten, 
alfo befchloffen wir in GOttes Namen unfere Abreife, 
Wie wir dann 

Den 4. Novemb. Morgens mit einer vor fünf 
Pf. Sterl, gedungenen eigenen Kutſche von Sonden 
abfuhren. Als wir eilf Englifche Meil gefahren, 
futterten wir ein wenig in einem Wirthshaufe at che 
Graven oder Windhund genannt in Havenſtreet. 
Allhier fahen wir etwas feltfames an einem ungen, 
der dunfelbraune Haare auf der linfen Seite , aber 
einen groffen ganz weiflen Zopf hatte. Bon hier ka⸗ 
men wir auf 


Brentwood, 
allwo wir zu Mittag fpeifeten. Nachmittags fuhren 


wir durch 
j Shelmsfort , 
allwo eg wegen der Wahl eines Parlaments liedes 
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fehr- wild hergleng. Ehe wir noch an die Stadt fas 
men , begegneten ung allerhand Leute, fo ung alle 
mit Ungeftümm Child! Child! zurufften, als wel 
ches der junge Thorris war, fo fie gerne wolten er» 
wehler fehen. Diefes thaten nicht nur gemeine ſon⸗ 
dern aud) vornehme Leute, fo uns in Kutfchen, mit 
ſechs Pferden befpannet, begegneten , und wuͤrklich 
von Sonden wegen diefer Wahl anhero gefahren wa⸗ 
ren. Als wir in die Stadt famen, lieff ung alles, 
auch fo gar die Fleinften Kinder zu, und rufften. Und 
da wir ineiner Straffe dem zuruffenden Poͤbel nicht ger 
nug antworteten und zuruften, warffen fie ung einen 
Hauffen Gaſſenkoth in die Kutſche, fo daß wir froß 
waren, daß wir aus diefem Orte kamen. Abends 


famen wir nach 
Watham, 
allwo wir übernachteten,, aber kaum wegen Menge 
der Menfchen, fo auch wegen der dafelbft vorgehen 
den Wahl zufammen kamen, unterfommen fonnten, 
Den 5. Mov. Morgens fuhren wir um fee 


Uhr nad) 

allwo man die beften Difters fänger, deren wir auch 

ganz freifch eine gute Anzahl verzehrten , und zwey 

burill oder Faͤßlein vol, das Fäßlein vor fünf 

Schilling, mitnahmen. Mittags fpeiferen wir in 

Meningtree, 
und famen um halb fünf Uhr Abende zu 
Harwid) 

an, allwo wir in der Stade Moterdam — 

eil 
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Weil es guter Wind war, gaben wir uns ſogleich bey 
dem Capitain von dem Paquetbot an. Weil aber 
die Briefe fpat anfamen, und fi) der Wind indeffen 
gedreher hatte, muften wir leider! fechs Tage wars 
ten. Es iſt folches um fo viel verdrießlicher , weil 
man an diefem fchlechten Orte nichts ſehen oder ver» 
richten Fan, fchlecht tractirt wird, und ein ganz ent⸗ 
ſezlich Geld zahlen muß. Wie dann ein jeder von 
ung täglich über zehen Neichsthaler verzehrt, und 
den harten Hunger hatte leiden müffen , wann mir 
nicht unfere von Colcheſter mitgebrachte Difters ger 
habt hätten. Der Capitain hätte auch wohl eher 
ausfahren fönnen, allein fie halten es mit den Wire 
then, und halten ſich fo lange auf, als nur möglich ift. 
Unfer einiger Zeitvertreib war , daß wir alle Tage 
am Strand des Meers fpagiren giengen, da man fich 
dann rechter Hand des Orts auf einer Höhe gar wohl 
und fehr weit in die See umfehen fan. Wir 
ſchickten unſern Dolmetiher, Lamorale Henry, 
der uns bis hieher begleitet hatte, und uns taͤglich 
einen halben Thaler gekoſtet, andern Tages mit der 
Kutſche wieder auf Londen zuruͤck. 

Den 10. Nov. Nachmittags giengen wir aber⸗ 
mal am Strand ſpatzieren, da wir dann auf ein 
groſſes Feld kamen, welches voller beſonderer Stei⸗ 
ne lag. Sie waren wie allerhand Knochen formirt, 
ſo daß man meynen ſolte, es ſeye ein Schindanger 
allda. Es ſind aber harte Kieſel⸗ oder Feuerſteine, 
ſo innwendig ſchwarz, auswendig aber mit einer 
weiſſen crufta überzogen find, fo, daß ſie ſowohl ih⸗ 
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rer Weiſſe als Figur nach vollkommen wie Schind⸗ 
knochen ausſahen. Als wir wolten nach Haus ge⸗ 
hen, ſahen wir noch an dem Strand eine rechte Eng⸗ 
liſche oder vielmehr teufliſche Luſt. Es hatten nem⸗ 
lich einige Lords, ſo auch auf den Abgang des Pa⸗ 
quetbots, wie wir, warteten, um ſich einen Zeitver⸗ 
treib zu machen, zweyen Bots⸗-Geſellen eine Crone 
verſprochen, wann ſie ſich nackend bis auf die Hoſen 
ausziehen, und ſich darum mit Faͤuſten ſchlagen wuͤr⸗ 
den. Solches thaten fie mit ſolcher Heftigkeit, und 
waren fo erbittert übereinander , daß fie nicht nur 
ganz biutrinftig im Geficht , fondern auch über dem 
geib mit blauen Mählern dergeftalt zugerichter waren, 
daß fie ausfahen als wie ein blauer Schurz. Wann 
fie wolten aufhören , warffen ihnen die Engelländer 
immer noch einen Schilling weiter dar, um anzuhals 
ten. Es wolte darüber dunfel werden, und fahe fo 
läfterlicy aus, daß wir darüber fortgiengen. Man 
verficherte ung, daß diefes ein ordentlicher Zeitver⸗ 
treib der Englifchen Paflagiers allhier feye, und daß 
die Tiederliche Purfche, die Bots» Gejellen, foldyes 
täglic vor dag Geld chäten, und dannoch, nachdem 
fie wieder gefoffen , die befte Freunde würden. 

Den 11. Nov. Morgens da es noch dunfelwar, 
wurden wir um fünf Uhr gewecket, um zu Schiff zu 
gehen, und wir mußten, fo viel nur moglich war, 
eilen, daß wir zu Bord kamen. Dann weildie Gas 
pitaine die Fracht weg haben, Taffen fie, ven Wirthen 
zu gefallen , die Paflagiers gerne ſitzen. Wir fuhr 
ven alfo in GOttes Damen um fehs Uhr, ob es 
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wohl noch ganz dunkel war, ab. Der Wind war 
zwar gut, aber gar ſchwach, wurde auch, ehe wir 
noch aus dem Hafen kommen konnten, contraͤr. Es 
waren zwey Paquet⸗Bote, die mit einander abfuh⸗ 
ren, das eine der Adler, das andere der Prinz ge⸗ 
nannt. Auf dem erſten waren wir. Wir kamen 
dem andern weit vor ; allein fo bald wir aus dem 
Hafen famen, hatten wir zwey Zufälle , deren uns 
der eine gar fehr zurücfezte, dag wir das andere 
nicht mehr zu fehen befamen. Das erfte war, daß, 
als wir an die Ecke des Hafens bey deflen Eingang 
ar das dafelbft liegende Fort im laviren wegen widri⸗ 
gen Windes zu nahe kamen, ſchoß die Schildwache 
auf ung, weil fie in dem Dunkeln nicht wiffen konn⸗ 
te , daß es ein auslauffendes Paquet» Bor war. 
Wir hatten fie vermuthlich wegen Lermens, , fo die 
Bots» Leute mit dem Aufziehen der Seegel machten, 
nicht ruffen hören 3 wiewohl der Capitain häfte ein 
Zeichen geben folen. Denn wie leicht härte unfer 
einer, die wir oben auf dem Schiffe waren, koͤnnen 
getroffen werden. Der andere Zufall erſchreckte ung 
nicht weniger, indem auf einmal alles auf dem Schiff 
zufammen ſchrie. Es war aber nichts anders, als 
daß unfer Schiff im Laviren gleich vor dem Hafen, 
als wir faum eine Viertelftunde gefeegelt , auf eine 
Sandbanf zu ſitzen kam. Weil nun in höchfter Eil 
die Seegel miteinander niedergelaffen werden mußten, 
daß fi) das Schiff nicht etwa in den Sand arbeitete, 
fo fehrie alles zufammen. Wir waren auch) in weni⸗ 
ger als einem Vater unjer lang fo feſt, daß wir * 
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eine halbe Stunde nicht vom Plag kommen konnten, 
bis ung endlic) die Wellen nach und nad) in die Hoͤ⸗ 
he erhoben und loos fpühleren. Als wir ein wenig 
weiter in die See famen, murde der Wind, gewöhns 
licher maffen etwas ſtaͤrker, und ob er gleich mehr 
widrig als günftig war , kamen mir doc) den Tag 
über ziemlich fort. Weil der Wind nicht fo heftig 
war, als da wir übergiengen ; fo gab es diefesmal 
auch nicht fo heftige Stoͤſſe, und wir befanden ung alle 
bende wohl. Allein es mochte viel dazu helffen, daß 
wir oben auf dem Schiffe in der Luft bleiben konnten, 
und nicht, wie von dem andern Gapitain , hinunter 
gepackt wurden. Der Eapitain, fo fi) Niebel nenn⸗ 
te, war ein gar feiner Mann, er fprad)- öfters 
mit ung, und war gar höflih. Als es begunte 
Tag zu werden, gaben wir wohl auf der Sonnen 
Aufgang acht. Sie erfchien allmählid an dem Ho⸗ 
risont, flieg aber nicht, wie die Poeten fabulirten, 
aus der See in die Höhe. Doch fahe es artig aus, 
wie erftlic) die Hellung und Strahlen , und nachge⸗ 
hends die Sonne erſchien. Es war ein Schwedifcher 
Mitrmeifter bey ung auf dem Schiffe, der uns ers 
jehlte, daß, als er vor vierzehen Tagen nach Ens 
geland übergegangen, er achtzehen Tag lang auf dem 
Paquet⸗Bot gewefen wäre, und wegen immerwaͤh⸗ 
renden Sturms groffe Lebens + Gefahr ausgejtanden 
hätte, Gegen neun Uhr Morgens fahen wir von 
ferne mit dem Perfpectiv die Hollaͤndiſche Flotte aus 
ber Temſe gehen, welches artig anzuſehen war, ob 
wir gleich wegen der Ferne nichts eigentlich unter⸗ 
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fheiden fonnten. Als es Macht war, fpelfeten wir, 
und legten uns fchlaffen, empfanden aber eine ſolche 
Kalte, daß wir uns kaum mit unfern Mänteln er 
mwärmen fonnten 5 gegen Morgen wurde ung der 
Wind fchier ganz conteär z doch famen wir andern 
Tages 
Den 12. Nov. Morgens fo weit, daß wir fand 
fahen, und gegen acht Uhr gegen Goeree über, cine 
Stunde von Helvoet famen. Wir lavirten fo gut 
wir Eonnten , famen aber ſchier nicht von der 
Stelle, weil ung die Ebbe und der Wind entgegen 
war. Deromwegen befahl der Eapitain , Ancker zu 
werffen, und bis auf die Flut zu wartenz er aber 
lich das Fleine Boot ins Wafler, nahm das Felleifen 
mit den Briefen und etliche Bootsleute zu fi, und 
ruderte mit auf Helvoet fort. Ob wir ihn gleich 
fehr baten, ung mit zu nehmen, ihme auch Geld ges 
nug boten , wolte er es doch nicht chun , fondern 
verfprach uns, ein Boot zu ſchicken, das ung ab» 
holen folte, welches er aber aud) nicht chat. Wir 
mußten alfo den ganzen Tag, fo gerne wir auch ans 
Land gervefen wären, auf dem Schiffe bleiben. Wir 
mußten bis zwey Uhr Mittags vor Ancker ſtill llegen, 
und, welches das übelfte , hatten wir nicht einmal 
etwas zu eflen. Dann als wir unfern Proviant⸗ 
Korb langen lieffen, und von unfern geräucherten 
Zungen und Butter Mittag halten wolten, war we, 
der wag zu eſſen, noch auch eine einzige Bous 
teille mehr darinnen 5 dann die Bootsleute hatten, 
nachdem wir Sand gefehen,, nad) ihrer Gewohnheit 
alles 
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alles weggenommen. Es war uns ſolches um ſo ver⸗ 
drießlicher, well wir in Harwich uͤbel gefuͤttert, Tags 
vorher aber auf dem Schiffe, damit uns nicht uͤbel 
werden ſolte, auch vor nichts gegeſſen hatten. Wir 
beſchwerten uns gegen den Steurmann, der uns aber 
noch dazu auslachte, und ſagte, daß es auf dem Schiffe 
fo Mode ſey, wir hätten beſſer auf unſere Sache fol 
len Adıtung geben. Endlich brachte er ung noch ein 
wenig alt Schiff⸗Zwieback und eine Bouteille Wein 
aus feinem Vorrath. Wir mußten ihn aber theuer 
genug bezahlen, und Fonnten doch nichts genieffen , 
fo hart war es. Endlich als die Flut recht anfam, 
lapirten wir um zwey Uhr wieder fort. Es gieng as 
ber fo langſam her, daß wir erft Abends um fünf Uhr 
bey Selvoet anfamen. Wir meinten, wir müßten 
die Ungedult Friegen, weil wir, indem es fehon fpat 
war, ung genöthiger fahen, in dem Eoftbaren Orte die 
Nacht über zu bleiben. Das Paquet⸗Boot blieb ges 
voöhnlicher maffen vor Ancker einen guten Buͤchſen⸗ 
ſchuß weit von Helvoer liegen, und wir wurden nebft 
unfern Hardes in Fleinen Booten abgeholt, und ans 
Land gebracht, welches wir theur genug bezahlen muß» 
ten, fonderlich unfere drey Eoffers und übrige Sachen, 
als welche feinen ordentlichen Zar haben. Wir danfs 
ten aber GOtt von Herzen, daß wir nur gluͤcklich ang 
and traten und das fhöne Holland wiederum er⸗ 
reicht hatten. 
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ir waren nunmehr, GOtt ſey Dank! allhier 
gluͤcklich ans Land getretten. Es hatte ſich 
aber unſere Hieherkunft biß in die Nacht verzogen. 
Weil wir nun nicht weiter kommen konnten, blleben 
wir uͤber Nacht und logirten nur bey Privat⸗Leuten, 
welche uns viel leidlicher hielten, als wenn wir in 
einem öffentlichen Gafthofe eingekehret wären. Am 
folgenden Tage, den 13. Novemb. Morgens fuhren 
wir um fieben Uhr mie zwey Wägen, auf einem fehr 
böfen Weg, nah Briel. Wir mußten zwey Wägen 
haben, weil fie hier fo klein und fhlcht find, und 
der andere zu unferer Bagage nöthig war. Zum 
Gluͤcke waren wir nicht mit dem fogenannten ordents 
lichen Fährfchip auf Noterdam abgegangen. Dann 
unfer Diener, welchen wir mit der Bagage allein 
auf felbiges gehen lieffen , mußte die ganze Macht 
darauf bleiben, weil man wegen mwidrigen Windes 
nicht feglen konnte, fondern bloß rudern mußte, das 
aber mit fo groffen Schiffen gar langfam hergehet. 
Wir nahmen alfo in Briel ein Elein Boot , und fuh—⸗ 
ven damit auf 


Masland: Stun. 
Wir mußten bey zwey Stunden bis dahinuͤber zus 
bringen. Der Ort ift Elein, aber artig. Wir fpels 
feten bey dem Kommiffario von den Schuyten, - 
| —— 


Roterdam. 261 


weil wir die ein Uhr⸗ Schuyte verſaͤumten, ſo gien⸗ 
gen wir mit der von drey Uhr von hier. Nachdem 
wir zwey Stund gefahren , famen wir durch einen 


Fleinen Ort 
Scheploy 
genannt. Eine halbe Stunde weiter ſahen wir eine 
ſchoͤne Herrlichkeit oder Landgut , dem Herrn von 
Don zugehörig, liegen, und famen , als wir noch 
eine halbe Stunde gefahren, nad) 
Deift. _ 

Weil die fünf Uhr» Schuyte fhon auf Roterdam abs 
gefahren, und wir müde waren, blieben mir die 
Macht allhier , und logirten in dem Wirthshauß gleich 
bey der Roterdamer Port. 

Den 14. Movemb. fuhren wir mit dee Schuyte 
um ade Uhr ab, und famen nach einer Stunde 


nach 
Delfshaven, 
um zchen Uhr aber nach 
Noterdam 


almo mir wieder im doppelten ESchleutel logirten. 
Nachmittags giengen wir hin und wieder in der 
Stadt ſpatziren, und beſuchten einige Buchlaͤden. 
Unter andern war einer, deſſen Schild zum Mo; 
reri hieſſe, morauf aber ein rechter Hollaͤnder mit 

einem Beff oder groffen Kragen abgemahlet war. 
Den 15. Mov. Morgens giengen wir in den 
Buchladen von Fritſch und Böhm, theils einige 
Buͤcher zu fauffen, theils ung von den hiefigen Ge: 
Ichrten, Bibliothecken und dergleichen zu erkundigen. 
N 3 Here 
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Herr Fritſch zeigte uns unter andern ein Buch in 4. 
mit dieſem Titul: Jo. Caramuelis Steganogra- 
phiæ nec non Claviculæ Salomonis, Germani 
Jo. Trithemii Abbatis Sponheimenſis clavis. 
Coloniæ Agrippinæ, 1635. Es hat exceptis 
Prolegomenis nur 158. paginas. Es werden da⸗ 
rinnen die invocationes Spirituum in Clavicula 
Salomonis erlaͤutert, und neue dazu geſetzt. Er 
forderte fuͤnf Louis d'or davor und verſicherte, daß 
er es wohl vor zwanzig verkauffen ſehen. Er wolte 
uns auch die Claviculam Salomonis ſelbſten ein 
Manuſcript vor fuͤnfzig Ducaten verſchaffen, da ich 
ihme doch weder vor jenes, noch vor dieſes einen 
einzigen geben moͤgen. Er wollte uns noch einen 
andern libtum magicum zeigen: Enchiridion Gui- 
donis Papx genannt , in duodez, welches nod) rarer 
als jenes wäre ; er konnte es aber nicht finden. 
Mac) dem fahen wir in einem Gäßgen linfer Hand 
am groffen Diarfte nächft der groffen Kirche auf des 
ten linfen Seite faft in der Mitte des Gaͤßgens das 
Häusgen, in welhem Erasmus gebohren. Mit: 
ten an felbigem ift auh) Erasmus abgemaflt, und 
hat zu beyden Seiten lateiniſche, auf der finfen dars 
unter find Holändifche, auf der rechten aber ficken 
unter den lateinifhen Spaniſche Verſe, welche for 
wohl Dldenburger in Thef. Rerumpubl. Tom. 
II. p. 863. als auch Monconys dans la fuite 
de la feconde partie de fes Voyages p. 252. fq. 
doch ohne die Holändifche anführen. Ueber dem 
Dad) des Ladens find auch noch dreyerley Inſcriptio⸗ 
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nen auf einer langen fchmalen hölzernen Tafel. 
Monconys fagt anbemeldtem Ort: c’eft luy (nem 
lid Erasmus ) qui a donne linvention de la 
tourbe qu’on brule au lieu du charbon, & la 
maniere de voiles pour aller a tout vent com- 
me vont les barques & les Yachtes. Das mis 
zen gewiß zwey groffe Erfindungen , fonderlic) vor 
die Holländer, daran ich aber zweifle. Man müßte 
hievon ſowohl in Baylens Didtionnaire und ans 
dern Lebens⸗Beſchrelbungen von Erasmo,alsaudin 
Liboocii und Patins Tractat de Turbis, wie auch 
in Witſens Tractat von dem Schiffbau nadıfchlas 
gen. Die Statue Erasmi auf dem Marfte, fcheis 
net etwas klein, und hätte er eine von purem Golde, 
infonderheit wegen vorgedachter Erfindung, verdies 
niet; dann die Holländer müßten ja ohne ihren Torff 
aus Holz» Mangel erfrieren. Die Inſcriptionen bey 
der Statue findet man in feinen Werfen, auch fonft 
überall. Zeiller fagt in Icinerario Germ. daß dies 
fe Statue nur von Holz und uͤbermahlet fene; daß aber 
diefes falſch fene , weifet der Augenfchein aus. Viel⸗ 
leicht ift fie Anfangs hölzern geweſen; fo doch auch 
nicht zu glauben iſt, zumalen fie im Wetter ficher, 
es wuͤrde auch der Stadt fhimpflich feyn. Mach dem 
giengen wir nach der groffen Kirche, und betrachteten 
innwendig an dem Thurn die Inſcriptionen im Eins 
gang der Kirche, davon Miſſon in Voyage Tom. 
I. Lertre I. p. ı1. zu lefen. Er fagt dafelbft auch 
von einer Tfnfeription auswendig an dem Thurn, 
welche wir aber nicht finden Fonnten. Die Kirche 
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iſt ſehr groß und ſchoͤn, ſonderlich breit und hoch, der 
Dachſtuhl aber von Holz und heßlich. Wir ſuchten 
die vier Epitaphia, ſo in voyages hiſtoriques de 
lEurope Tom. V. p. 226. ſq. weitlaͤuftig und gar 
praͤchtig beſchrieben werden. Es iſt aber ſo viel be⸗ 
ſonders nicht daran. Zwey davon konnten wir gar. 
nicht finden, als das von- Jean de Liefde, und 
von Lamberts Mois. Doc von jenem trafen wie 
endlich auf der Erde einen blauen Leichenſtein an. 
Die andern beyde aber, als von Cornelius De 
Witt und von Cortenser find beyde nicht gar groß, 
von ſchlechtem Marmor und Alabafter. Das von 
de Wirt ift noch das ſchoͤnſte. Die Inſcriptiones 
fiche an bemelötem Orte, wie auch unter Timarethis 
“ Infeription. Belgic. 

‚ Madjmittags mwolten wir das Magazin fehen, 
welches in Wiffon Tom. I. Lett. I. p. 7. geruͤh⸗ 
met wird, auch in einem zierlichen groſſen Gebaude 
befichet ; allein nachdem vor einiger Zeit ein Brand 
darinnen ausgekommen, wird niemand Sremder mehr 
hinein gelaffen. WBielleicht hat man auch andere Urs 
ſachen, weil etwa der Vorrath nicht allemal befonders 
iſt. Miſſon ruͤhmet auch die Banfe-la Bancque 
als ein ſchoͤn Gebaͤude, ich weiß aber nicht, was er 
damit ſagen will, zumalen da er das Rath- oder 
Stadthaus auch befonders benennet. Nun iſt aber 
die Bancque , wie man ung verfichert, unter dem 
Rathhauſe, welches auch an fi) Fein ſonderliches 
Gebaͤude iſt. Wir fragten auch nach der Glashuͤtte, 
von welcher Miſſon ebenfalls meldet, ſelbige aber 
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fol ganz eingegangen ſeyn. Wir giengen noch ein 
wenig in der. Stadt herum, und in ein und andere 
Läden. 

Den 16. Novemb. Nachmittags glengen mir in 
verfchiedene Kirchen, in deren feiner aber wir was 
fouderliches und merfmwirdiges fahen. Am Ende der 
Stadt liegt die Lutheriſche, fo zwar lang, aber ſchmal 
ꝓnd niedrig, auch nichts beſonders iſt. Mart. Zcils 

ler ſagt in ſeinem Itinerario, p. 438. daß die Lu⸗ 
theriſchen allhier keine Kirche haͤtten, ſondern nur in 
einem Privat⸗Hauſe zuſammen kaͤmen, welches man 
die Martiniſche Kirche nenne. Nun hat ſolches zu 
feiner Zeit wohl alfa ſeyn fönnen, es molte aber doc) 
niemand, den wir fragten , davon wiſſen, fondern 
alle lachten über den Namen, den fie niemalen gehöre 
zu haben verficherten. 

Den 17.Nov. Morgeng giengen wir zu Herrn % 
brabam von Meinerts hagen, um ihme unfer Cre⸗ 
ditiv, das wir an ihn hatten, zu offeriren, Erems 
pfieng ung gar höflich, und gienge hernady mit ung 
hin und wieder in der Stadt herum, 

Den 18. Nov. Morgens fahen wir die fogee 
nannte Latynfche School, fonftSchola Erafmiana, 
davon Miſſon in Voyage Tom. III. p. 148. und 
Zamel in Studiofo Apodem, p. 144. allwo aud) die 
Anfeription, fo am Eingange des Hofes ficher, zu 
finden. Diefe Schule liegt auf der Seite hinter der 
fogenannten groffen Kirche, ift ein altes Irregulärcs 
Weſen, aus zweyen Gebäuden beſtehend. Die Schu⸗ 
le hat ſechs Claſſen, daruͤber der jetzige Rector Syl⸗ 
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vius heiſſet. Auch iſt allhier das Gymnaſium, in 
welchem der berühmte Petrus Bayle Profeſſor E⸗ 
loquentiaͤ geweſen, deſſen Leben anjetzo Herr Fritſch 
und Boͤhm drucken. Es iſt ſowohl an der Schule als 
an dem Gymnaſio nichts merkwuͤrdiges zu ſehen. 
Weil das Wetter gar zu heßlich war, machten wir 
uns nach Hauſe. 

Nachmittags waren wir zu dem Domine oder Pre⸗ 
diger Herrn von Arckel beſtellt, weil wir uns aber 
ein wenig verſpaͤtet, war der Domine nicht mehr zu 
Hauſe. Wir giengen alſo noch in einige Buchlaͤden. 

Den 19. Nov. Morgens giengen wir zu der 
Jungfer Eliſabeth Ryberge, curioͤſe von Pas 
pier geſchnittene Sachen zu ſehen. Wir fanden an 
der Thuͤre des Hauſes, darinnen fie wohnet, auf eis 
ner Tafel eine Holländifche und Franzöfifche Inſcri⸗ 
ption von ihrer Arbeit. Sie hatte aber nicht mehr 
als in allem eilf Schildereyen, , fo fie verfertiget, die 
in ſchwarzen Rahmen eingefaßt, und mit Glas über, 
zogen waren. Ich hatte alle diefe Stücke bereits 
Anno 1705. gefehen , auffer zweyen neuen, fo fie 
erft 1709. gemacht, davon das eine den Strand und 
Profpert von Schevelingen , das andere aber ben He⸗ 
ringsfang vorftellte. Dieſe waren gar fhon und 
fünftlich gemadjt, und an jenem die viele Kleine Fie 
guren von Menfchen , die alle auch von purem Pa: 
pier eingefleidet, an diefem aber die viele Schiffe mit 
allem Zugehör derfelben, billig zu bewundern. Sonſt 
macht fie die See: und Blumenſtuͤcke am beften , die 
andern aber, fo die Gebaͤude von Loo ıc. vorftellen, 
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find nicht ſo gut. An denen Blumenſtuͤcken find die 
Bordirungen fo fie drum herum machet ſo theils wie 
genchete, theils wie geflöppelte Spigen ausfehen, gar 
ſchoͤn gemacht. Sie forderte vor dag geringfte die 
fer Stuͤcke fehs hundert Holländifhe Gulden, wel 
ches vor Papier, ob es gleich noch fo kuͤnſtlich aus 

geſchnitten, gewiß gar viel Seil. 
Nachmittags waren wir bey Herren Cornelio 
van Alkemade, Ontfanger van de Admiraliteyt 
van de convoy, welcher wegen feiner in Holändis 
fcher Sprache edirten fehönen Schriften von den 
Münzen der Grafen von Holland und Kampfrecht 
befannt if. Er ift ein Mann von etlich und fünf 
zig Jahren, gar ehrlich) , und ungemein hoͤflich. Ob 
er gleich nicht von Studiis ift, fo hat er doch in des 
nen Antiquitäten , fonderlicy der mittlern Zeit, und 
in der Holändifchen Hiftorie groffe Wiffenfchaft Ob 
er auc) gleich ein hoͤchſt mühfames Amt hat, ift er 
doc) von unerhörter Euriofität und entfezlicher Ars 
beitfamfelt, indem er uns gar viele Bände gezeigt, 
fo er theils mit feiner Hand (ob er gleich nicht zeich⸗ 
nen gelernt hat) ganz ungemein fchön geriſſen, theils 
fo fauber gefihrieben, als ob alles In Kupfer geſto⸗ 
hen wäre , da doch fonft feine gewoͤhnliche Handſchrift 
fo ſchlecht iſt, daß man fie kaum lefen fan. Wir fahen 
ben ihm viel curiöfe und ſchoͤne Sachen, unter wel⸗ 
chen ich folgende bemerkt habe: Ein Diploma von 
Philippo II. König in Spanien der Familie de la 
Fontera gegeben. Es war auf Pergamen geſchrie⸗ 
ben , Daumens dick in Folio, mit einem bleyernen 
Sigill. 
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Sigill. Er zeigte ung auch den Albericum Mona- 
chum trium fratrum „ welchen , wie feine Hand 
und beygeſeztes Symbolum: per tot difcrimina re- 
rum bezeugt , Chriftophorus Butkens 1640. ge 
ſchrieben. Es hat auch Butkens diefe Mote beyge⸗ 
fest : Autographum hujus Chronici affervabatur 
in Bibliotheca Patrum Capucinorum Attrebati, 
fcriptum in pergameno littera valde antiqua, 
& ad calcem habetur Recolledta illa per Magi- 
ſtrum Balduinum de Avennis. Ex hoc juflit 
fieri tranfcriptum Dominus Philippus Comes de 
Gomicourt ,„ duobus tomis, quorum primus 
continet Chronica usque ad annum millefimum, 
fecundum continet reliqua usque ad annum 
CISCCXLI. inclufive cum Chronicis Ma- 
‚ giftri Balduini. Hos duos Tomos optima & 
clara littera conferiptos diu penes me habui, & 
ex eis hanc copiam extrahere jufli. Poftea pa- 
tres Capucini pr&fentarunt Autographum ſupra 
memoratum Alberto Henrico Principi de Ligne 
non diu ante ejus obitum an. 1641. & didtus 
Dominus Princeps de Ligne hoc quidem mihi 
oftendir, dum ei (leg. eum) inviferem in in- 
firmitate füa conftitutus & aliqua loca cum hoc 
meo tranfumto contuli. Auf dem folgenden Blatt 
ftunden folgende Eitationeg , fo vermuthlich non dem 
Autore, dem Monacho trium fratrum handlen. 
Voffius de Hiftoricis lat. lib. II. p. 381. edit. 
apud le Maire, 1651. Philipp. Labbeus in no- 
va Bibliot. MSSt. libror. p. 13. Am Ende fand 
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ich noch alia manu Scriprtum fragmentum de Co- 
mite Flandrix, qui anno 1300. floruit, welches, 
wie Herr von Alkemade verficherte , le Roy um 
längft edirt hat. Es war ihm recht Feb, als ich ihm 
fagte, daß der Herr von Leibniz auch den Mona- 
chum trium fratrum herausgegeben , und daß ich 
gewiß glaube, daß eg eben das erfte in diefem Volu- 
mine wäre. Es war ihm foldes nicht befannt , ich 
aber hätte fie gerg mit einander verglichen, wenn ic) 
Leibnizens Schriften bey der Hand gehabt hätte. 
Here Alkemade zeigte ung ferner zwey ſchoͤne Vo- 
lumina, deren Xitul war : Befchryvinge van de 
Abdye en deKlofterLewenhout dabey ſechs hun⸗ 
dert vier und drenßig Diplomata. Ferner eine Col 
Tection von Rynsborg, wovon man wohl vier Vo- 
lumina machen fönnte, Es waren viele hundert 
Driefe, Pabftliche Bullen, Charta von Grafen von 
Holland , allerhand Donationen ıc. welche weder 
Voſſius noch Douſa, noch auch ein anderer Niederlaͤn⸗ 
diſcher Hiſtoricus, wie Herr Alkemade verſicherte, 
ehemals geſehen. Vor andern aber gefielen uns die 
zwey Volumina von Sibyllen, welche, wie obge⸗ 
meldt, Herr Alkemade ungemein accurat und ſchoͤn 
mit der Feder gezeichnet. Das eine war von lauter 
Geiſtlichen, als Biſchoͤffen, Aebten ꝛc. Kirchen , 
Kloͤſtern ıc. das andere von Laicis, ſonderlich Gras 
fen von Holland , Städten, adelihen Familien ıc. 
Diefe verdienten gar wohl , daß fie Herr von Alke⸗ 
made mit feinen gelehrten Anmerkungen heraus 94 
bee Er .verficherte, daß er es gerne chun wolte, 
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wenn er m bey feinem mühfamen Amt fo viel Zelt 
hätte. Er zeigte uns auch alle Original» Platten 
von Olai Vredii Werfen , daben auch feine Bra- 
bantia Ethnica , und der zweyte Theil von feiner 
Brabantia Chriftiana ,„ welche niemalen ang Licht 
gefommen. Er wiefe uns auch) eine ſchoͤne Samm⸗ 
lung von oude adelyke Stamhuyfen , Caftellen , 
Burgen , Sloten in Holland , feer beknoptelyk 
befchreevenen afgebeelt. Sie find auf die Art, 
wie in Sanderi Flandria und Brabantia illuftrara. 
Er hat bey dren hundert geſammlet, aber nur hun⸗ 
dert und fechzig abgezeichnet,, von denen andern aber 
ift nur die Befchreibung da, und vor die Abzeichnung 
Platz gelaflen. Herr von Alkemade betheurte, daß 
er bey fechzehen Jahren hieran geſammlet, und groß 
Geld angemwender , dann er habe fie alle entweder 
von foftbaren Gemählden, oder nad) denen Ruinen, 
oder wie er fie in Matura noch finden Finnen, abge⸗ 
riffen. Er zeigte ung auch zwey Bilder von Erz, 
die er vor Druides hielte ; die eine war mit dem ca- 
pite velato, die Hand in der Höhe, das andere ar 
ber beyde Hände auf der Bruft haltend. Ob diefe 
Bilder gleidy artig und wohl gemacht waren, fonnte 
ich fie doch nicht vor fo alt, und alfo vor Feine Drul⸗ 
den anfehen, fondern ich glaube , daß fie etwa von 
einem Kirchenleuchter aus dem Pabſtthum gefommen. 
Ferner fahen wir ein ſchoͤnes Volumen de Anti- 
quitatibus Roterodamenfibus, fo er nad) und nad) 
gefammelt. Herr von Alkemade wiefe uns aud) eis 
ne Schachtel voll orientalifher Manna, welche ihm 
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ein Kaufmann aus der Levante mitgebracht, und ihn 
verſichert, daß ſelbige auf dieſe Art in Orient oͤfters 
alſo vom Himmel fiele, wie dann zu der Zeit, als 
er dieſe geſammlet, ſelbige bey einer halben Ellen 
hoch vom Himmel auf die Erde gefallen. Es ſiehet 
aber dieſe Manna perfect wie ein anelnander klebender 
Eoriander aus, fo daß es Lutherus in feiner Gloſſe 
fehr wohl getroffen. Wenn man ein Körngen zers 
druckt, finder man ein Meel darinnen. Es hat der 
Kaufmann, von dem er eg befommen, verfichert, 
daß man in Orient, wunn es fol) Manna vegnete, 
allezeit Brod davon badte, und es gefund und gut 
fände. Hiebey wiefe ung auch Herr von Alkemade 
einen fogenannten Ehinefifhen Brodgott. Er mar 
in einer Fleinen gläafernen Roͤhre, in welcher drey 
aufeinander gefezte Gerften» Körner waren, das os 
berfte von denfelben war etwas ausgehöhfer , und 
sole ein Flein Männgen von dem Meel daran fors 
mirt, und mit etwas Farbe gemahler, ziemlich wohl 
zu erfennen. Die halbe Scyaale des groffen Korne, 
fo noch ganz , macht gleichſam eine Niche, in wel—⸗ 
cher das Männgen fire. Er verficherte, daß er in 
Deife + Befchreibungen gelefen, auch von Leuten, die 
im Lande gewefen, gehöret, daß man fie im Lande des 
sroffen Mogols alfo anbete. Herr von Alkemade 
. wiefe ung ferner ein Volumen, von der Margares 
ıha, Gräfin von Holland, welche die viele Kinder 
auf einmal geboren. Ferner ein Vol. in folio 
von Leggeld oder Rekenpenningen , davon er bey 
drey taufend bey einander hatte, und felbige nad) der 
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ferie annorum in zwey Monat, (Welches ung ſchier 
unglaub‘idy vorfam, ) abgezeichnet. Er hat eine 
Einleitung vom Urfprung und Nutzen folder Pen- 
ningen in der NHiftorie, Genealogie ıc. vorangefegt. 
So hatte er auch ein groß und fchön Volumen in 
fol. von allerhand Medaillons und Schauſtuͤcken. 
Von Kayſer Marimiliano hatte er allein fünf und 
zwanzigerley. Ein ganzes Volumen, von allerhand 
fhönen geriffenen modernen: Mevdailles , fo er nur 
feit 1700. geſammlet und abgezeichnet. Wir fahen 
ferner ein Volum. in 4. membr. dren Finger dick; 
es war det Sachſenſpiegel, ziemlich alt ; ingleichem 
zwey Volumina in 4. fo das von Beka Chronicon 
Ultraj. enthielten. Beyde Eremplare aber waren in 
Holändifher Sprache. Herr von Alkemade ſchloße 
noch einen Schrank auf, welcher voller Manuſcri⸗ 
pten, Briefſchaften, Chronicken und dergleichen war, 
die alle Holland betraffen. Ferner ein Cabinet von eis 
ner groffen Anzahl Münzen, von denen Grafen von 
Holand , fo er in feinem gedruckten Werfe meiftens 
befchrieben, Allein wir hatten feine Zeit, diefe recht 
su fehen. Mir hörten im difeuriren allerhand von 
ihm, und unter andern folgendes: dag Antonius 
Maͤtthaͤus, fo vor etwa fehs Worhen verftorben, 
ein fonderlich geigiger Mann geweſen, daß er einen 
fhmierigten Schlafrod und Perude von unschlichen 
Farben getragen, und daß er aus purem Geis feine 
ſechs leztere Tomos von denen analedtis felbft vers 
legt, weil ihm die Buchfuͤhrer nice genug vor die 
Arbeit bezahlen wollen. Weil fie ihm nun die lezten 
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Tomos nicht vor baar Geld abgenommen, fo Fönnte 
man wenig Complete Eremplar finden, fie müßten 
dann in Auctionen vorfommen, da fie aber entfezlich 
theur weggiengen; ich habe ſolches in der That ers 
fahren ‚, indem ic) des fiebenden Tomi nirgend habs 
haft werden konnte. Er erzchlte auch, daß ein junger 
Menfc von Roterdam, Namens Heinrid) Brenck⸗ 
mann mit Necommendation von dem Kanfer, der 
Königin in Engelland , und der Staaten von Hols 
land, ( davon die erftern durch die Ambaſſadeurs in 
dem Haag ausgewürfer worden ) nad) Florenz zu dem 
Ende verreifer, daß er die Pandectas Florentinas 
conferiren möge. Er habe zwey Eremplar von einer 
guten Edition zerfchnitten, und auf groß Papier aufs 
geflebet, damit er dabey notiren , und die Verbeſſe⸗ 
rungen oder verfchiedene Leſearten beyfegen und die 
lacunas ausfüllen fönne. Als wir von Erfindung 
der Buchdruckerey zu veden kamen, verficherte er, 
daß man vor einiger Zeit ein Kaäftgen bey einem 
Buchführer in Harlem gefunden , in welchem die 
erfte Geraͤthſchaft Lofteri zu Erfindung diefer herr⸗ 
lichen Kunft befindlicy gemefen. Es waren nicht nur 
ganze in Holz gefchnittene Tafeln, fondern auch ein» 
zele Buchftaben, fo er zufammen geſezt. Solche 
Sachen würden nunmehro zu Harlem auf dem Rath⸗ 
haufe verwahret. Herr von Alkemade erzehlte ans 
bey, wie man jego auf eine neue Manier mit weni; 
gen Koften zu drucken gefommen ſey. Nemlich weil 
man zu einem faubern Werfe gar viele neue Typos 
baben müßte , welche jedoch , wann neun hundert 
IU. Theil, [© big 
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biß tauſend Exemplar abgedruckt worden, ſtumpf und 
unbrauchbar wuͤrden. Man nehme alſo nur ſo viel neue 
Uttern, als zu einem Bogen zu ſezen noͤthig. Als dann 
nehme man von der fetten ſogenannten Bruͤſſeliſchen 
Erde, deren ſich die Goldſchmide und falſche Muͤn⸗ 
zer bedienen, drucke den ganzen geſezten Bogen das 
hinein, welcher ſich dann, weil die Erde ſehr zart iſt, 
ohne den Littern zu ſchaden, und leicht annimmt, wohl 
abformiret. Hierauf gieffe man von Metall, davon 
fonft die Matrices gemacht werden, die ganze Form 
oder folchen gefezren Bogen ab, deren man fid) denn 
zum drucken fehr wohl bedienen koͤnne. Mit denen 
Litern aber feze man wieder einen neuen Bogen, und 
verfahre eben alfo, da dann die erfte Platte, wenn 
man Eremplar genug abgezogen, wieder umgeſchmol⸗ 
zen und zu den folgenden Bogen gebraucht werden 
fönnee Der Vortheil beftchet darinnen , daß 
ſolche ganze Formen abzugieflen, nicht fo mühfam und 
Foftbar als einzele Buchftaben zu machen feyn folle, 
welches jedoch dahin geftelle ſeyn laſſe. 

Den 20. Mov. Morgens lieffen wir ung erſt⸗ 
lich bey Heren Jurieu anfagen er ließ ſich aber, 
weil er unpaßlic) wäre, entfchuldigen. Wir hörten 
aber hernach von Herrn Fritſch, daß er Alters und 
Schwachheit halber niemand fremdes mehr vor fi) 
lieffe, daß er auch gar fehr zerfchlagen und zerfallen, 
nachdem feine Frau mit dem neuen Propheten Cava⸗ 
liee Marion und ihrem Anhang davon gelauffen. 

Nach zehen Uhr giengen mir zu unferm Kauf 
mann Heren von Meinertshagen, fo gegen dem 
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Rathhauß uͤber wohnet, um die Executionen zu fer 
hen. Es wurden erſtlich einige an dem Pfahl auf 
Hollaͤndiſche Manier gepeitſcht. Hernach ſolte ein 
Marktſchreyer aus Weſtphalen, welcher einen Croyer 
oder Schubkarrer erſtochen, enthauptet werden. Es 
war auch ſchon auf dem Echaffaut Sand dazu aufgeſchuͤt⸗ 
tet; allein weil er, als ihme das Urtheil in der Raths⸗ 
ſtube vorgeleſen worden, dem Raths⸗Diener den 
Degen von der Seite nehmen wollen, wurde er in 
aller Geſchwindigkelt aufgefnüpfte Das ſeltſamſte 
war, daß man etliche Stunden vorher gedruckte Zettel 
herum getragen, und wie der Titul gelautet, ausge⸗ 
ruffen: Hier hebye de latſte Woord van den 
enthoofden vor ein Oortyen, da et doch hernach 
gehenft wurde, 

Nachmittags waren wir bey Herrn von Arckel, 
und fahen erfilic) feinen groffen und ſchoͤnen Vorrath 
von Nummis antiquis, fo er aber in Feiner rechten 
Ordnung hatte Von groffem Erz hatte er einen 
groſſen Vorrath, meift wohl confervire. Der vor 
nehmſte war ein Otto, den Herr von Archel vor 
unzweifelhaft hielt ; er fahe auch ziemlich wohl aus. 
Es ftund aber nichts darauf, als Imp. M. O. nel 
ches Herr von Arckel alfo lafe: Imperator Marcus 
Otto, Des Heren von Wilde, welcher Griechifch, 
iſt nicht fo fauber von Firniß. Der Ehurfürft von 
der Pfalz fol einen dergleichen Otto haben, tie der, 
fo Herr von Arckel ung zeigte. Er wieſe ung fers 
ner einen Nummum primæ magnitudinis, auf deffen 
einer Seite Cxfaris caput nudatum, mit der Leber 
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ſchrift: CAESAR. TR. POT. Auf dem Re 
vers ift eine Figur wie ein Stuhl; oben darüber ſte⸗ 
het: S. CATO. unten PR. welches Herr von 
Arckel erfläret : Sella Catonis pretoria. In ſei⸗ 
nem gefchriebenen Catalogo Numifmatum hat er 
von diefem Nummo folgendes angemerft : pertinet 
hic nummus ad M. Catonem M. Catonis cen- 
foris pronepotem , qui (tefte Vellejo Paterc. 
Lib.Il.c.45.) quzftor cum JVRE PRAE- 
TORIO &c. fuit. Diefer fol nah Herrn 
von Arckels Meynung Unicus, und bey feinem 
Scribenten zu finden feynz; der Abriß davon Fig. IX» 
ift von eben der Gröffe als der Nummus felbft. 
Mir bemerften auh eine unvergleihlih fchöne 
Erifpinam in groß Erz, mit einem fo fehönen Firnig 
und fo wohl confervire , als ich jemals einen Num- 
mum gefehen. Ferner: zwen Pofthumos in Flein 
Erz, auf der einen eine figura dextra ramum pro- 
tendens , finiftra haftam tenens, mit der Ueber, 
ſchrift: Pax Equitum. Auf dem andern eine figu- 
ra fedens , dextra tenens pateram, læva fignum 
militare , cum infcriptione. Fides Equitum. 
Beyde Neverfe follen unbefannt feyn. Ein Hadria- 
nus ingroß Erz, darauf in adverfa die Heberfchrift: 
Refitutori Galliarum gemefen , ein Betrüger a 
ber hat: Reftitutori orbis terrarum daraus ges 
macht. Allein der Betrug war gar merflich zu er⸗ 
kennen. Herr von Arckel hatte zwar nicht viel 
Griechiſche, doch einige, fo gar confiderabel daruns 
ter. Zulezt zeigte ung Herr von Arckel nachfolgen 
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de Bücher und Manuferipte: Hadr. Junii autogra- 
phum von denen adverfis, fo Herr von Archeledirt, 
welches ziemlich fauber geſchrieben iſt. Herr von Ar» 
cPel wiefe ung auch feinen Coryppum, fo er zu edi⸗ 
ren willens ift, und gar viele animadverfiones aus 
der Hiftoria Byzantina von Medallien, Inferiptios 
nen und der Eritif darüber zufammen gefchrieben. 
Herr von Archel erzehlte uns gar viel von denen 
Handeln , fo Herr Reland mit dem Hottentoten, 
fo in Holland gebracht worden, gehabt hat, wie er 
hoffe, eine Grammatic von der Hottentoten Sprache 
durch ihn zu wege zu bringen. Er habe das ganze 
Vater unfer in diefer Sprache zufammen gebracht, 
nur habe ihm der Hottentot Fein Wort fagen fönnen, 
mit dem er dag Wort : geheiliget , wohl erprimiren 
Fönnen. Er habe auch GOtt nicht anders als mit 
dem Holländifchen Namen Gouverneur zu benens 
nen gewußt. Als ihn Here Meland gefragt: ob fie 
dann gar nichts, und vielleicht die Sonne anbeteten ? 
habe er geantwortet: fie dachten nicht fo weit : ers 
ner verficherte er ung, daß Herr Vegelin von 
Clarbergen einer von denen deputirten Staaten im 
Felde ein ungemein gelehrter Herr feye, der nicht nur 
fchöne lateinifche und griechifche Verſe machte , fondern 
auch in der alten Friefifhen Sprache perfect fchreiben 
fönte. Here von Arckel zeigte uns auch eine ſchoͤne 
gefchriebene Deduction des Adels von Polyandro 
van Rerchhofen , welche deflen Sohn zufammen 
fchreiben laſſen. Dieſer feye Hofmelfter von dem 
Penne von Dranien geweſen, und ein ſehr conſide⸗ 
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rabler Mann in Holland worden, Weil er aber 
feine Kinder hinterlaffen,, feye die Familie ganz aus⸗ 
geſtorben. Dieſe genealogifche Deduction ift ein 
Volumen in folio, und bejtchet aus hundert und 
eilf Seiten, auf Pergamen fehr fauber gefchrieben , 
mit vielen Wappen und Genealogien, daben jederzeit 
die Probationen und Urkunden zu finden. Herr von 
Arckel verfiherte uns, daß er ehedeſſen bey einem 
Kaufmann allhier des Lorenz Lofters Spegel onfer 
behoudeniße geſehen, in welchem der erfte Beſizer, 
ein coxvus Gofteri hineingefchrieben , daß er der- 
tig Gulden davor bezahler ; woraus zu fehen, daß 
Cofterus feine neuerfundene Kunft theuer gehalten, 
dann dreyßig Gulden find in dem fünfzchenden Jahre 
hundert ein groß Geld gewefen. Herr von Arckel 
wünfchte gar fehr, daß er den Codicem Taciti MS. 
fo zu Würzburg feyn fol , fehen möchte , weil ihm 
felbiger wegen feiner Antiquität und Vortrefflichkeit 
gar fehr gerühmer worden. Zulezt ſprach Herr von 
Arckel von einer bereits fehr raren Medallie, welche 
ihme verfprochen worden, Selbige hat der Prinz 
Wallis oder Praͤtendent fchlagen laflen, und bey ſei⸗ 
ner Defcente in Schottland ausftreuen wollen. Auf 
einey Seite ift fein Bildniß, auf der andern aber die 
dren Königreiche von Großbrittannien, in einer Land⸗ 
harte vorgeftellet, Es ſeye mie Schiffen umgeben; 
oben darüber ſtehet: cujuserant; unten aber: red- 

dit. 
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fifhen Kauffmann, welcher das Haupt der Quader 
in Holland ift, und einen curiöfen Vorrath von Bus 
chern, fonderlich ſuſpectæ fidei hat, Er wohner 
in einem fehr ſchoͤnen Haufe, ift ein Mann von fies 
benzig Jahren, von fonderbarem Weſen. Wir wur⸗ 
den zu ihm in fein Comtoir , wie es hiefle , gefühe 
ret. Dieſes aber fahe cher einer Bibllotheck oder 
Mufeo, als einem Kauffmanns » Comtoir ähnlich. 
Denn die Wände waren ringsherum mit Büchern bes 
fezt , fo gerne vier taufend Stuͤck ausmachten. Es 
folen meift Iheologifche Bücher, und zwar ſuſpectæ 
fidei ſeyn, wie dann Herr Benj. Surly felbft ein 
gar paradorer feltfamer Mann ift, der uns aud) bald 
anfangs frey fagte: er fene von Feiner Religion. 
Wir befamen aber von denen Büchern nichts zu fer 
ben, aufler das Original des libri inquifitionis 
Tolofan®, weldyen Limborch edirt, weil ich gar 
zu inftändig bat, felbigen zu fehen. Es ift ein Co- 
dex membranaceus in folio conftans foliis 203. 
ziemlich fauber und deutlich gefchrieben. Es ift ges 
wiß eine fonderbare Eurlofirät , fonderlih in eines 
uncatholifchen Handen. Wie fi) dann aud) der vo» 
rige Bifchoff von Utrecht dergeftalt daran geärgert, 
auch gezweifelt, fo daß er einen erpreflen Geiſtlichen 
anhero gefandt , das Driginal gegen Limborchs 
Edition zu halten und zu conferiren. Herr Surly 
hat gar weißlich foldyes nicht anders zugeben wollen, 
als daß gedachter Geiftliche ihme verfprechen muͤſſen, 
daß er ihme , wann er gefunden, daß Limborchs 
Edition genuin fen und mit dem Original überein, 
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treffe, ein ordentliches Atteſtat, daß er es alſo 
gefunden, von feiner Hand geben ſolle. Wel—⸗ 
ches dann aud) erfolget, und von Herrn Surly zu 
Anfang des Voluminis eingeflebet worden. Herr 
Furly Flagte fonften gar fehr, daß Herr Limborch 
auch nicht mit einem Wort gedacht, daß er folchen 
Eodicem von ihme gefehne befommen. Diefes wuns 
derte mid) dann von diefem fonft gar ehrlich und aufs 
richtigen , auch vernünftigen Manne gar ſehr, weil 
ſolches nicht nur die Danfbarfeit billig erfordert, fons 
dern auch zu gröfferer Glaubwürdigkeit feiner Edition 
gediener hätte, daß man wiſſen Fönne, wo das Ori— 
ginal von diefem fo curiöfen Werke zu fehen fen, weil 
doch die Catholicken foldyes mit der Zeit laͤugnen koͤnn⸗ 
ten , indem es ihnen ein Dorninden Augen, und eine 
bittere Ueberzeugung von ihrer entfezlichen Gewiſſens⸗ 
Tyranney ift, welche viefe unter Ihnen zu verleugnen 
fid) nicht gefcheuer haben. Als wir bey diefer Gele, 
genheit von der Gewiſſens⸗ Tyrannen und deren Uns 
billigfeie zu reden Famen , Elagte Herr Furly über 
die , fo noch heut zu Tage auch unter denen Prote⸗ 
ſtanten graſſire. Als ich darauf verſezte, daß man 
doch in Holland alle Freyheit hätte, verneinte er fols 
des, und wurde gar heftig über die Proceduren des 
allhieſigen Magiftrats gegen die fogenannten Englis 
fhen neue Propheten erzuͤrnet. Er geftunde, daß 
er felbige nicht nur geheget , und ihre Prophezeyuns 
gen, fo fie gethan, mit einer Vorrede drucen laffen, 
(melde er ung aud) verehrte) fondern aud) felbige 
bey dem Magiſtrat gegen alle Gewalt auf das heftigſte 
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zu ſchuͤzen geſucht, dannoch aber geſchehen laſſen 
muͤſſen, daß man dieſe unſchuldige Leute, wie er ſie 
nannte, mit groſſen Bedrohungen fortgejagt. Er 
erzehlte es alles, was mit dieſen Leuten ſowohl hier 
als in dem Haag vorgegangen, nicht allein gar weit⸗ 
laͤuſtig, ſondern laſe uns eben daſſelbe aus einer von 
ihme aufgeſezten langen Relation, ſo er an Herrn 
Gronovium geſchrieben, noch einmal von Wort 
zu Wort vor, daß es bey zwey Stunden waͤhrete. 
Ich meynte, ich muͤßte die Ungedult daruͤber bekom⸗ 
men, und ob ich gleich immer auf die Buͤcher kam, 
und bat, uns eins oder das andere von den curioſe⸗ 
ſten Buͤchern zu zeigen, ſo war doch der Mann im 
Eifer dergeſtalt gleichſam entzuͤckt, daß er uns nicht 
hoͤrte. Er fienge immer wieder aufs neue an zu 
klagen, daß man ſo hart gegen die Leute, abſonder⸗ 
lich gegen Herrn Facio, den er nicht nur als einen 
gar frommen, und mit vielen Gaben des Geiſtes aus⸗ 
gerüfteten , fondern auch als einen gelehrten Mann 
und trefflichen Mathematicum rühmte, verfahren. 
Er verficherte, daß es fromme und ganz unfchuldige 
Leute gemefen, auf die man nicht das geringfte brins 
gen und ihnen vorwerfen koͤnnen, als daß ihre Pros 
phezeyung von der inftehenden perfönfichen Zukunft 
Chriſti niche zur beftimmten Zeit zugerroffen, Er 
fagte, daß die Geiftlichen die Stelle s.B.Mof. 18. 
dv. 21. 22. gegen diefe gute $eute auf das heftigfte 
getrieben hätten, und fie zu falfchen Propheten und 
Betruͤgern machen wollen. Er mennte aber , diefe 
Stelle könne unmöglich ohne Ausnahm zu verfichen 
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feyn, denn was wolle man fonft von denen Prophe⸗ 
jeyungen und Verheiffungen Mofis fagen, die Kins 
der Sirael in das gelobte and zu bringen, da von dies 
fer groſſen Menge Volks nur zwey Seelen, ja auch 
Mofes felbft nicht , hineingefommen, Sch erwies 
derse , daß fowohl die Kinder Iſrael, als Mofes 
felbft wegen ihres Unglaubens die Erfüllung nicht ge» 
ſehen. Er meynte aber, fo hätte auch Mofes feine 
Verheiſſung nicht pofitiv , fondern bedingungsmelfe 
jederzeit vortragen follen. Er feste aud) das Erems 
pel Jond entgegen und vermennte, daß gleichtwie der 
von ihme denen Miniviten fo gewiß prophezeyte Uns 
tergang durch ihre Bekehrung und Langmuth GOt⸗ 
tes absjetvendet worden : alfo fönne auch aus eben 
der Ur ſache, denen Böfen noch Zeit zu geben, der 
von dieſen neuen Propheten prophejegte Untergang 
gleichfals verzögert werden. Er fagte ferner : Wie 
der Ausgang das Kennzeichen einer wahren Prophes 
zeyung fenn koͤnne, da derfelbe bey denen meiften 
Prophezeyungen lang hinaug gefezt und erfolger fen ? 
Wie hätten die Väter die Verheiffung des Meflid vor 
wahr halten, und darauf fterben fönnen, da feine 
Ankunft und Menfhwerdung fo lange Zeit hernach 
erfolger ? Wir mußten ung verwundern ‚ daf dies 
fer Kauffmann in Studiis und Sprachen, als Latei⸗ 
nich, Hebraͤiſch, ꝛc. fo wohl bewandert war, zumal 
da er vor fi) Feine Mittel gehabt, und fie erft hier 
und zwar fehr anfehnlidy erworben. Wir beklagten 
aber ſehr, daß wir über diefen Difcurg nichts von 
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ung der ehrliche Alte noch in ein artig Cabinetgen, 
Das einen unvergleichlichen Profpect auf die Maag 
Harte. Erift, wie gedacht, ein alter, langer, mas 
gerer, ernfthafter Mann , der, ob es gleich ſchon 
ziemlich Falt war, in einem dünnen grauen Härgen 
gienge, auffer daß er einen Cranz oder Creuz von 
fhwarzem Sammer faſt wie der Kinder Fallhuͤte, 
auf dem Kopf hatte, welches wie er fagte, dazu diens 
te, daß ihm die Haare im Schreiben nicht in das Ges 
ficht fielen. 

Nachmittags waren mir bey einem Weinhändfer 
und Azyn maker opte bier haven, Herrn Vogel, 
um feine in Papier gefchnittene Schildereyen, fo er 
von Berard von Vliet geerbet, zu fehen, davon 
Miſſon in Voyages Tom. I. Lett. I. p. 7. viel 
Ruͤhmens macht. Wir fanden aber die Arbeit an 
diefen Stuͤcken lange nicht fo ſchoͤn, und ſauber, als 
die bey der Yungfer Ryberg, ob er wohl die befte 
zehen Stüde, wie er verſicherte, in Erbtheilung be; 
fommen, Die zwey beften ftellten Schiffe vor , dar: 
an aber waren nichts als fimple Blumen : Krügeganz 
flach, auf Apothecker⸗ Art ausgefchnitten, und aufs 
geklebt, da hingegen der Sungfer Ryberg Arbeit 
alle erhaben und narurlicd war. Wir giengen von 
bier nod) in einige Buchlaͤden, weil wir wegen dunfs 
len und heßlichen Wetters nicht weit herum gehen 
mochten. 

Den 22. Movemb. Morgens, waren wir dag 
zweytemal bey dem Heren von Arckel, um feine fils 
berne Medallien zu ſehen. Er hat nicht nur einige 
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ſehr groſſe und ſchoͤne Sorten, ſondern fie find confis 
derabler und in befferer Ordnung als feine küpferne. 
Wir bemerften vornemlich folgende: Unter der groflen 
Anzahl von Antoninis Piis war eine mit liberali- 
tas quarta Confulatu quarto , welche Vaillant 
inter rariores rechnen fol. Drey Lucille, wor⸗ 
auf Concordia, Pudicitiaund Venus. Ein Com- 
modus, mit dem Mevers: Fortuna fedens dextra 
equum capiftro retinens , finiftra cornu copix 
tenens , cum infcriptione : Fortune manenti. 
Zwen Helvii Pertinaces, davon der eine zwar ein 
Paduaner, der andere aber fehr fhön und gut. Ein 
fauberer Albinus Severus, mit der Inſcription: 
Invi&o Imp. welchen Vaillant vor rar halten fol. 
Herr von Archel hatte fonft verfchiedene Victorias 
von ihme. Severus mit dem Revers: Profedtoi 
Aug. ift bey Vaillant rarz dieſer Nummus aber 
(bien mir nicht juft, fondern neu,. wiewohl Here 
von Arckel ihn vor genuin angefehen haben 
wolte. Severus, auf dem Mevers : Bacchus, mit 
der Ueberfehrift : Libro patri, rar nach Vaillant. 
Sechzehen Julie, darunter die rarefte Veſtæ San- 
Az. Caracalla , auf deffen Revers: Caracalla 
manum jungens cum Plautilla, mit der Ueber 
fhrift : Concordia felix, rar nah Vaillant, 
Noch zwey Plautille, deren einer Nevers: Concor- 
dia, auf der andern war: venus victrix, welche 
die rareften Nummi von ihr find. Ein fehöner Ma- 
crinus, Diadumenianus , mit der Weberfchrift : 
Principi Juventutis, fehr rar. Zwey Elagabali, 
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deſſen einer Revers: Summus Sacerdos, der andere: 
Sacerdos Dei Solis Elagab. Julia Paula mit dem 
Mevers: Venus vidtrix, fehr rar nah Dail; 
lant, Julia Severina , mit der Meberfchrift : 
Venus coeleftis, fehr rar. Bier Julie Mæſæ, 
eine mit Venus victrix, und eine Seculi Felicitas, 
fo die rarefie Nummi von ihr feyn follen. Viel 
Alexandri , davon die confiderabelften Liberalicas 
Augufti quarta, item perpetuitati. Etliche Phi- 
lippi patres , darunter diefe die vornehmften mie 
der Ueberſchrift: Seculum novum, if. eine mit dem 
Revers: Elephas , mit der Ueberſchrift: Aterni- 
tati, welches eine fehr rare Confecratio feyn fol. 
Kt. Vitoria Augufti , welche auch unter den feltes 
nen bey Vaillant vorfommt. It. ein Adventus 
Augufti, it. eine mit der Weberfchrife: Lætitiæ fun- 
datz. Eine ungemein ſchoͤne Ottacilia Severa, 
mit der Umfchrift: Pudicitia Auguft. Zwey Tra- 
jani Decii, die eine mit dem Revers: Pannonia , 
die andere mit Dacia. Ferner eine mit der Ueber, 
fehrift : Überitas Adventus. Etliche Herennii 
Etrufii M&fi Decii Nob. Cæſ. davon zwey garrar 
und confiderabel, auf der einen flunde : Pietas Au- 
gufti, auf der andern: Principi Juventutis. Ver⸗ 
fehiedene Galli, wovon die mit Providentia die rar 
reſte. Volufianus , Mevers : Junoni Martiali, 
ein fehr fchön und rarer Nummus. Miele Licinii 
Valeriani, davon der mit der Ueberfchrift : Refti- 
tutori Orientis rar if. Etliche Galieni , davon 
einer mit der Weberfchrift: Germanicus Maximus 
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fehr fauber und rar iſt. Etliche Salonınz, darun⸗ 
ter eine mit Venus vidrix. Drey von Salonino 
Valeriano, Gallieni filio, welche fehr rar find , 
fonderlid) die cum confecratione , davon Begeri 
Thefaurus Brandeburgicus nachzulefen. Zwey von 
diefem fratre Salonino Valeriano , beyde mit der 
Inſcription: Jovi crefcenti, aber mit verfchledenen 
Meverfen, beyde var. Sehr viele Pofthumi, mwors 
unter einer, auf deffen Revers: Triremis, mit der 
Ueberſchrift: Lætitiæ Aug. garrar ; eine andere, 
mit der Meberfhrift : Serapidi Comiti Aug. welche 
gar fauber waren. Ein fehöner Quintillu. Ein 
Tacitus , mit der Umfchrift : Salus pub. die ſehr 
wohl confervirt find. Zwey ſchoͤne Carini, ein 
Numerianus mit der Weberfchrift : Abundantia 
Aug. fehr ſchoͤn. Ein Jovianus , auf deffen Res 
vers: Vota V. fehr rar. Ein Magnus Maximus, 
mit der Ueberfchrift: Virtus Romanorum,. Ein 
Eugenius , mit der Meberfchrift: Urbs Roma. 
Diefe beyde leztere Nummi find unvergleichlich ſchoͤn, 
auch fo rar, daß fie auch Herr von Wilde nicht 
hat. Hierauf zeigte ung Herr von Arckel aud) einis 
ge Griechiſche, deren er zwar fo gar viele nicht hatte, 
doc) waren einige fehr fhön und ungemein. Als ein 
Amyntas,, der gar fauber und an ſich rar If. Ders 
fhledene Philippi. Ein Pharnaces, auf deffen Res 
vers: Aquila cum fulmine, unten ſtunde: Davasz, 
ein ſehr rarer Nummus. S. Begeri Thefaur. 
Brandenburg. - Diefer Nummus mar gar fauber 
und wohl confervirt , auffer das Caput war etwas 
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verſtoſſen. Eine ſehr rare Medallie, auf deren eis 
ner Seite Minerva Galeata , auf der andern eine 
Biga , unten aber die Ueberfchrift: Galeno. ©. 
Begeri Thef. Brandenburg. p. 353. Ein Num- 
mulus argenteus minimi moduli, auf deffen eis 
ner Seite ein Circulus in quatuor partes divifus, 
mit denen Buchftaben: M. A, welches Macedoniam 
in quatuor partes divifam bedeutet, auf dem Res 
vers war die Diana zu fehen. Diefes foll nad) Be- 
geri Thefaur. Brandenb. p. 481. eine der rareften 
Münzen ſeyn. in Triobatus Achenienfis ar- 
gent, ab una parte caput Cecropis , ab altera 
noctuam referens, unverglkihlihrar. S. Span» 
beim in notis ad Ariftophanis nubes. p. 259. 
edit. nuperæ. Nachmalen mwiefe uns Herr von 
Arckel ein obwohl nicht gar groffen , doc) fehr ſchoͤ⸗ 
nen Vorrath von Confularibus. Wir merften 
darunter vornemlich folgende: Ein Nummus plum- 
beus von Q. Antonio Bulbo, Prætore, melden 
Urfinus Tab. 10. n. 6. aber von Silber anführt. 
Einer von der Familia Calia , auf deffen Revers: 
Ledtifternium,unvergleichlich conſervirt. Von diefer 
Münze ift nachzuſehen Urſinus Tab.I. Einer von der 
Familia Clovia, von Mittel» Erz ſehr fhön, auf 
deflen Revers: Victoria gradiens, comitante fer- 
pente, ein Nummus rariflimus und unicus, S. 
Urfinus p. 67. Einer von der Familia Julia von 
Bruto, auf deren einer Seite vier Figuren, auf der 
andern Libertas. S. Urſinus Tab. I. num. 2. 
noch einer von der Familia Julia, in ffein Erz, mie 
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der Ueberſchrift: Avloxsw. auf dem Revers: Aries 
decurrens ftellam refpiciens, S. Urfinus Tab. 
4. n. 3. von der Familia Poblitia ein Nummus 
plumbeus , unvergleihlid ſchoͤn, der bey Urſino 
num. 4. zu finden. Bon der Familia Sergia ein 
Nummus unicus, ©. Urfinus undBegeri Thefaur. 
Brandenburg. Ein Nummus plumbeus von 
der Familia Vibfania, fehr ſchoͤne, auf deflen Res 
vers: Marcus Agrippa Conful defignatus. S. 
Urfinus num. 2. Ein Nummus elegantiflimus 
€ familia Volteja, auf deflen Revers ein Tem- 
plum, diefer war gar wohl conſervirt. Herr von 
Archel tiefe uns hierauf noch verfchiedene Num- 
mos, fo er noch nicht in Ordnung gebracht , unter 
diefen war einer ganz unbekannt und fonderbar. Es 
war ein Nummulus zneus, auf deflen einer Seite: 
Serapis cum modio in capite , mit der Webers 
fhrift: Deo Santo Serapidi, aufder andern Scis 
te eine Figura ledens, dextera arundinem tenens, 
adjacente figura monftro fimili, mit eben der In⸗ 
feription wie auf voriger Seite, nemlih: Deo San- 
&to Serapidi, unten aber ftunde: Ale, welches fon» 
der Zweifel Alexandriam bedeuten fol. Hierauf 
zeigte ung Here von Arckel nod) einige Fibulas und 
Annulos, wie auch eine, welche kürzlich zu Nim⸗ 
wegen nebft andern Dingen ausgegraben worden. 
Herr von Arckel hielte den Stein vor ein Amuler , 
weil oben von Meffing wie ein Stüdgen von einem 
Minglein daran zu fehen war , daran man es ver 
muthlich gehaͤnget. Weil es aber zwey und einen 

alben 


Roterdam. 289 


halben Zoll lang, guten Daumens dick, und vier⸗ 
eckigt, zweifelten wir daran. Uebrigens war es von 
einem blauen⸗Stein. Herr von Arckel fuͤhrte uns 
noch oben auf in ſeine Bibliotheck, darinnen etwa bey 
zwey tauſend Stuͤck, meiſt theologiſche Buͤcher wa⸗ 
ren. Unten aber hatte er noch zwey Schraͤnke, in 
dem einen meiſt auserleſene und zu den Antiquitaͤten 
gehörige Buͤcher, in dem andern aber lauter Autor 
res, entiveder Griechiſche oder $areinifche , von den 
beiten Editionen nebjt einigen Criticis. Unter dies 
fen waren Marii Vidtorini Grammatici & Rheto- 
ris de Orthographia & ratione Carminum lib. 
1V. & ServlI Marl Honorati de pedibus verfüu- 
um, accentibus & quantitate Syllabarum, lib. 
II. apud Petrum Sandt Andream 1584. in $. 
pag. 266. hinten an diefes hat P. Scriverius mit 
eigner Hand auf weiß Papier hinzugefchrieben: Servl 
Marl Grammatici vetuftifimi centimetrum re- 
liquis operibus nondum adledum, foldyes befte» 
bet aus ſechs Foliis. It. noch ein fragmentum 
Marl ServI, quod (tie Scriverius, oben darüber 
notirt) MS&. Servio adjunctum inveni poft li- 
brum XII. Aeneid. Manufcripto Pauli Gulh. P, 
F. N. Merulæ. Che wir geben wolten, baten wir 
uns nochmalen von Heren von Archel aus, den 
Ottonem xzneum zu zeigen, welchen wir dann eben 
ſowohl jet als neulich bey Lichte bewundern und vor 
genuin halten muften. 
Nachmittags befahen wir das Oude mannen 
Huys, welches ein ziemlich groß , new, regular v 
III. Theil. T maſſiv / 
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maſſiv, in die vier Ecken von Backſteinen ſchoͤn und 
wohl eingerichtes und ſauberes Haus iſt. Ueber dem 
Portal find zwey alte Marmor in Lebens⸗Groͤſſe in 
Stein gehauen. In dem Vorplaz, der nicht gar 
groß, iſt an der Mauer, gegen der Thür über eine 
groffe Hollaͤndiſche Weberfchrift, die alfo anfangt: 
Onder de regeering van de Heeren ( hierauf 
folgen viele Namen, die ung zu notiren zu meitläufs 
tig waren) is den eerften Steen van dit Ge- 
bouw gelegt door Junck Hr. Diedrik van Ho- 
gendorp op den ıo. Jan. 1705. Bouwmeefter 
Sander de Bruyn. Man zeigte ung folgende Zim⸗ 
mer : erfilich zwey mittelmäßig groffe, darinnen ein 
Bert an dem andern ftunde, in welchen diejenige al: 
te feute, fo umfonft in das Haus aufgenommen wer» 
den, ſchlaffen. Ein mittelmäßig grofles Zimmer, 
mit zwen Kaminen an beyden Enden, darinnen fie 
fpeifen. Als wir nach der Kammer, darinnen die 
‚Herren Borftchere zufammen zu fommen pflegen, 
fragten, um darinnen das fchöne Gcmählde überdem 
Eamin von Herrn van der Werff zu fehen, fagte 
man uns, daß er alg ein Mirglied nebft den andern 
Hetrn wuͤrklich droben in felbigem feye, und daß fie 
vor acht Uhr nicht würden von einander gehen, wars 
nenhero wir ein andermal fommen müßten. Diefes 
hörte ein Alumnus in diefem Haufe , welcher in eis 
nem Schlafrock da ftunde, und fragte ung, ob wir, 
weil wir Liebhaber von der Kunft wären, mit ihm 
hinauf in feine Kammer fommen mwolten, da er ung 
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te, zeigen wolte. Wir mußten ung über den Vor⸗ 
rach und Euriofität diefes Mannes, bey dem wir es 
nicht vermuthet, verwundern, dann er hatte bey ans 
derthalb hundert, zwar meift Fleine, aber zum Theil 
fchöne Gemählde und andere uriofitäten, Er hieß 
$Engeibrecht , und war von Aacken gebürtig, ein 
Mann von etwa fünfzig Sahren, der ſich, um in 
Ruhe zu leben, in diefes Hauß gefauffthat. Eines 
von feinen gröften und fhönften Stüden war eine 
nadende Weibs + Perfon in $ebens , Gröffe von einem 
von der Hels fehr wohl gemahler. Er verficherte 
uns, daß ihme etlichemal fieben hundert Gulden das 
vor geboten worden, er gäbe es aber nicht gerne vor 
acht hundert. Er hatte ferner ein Elein oval Por 
trätgen von van Dyck gemahlt, und etliche kleine 
fehr gute Landſchaften. Nach dem wiefe er ung in 
zweyen Gabineten verfihiedene Kunſtſtuͤcke von Bild» 
hauersArbeit, bey drenfig kleine Stuͤcke, darunter die 
Bornehmften : ein liegend ganz Flein Kindgen von Elfen⸗ 
bein, it. ein anderes fichendes groͤſſeres, it. zwey beyſam⸗ 
men, ein Mädgen und ein Buͤbgen, fo um eine Puppe 
zancken, von Buchsbaum. Eines, das ein Hundinden 
Finger beige. Ein Todten » Köpfgen von Elfenbein fehr 
naturell und wohl gemacht. ine Venus von 
Buchsbaum, die er fehr hoch Hielte, aber doch fo gar 
befonders nicht war. Ein Bauer mit einer $eyer. 
Ein fein rundes Zoll hohes und wie ein Gulden grofles 
Bühegen von Buchsbaum fonder Dedel, in wel⸗ 
chem inwendig fehr zart und mwohlgefchnittene erhaben 
und frey fichende fünf Figuren waren, eine Meffe 
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vorſtellend, dann das Chriſtkindlein auf dem Altar, 
davor fünf Pfaffen Eniend beteten , auf dem Rand 
flunden etliche undeutliche lateiniſche Worte in 
Mondis- Schrift. Diefeshielte Herr Engelbrecht 
vor Albreht Dürers Arbeit und hundert Gulden 
werth. Er hatte auch eine ziemliche Collection von 
allerhand lapidibus pretiofis, unter welchen infonders 
heit ein fhöner Onyckel, gröffer als ein Tauben⸗Ey, 
von vortrefflihen Farben. inige Gefaffe von Agat. 
Eines Kayfers Kopf, oval, Fingers lang in’ Agat, 
den er vor autique hielte. Er zeigte ung aud) einir 
ge Bretter mit Mufcheln, deren zwar wenige, aber 
‚einige gar fhone. Er wieſe uns auch eine Perle , 
über Zoll lang und Fleinen Fingers dick, fo auf eis 
ner Seite gar fon und gut von Waſſer, auf der 
andern Seite aber nicht zeitig und noch ganz rauh mas 
re, da fie fonft von einem groffen Werth wäre. Er 
hatte auch einige emaillirte Stuͤckgen, darunter Kös 
nig Wilhelm oval ziemlich wohl gemacht. Zuletzt 
brachte der gute Mann nod) zwey Tächerliche Eollectios 
nen und feltfame Euriofitäten , nemlich eine groffe 
Schachtelvoll von fehler unzehlichen Meffern , alle 
verfchicden , ſowohl von Klingen und facon, als 
auch von Heften oder Stielen von Holz , Agat und 
andern Steinen , von Perlemutter , emaillirt , ge: 
fhnitten x. Das andere war fehler noch lächerlicher, 
nemlich eine groffe Collection von allerhand Arten von 
Schaͤren und Kämmen. Er beflagte gar ſehr, 
daß er ung feine gehabte Medaillen von Gold und 
Silber nicht mehr zeigen Fönte , als welche ihm erft 
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vor fieben Wochen, durch etliche Juden geftohlen 
worden welche er bey drey hundert Gulden Aftimis 
ret. Herr von Alkemade hat ung aber Abends 
darauf verfichert, daß es lauter moderne , fie auch 
nicht fo viel werch gemefen. ; Diefer fonft ehrliche 
Mann hat uns allerhand Cabinete, fo in Holland 
bin und wieder zu fehen find, angezeiget , welche wir 
mit Danf notirten. Abends giengen wir von hier 
zu unferm Kaufmann Herrn von Meinertshagen, 
der uns auf ein Effen frifche Difters eingeladen, und 
Herr von Arckel, Herr von Alkemade, und zwey 
Herren von Dell dazu gebeten. Wir lieſſen uns 
diefelbe wohl ſchmecken, und hatten viele gute Dies 
courfe. Herr von Alkemade verehrte mir das Pors 
trät von Janus Hantonus Reip. Lugd. à Secre- 
tis. Er verficherte, daß er ein fehr gelehrter Mann 
und vortreffliher Hiftoricus gemefen, fo auch ein 
ſchoͤn Chronicon Leidenfe gefchrieben.. Er habe 
die Platte yon dieſem Porträt gefaufft , und einige 
wenige Eremplare davon abdrucen laflen,, da es 
fonft noch nicht publicire worden. Es find wohlge⸗ 
machte Derfe darunter gefeßt. Er verehrte mir fer 
ner eine Epiftolam autographam von Wilhelmo I. 
Prinzen von Dranien von Anno 1572. dabeyer vers 
ſicherte, daß er bereits eine groffe Menge von autogra- 
phis groffer Herren geſammlet. Er verſprach mir auch, 
ein ſchoͤn Chronicon Ducum Bavarie zu zeigen. 
Sonft erzehlte er im Difcurfe was gar befonderg von 
einem Fleinen Städtgen Dudemwater , unferne von Ut⸗ 
veche gelegen. Dieſem habe nemlich Kayfer Caro⸗ 
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lus V. um die zu ſelbiger Zeit allzugroſſe Raſerey in 
Verbrennung der wegen Hexerey beſchuldigten zu hem⸗ 
men, ein beſonders Privilegium ertheilet, Kraft deſſen 
ſie das Recht haben ſolten, alle beruͤchtigte offentlich 
zu waͤgen, und welche uͤber dreyßig Pfund gewogen, 
loos zu ſprechen. Wannenhero nicht allein aus ganz 
Niederlanden, ſondern auch aus Teutſchland unzeh⸗ 
liche Leute dahin gebracht worden, auch viele, um 
ſich von dem Argwohn und Bezuͤchtigungen zu bes 
freyen, haͤtten waͤgen, und ein Atteſtat ihrer Un⸗ 
ſchuld geben laſen. Dann man habe ſelbiger Zeit 
veſt geglaubet, es koͤnne keine Hexe dreyßig Pfund 
waͤgen. Er verſicherte, daß ſolches noch vor weni⸗ 
ger Zeit mit einer Frau von Utrecht geſchehen, wel⸗ 
che von jedermann vor eine Hexe gehalten und gepla⸗ 
get worden, daher ſie ſich dieſes Privilegii bedienet. 
Als man ſie gewogen, habe ſie netto hundert Pfund 
gewogen. Er erzehlte dabey, daß dieſes Waͤgen je⸗ 
desmal mit beſondern Ceremonien geſchehen. Es 
haͤtten ſich die Beruͤchtigte allemal vorhero nackend 
auszichen und beſichtigen laſſen muͤſſen. Die Weibsleute 
waͤren durch Hebammen examinirt, gewaſchen und 
mit einem neuen Kamm geſtraͤhlet worden, damit ſie 
feine magiſche Zettel und andere Sachen ben ſich vers 
borgen hätten. Darauf feyen diefe Leute in Bey⸗ 
feyn des ganzen Magiftrats abgewogen, und ihnen 
nad) befundener Unfchuld ein folennes Atteftat mit 
der Stadt». Snfigel gegeben worden. Hiebey ift noch 
dieſes mertlih , daß alldorten zu Dudewater das 
fhwerfte Gewicht In ganz Holland feyn ſolle. Wir 
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hätten es vor ein Maährlein gehatten,, wenn es 
uns dieſer ehrliche , in der Hiftorie Hiefiger fans 
de erfahrene Mann nicht in allem Ernft und mit vies 
len Berheurungen erzehler hätte, es auch von Herrn 
von Arckel nicht befräftiget worden wäre. 

Den 23. Nov. Nachmittags um halb drey Uhr 
fuhren wir mit dem Ordinari» Wagen nad) 

Gouda, drey Stund, 
dafelbft wir Abends um halb fechs Uhr anfamen, und 
in der Doole wohl logirten. 

Den 24. Nov, Morgens giengen wir erftlich in 
einige Buchladen , und Faufften unter andern das 
felbft die Befchreibung von denen gemahlten Senftern 
in der St, Yang s oder Johannis» Kirche , nebft den 
beyden Porträten, von den beyden Meiftern , fo fie 
gemahle, beſonders. Alsdann fahen wir auf dem 
Marfte , welcher ziemlich groß und ſchoͤn iſt, das 
Rathhauß, ein anfehnliches Gebäude, fo mitten auf 
felbigem fteher, und unten die Sleifhbanf hat, die 
mit einem zierlichen und ſchoͤnen Gewölbe verfchen, 
wie Zeiler in Icin. Germ. p. 445. wohl erinnert. 
Er irret aber, daß er vorgibt, daß allhier Fein Haus 
fene, da nicht Waſſer vorben flieffe, und deßwegen 
Gouda mit Venedig vergleiht. Ich will nicht ger 
denfen, daß in den Kragten lauter ſtehend Wafler , 
fondern une fagen, baß es allhier wie in andern 
Städten in Holland feye, auch viele Eleine und groffe 
Straffen allhier zu finden , da feine Kragten durch⸗ 
gehen, darunter diejenige, da wir logirten , auch 
gehöret. So rühmer er aud) das Schloß, an dem 
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Geſtade der Iſel, welches aber auch ſchon lange ver⸗ 
fallen und eingegangen. Was er aus Braunio 
von der Buchdrucferen ſagt, ift auch genauer in des 
nen Scriptoribus Belgicis zu unterfuchen. Mad) 
dem giengen wir in eine Tabacks⸗Pfeiffen⸗-Fabrick, 
welche alhier fehr Hauffig und am beften gemacht wers 
den. Valentini in Muf. Mufzorum lib. I. cap. 
I. pag. 4. rühmet folches auch, und fagt, daß man 
fie Engliſche nenne, welches leztere midy um fo mehr 
befremdet, weil die Pfeiffen, fo wir in Engelland ges 
fehen, durchgehende fo plump, ſchwer und fhlcdht 
waren, daß fie mit den faubern und leichten Pfeifen, 
fo man allhier macht, in feinen Vergleich fommen. 
Es wolte aud) niemand von diefer Benennung wiffen, 
es fan aber wohl ſeyn, daß man fie ehedeflen in En⸗ 
gelland beffer gemacht, oder vielleicht die erfte Erfin; 
dung daher gefommen. Man muß fi) übrigens vers 
wundern, wenn man betrachtet, wie viel und groffe 
Arbeit an denen Tabads + Pfeiffen ift, und daß fie 
dod) fo wohlfeil feyn koͤnnen. Denn erftlicdy wird die 
Erde dazu von Eoblenz oder Coͤlln mit groffen Kos 
ſten anhero gebracht, und vielfältig ausgewafchen 3 
nachmalen halb trocfen gemad)t 5; alsdann wird fie 
auf einem Brett wohlgerollet , und Würftgen davon 
gemacht ; diefe werden in eine meflinge Form ger 
druckt , wenn vorher ein Drath in die Roͤhre ger 
ftecft worden, wird die Form zufammen gepreßt. 
Darauf wird oben der Kopf mit einem ftarfen Dom 
oder geformten Eifen ausgebohret , alsdenn wird ums 
ten und oben dag hervorragende abgeſchnitten. Her⸗ 
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nach wird die Pfeiffe aus der Form gehoben, und 
mit einem Drat, wo ſie ungleich, abgeſchabet und 
gepuzet. Ferner wird das Zeichen und die Zierrathen 
mit beſondern Inſtrumenten darauf gedruckt. Der 
Drat, ſo in der Roͤhre ſteckt, muß darinnen ſtecken 
bleiben, damit die Roͤhre nicht zufammen gehe, fons 
dern hohl bleibe. Darauf werden diefe Pfeiffen eins 
mal gebrannt , alsdenn wird das untere abgefchliffen, 
eder wie fie es nennen, mit Kreidenftein polirt, dann 
glafuret und noch einmal gebrannt; fo daß eine jede 
Dfeiffe, wie der Mann verficherte , wohl zehenmal 
durd) die Hand muß. Allein wie wir aud) gefchen , 
fo £önnen die fleinfte Kinder von fünf bis ſechs Jah⸗ 
ren die meifte Arbeit daran verrichten , ausgenommen 
das Formen, welches ftarf Drucken erfordert. 
Nachmittags giengen wir die Bibliotheck ben der 
Haupt » Kirche zu fehen , welche hart an der Kirche 
angebauet if. Wir fanden weder Catalogum nod) 
den Bibliothecarium darinnen, fondern eg führte ung 
die Klofter- Magd hinein. ch war begierig, die 
alte Edition der Bibel zu fehen , davon Tollius in 
Epift. Itin. II. pag. 68. und Henninius in notis 
ibidem melden. Wir durchſuchten mie gröfter Mir 
he und Verdruß alle die alte und ftaubichte Buͤcher, 
bis wir endlic) eine folche alte Bibel fanden , welche 
es unfehlbar feyn muß. Sie ift in Fein Folio, gute 
drey Finger dick, in alter Brabantifcher Sprade. 
Vornen hat fie diefen Titel: Den Bibel ghetrans- 
lateert en vermeerterd vuolghede allen die 
Boecken als in den latyn en mitten figuren 
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gheprent Ano XVCXVIII. Keerd omme 
en daer vint men die tafel met all fyn Capitte- 
len. Unter diefem Titel ift ein Holzſchnitt von der 
Schoͤpfung, fonderlich der Eva. Sonſt find eben 
fo viel Figuren nicht in diefer Bibel, als nur in den 
erfien Hiftorifhen Büchern alten Teftaments , und 
dann in der Offenbahrung Johannis. Sie befteher 
aus drey hundert fünf und fiebenzig Blättern. AmEnde 
liefet man diefes : gheprent toc Antverpen in on- 
fer Liever Vrouwen Pant bi mi Cl&s di Gra- 
ve int Jaer ons Heeren in vyf hondert en de 
XVIII op ten XXVIIlI. dach Juny. Hier 
aus ift zu fehen,, daß Henninius in notis an be 
fagtem Orte , in feiner Murhmaflung , daß es eine 
Edition Goudæ facta an. 1479. ſeye, ſich irre, 
Ob man vielleicht eine dergleichen Edition , worauf 
aud) vermeerdert fehr albern fiche, habe, Fan ich 
nicht, wohl aber fo viel fagen, daß dergleichen all» 
hier aller angemwendeten Mühe ungeachtet , nicht fins 
den Fönnen. Ob aber au) diefe Edition, mie 
Tollius fonft fagt , fabulis referta feye, Tieffe die 
Zeit nicht zu, zu unterfuchen. Unter andern gedruckt, 
sen Theologifhen Büchern fanden wir folgende wenis 
ge Manuferipte. Zwey Volumina in fol. membr. 
fo eine gateinifche Bibel enthielten. Zu Anfang des 
erften Voluminis war diefeg notirt : Liber Cano- 
nicorum Regularium Domus beati Gregorii Pa. 
px in Emaus in terra de Steyn prope Goudam 
Hollandix, darunter hatte noch eine neuere Hand 
gefegt: ad ufum Regularium in Gouda. »Diefes 
Ä Volu- 
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Volumen gehet à Geneſi usque ad Ecclefiaftem. 
Am Ende ftunde : Explicit Ecclefiaftes , incipie 
Canticum Canticorum , quod hebraice dicitur: 
Syralirim. Das zweyte Volumen ift eben fo groß 
als dag erftere; vornen aber ftunde: Pertiner ad li- 
brariam domus collationis S. Pauli Apoftoli in 
Gouda. Es fheinet um eben die Zeit , und von 
eben der Hand gefchrichen zu feyn, fängt auch mit 
dem Cantico Canticorum an, fo daß es wohl zu 
dem erften Volumine gehöre. Nicht gar um die 
Mitte diefes andern Voluminis nad) dem andern 
Buche der Maccabäer , fande ich von ungefehr die 
Sahrzahl alfo: Præſens volumen finitum eft anno 
Domini Millefimo, quadringentefimo , quadra- 
gefimo nono, tertio Calendas Junii, Deo gra- 
tias. Darauf folgt Efaias und die übrigen Bucher 
alten und neuen Teſtaments. Mac) der Apocaly- 
pfi ift ein Index nominum propriorum, und denn 
folgt nod) auf der Testen Seite die fo betitelte Epifto- 
la B. Pauli Apoftoli ad Laodicenfes , nuper in 
antiqua Bibliotheca inventa. Der Anfang ift: 
Paulus Apoftolus, non ab hominibus , neque 
per hominem, fed per Jhefum Chriftum, fratri- 
bus qui funt Laodicie, gratia vobis & pax A 
Deo patre noftro & Domino Jefu Chrifto. Gra- 
tias ago Chrifto per omnem Orationem meam, 
eo quod permanentes eftis in eo, & perfeveran- 
tes in operibus bonis, &c. Ferner fand id) ein 
Volum. membr. in flein Folio, Hand dick. Es 
ift auch eine lateiniſche Bibel, aber nur das alte Te⸗ 
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ftament, und geht nur bis auf dag Buch Nehemiaͤ. 
Es fcheinet von einerlen Alter und eben der Hand 
mit dem vorigen zu ſeyn. Ein anderer Codex 
membr. in fol. Hand dic enthielte: Sermones in 
Pfalmos. Am Ende ftunde: Explicit Colledta- 
rius ſeriptus per manus feptem monialium San- 
&te Marie, Joannis Gez&, Yfenoudi, Averri- 
ci, Jacobe Gerardi, Agache Nicolai , Marie 
Martini & Marie Gerardi. Finitus Anno Do- 
mini millefimo quadringentefimo quinquagefimo 
quinto, ipfo die S. Odulphi Confefloris. Ifti 
libri latini pertinent ad librariam Conventus 
Sandte Margarethe in Gouda. ft. dux partes 
Biblie de veteri Teftamento ligate in ligno. St. 
Novum Teftamentum. Es waren nody bey drey⸗ 
fig Volumina dabey, mworunter aber nichts befon; 
ders, als einige Bücher von Auguftino und einigen 
andern Patribus, der Meft war lauter Poftillen und 
Scholaftica. Ich fand aber noch ferner ein Flein 
Volumen membr. in fol. zwey Finger dif. Aus» 
wendig flund auf dem neuen Bande gefchrieben: 
Calendarium Sandtorum 3 es ift aber eigentlich) ein 
Martyrologium , fo alfo anfängt : Præfatio que 
in pluribus libris afferibitur Bede fuper opere 
Martyrologii , plures autem ipfüm excerptum 
dicunt ex libris beati Auguftini. Sie fangt alfo 
an: Feftivitates Sandtorum Apoftolorum feu 
Martyrum antiqui patres in venerationis Myfte- 
rio celebrari Sanxerunt. &c. Hierauf folget fol.2. 
Epiftola feu Prxfatio Ufuardi Monachi ad Ka- 
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rolum Regem, ſuper opere Martyrologii &c. 
Das Werk ſelbſt fangt alſo an. Kalend. Januarii: 
Circumcifio Domini noſtri Jeſu Chrifti. Rome 
Almachii Martyris, qui jubente urbis Prxfedto 
cum,diceret hodie odtave Dominice diei ſunt 
ceffate A fuperftitionibus Idolorum à gladiatori 
bus occifüs et &c. Am Ende des Voluminis 
ſchienen einige Blätter zu mangeln ; darauf folger: 
regiftrum a manu aliena & recentiori. Dies 
fer Codex fcheinet aber von der Mitte des fünfzchens 
den Jahrhundert zu ſeyn. Diefe Bibliotheck beftes 
het fonft beylänffig in etwa neun hundert bis taufend 
Bänden, und zwar alle in Folio und meiſt Foftbas 
ren Büchern, wie ſichs in öffentlichen Bibliochecfen 
gehöret, dann kleine Bücher koͤnnen und mögen ſich 
Privat: Perfonen felbft anſchaffen. Ich bemerfte 
unter den Theologifchen die Criticos Sacros. Au- 
guftini opera, Bafıl. ap. Froben. Chryfoftomum 
grece & latine, Paris, 1636. Biblia Polyglot- 
ta ; Bibliochecam maximam Patrum ; Concilia 
Labbxi ; Baronii Annales cum Spondano , 
Bzovio ; Erafmi opera, edit. Bafil. Cornelium 
à Lapide; Bibliothecam Fratrum Polonorum. 
Unter den uriften waren: Corpus Juris Glofl. 
Cujacii & Bartoli opera. Codex Theodofianus 
Godofredi. Farinacii opera. Unter den Medi 
cinifchen ftunden: Aldrovandi opera, Hippocrates 
grece & latine Tom. XIII, Luter. Paris 1679. 
Hortus Malabaricus Indicus. Bonerti collectio- 
nes anatomic®. Won Hiftorifchen waren vorhan— 
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den : Corpus Hiſtoriæ Byzantinæ. Bejerlingii 
Theatrum ; Grævii Thefaurus. Beyder Ste- 
phanorum Theſauri; Kircheri opera. Golzii, 
Vofhi, Lipfii opera. &c. Berfchiedene Nieders 
teutſche Hiftorici, als: Aitzema &e. Auch war 
ein ſchoͤner Atlas dem äufferlichen Anfehen nach allhier, 
denn er war auf Holandifhe Manier in einem mit 
Glas verfchenen Kaften. 

Hierauf giengen wir weg, die Kirche felbft zu bes 
fehen. Es ift ein groſſes langes und ziemlich breiteg 
Gebäude, aber nicht gar hoch, und nur mit einem 
hölzernen Gewölbe verfehen. Sie ift eine der gro» 
ften Kirchen in Holland , aber wegen der Gemaͤhlde 
an denen Fenſtern, und der gedachten Niedrigkeit 
nicht gar helle. Wir haben die Gemaͤhlde an den 
Fenſtern nach dem Buch Stuͤck vor Stuͤck betrachtet. 
Num. 1. iſt ziemlich, zwey, drey und viere mittel⸗ 
maͤſſig, fünfe ſehr gut, ſechſe auch gut, ſiebene des⸗ 
gleichen, achte unvergleichlich, neune wegen der Per⸗ 
ſpectiv ſehr gut, die Farben aber ſchlecht. Wie 
dann diejenige, ſo dieſe beyde Meiſter gemacht, lan⸗ 
ge nicht ſo hoch von Farbe und wohl gemahlt ſind, 
als die von denen Goudaiſchen Bruͤdern; zehne iſt 
nichts beſonders; eilfe gut, zwoͤlfe und dreyzehen 
ziemlich, vierzehen gut, fuͤnfzehen und ſechzehen die 
beyden allerbeſten, ſonderlich das fuͤnfzehende welches 
unvergleichlich. Des Biſchoffs Chorrock auf die⸗ 
ſem iſt von ungemeinen Farben und mit Perlen vers 
fest, weldye gar fhön und ähnlich fiheinen. Sieben. 
sehen und achtzehen gehen mit , neunzehen ift eines 
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der ſchlechteſten, zwanzig und ein und zwanzig find 
ziemlich, wiewohl es aus lauter kleinen abgetheilten 
Stuͤcken beſtehet. Wir bemerkten hiebey nicht ohne 
Verwunderung, daß da ſonſt alle Stuͤcke des Leydens 
Chriſti vorgeſtellt werden, der Mahler die Creuzigung 
ſelbſt ausgelaſſen. Zwey und zwanzig iſt ſehr gut, 
die Wappen aber, ſo darunter ſtehen, find erſt Anno 
1657. dazu gemahle worden, und fchon fehr fehlecht 
von Farben gegen dem übrigen Gemählde , daraus 
man dann den Unterfchied des alten und neuen Glas: 
mahlens fehen fan. Drey und zwanzig und vier und 
zwanzig find abermals fehr gut. Fünf und zwanzig, 
fechs und zwanzig und fieben und zwanzig mittelmäffig, 
acht und zwanzig iſt eines der allerfchönften, neun und 
zwanzig ift mittelmäffig , die übrigen aber alle find 
fehr Flein und niche fonderlih, Die zu Oyford, 
welche doch nur bloß gemahlt find , bedünften ung 
viel fchöner als diefe Tester. Man fonnte unten mit 
einander nicht unterfcheiden, ob diefe Glaͤſer nur bloß 
gemahlt, oder, wie in den alten Kirchen » Fenftern 
im Pabftthum , auch gebrannt feyen. Der Küjter 
verficherte zwar das leztere, gab uns aud cin 
Stücgen blau Glas , fo durch und durch gebrannt 
und farbigt war, aber es war nur von einer Farbe, 
und hatte feine Schattirung, da wir gerne dergfels 
chen ein Stück bey nahem fehen mögen, um zu fe 
ben, ob fowohl der Grund, als audy die Scyattis 
rung hineingebrannt , oder ob die Schattirung nur 
nach der Hand mit dem bloffen Pinfel aufgetragen 
worden. Wenn lesteres, wäre es viel und defto 
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kuͤnſtlicher, daß nemlich die Farben von der Schats 
sirung fich mit den andern Grundfarben im Schmel⸗ 
‘zen nicht vermifcher , und undeutlih worden, wie 
vielmalen bey dem Emailliren gefhiht. In dieſer 
Kirche ift fonft noch merfwürdig das Begräbnis des 
Heren van Beverningh , weldyer öfters Abgefands 
ter von den Staaten gewefen. Es ift felbige in eis 
ner Eleinen Capelle , in deren etlihe Wappen auf 
ſchwarzem Sammer auf Hollaͤndiſche Manier hans 
gen, Das Portal vonder Sapelle ift zwar von Mar; 
mor und Bildhauer » Arbeit , aber doc) nicht viel ber 
fonders, Die Inſcription war zu meitläuftig abzu⸗ 
fhreiben ; fie wird auch zweifels ohne ben dem Ti- 
marethe, oder andern Topographien und Niederläns 
difchen Hiftoricig zu lefen fenn. Wir wollten auch 
noch das Schloß, deflen oben aus Zeillero gedacht, 
befehen, allein es ift Feine Spur mehr vorhanden, und 
wollte niemand von einem Schloß allhier , noh . 
von einem darauf befindlichen Archive etwas wifs 
fen, 

Den 25. Nov. Morgens um neun Uhr fuhr 
ven wir von hier wieder anf Noterdam, und kamen 


durch 
Moordtredht, 

einem ziemlichen Dorfe. Unterwegens bemerften 

wir die fogenannten Roll» Brüden, deren, wie mich 

dünfet, in dem Ritterplatz Meldung gefhiche. Sie 

fehen wie die Pferde » Stiegen , fo zu beyden Seiten 

ſchreg herunter gehen, und über das Waller von eis 

nem Ufer zu dem andern gelege find, Hierauf liegen 
verſchie⸗ 
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verſchiedene Rollen, die fo lang find, ale die Bruͤ⸗ 
cke breic ift. Weber diefe werden die Schiffe ( aber 
nur der Bauren Milch, und Markt» Schiffe) ent 
weder mit den bloffen Händen oder mit einer Winde 
gezogen. Hart vor Noterdam bemerften wir viele 
Wind» Schneid » Mühlen und daben den Schiffbau, 
der hier beträchtlich ift, mie wir dann ein ganz new 
Schiff im Briel von hundert und zwanzig Stud lle⸗ 
gen fahen, fo noch nicht in der See geweſen, und 
vor einiger Zeit allhier verfertiget worden. Mir 
hatten in Willens, mit Fleiß von Roterdam aus wie 
‚der hieher zu fahren, um folchen Schiffbau zu fehen, 
weil wir aber hörten, daß es gar viele Umftände 
brauchte, die Erlaubniß von denen Admiralitärss 
Herren zu erhalten, wollten wir ung Feine Mühe mas 
chen, weil man ſolchen Schiffbau zu Amfterdam bey 
dem Admiralitäts Haufe eben fo gut ſiehet. Mir 
kamen alfo um zwölf Uhr zu 
Noterdam 

wieder glücklich an. 

Nachmittags giengen wir nochmalen In das ou · 
de mannen Huys, in Meynung, dieHeeren- Ka- 
mer darinnen zu fehen 5 als wir aber hinfamen, mas 
sen die Herren abermals bey einander. Wir giengen 
alfo nochmalen zu Herrn Engelbrechten auf fein 
Zimmer, welcher ung noch verfchledene Sachen zeig⸗ 
te. Darunter war das vornehmfte: Eine von Buchs 
baum gefchnittene Charitas , en bas relief , mit 
dren Kindergen, eines auf dem Arm, die andere vor 
und hinter ſich. Es war auf ſchwarz Sammet auf⸗ 
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geklebet, und unvergleichlich wohl gemacht. Ferner 
noch eine andere Fleine Charitas, oval, nicht gröffer 
als ein Basen, auch fehr wohl gemacht. Herr 
Engelbrecht gab vor, daß er nicht wifle, von was 
Materie diefe gearbeitet feye, und hielte es vor ger 
ſchnitten. Es fahe aber aus, als wann es von eis 
nem andern Original in Bircenbaum + Rinde ge 
druckt wäre, Herr Engelbrecht wiefe ung aud) vier 
lerhand Gattungen von altem gefärbten Glas, Er 
hatte aus dergleichen einige optifche Glaͤſer, auch bey 
zwölf Brillen ſchleiffen laſſen, von allerhand Bars 
ben, darunter die rothe und blaue die fchönften. 
Wir bemerften an diefen gefchliffenen Gläfern, daß 
an einigen an der Peripherie, wo fie wegen des Seg» 
ments abgefchliffen waren, die Farben fehr dünne, 
oder gar feine Farben hatten. Hieraus erhellet ‚daß 
die Farben im Brennen nicht durch das ganze Glas, 
oder deflen ganze Mafla gedrungen , fonderlih im 
blauen. Er zeigte uns ferner noch verfchiedene gem- 
mas, und darunter auch einige gefchnittene Steine, 
Zwey fehr groffe und ſchoͤne Böhmifche Diamanten, 
fo groß als eine Hafelnuß, die er felbft fchleiffen 
laſſen. Ein ale hoͤlzern zierlich durchbrochen Dedels 
gen von einem Käftlein, fo er vor Dürers Arbeit 
hielte, Endlich wiefe er ung eine groffe Anzahl von 
fhönen Abdrücen von allerhand raren antiquen ges 
fhnittenen Steinen, und andere Kleinigfeiten mehr. 
Wir hätten gewiß dergleichen Euriofitäten und Koſt⸗ 
barfeiten weder in diefem Haufe, noch auch ben die 
fem Manne geſucht. Weil es noch nicht Abend war, 
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giengen wir noch in Fritſch und Boͤhmens Buch⸗ 
laden, allda ich des Henninges Theatrum Genea- 
logicum mit vielen annotationibus manufcriptis 
in fünf flarfen Bänden vor hundert Holandifche 
Gulden Fauffte. 
Den 26. Nov. Morgens giengen wir zu Herrn 
D. Luffni, Medico op de Glaashaven , um 
feine Bibliocheck zu fehen. Er empfienge ung zwar 
höflih, und führte ung in ein Zimmer. . Nachdem 
er aber ein wenig difcurirer hatte , entfchuldigte er 
fih, daß er ung, weil er eben eine Viſite bey einem 
Kranfen zu machen habe, die Bibliothek nicht zeigen 
fönne ; bat fi) aber aus , des andern Tages um 
zwey Uhr wieder zu fommen. Wir giengen alfo noch 
zu Daldegefling, einem Schrynwercker , inte 
Hoogftraet by te Frantze Kerk,, von weldhem 
wir gehört , daß er einige gute Schildereyen, und ans 
dere Kunftfachen habe, wie wir dann auch bey ihme 
fanden. Die vornehmften, fo er ung zeigte, waren 
ein Perſpectiv⸗Stuͤck, diegroffe Kirche zu Delft vors 
ftelend, von van Vliet, davor er fechzig Gulden 
forderte, und vor vierzig laffen mwolte; es war gar 
gut. Mein Bruder fauffte einen alten Kopf, von 
Eornelis von harlem gemahlt, und eine ganze 
alte Schilderey, einen Todten» Kopf vorftellend vor 
acht Gulden. Er hatte ferner ein unvergleichlich 
fhön Stüf, einen Stumpf und Wurzel von einem 
Daum vorftellend , worauf allerhand Inſecten von 
Fromans gemahlt, eine fehr fhöne Landfchaft von 
Philipp Douerman, . ‚eiste ung diefer fünfts 
liche 
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liche Schreiner auch eine Uhr, ſo er vor den verſtor⸗ 
benen Koͤnig Wilhelm in Engelland kurz vor ſeinem 
Tode verfertiget, welches vor einen Schreiner gewiß 
ein rechtes Kunſtſtuͤck iſt. Sie ſtund mitten in einer 
Stube ganz frey, auf einer Pyramide von Bild⸗ 
bauer » und verguldeter Arbeit. Sie war an fich 
nicht gar groß, hat aber nicht allein ein unvergleich» 
ih Glockenſpiel, fondern auch fünf Scheiben , das 
von die mittlere und gröfte die Stunden und Minus 
ten, die zweyte den motum folis durchs ganze Fahr, 
die dritte den Monde sLauff, beyde aber fowohl des 
Tags: und Madıts- Länge, als auch den Auf» und 
Niedergang der Sonne und des Monde refpective 
jeigen. ‘Die vierte zeigte die fefta mobilia & im- 
mobilia, die fünfte aber zeigte nicht nur die Tage In der 
Wochen, als Sonntag, Montag, ıc. fondern auch 
das Dato. Er fchäste diefe Uhr vor taufend fünfs 
hundert Gulden. Das Gehäuß an diefer Uhr ift von 
fonderbarem Holz und fagon, mit allerhand Blu⸗ 
men und Inſecten nad) den natürlichen Farben eins 
gelegt. Die meiften und fhönften Figuren aber mar 
ren von Arabiſchem Holz, wie er es nennt Er 
zeigte uns auch verfchiedene artige Cabinete, von ſei⸗ 
ner Arbeit, fo aber den Englifchen ſowohl an Facon, 
Subtilitaͤt, Eintheilung und fauberer Arbeit nicht 
beyfamen , fondern etwas plump, und nod von 
Hollaͤndiſchem Geſchmack waren , wiewohl er ver 
ficherte , daß er fie, wenn es ihm bezahle würde, 
eben fo fein und fauber als die Engelländer machen 
wollte. Das fchönfte, fo er hatte, war ein Spie⸗ 
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gel» Eabinet, welches auswendig gar wohl eingelent, 
und fauber verguͤldet, inwendig aber mit vielen Bil, 
dern gezieret war, und den Tempel Salomonis vor⸗ 
fielen folte. Hinten waren verfchiedene Spiegel ges 
ſtellet, auf Art einer Ciſtulæ Caroptrice. Diefeg 
Eabinet hielt er gar hoch, es ſchickt ih auch zum Auf⸗ 
putz in ein Zimmer gar wohl. 

Nachmittags befuchten wir dag allhiefige Thea- 
srum anatomicum, obgleih Herr Lector Flinck 
nicht zu Haufe war. Wir hatten ung nicht vermus 
thet, einen foldyen Vorrat von preparatis und cu- 
riofis alhier anzutreffen. Es mar deren eine ziems 
Tiche Anzahl, ob gleich ein gutes fehlte, daß es, wie 
der Kerl, fo es ung zeigte , behaupten wolte, dem 
Lendifchen Vorrath gleich kommen folte. Das Thea: 
rum am ſich ift zwar Flein , aber bequem und wohl 
ausgefonnen. Unten herum find fauter Schränfe 
gemacht, in welchen die kleine præparata in Gläfern 
fiehen. Das vornehmfte fo wir bemerften „ war: 
eine ausgeftopfte und präparirte Haut von einem 
Weibs⸗Menſchen, das lange als Dragoner gedient, 
und ihren Eameraden erftochen. Sie hatte eine Mis 
Ge auf, auf melcher mit gelben Buchftaben genehet 
ftunde: alleDragoner. Hierneben ftund ein Skelet, 


an welchem alle Mufeuln trocken fehr wohl präparirt - 


waren auſſer daß es, wie alle präparirte Dinge. 
Bier, ausfahe,, als wenn fie mit Schiff» Theer beftri- 
chen wären. Ferner alle vaſa fanguifera von einem 
Hund, eben fo beftrichen, und auf ein Brett gefle 
bet. Das vierte Theil von einem Wurm , der acht 
u 3 und 
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und vierzig Ellen lang geweſen, wie dann dieſes Stuͤck 
zwoͤlf Ellen lang ſeyn ſolte. Sehr viele embryones 
von verſchiedenem Alter. Unter dieſen war einer von 
ſechs Monat , welcher mitten auf dem cranio, wo 
der fonticulus fonften ift , gleichſam zwey Hörner 
hatte. Der Kerl gab es wuͤrklich davor ang, uns 
aber fam es vor , als wenn es Arterien oder vafa 
von der dura matre wären ‚, oder fonft eine excre- 
fcentia carnofa, fo an dem cranio gelaffen worden. 
Es waren die ſchwarze filamenta , etwa Fingers 
lang, und fo dick als der hinterfte Theil von einem 
Federkiel. Wir fahen auch zwey ſchwarze embryo- 
nes, einen von einer Indianerin, den andern von 
einer Mohrin. Der leztere war nur von vier Mor 
nat. Zwey präparirte Ohren mit ihren Mufculis in 
fpiritu vini. Ein Mieren , in deflen Mitte ein 
Stein, fo groß als ein Ey. Dieſer Stein hatte 
auch viele Zacken, wie eine Corallen ⸗Zinke. Wir 
beobachteten ferner ein doppelt, oder an einander ges 
wachfenes Schaaf. Zwey Mieren von Hunden, in 
welchen groffe Würmer gewachfen waren. An der 
Wand hieng ein furzes Meſſer; daben mar eine fur 
je gedruckte Befchreibung und Holzſchnitt von einem 
ziemlich groffen Steine, der auch dabey hieng , wies 
wohl er durch Kunft zugerichter war. Diefen Stein 
ſoll ſich John Janfz de Tod ein Schmid binnen Am- 
fterdam felbft und mit eigener Hand aus feiner Bla⸗ 
fe gefchnitten haben, welches um fo mehr zu verwun⸗ 
dern, weil das Mefler ſchlecht, und zu einer folchen 
groffen und gefährlichen Operation nicht wohl’ ges 
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ſchickt war. Das Meſſer ſolte das Original ſeyn, 
und zu Amſterdam (der Kerl konnte aber nicht ſagen: 
wo? ) aufgehoben werden. Beſonders merkwuͤr⸗ 
dig war ein uterus oder matrix , darinnen zugleih 
drey embryones bis an den fiebenden Monat geles 
gen, weldjeembryones aud) dabey waren. Ander 
Wand hienge wie eine lederne Flafche , welches der 
Kerl, fo ung herum führte, vor einen Schlauch o⸗ 
der utrem, dergleichen die Alten gehabt, und davon 
auch) in der Schrift gemeldet wird, ausgabe. Es 
waren auch vielerhand Schlangen allhier. Ferner: 
ein Kopf von einem Hahnen, welcher in ſpiritu vini 
zwey excrefcentias hatte, die vollfommen wie Hoͤr⸗ 
ner ausfahen. Ein Monftrum von einer Kaze, mit 
einem Hundsfopf, acht Fuͤſſen und zwey Schwänze, ' 
welches vermuchlich von einer Kaze , fo mit einem 
Hunde gerammelt, herkommen. Ein ander Kazen 
Monftrum mit zwey Köpfen. In einem andern 
Schranke waren noch vielerley Schlangen. Inglei⸗ 
chen eine Locke Haare, welche von der Koͤnigin Ma⸗ 

sis Stuard feyn ſolte. Die oflicula auditoria, 
‚auf einem Füßgen artig feſt gemacht. Man zeigte 
‚ung auch ein Stuͤck von einem Elephanten + Zahn, 
‚welches gar merfwürdig ift. Es ift von einem Dre, 
her hieher verehrt worden, welcher es verarbeiten 

wollen, aber unmöglich durchfägen Fönnen. Als er 

es nun mit einem Meifel von einander gefchlagen , 

‚hat er in der Mitte des Zahns eine groffe bleyerne 
Kugel von einer Musquete gefunden. Nun fichet 
man wohl aus der linfen Seite, wo die Kugel liegt, 
u 4 und 
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und da der Roſt eingefreſſen, daß kein Betrug hie⸗ 
ben iſt, es iſt aber nicht zu begreiffen, wie die Ku⸗ 
gel mitten in diefen Zahn gekommen. Wolte man 
fagen , der Elephant müßte jung in den Zahn ger 
fchoflen worden feyn, fo ift doch nicht zu begreiffen, 
wie der Zahn nicht nur fort , und ringsherum zus 
wachfen fönnen, daß man Aufferlich feine Spur ger 
fehen ; und die Kugel bedeckt, und in der Mitte iſt, 
auch das Ihier vor groffen Schmerzen beym $eben 
bleiben fönnen ? An der Thüre zeigte man ung ein 
Skelet von einer Frau, welche neun und neunzig 
Jahr alt worden, und ihren Mann ermordet haben 
fole, In einem andern Schrande mwiefe man ung 
noch allerhand Präparata von verſchiedenen Theilen 
des menſchlichen Leibes, dabey verfchiedene Steine 
lagen , fo man In den Ventriculis der Thiere gefuns 
den. Oben auf ftunden verfchiedene Sfelete , dabey 


- auch) das von dem obermeldten weiblichen Dragoner, 


fo auf einem Skelet eines Pferdes ſaß. Das vor 


‚nehmfte aber war das Sfelet eines Indianers, wel⸗ 


ches ganz ſchwarz von Farbe ; daben der Kerl ver 
ficherte , daß die Gebeine von Natur, und durch und 
durch fo ſchwarz feyen, welches uns aber unglaublich 
vorfam, Viellelcht find fie zum unterſchiede von ans 
dern Sceletis mit Farbe überftrichen worden, dann 
fonft müßte auch das Blut und Fleifc der Mohren 
ſchwarz feyn, wann die Schwarze auch in die Kno⸗ 


"chen dränge. Der Mann zeigte ung auch ein fehr 


groß Stücf von einer Walfifc) Blaſe. Unten war 
neben dem Theatro noch in einem bejondern Zimmer 
ein 
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ein Schranf mie Glaͤſern, In welchem die allerbefte 
Praparata ſeyn follenz weil aber der Kerl den 
Schluͤſſel nicht dazu hatte, es auch fchon dunkel war, 
Fonnten wir gar nichts davon fehen. An der Trep⸗ 
pe herum hiengen noch allerhand Thiere und Sachen, 
und unter andern ein ganz Erocodill, und eine Teu⸗ 
fels» Zunge. Das vornehmfte aber waren zwey 
Hoͤrner, mie der Kerl vorgab, von einem türfifchen 
Bold. Jedes von diefen Hörnern war gerne anderts 
Halb Ellen lang, und die Spigen derfelben ſtunden 
bey zwey Ellen voneinander, weil fie etwas gekruͤm⸗ 
met waren. Auch ſahen wir ein Horn von einem 
Indianiſchen Scaafe, fo auch gar groß, und, 
wie der Kerl verficherre , drenzehen Pfund waͤgen 
ſolle. 

Den 27. Nov. Morgens giengen wir zu einem 
vornehmen und reichen Kaufmanns Sohn Herrn von 
Dellen , um feine Eoftbare Schildereyen zu fehen. 
Er hat deren zwey groffe und ein klein Zimmer voll 
von den beften Holändifchen,, taliäniichen und Spas 
nifhen Meiftern. Die leztere, welche fonft gar rar 
find , hat fein Herr Water, der fich lange Zeit in 
Epanien aufgehalten, allda geſammlet, welche dann 
fo wohl wegen ihrer Raritaͤt als Vortrefflichkeit gar 
hoch zu aͤſtimiren. Diefe Gemählde , deren in allem 
bey zweyhundert und filnfzig Std feyn mögen , find 
alle in fehr Foftbaren Nahmen , theils ganz verguls 
det, theils ſchwarz, theils aber ſchwarz und Gold 
zufammen, fo daß ein Eranz etwa zwey Finger breit 
vergulds innwendig, aͤuſſerlich aber eine ſchwarze 

N 5 
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geifte if. In dem Fleinen Zimmer hieng ein Italiaͤ⸗ 
nifh Stuͤck, gar groß und unvergleichlich , welches 
er vor ein grofles Stuͤck Geld ſchaͤtzte. Endlich: 
ein Flein Altar» Stud, fo fehr alt und gut, in deffen 
Mitte war die Ereuzigung, auf den beyden Flügeln 
aber die Geburt und Auferftehung Chriſti. In dem 
zweyten Zimmer waren gar viele ſchoͤne Landſchaften, 
worunter viele von Bruegel, eine aber von Michel 
Ange war. Er bemerkte ein klein Stuͤck, warauf 
alte rudera, und unter denfelben ein Fleines Hahn, 
gen, nicht gröffer als ein Gerften» Korn, fehr curiös 
gemacht war. Er fagte, daß fein Vater dieſes 
Haͤhngens wegen taufend vier hundert Gulden vor 
diefes Stud gegeben. In dem lezten und gröften 
Zimmer bintenaus , waren die beften, gröften und 
vornehmften Stuͤcke, darunter ung befonders gefic- 
len die Mahlzeit des Königs Belſazers, wegen der 
perfpectiv guten Zeichnung und colorirt ganz unver: 
gleihlih. Etliche Stücke von Salvaroriel, Eine 
fhöne Auferftehung von Aubens gemahlt. Zwey 
vortreffliche Landfchaften , fo ein Jeſuit gemacht har 
ben fol. Es hiengen auch allhier die beyden Por⸗ 
trats von feinem Oheim und Vater ‚in Spanien ganz 
unvergleichlich gemahlt. Das von feinem Vater, 
weil er erft neulich verftorben , war mit ſchwarzem 
Tuch behänger. Diefer Herr von Dell ift fonft ein 
artiger und vor einen Holländer fehr höflicher Menſch. 
Er fezte ung gleich Thee, Caffee und Chocolate vor, 
alles in foftbaren Geſchirren, wobey er ung erzehlte, 
daß er nichts anders als Kaffee fein Lebtag gerruns 
fen, 
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ken, auch ſo gar uͤber Tafel. Er laͤſſet des Mor⸗ 
gens ein paar Maas Caffee machen, und ſelbigen 
alt werden, und dieſen trinket er bey dem Eſſen3 
jedoch fichet er ganz gefund aus, und ift ein Menſch 
von etlich und zwanzig Jahren. Wir- harten ihme 
ſolches nicht geglaubt, wann es ung nicht von Herrn 
von Meinertshagen und andern befraftiget wor⸗ 
den wäre. | 
Nachmittags giengen wir abermals zu D. Luffin, 
famen aber , weil wir fpät gefpeifet , wieder nicht 
recht, fondern eine halbe Stunde zu fpate. Wir 
giengen alfo zu Herrn Flinck by de Hoogftraet o- 
ver te Frantze Kerck. Diefes Mannes Vater 
foll einer der beruͤhmteſten Mahler in Holland gewe⸗ 
fen feyn, und ihm fo viel hinterlaffen haben, daßer 
von feinen Menten lebet, und in einem der koſtbar⸗ 
ſten Häufer von meubles mwohnet. Er hatte wenig, 
aber fehr Foftbare Scildereyen, und dann folgende 
antique Statuen, Buftes und Köpfe, fo er alle vor 
antique hält, auch guten Thells feyn mögen. Er 
verficherte , daß fie aus der fhönen Collection des 
Herzogs von Budingham wären. Das vornehmfte 
mar wohl ein Fleines etwa zwey und einen halben 
Schuh hohes alabafternes Bild, fo er einen Teles- 
phorum nennete. Es war beyläuffig, mie die Fi- 
gura X. ausweiſet. Der Habit war fonderlih an 
dem Kopf fchier wie eine Moͤnchs⸗Kutte. Es war 
von weiffem Marmor, ziemlich wohl confervirt und 
etwa dren bis vier Schuh hoch, das Bild allein zu 
verfichen. Boiſſard hat ein gleiches in feinen An- 
tiqui- 


, 


E 
316 Noterdam. 


tiquitat. Romanis P. IV. five Tomo IT. Infcri- 
ptionum, allwo auch diefelbe Figur beffer und deut⸗ 
licher zu finden iſt. Das zweyte war eine Bufte bey 
dren Schuh Hoch, fehr ftarf von Bruft und Muskeln, 
die Naſe war abgefchlagen: Unten ftunde: 
OATMIIIAA 
E. K. ©. 
Here Slinch hielte esvor eine Athletam, und zeigte 
ung dabey ein hölzernes Täfelgen , darauf folgendes 
gemaßlt zu lefen: Olympias 229, Oct. Kalendis 
Augufti anni Olympiadici 1933. Chrifti nati 
137. Vell. Epidaurius alias Ammonius Alexan- 
der fuit victor ftadii Cofl.L. AELIVS VE- 
RVS CAES. II. P. Coelius Balbinus. An 
der Thüre flunden auf weiß marmornen Piedeftals 
zwey ſchoͤne Buftes , die eine von Poflidonio, Ci- 
ceronis Pr&ceptore, die andere von Marco Anto- 
nio Imp. Ferner waren allhier eine Bufte von 
Tito, eine von M. Aurelio Imp. eine von Geta, 
und eine von Hadriano. Ferner ein Bild in gans 
zer Statur, aber nur vier Fuß hoch mit einer toga 
conſulari, fehr fhön, der Kopf aber war neu aufs 
geſezt. Hiebey war auch eine tanzende Matrone von 
eben der Gröffe. In dem Garten an dem Haufe, 
der Flein, aber gar ſchoͤn iſt, hatte er auch einen 
Terminum, den er fehr hoch hielte. Unter den 
Gemäplden, fo er hatte, waren die fchöpfte ein 
Stuͤck von Palma Vegio, auf Holz , die Geburt 
Ehrifti nebft den Hirten vorftellend, und dann eine 
Nymphe von Nic. Pouffin , beyde ungemein ſchoͤn, 
fonder» 
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fonderlich das erſte. Wegen Dunfeleit des Wet, 
ters konnten wir die übrigen nicht wohl erfennen. 
In dem vorderften Fleinen Zimmer war die Dede ds 
ber und über von Heren van der Werff fehr wohl 
gemahlt. Herr Flinck fprad) fehr groß und hoch fo 
wohl von Mahlereyen , als auch von der Papiers 
funft, das ift, wie man in Holland dadurch verſte⸗ 
het, von Handriffen und Kupferftichen. Er fagte, 
daß er von Printen erftlich eine groſſe Collection ges 
habt, indem er aber nachgehends auf Handriffe ger 
kommen wäre , hätte er gerne nichts mehr geachtet 
er geftunde zwar , daß die Handriffe ſchwer zu fen 
nen, und viel Betrug dabey ſeye, allein fie feyen 
denen K:pferftichen weit vorzuziehen. Dann die 
Handriſſe enthielten derer Mahler erfte Gedanken , 
und Kunft, dahingegen in denen Kupferftichen durch 
der Rupferftecher langſame Arbeit alles fteiff und uns . 
angenehm wäre. Herr Flinck zeigte ung eine gar 
grofle Sammlung von folhen Handriffen, fo wir as 
ber genau nicht durchfehen Fonnten, theils weil es 
dunfel werden twolte, theils weil wir zum Herrn von 
Alkemade eingeladen waren. 

Als wir zu Heren von Alkemade famen, zeigte 
er ung erſtlich ein Vol. in fol. vier Finger dick, mit 
dieſem Titul: Regifter van alle publique acta en 
monumenten beruftende in de Lun Kaamer van 
Holland als mede van all’ gene bevonden is 
gewelt fo in Hennegau als op het Caftell tot 
Gouda, Diefes ift ein gar fhön, alt und vortreff- 
lihes Volumen , in welchem eine eracte, wiewohl 

kurze 
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kurze Specification von allen Chartis, Privilegiis, 
Adis, und andern Urkunden, die ſaͤmtliche Nicders 
lande betreffend. Herr von Alkemade hielte diefes 
Megifter billig gar hoch , weil eg ungemein ſchoͤne 
Monumente enthält. Dann die meiften find theils 
durch Fahrlaͤſſigkeit, cheils durch Krieg und andere 
Ungluͤck verlohren gegangen. Wie dann dadurch be: 
Fräftiget wird, was ich oben aus Zeillero von ei⸗ 
nem Archiv der Miederlanden, fo zu Gouda gewe⸗ 
fen, gemelder habe, welches aber, wie aud) das in 
Hennegau gänzlich eingegangen, und verlohren wors 
den. Wie dann Herr von Alkemade verfichert , 
daß lezteres durch die Spanier ruinirt worden. Es 
hat aud) ein guter Freund dem Herrn von Alkema⸗ 
de erzehler, daß als er die Rudera des Eajtels, auf 
welchem in Hennegau das eine Archiv gemwefen, ge: 
fehen, er noch viele Fragmente von alten Chartis 
und Documentis herum fahren fehen, auf welchen 
man mit Füffen herum getretten. Daß vorgemeltes 
Volumen authentifc ſeye, erhellet nicht allein aus 
der auf dem eriten Blatt gefezten Extradition von 
der Witte von Mr. Vincent Cornelifl. van Mie- 
rop Rendtmeefters General van Keyfer Carl V. 
an Vigilius Zuichemius ab Ayta Frifius , der _ 
Präfident vom geheimen Nach, und Anno 1551. 
Archlvarius worden ; als auch aus denen darauf folgens 
den Diplomatibus von Kayfer Carl und Margare 
tha von Defterreich Gouvernantin an Zuichemium 
wegen des Archivats ertheile. Fol. 2. (b) ftehet 
diefer Titul: Ynventarys gemakt up s’ Keyfers 

huys 
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huys ter Gouda, den 6. Apr. 1572. Da dann 
infonderheie merkwürdig , daß diefes Schloß des 
Kanfers Haus genennet wird. Wie aus den Rus 
briquen zu erfehen, find die meifte Documenten in 
alt Wallonifher Sprache , meift vom drenzehenden 
Sahrhundert, fo aber, wie gedacht, verlohren ges 
gangen, Herr von Alkemade zeigte ung ferner cin 
Volumen in Folio, deflen Titul: Flandri& Chro- 
nicon ab anno 1296. ad annum 1310. quibus 
autor anonymus monachus conventus fratrum 
Minorum Gandavenfium vixit & feripfit apo- 
graphum ex pargumeno authentico in 4. quod 
conftabat foliis go. & paginis 100. Dieſes 
Ehronicon fol gar gut, aud) von Mayero fleiſſig 
gebraucht worden feyn, wie er es dann Annal. lib. 
10. fol. 91. & so. lin. 40. ruͤhmet. Herr von 
Alkemade wiefe uns nach diefem ein Volumen in 
Folio, drey Finger di, ben welchem in einem mit 
der Feder geriffenen Felde diefer Titul: Genuinz 
Icones Ducum Bavariæ, Comitum Tyrolenfium, 
Regum Lombardix &c. ex Principe Familia 
Bavarica illuftrifima & vetuftifima oriundo- 
rum ab anno virginei partus CCCCXCIII. 
adannum CIJIILXXXIIE adjedis qua- 
rundam uxorum Eiconibus , fingulorum vero 
infigniis vita & rebus geftis ex Jo. Aventino 
Hiftorico Bavarico calatore Jodoco Ammanno 
Pi&tore Norimbergenfi. Auf der andern Seite 
diefes Blatts ftunde diefe Mote: die Ziffer wie auch 
die Damen und Scrifft, fo oben über den Figuren 

fiehen, 
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ftehen, hat Junfer Peter von Hail feel. allhler mie 
groflem Fleiß und Sorge alfo gefeßt, und angeords 
net. Die Zahlen aber , fo unter den Figuren fies 
hen, bedeuten die Ordnung, Namen und Schriften, 
ſo im vorigen alten Eremplar gefeßet worden. Die 
Bildniß und Figuren find, wie der Titul auswelſet, 
von Ammann ziemlich wohl in Burbaum gefchnitten, 
die mit der Hand hiezu geſetzte Beſchreibung zwar 
meift, doch nicht gänzlich aus Aventino genommen. 
Vornen iſt einprocemium Collectoris, welches alfo 
anfangt : Icones hæ Sereniflim& Ducum Bavarix 
& Comitum Palatinorum Rheni Familiz inci- _ 
piunt ab Adalgero Bojo, qui anno poft Chri- 
ftum natum CCCCLXXXIV. & CCCC. 
LXXXVII claruit & Bojis præfuit. No- 
tandum vero Stemma Bojorum Regum, Ducum 
& Principum, non in hoc primum cœpiſſe, fed 
‚diu etiam ante incarnationem filii Dei Dyna- 
ftias & Principes Bavarie floruiſſe, & celebres 
fuifle , &c. Nach diefem procemio folgen die 
Icones, und nad) einem jeden die Vita. Ueber das 
fo find allemal oben die Namen und wann jeder ge» 
lebt, unten aber einige Tateinifhe Difticha in lau- 
dem cujusque beygeſchrieben. Alſo ſtehet über dem 
erften Porträt : Adelgerus , An. 493. von den 
Franken erfchlagen ; unter dem Poreräc aber Tiefer 
man dieſe Berfe: 


Quæ mihi majores acquifivere per arma, 
hæc armis cur& conttabilire fuit. 
Prin- 
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Principis eft virtus, quæ funt bene parta tueri, 

Prima, fecunda novis hæc cumulare bonis. 
Die Verſe find durchgehends wohl gemacht. Die 
erfte Vica fange alfo an’: Adalogerio five Adalge- 
rus ( vel Adelgar , five Adelger, quod lingua 
germanica fignificat nobiliffimum , gar edel, 
valde nobilem, vel Adelguer, bello inclyrum, 
Aventinus nobilitatis avidum interpretatur ) Rex 
Bojorum circa annum Chrifi CCCCLXXX. 
floruiffe , & Romanas Provincias invafiffe & 
depopulatum efle, Norimberg® habitaffe, tan- 
dem a Francis, Bojos novos advenas & æmu- 
los, imperium ad Narifcos extendentes , non 
ferentibus füb Rege Clodovzo in pugna:. ad 
Tolbiacum anno CDXCIII. czfum fuife, in- 
de Bojos fœdus cum Francis tale percuflifle, 
ut illi Principem ex fuo corpore legerent Du- 
cis nomine, Francorum Reges autores fierent, 
Boica arma Francis præſto effent , iisdem ami- 
cis, lisdem inimicis uterentur , cztera fuis le= 
gibus viverent, ficut h&c a nonnullis fcriptori« 
bus, pr&fertim Aventino probabili fide referun- 
tur & creduntur. Hoc certum eft, Bojos 
Francorum Majeftatem femper comiter coluifle 
&c. Ich habe diefen obwohl langen paragraphum 
deßwegen ganz abcopirt , um mit demjchigen, was 
Aventinus von diefem Adelgero fagt , und was 
daran abgehet, oder zugefert Ift, cönferiren zu koͤn⸗ 
nen, auch ein Specimen von diefem nid;t uͤbel ges 
fchriebenen Werfe zu haben, Ueber Ludovico Pio 

III. Theil, & Imp. 
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Imp. ſtehet: Ludovicus Pius Imperator, Caro- 
li M. Filius. Unten aber dieſe Verſe: 


In pretio Monachis , colui quia templa 
Deosque , 
SedGnatis odio ludibrioque fui. 
Illi me Regem mitem (que) piumque voca- 
bant, 
aft hi fecerunt (oder wie daben corrigirt iſt 
moverunt) bella nefanda patri. 


Sieben folge , wie bey den vorigen allen , bas Le⸗ 
ben, fo meift aus zwey oder drey compreß gefchriebes 
nen paginisbeftehet. ‘Die aber nad) Ludovico Pio 
folgen, haben feine Vitas, fondern es find nur die 
bloffen Icones , mwiewohl unter einigen noch Verſe 
zu lefen. Der feste von allen ift Ludovicus VIII. 
Comes Palat. Rheni Elector, unter welchem dieſe 
Verſe fichen : 


Mi genitor populos tranquilla in pacereliquit. 
his Pacem cutæ continuare fuit. 

Annuit a calo Numen felicibus aufis, 
pacificus autor paces amare folet. 


Diefer Teste Vers fiheiner falfch gefchrieben zu feyn, 
indem mich nicht daͤucht, daß die Poeten das Wort 
pax Im plurali brauchen, pacem aber fan es wegen 
des metri nicht heiſſen. Vielleicht foll es pares feyn, 
und fo viel bedeuten; als: Deus pacificus pares fc. 
pacificos amare ſolet. Wiewohl auch diefes 
Wort, in welchem die erfte Sylbe kurz, und die ans 

dere 
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dere fang iſt, wegen des Metri nicht ſtatt finder. 
Es muß alfo vermuthlich diefer Pentameter alfo 
lauten: 
Pacificos autor pacis amare foler. 
Ben Gelegenheit diefes Manuferipts kamen wir von 
Genealogien zu reden, da denn Herr von Alkemade 
erzehlte, daß vor etwa Bier Jahren in dem Haag bey 
Moetjens die Bibliochecf eines, Namens van Ni⸗ 
fpen, der ein Meßpfaff auf einer Eleinen Inſul bey 
dem Sudermeer geweſen, hätte follen verkauft wer—⸗ 
den. In dieſer Bibliotheck fenen mehr als drenflig 
Volumina Manufcripta von lauter Senealogien von 
den vornehmften Familien der Niederlande gemwefen, 
welche diefer fleiffige Mann in die vierzig Fahre mit 
groffer Mühe geſammlet, und fehr fauber befchries 
ben, Es habe felbige der Baron Sparr vor den 
König in Preuffen nebft den übrigen Büchern vor 
taufend vierhundert Gulden gefauft. Er hätte auf 
einige von obgedachten Voluminibus bieten wollen, 
Der Herr Baron aber habe gefagt : er folle nur niche 
anfangen, fie müßten alle fein feyn, böte er zehen 
Gulden, würde er zwanzig bieten, kaͤme er mit huns 
dert, würde er taufend fagen., Wie er meynte, fo 
follen diefe Bücher nad) Cleve gebracht worden ſeyn. 
Der Herr von Alkemade zeigte uns ferner ein Vo- 
lumen in fol. von 187. foliis. mit diefem Titul: 
Taboritx Chronicon five Hiftoria Friſiæ Vor- 
peri & Ruinsmageeft Monachi in Tabor. uf 
der andern Seite diefes Dlatts war aus dem Chro- 
nico fecundo (nemlich diefes Taboritæ) belgico 
> idig« 
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idiomate confcripto dieſes beygeſchrieben: Ipſe de 
fe teſtatur pag. 5. his verbis: want ik die defe 
Chronyck hebbe gefchreven ben in’t Clofter 
Tabor geprofeflyt, hiedende \Worperus van der 
Gheeft ende eerft mal fub-prior en dærnæ Pro- 
eurator ten lætſten prior. Ubivis locorum 
apud Emmium ( nemlid in Hiftoria Friſiæ) ci- 
tatur, de ejus vita, feriptis & morte an. 1538. 
©. Suffrid. Petrum in Tr. de Scriptoribus Fri- 
fie, Dec. 10. cap. 8. Diefes Chronicon iſt noch 
nie edirt, und fo var und hoch gehalten, daß wohl 
mehr als hundert Ducaten davor bezahlt worden; es 
fol auch an fich fehr fidel und gut feyn. Das erfie 
Eapitel handelt de Situ, quantitace & qualicate 
Frifie. Hierauf zeigte uns Herr von Alkemade ein 
Volumen in 8. fo er felbft unter folgendem Titul 
gefehrieben : Getuycheniffen van de Heyland Je- 
fus Chriftus, en de Chriftelyke Godsdienft uyt 
Heydenfe en andere Schryvers vermaackt. Es 
waren allerhand Colledtanea aus Strabone, Taci- 
to, Jofepho &c. wie auch aus einigen apocryphi⸗ 
fchen Büchern und Epiftolis. Unter diefen war fehr 
merfwürdig, circa medium hujus Voluminis die 
Sentenz des Pilati, welche Herr von Alkemade in 
einem alten Codice von 1300. aus dem Klofter Eg⸗ 
mond gefunden, unter diefem Titul: Dictum five 
Crucifixio Jhefu extrratum 4 Copia originaria 
Tbefaurarfi Vienne (nemlid) in Frankreich, dahin 
Pilatus relegirt fol worden ſeyn) die Sentenz felbft 
lautet alſo: Nos Pilatus Pr&pofitus Judex in Jhe- 

rufa- 
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rufalem ſub potentifimo Monärcha Tiberio 
Cæſare, cujus felicifimum imperium confirmet 
altiffimus in omnibus & cundis falvum. Nos 
fedentes pro Tribunali ob Zelum Juftitie & Sy- 
nagoge populi Judeorum prefentatus Jhefus Na- 
zarenus, qui temeraria aflertione filium Dei fe 
dicit, cum ex paupercula matre natus fit, & 
regem Judeorum fe predicat, opusque Salomo- 
nis deftruere fe jactat, populumque à Mofaica 
lege pravatiflime revocat, & omnibus his vifis 
& probatis crucis patibulo condemnatum pro- 
fcribimus una cum duobus latronibus , ite & 
tenete eum. Ferner zeigte ung Herr von Alkema⸗ 
de ein Volumen in folio conftans foliis 45. Es 
war ein Chronicon Anonymi Egmondani , fo 
noch nie gedruckt , und dag ältefte von allen Chro- 
nicis Belgicis feyn fol. Vornen hatte Petrus 
Scriverius diefes beygefchrieben ; Hic liber fcri- 
ptus olim fuit a Petro Meerhoutano ante annos 
CCCC. Das Chronicon felbft fangt alfo- an: 
Anno Dni. DCCC’LXIII. Karolus Calvus, 
filius Ludovici Pii Rex Francorum Imperator 
poftea Romanorum contulit Theodorico Co- 
miti primo Hollandie Eckmundum cum pratis, 
fylvis & aliis omnibusque inter Zuit hardes 
haghe & Fortrapam & Kinnemminc polteri ejus 
poflident. Anno DCCCLXVII. Ludewicus 
Rex Alemannie filius Ludewici Pii largitus eft 
prefato Comiti Theodorico foreftam warta cum 
aliis rebus interveniente Hemma Regina &c. 
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Es endiget ſich dieſes Chronicon mit dem Jahr 1204. 
Scriverius hat fehr viele unvergleichliche Moten 
dazu gefchrieben , und diefes Ehronicon fo hoch ger 
halten, daf, wie Herr von Alkemade verfichert, 
er allezeit daben zu ſchwoͤren pflegen, und es nechſt 
dem Evangelio von gleicher Wahrheit gehalten. ‘Bey 
diefem Ehronico famen wir wieder auf das Wägen 
der Heren zu Oudewater zu reden ; da uns dann 
Herr von Alkemade eine Copie von dem Certificat 
oder teftimonio, fo der Magiftrat zu Oudewater 
der Frau, fo fid) erft verwichenen September dafelbft 
mwägen laffen, zeigte. Wie ich aus felbigem erfehen, 
heißt die Srau Maria Faefle Huysvrouwe vam 
Jan Aerts. Diefes Eertificat war datirt den 1 6ten 
Sept. 1710. und unterzeichnet von Secretaris Scri- 
verio , einem Nepote von dem berühmten Petro 
Scriverio. ch hätte es gern , wenn es nicht zu 
weitläuftig gemwefen wäre, und bie Zeit es leiden 
wollen, abſchrelben mögen, Wir fahen ferner ein 
Volumen in folio, zwey Finger dick, mit diefem 
Titul: Rym Kronigk van oud’s gemaamt het 
gefchigte hiftoriaal.e. Rym der eerfte Graven 
van Hollandt van broder Klaas Colyn Monik 
van Egmond gefchreven omtrent het Jaar M- 
CLXX. Herr von Alkemade verſicherte, daß 
diefes eine der allerälteften Chronicken, ja nod) alter 
als dasjenige feye, fo er edirt , daß es auch weder 
Doufa noch Scriverius gefehen. Daß diefes 
Ehronicon gar ale fey , erhellee nicht nur aus der 
Zeit und Jahren, da es aufhört, fondern auch dar⸗ 
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aus, daß er im Schluß Grafen Florenz den III. 
als feinen coxvum anredet, und alfo nothwendig um 
felbige Zeit muß geleber haben, Der Anfang diefes 
Chronici ift: 


Zo ik heb gefchreven von den 

In den kloefter to Hegmunden, &c. 
Der Schluß aber ift alfo: 

Dit habe ik willen vertalen 

Omme t'offenen dennen zin 

Der Luden ti mi mer min 

dikke t’oirkond te weten biden 

Batet mi, ten zilien ni skaden 

ditft der jeften hervarene zyn 

Bid om Gode wer Klais Kolyn. 

Conferiptum eft per manum Nicolai Coli- 

ni in Hegmond. 
Bir haben ung verwundert , wie fehr die Art zu 
fchreiben in diefer Chronick mit dem alten Fränfifchen 
und Ottfridi Evangelico überein fomme, tie aud) 
aus obangeführten Zeilen, fonderlic aus dem Wort 
gefchriban, für gefchrieben , erhellet. Herr von 
Alkemade hatte diefes Ehronicon feiner Gewohnheit 
nad) gar fauber abgefchrieben, und auf jedem “Blatt 
Raum gelaffen, um die vielen Noten , fo er bereits 
fertig hatte, dazu zu ſetzen. Nachdem zeigte ung 
Herr von Alkemade feine bereits obvermeldte Ars 
beit, die Hiitorie von der Gräfin von Holland , die 
fo viel Kinder, als Tag im Jahr find, auf einmal 
gebohren haben fol , betreffend. Er hat zu 
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gleich die Hiſtorie des Cloſters Losdun, allwo das 
Monument und Becken zu ſehen, mit ausgefuͤhrt, 
welches ihme, weil er anfangs gar nichts von dies 
fem Efofter finden fönnen , gar viel Mühe gemadır. 
Das befte Licht in der Hiftorie von diefer Gräfin hat 
ihm ihr Epitaphium gegeben , fo er in der Abtey von 
Egmond gefunden , als mweldye , wie er fagt , das 
General» Begräbniß aller Grafen von Holland gewe⸗ 
fen. Aus diefem erhellet, daß diefe Gräfin zwey 
Kinder auf einmal bekommen, davon der eine Her» 
mannus, der andere Poppo genennet worden, je: 
ner aber bald verfterben , diefer aber vierzehen big 
fünfzehen Jahr alt worden; auch bereits von feinem 
Heren Vater mie zur Negierung genommen worden, 
auch mit Ihme zu fieglen pflegen. Wie dann Herr 
von Alkemade , nebft andern Dingen , ſowohl das 
grofle Siegel des Vaters, als auch dag Fleinere des 
Sohns fauber abgeriffen. Diefe beyde Kinder aber 
werden auf dem Epitaphio nicht deutlicher vermeldet, 
als daß geſagt wird : Hic jacet Margaretha Co- 
mitiffa cum prole fua &c. Diefes fiheinet num 
zu Befräftigung der Fabel gedient zu haben , welche 
die Mönche erft zwenhundert Jahr darnach (dann 
eher hat Herr von Aifemade nichts davon finden 
koͤnnen) erdichter, und zivar, mie Herr von Alkes 
made vermennt, auf folgende Weile. Er glaubt, 
daß die Hiftorie von der Bertel+ Frau an fid wohl 
möge gefchehen feyn , daß auch die Gräfin mit diefen 
Zwillingen auf einen Charfrentag niedergefommen, 
und in dem Kindbest verftorben. Dun hat Herr 
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von Alkemade weitlaͤuftig und zur Gnuͤge bewleſen, 
daß man um die Zeit noch das Jahr mit dem Oſter⸗ 
feſte angefangen ; weil nun der Charfreytag eben 
zwey Tage vor Oſtern fiel, ſo ſeye es allerdings ein⸗ 
getroffen, daß fie fo viel Kinder als Tage ( nemlich 
in felbigem Jahre) noch übrig waren, befommen , 
nemlich zwey, welches gewiß fehr wohl und wahr⸗ 
fcheinlic) ausgefonnen. Herr von Alkemade hat 
auch dag authenticum teftamentum diefer Gräfin 
gefunden, in welchem fie zweyen ihrer Fräulein, fo 
ihr wohl aufgemwartet, und in ihrer lezten Schwach» 
heit gedienet, einige Dinge vermacht. Es wird as 
ber fonft weder von der wunderlichen Geburt, noch 
von fo vielen Kindern dag geringfte gedadht. Ale 
wir hieben auf Butktens trophees de Brabant zu 
reden famen, als einem raren Buch, zeigte ung 
Herr von Alkemade nicht nur felbiges , fondern auch 
noch folgendes Werf von eben diefem Autore, fo auch 
gar fchönift. Der Titul war: Annales Genealo- 
giques de la maifon de Lynden divifees en XV. 
livres, verifiez par Chartes, tiltres & auleres 
bonnes preuves avec le recit de plufieurs hiftoi- 
* res, ou les feigneurs de cette maifon fe font 
trouvez, embellies de figures de divers pour- 
traits chateaux fepulchres & anciens feaux tirez 
fur leurs originaux recuillies par F. Chriftopho- 
re Butkens religieux de l’ordre de Cifto au 
monaftere de $. Sauveur en Anvers chez Jehan 
Cnobbart 1626. in fol. Die erften dreyzehen 
Buͤcher habenp. 372. darauf folget: livre quator- 
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zieme contenant les Seigneurs d'Elſt & Comts 
d’Alftbourg de,la maifon de Lynden, hat 143. 
pag. Dis Werk hat gar viel und fhöne Kupfer, 
dabey die Wappen in diefem Eremplar gar wohl illu⸗ 
minirt waren. Als wir noch über diefem Buch mas 
ven, fam ein Vetter von Herrn von Alkemade zu 
ihme , Namens Henrich Brabam , ( mweldes, 
weil es ein Englischer Name , alhier Grim ausges 
fprochen wird.) diefer ift ein Menfch von zwanzig 
Sahren , welcher alhier im Gymnaſio ſtudirt, auch 
ſchon gute Wiffenfchaft in hiftoricis und re anti- 
quaria hat. Herr von Alkemade hat ihn zur 
Zeichnung angeführet , da er dann in einem Jahr 
fo zugenommen , daß der Schüler den Meifter übers 
trift, wie er uns denn eine groffe Anzahl fo wohl 
alt, als ſonderlich neuer Medallien zeigte, die er mie 
der bloflen Feder fo zart und wohl gezeichnet , auch 
auf Mignarurs Art punctirt hat, daß Mignatur 
felbft nicht fhöner feyn fan. Er verehrte mir eine 
Probe, fo gar fhon war, nemlich einen Nummum 
von Carolo V. worauf diefes und feines Herrn 
Bruders Bildnig neben einander fichen, Herr 
Graham crercirt fi) auch im Steinfchneiden , wie 
er uns dann einen in einem Luycker blauen Schleif⸗ 
ftein fehr artig gefchnittenen Sackpfeiffer, und dann 
einen Kopf, fo er in einen fleinernen Glüsfer, das 
mit die Kinder zu fpielen pflegen, fehr wohl geſchnit⸗ 
ten, verehrte, Er macht viel dergleichen , und 
braucht hiezu Feine andere Inſtrumenten, als 
ein Federmefler , eine Zeile und eine Nadel, wor⸗ 
über 
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über man fi) wundern muß. Er bat auch fchon 
einen ſchoͤnen Vorrath von antiquen Medallien ges 
fammlet , welches aber fein Herr Oheim nicht appros 
birte. Denn der gufe Mann hat mit Necht beflas 
get, es fen eine rechte Thorheit, daß man anjeko fo 
auf alte fremde Dinge verfalle, und die res patrias 
darüber verfaume. Wie er dann verficherte, daß 
er bey fünf Hundert in Holland Ferne , die antique 
Medallien mit groffer Mühe und Koften fammleten, 
da faum zwanzig wären, die alte und neuere Holäns 
difche Münzen colligirten , um dadurch doch die Hi⸗ 
fterie ihres Vaterlandes zu erläutern. Er geftund 
auch offenherzig, daß auch fein Verleger ſich beſchwe⸗ 
re, daß er von feinen Munten der Graven von 
Hollandt fo wenig Eremplare dato verfauffen fönne, 
Mir harten noch verfchiedene Manuferipta zu fehen 
gehabt , wenn es nicht bald Mitternacht worden waͤ⸗ 
re; es hatte fchon eilf Uhr gefchlagen, wannenhero wir 
den chrlihen Mann nicht länger aufhalten wolten, 
Er hatte ung gar viele Liebe und Höflichkeit erzeiget , 
und nicht allein Caffee, Tabak , und ein Glas Wein 
vorgefegt, fondern auch von feiner Tochter Olykoe- 
kies baden laflen , welche ich wegen Averfion vor 
dem Del nicht vermeynte effen zu können, dannoch 
ziemlich von Geſchmack, und eben nicht widrig befuns 
den. Er verficherte ung, daßfie niemand fo gut als 
feine Tochter backen Fönnte , welches ihme als ein 

Hollaͤndiſches Compliment zu aut zu halten. 
Den 18. Mov. Morgens giengen wir nochma⸗ 
len, und zwar zum drittenmal zu D. Luffni. Ob 
wir 
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wir nun wohl praͤciſe uns um die beſtimmte Zeit ein⸗ 
ſtellten, entſchuldigte er ſich doch wieder mit einer 
Collegial⸗Viſite, und beſtellte uns Nachmittags wie⸗ 
der; wir gaben aber dem groben Geſellen deutlich zu 
verſtehen, daß wir mehr zu ſchaffen haͤtten, als id» 
me fo oft aufzuwarten. Wir giengen alfo noch zu 
einem Brodtbaker , fo aber nunmehro mit Schilde 
reyen handele. Er nennte fi) Herr von Biſem op 
te butterslor. Wir fahen viele ſchoͤne Schildereyen 
bey ihme, würden auch nody mehrere gefehen haben, 
wenn er nicht unpäßlich gewefen wäre, und mit ung 
hätte hinauf gehen können, Unter andern, fo er 
uns zeigte, war ein unvergleihlih Stüf von Rus 
bens, die Erhöhung der Schlange in der Wuͤſten 
vorjtellend. Zwey fhöne Perſpectiv⸗Stuͤck, von 
Douuerman, fo er jedes vor hundert und fünfzig 
Gulden ſchaͤtzte. Er war aber fehr theur mit feinen 
Stüden. Bon hier glengen wir noch, die Heeren 
Kaamer in dem ouden- mannen-huys zu fehen. 
Selbige ift nicht gar groß und nichts befonders darins 
nen zu ſehen, als zwey Schildereyen. Die eine ift 
die von Herr van dei VO- ff, fo über dem Camin 
hienge, eg fteller die Bermherzigkeit vor, vor wel 
cher zwey alte Männer knien. Es follen taufend 
fehshundert Gulden darauf geboten werden ſeyn. 
Es ift zwar gut und wohl gemacht, aber vor diefen 
Preiß nicht gar extraordinaͤr. Das andere Stück ift 
Hröffer und beffer. Dieſes ftellet die Berfammlung 
der Regenten an der Tafel firend vor ‚, unter denen 
der DBurgermeifter, fo dabey iſt, befonders wohl 
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gleichen fol. Es iſt Anno 1653. wie unten gezeich⸗ 
net, gemahlt von einem Mahler, fo als ein emeri- 
tus in diefem Haufe gelebet. Der Name war nicht 
dabey, wir fonnten ihn auch nicht erfragen. 
Nachmittags fahen wir bey Gerard Jonck⸗ 
beer einem Silberfchmiede eine ganz unveraleichlich 
fchhöne Tafel. Sie ift von ſchwarzem Probierftein , 
achtecfigt, und vier und einen halben Schuh Englifch 
im Diameter. Er ift ungemein ſchoͤn mit Perlen, 
mutter eingelegt, Es it ein Blumen» Eranz oder 
Blumwerck und allerhand Inſecten nach dem $eben 
darauf gemacht. Er ift in Amfterdam von Dirk 
Ryfuick verfertiget worden; deflen Arbeit und fons 
derlich diefe Tafel in de Befchryvingh der wyt 
vermaerden K.oopftatt Amfterdam &c. door ver- 
fchyde Liefhebber t'ſammen geſtellt t'Amſter- 
dam, 1664. in duodez, geruͤhmet wird, nemlich 
p- 396. allwo dieſe Tafel zwoͤlf tauſend Hollaͤndiſche 
Gulden aͤſtimirt wird. Der jetzige Beſitzer Jonck⸗ 
heer, welcher dieſe Tafel geerbet, haͤlt ſie noch eben 
ſo hoch, welches ob es gleich viel Geld iſt, ſo iſt doch 
gewiß, daß es ein unvergleichlich Stuͤck iſt, das 
wohl verdiente, in eines groſſen Herrn Cabinet zu 
ſtehen. Es iſt ſich zu verwundern, wie wohl das 
Perlenmutter ausgeſucht und zuſammen geſetzt iſt, 
daß es durch das Spielen der Farben, die Blumen 
und Inſecten fo natuͤrlich, und von fo vielerhand 
Farben vorfteller. 
Den 29. Nov. nahmen wir von Herrn von 
Arckel (welcher uns eine Necommendation an den 
beruͤhm⸗ 
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beruͤhmten Leuwenhoͤck nach Delft mit gab) Herr 
von Alkemade, und von unſerm Kaufmann Herrn von 
Meinertshagen Abſchied. Wir haͤtten noch gerne 
folgende Dinge, ſo wir notirt gehabt, geſehen: als 
die Gemaͤhlde von Herrn Ouieros einem Kauf—⸗ 
mann; desgleihen Herrn Locks und Herrn von 
der hulſt, welche Monconys ruͤhmet: allein von 
den beyden erſtern wußte kein Menſch mehr, der lez⸗ 
te aber ſoll in das Haag gezogen ſeyn. Die Inſcri⸗ 
ption an der Dortrechtiſchen Pforte haben wir wahr⸗ 
zunehmen vergeſſen. Sie iſt aber in Oldenbur⸗ 
gers Theſ. Rerump. Tom III. p. 829. zu finden. 
Die Bibliothecam Baldeanam, davon Struve in 
diſſert. de doctis impoſtoribus p. 19. meldet, 
haͤtte wegen des libri de tribus impoſtoribus, ſo 
darinnen ſeyn ſoll, gerne geſehen, allein Herr Bal⸗ 
deus iſt mit ſeiner Bibliotheck nach Alckmar gezogen. 
Wie uns Herr von Arckel verſichert, ſoll es ein un⸗ 
gemein groſſer Vorrath von Buͤchern, der Beſitzer 
aber gar ein wunderlicher Heiliger ſeyn, dem ſeine 
Buͤcher wenig nuͤtzen, die er auch nur den Tituln, 
und guten Editionen nach, welche er entſetzlich theur 
bezahlen ſoll, kennet. Ob Herr Baldeus den li⸗ 
brum de tribus impoſtoribus habe, wußte Herr 
von Arckel nicht, er wolte auch ſehr daran zweifeln. 
Herrn Deinots Muͤnz ⸗Cabinet, welches in dem Rit⸗ 
terplaz geruͤhmet wird, ſoll anjetzo in des Herrn von 
Langen in dem oppert als jenes Erben, Haͤnden 
ſeyn. Wir haben zweymal zu ihme geſchickt, das 
erſtemal aber war er nicht zu Hauſe, das anderemal 
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aber ließ er uns auf gut Hollaͤndiſch ſagen, wir fol- 
ten ine excufeeren, er hette keine occafie, uns 
das Cabinet zu toonen , vermutlich weil er als 
ein Kauffmann diefe Dinge wenig achtet, auch nicht 
verfiche. Des Herrn von Ellenet ſchoͤnes Haus, 
fo uns in Londen gerühmet worden , haben wir im 
vorbey gehen äufferlich gefehen. Dann weil er es 
bewohnet, wird es niemand gezeige. Es fcheinee 
ein groffes und fehr fehönes Gebäude zu feyn. Die 
Gemählde von Herrn Ontfanger Paats fonnten wir, 
weil er gar zu fehr befchäftigee war , nicht zu fehen 
befommen. Herr van der Werff thut fc groß, 
daß er nicht zu fprechen iſt, ſoll auch nichts fertig und 
im Vorrat haben. Die Medallien bey dem Wyn- 
verkooper Herren van de Ameyde op te Leuwen- 
haven wolten wir nicht fehen, weil man uns vers 
fihert , daß es nicht der Mühe werth wäre. Wir 
fuhren alfo Nachmittags um drey Uhr mit der Schuyte 
nebft Heren von Eck, fo eine Zeitlang mit uns ger 
fpeifer, von Roterdam ab, und famen Abends um 


fünf Uhr zu 
Delft 


wohl an, und logirten ung in de nieuwen Doelen, 
welches ein fchön und groffes Haus ift. 

Den 30. Nov. war es fo flürmicht und heßlich 
Wetter, daß wir nicht ausfamen. 

Den ı. December Morgens lieffen wir ung bey 
Herrn la Faille anmelden. Er war aber auf dem 
Rathhauſe. Wir giengen alfo zu dem Commiffario 
van der Leydifchen Schuyte Herrn Adam de 
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Berghe, fo auf der Sendifchen Pforte wohner, und 
ein gar höflicher Mann ift, fo allerhand artige Nas 
turalien hat. Er zeigte ung erfilich eine Schachtel 
mit fünf unvergleichlich ſchoͤnen ausgebalgten Voͤ⸗ 
geln, darunter ein fehr Flein und fchöner Papegoy, 
welcyen er lebendig gehabt , der aber nicht wollen 
fprechen lernen. Er war nicht gröfler als ein Kram» 
mets⸗Vogel, grün und rorh von Farbe , und gar 
fhön gezeichnet. Eine Schachtel mit auserlefenen 
Scarabzis , wobey zwey ſchoͤne gryllo- talpx, und 
ein Scorpion über Fingers lang, mit groffen Schee⸗ 
ren wie ein Krebs. Zehen Schachteln mit allerhand 
Inſecten, die zwar meift einländifh , auch in fo 
groffer Anzahl nicht, aber doch gar, fhön waren. 
Zwölf Glaͤſer mit allerhand Thieren in Weingeift, 
fo aber nicht viel befonders , aufler einigen curiöfen 
- Schlangen. Wir fahen hernach ein ſchoͤn Cabinet 
mit Mufcheln 5 deren waren zwar aud) fo gar viele 
nicht, allein meift ungemein [don und rar. Unter 
andern waren darunter zwey fehr grofle Conchz re- 
gie. Drey ungemein groffe Venus, Mufcheln. 
Ein fogenannt Venus» Hürgen , welches eine weiſſe 
gar artige Mufcyel war. Zwey fhöne blaue Mus 
ſcheln, fo wie lapis lazuli ausfahen. Zwey foges 
nannte Swantjes, weil fie faft die Geftalt von 
Schwanen haben. Verſchiedene weiß, ſchwarz und 
fonft gedoppelte Looratjes Leoparden , oder Vice- 
Admiraltjes genannt, Wir lernten von ihm, daß 
man die Inſecten und fonderlid) die Papillons am bes 
fien erhalten Fönne, wenn man die Schachteln, das 
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rinnen man fie hat, mit Terpentins Del beftreiche, 
welcher aber etwas widerwärtig und ftarf riecht, 
Nachmittags lieflen wir ung nochmalen bey Herrn 
la Faille anmelden , der ung aber auf folgenden Nach⸗ 
mittag befchiede. Wir fchickten aljo zu einem Ehirurs 
g0, Namens van den Bogard ; felbiger aber war 
auch nicht zu Haufe. Wir befahen darauf die bey» 
den Kirchen. In der nieuwen Kerk op de markh 
(welche Zeiller in Itiner. Germ, p. 438. St. Urs 
fula nennt, welchen Namen fie im Pabſtthum mag 
gehabt haben ) bemerften wir zuforderft das ſchoͤne Epis 
taphium von Prinz Wilhelm dem I. von Dranien. Alg 
wir über den Markt giengen, der fehr groß, fhön 
und regulär iſt, fahen wir in der Mitte einen et» 
was erhöheten runden Plag oder Eircul mit Steinen 
beiegt , darauf wie ein Compas, und eine Lilie, fo 
Morden zeiget , mit Steinen von allerhand Farben 
gepflajtere war , auch diefe Worte heraus kamen: 
Elck wandel in Gottes Wegen, 1596. welches 
wohl ausgefonnen. Als wir über diefen ſchoͤnen 
Marktplatz giengen, fiel mir dag artige lopgen einy 
bas man in Holland hat, aber hier, wenn man den 
Buckel nicht vol Schläge haben will, nicht wohl er» 
zehlen darf. Nemllich es fee ein Iuftiger Gaft eins 
ften auf diefem Marfe herumgegangen , und habe 
Haber geſaͤet. Als man ihn nun gefragt : was er 
mad)e ? habe er geantwortet: man folle ihn nicht ir⸗ 
ven ; er ſaͤe Jecken, weil er gehört , daß fie hier 
wohl grojeten oder wüchfen. Wie dann die Del- 
fenaar nicht eben vor die Klügften gehalten werden, 
III. Theil. Y und 
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und diefes unter die calumnias oder narrationes in- 
juriofas gehört , dergleihen man fchier von allen 
Städtenhat. Wir giengen bey dem Rathhaus vor 
bey. Hinten daran bemerfte ich diefesmal etwas 
neues , aber laͤcherliches, und recht Holländijches , 
nemlich, daß man hinten an diefes Rathhaus zwey 
groſſe Vogelnefter gebauet, in deren einem ein fehr 
groffer weiß und ſchwarzbrauner Adler war. Ver⸗ 
muthlich ift dieſer Adler hieherum gefangen worden , 
und weil dergleichen hie zu Land zu fehen, eine groffe 
Raritaͤt iſt, hat man ihm zu Ehren diefes Häusgen 
in loco publico und jwar honoratiori an das 
Rathhaus gebauet. Mad) dem giengen wir in oude 
kerk, um nochmals die Epitaphien von Tromp und 
Heinius zu fehen. Das Epitaphium von Heinius 
iſt zwar nicht fo prächtig, als das von Tromp, as 
ber beffer gearbeitet, wie dann die Bildhauer » Arbeit 
an der Matte, worauf er lieget, unvergleichlich wohl 
gemacht iſt. 

Den 2. Dec. Morgens fchicften mir erſtlich zu 
Herren Leuwenhoech , und hernach zu dem Ehirurs 
go Dogard ; allein fie waren beyde nicht zu Haufe. 
Wir giengen alfo in etliche Buchladen , davon der 
befte auf dem Markt der Behmaͤnniſche, in welchem 
ich einige Bücher kauffte. Herr Behmann hatte 
auch viele, aber lauter neue Franzöfiche Kupferftücke, 
und zwar ganze Werke und ftarfe Eollectionen, wels 
che er aber gar zu hoch hielte. Wir erfundigten ung 
geroöhnlicher maflen ben diefem Buchhändler um die 
Liebhaber von Biblischedfen und Cabineten. Wir 
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hörten aber , daß obwohl einige Liebhaber von denen 
erſten alhier wären, fo zeigten fie doch ihre Biblios 
theden nicht; es fol auch Feine fonderlich anfehnlis 
che allhier feyn. Als wir nad) den vier Eabineten 
fragten, davon Valentini in Catalogo Mufeo- 
rum in Append. I. zu feinem Muf. p. 20. meldet, 
fagte uns Behmann, daf die drey erften-, deren 
Befiger verftorben, diftrahiee worden. Mon le 
Revier aber wolte weder er noch fonft jemand etwas 
wiffen. Bon D. Dacket hörten wir, daß er niche 
allein einen (hönen Vorrath von Maturalien, fons 
dern aud) eine vortrefflihe Bibliorherf gehabt, fo as 
ber beyde verauctionirt worden. Behmann menns 
te, daß die Töchter noch einige der beften , aber gar 
wenige Conchylien hätten. Cafp. Bartholinus Fil.. 
in Epiftol. in adtis Thom Bartholini Med. Haf, 
Vol, IH, Obſ. III. p. 7: ruͤhmt infonderheit feine 
Collection von ovis, nennet ihn aber dafelbft falfch 
Hacquer. Ich wolte fonft die Befchryving der 
Stadt Delfft, fo zu Delft 1676.4. in 2. Vol. her 
aus fommen , fauffen, um in diefem Buch, mag 
allhier metkwuͤrdiges wäre , nachzufchlagen, es war 
aber nicht mehr zu haben. Nach dem giengen mir 
bey dem Haufe vorbey, in welchem Hugo Grotiug 
gebohren worden. Es ift rechter Hand der nieu- 
wen Kerck , wenn man vom Rathhaus oder 
Stadthuys über den Markt gehet , bey der Bruce, 
Es iſt ein Eckhaus, fo nicht gar groß, es iſt nun⸗ 
mehro eine Brauerey, zum rothen Löwen genannt, 
Zeiller in Itiner. Germ. p. 438. fagt , daß auch 
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der Ketzer David Beorgius oder Joris alhier er» 
zogen worden, und ſeye fein Vater ein Glajer gewe⸗ 
fen. Wir fragten fowohl im Buchladen , Eaffeer 
Haus, und anderswo , ob von feiner Familie oder 
Damen nod) jemand alltier fene, allein es wolte nie 
mand davon wiffen. 

Nachmittags waren wir bey Herrn de la Faille, 
welches Fein Sranzofe ift, mie man aus feinem Das 
men urtheilen folte, fondern ein gebohrner Holländer 
und Over-Schout allhier, ein Mann bey fiebenzig 
Jahren, fo mit der Gicht oft und fehr geplagt. Sonſt 
ein fehr wohlhabender und gar höfliher Mann. Er 
hat ein trefflich groß und fhönes Haus, mit Eöftlichen 
Tapeten, und fonft foftbar meublirt. Er hat zwey 
Diener mit vorher und fchöner Livree, hält auch 
Kutſchen und Pferde, und macht eine folche Parade, 
als ich nicht leicht von Holandern gefehen. Er zeige 
te ung erftlich erliche obwohl wenige, aber gar ſchoͤ⸗ 
ne und Foftbare Schildereygen. Auf zweyen Cabine⸗ 
ten waren zwey ungemein groffe und ſchoͤne Corallen⸗ 
Bäume, davon die eine ganz weiß und fehr groß, die 
andere aber weiß und ſchwarz ganz fonderbar und ders 
geftale gezeichnet, daß allezeit ein Mingelgen oder 
Streifgen weiß und dann ſchwarz war. Hierauf 
‚zeigte er ung fein Cabinet mit Conchylien und andern 
See »Gewähfen, Diefes war fehr groß , und bes 
flund aug dreyen Reyhen Schubladen, die alle ders 
geftalt angefüllee waren, daß man wohl drey anfehns 
liche Eabinete daraus machen Eönnte, wenn man dies 
fe Quantitaͤt Sachen, wie andere, weit auseinander 
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legen wolte. Herr la Faille machte ſich auch was 
befonders daraus, das ungaber nicht gefiel. Dann 
ob es zwar prahlicht ift, wenn man die Sachen all, 
zuweit auseinander legt, fo taugt es aber auch nicht, 
wenn man die Sachen allzu fehr in einander pfropfer, 
daß man nicht alles recht fehen fan. Es ift aber ein 
unvergleihlicher Vorrath allhier, dergleichen ich noch 
nie gefehen. Der Apothecker Linch in Leipzig hat 
zwar auch einen ungemeinen Vorrath von derglels 
chen, aber lange nicht fo auserlefen und anfehnlid. 
Der Herr van Beuningh, bey dem wir in Amfters 
dam die Schildereyen gefehen, und der felbft ein 
groffer Liebhaber von Conchylien ift, auch alle Cabi⸗ 
nete in Holland genau Fennet, und welcher eben, 
als wir dis ſahen, dazu fame, verficherte, daß dies 
fes Eabinet das vornehmfte in Holland , ja vielleicht 
in ganz Europa feye. Herr laFaille geftund es auch 
felbft, was die hoorntjes anbelanget 3 erfannte as 
ber, daß Herr Burgermeifter W'itſen in Amfter 
dam mehr an Schulpen hätte, die aber meift mit eis 
nem Fuͤrniß überzogen wären , und dadurdy mehr 
Parade machten, aber damit dannoch verdorben wären. 
Die Eonchylien von Heren la Faille zu befchreiben, 
ift unmöglich , und erforderte einen ganzen Folianten, 
von denen rareften ale conchis regiis hatte er wohl 
vierzig , und fo auch von andern 3 als eine grofle 
Menge von Vice-admiraltjes , von verfehrt ger 
drehten Muſcheln, ꝛc. Unter den vornehmften , fo 
wir vor andern bemerften, waren biefe: eine bival- 
vis, davon er aber nur einen Theil harte, diefe war 
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über einen halben Schuh groß, und von der fhön- 
ften hochrothen Farbe. Eine ganz weiſſe Mufchel 
mie fehr langen Zaden, fo über vierhundert Gulden 
geſchaͤtze wird. Eine fo manin Holland Snuyfdoos- 
gen van Neptunus,, oder Meptuni Schnupftabads» 
Dofen nenne, ıu Die allerfchönften und rareften 
Muſcheln hatte Herr la Faille in Eleinen Indianiſch 
ladirten, und andern faubern Futeralen und Buchse 
gen. Die confiderabelften unter diefen , und davon 
fo wohl Here la Faille als Herr van Beuningh groß 
Werk machten, war eine fogenannte \WWendeltreppe. 
Dieſes ift eine weife Concha, fo fpizig zugehet, und 
auswendig einen erhabenen fpizen Reif von oben bis 
unten ringsherum hat. Die andere war wegen ihrer 
Koftbarkeit in einem ledernen Eleinen Futeral, und 
diefes in einem goldenen von zierliher Drat» Ars 
beit gemachten Käftgen. Herr la Faille fagte, daß 
er feine zwey folcher Käftgen vor die Mufchel neh⸗ 
men wolte. Diefe Mufchel wird auch ihrer Raritaͤt 
und Schönheit wegen Cedo nulli genannt. Es ift 
eine Art von Vice- Admiraltjens. Sie ift weiß 
mit gelb» und ſchwarzen Düpfelgen und zierlichen acs 
euraten Streifgen gar ſchoͤn gezeichnet. Herr la 
Faille zeigte ung auch verfchledene unvergleichlich ger 
ſchnittene Nautilos , darunter einer weiß, dundels 
braun und roth von Farbe nicht nur gar ſchoͤn war, 
fondern auch inwendig zwey Reyhen Perlen hatte. 
Nach diefem öffnete Herr la Faille ein Fleines befons 
ders Japaniſch Cabinetgen, in welchem lauter groffe 
unvergleichliche Hoorntjes waren, fo aber allhier 
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nicht Fönnen befchrieben werden. Wir fahen ferner 
vielerhand fchöne Seegefchöpfe von Eorallen, Fun- 
gis und dergleichen. Unter denen Fungis waren et» 
liche fo zart und weiß, als wann fie von Spinnen, 
weben zufammen geflochten wären. Er hatte noch 
zwey Hände von einer Syringe oder Meerwunder, 
davon die eine anatomirt , oder nur in den bloffen 
Gebeinen beftunde, an der andern aber war unftreis 
tig zu ſehen, daß es Feine Menfchen » Hände feyen. 
Dann ob fie zwar fonften Menfchen » Händen an Ges 
ſtalt und übrigen gleichten,, fo fahe man dody wohl an 
der Gröffe und Schwammigfeit , daß fie von feinem 
Menſchen, fondern von einem Seegeſchoͤpfe oder 
Meerwunder waren. Er zeigte ung aud) einen cu» 
riöfen Fingers langen , und nicht gar Strohhalm dis 
den Wurm, gelb und Silberfarb , dergleichen man 
in dem Pfeffer zu finden pflege. Mac) diefem zeigte 
uns Herr la Faille auch etliche Schubladen mit Kunfts 
Sachen als allerhand gedrehete Dinge von Elfenbein, 
ſchoͤne vafa von Agat, etliche noch ſchoͤnere und fehr 
groffe von lapide Nephritico und andere mehr. 
Herr la Faille zeigte ung auch einen Roſen ⸗Cranz, 
fo er aus Italien mitgebracht, von Tautern Körnern 
oder Steinen von aprico , auf welche allerhand Köpfe 
und Reverſe von antiquen Medallien ungemein ſchoͤn 
gefchnirten waren. Hiebey lag auch ein ſchoͤn Stud 
von Asheft» Stein Hand lang , zwey Finger breie 
und Daumens dick. Wir ſprachen von denen Tüe 
chern, fo man ehedeflen daraus bereitet, und daß 
Pancirollus und deflen Commentator Salmuth 
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dieſe Kunft unter die verlohrnen Dinge gerechnet. 
Allein der Herr van Beuningh verficherte, daß er in 
Italien nicht nur groffe von diefem Stein verfertigte 
Schnupftuͤcher, fo man ohne zu Verbrennen auf das 
Feuer gelegt, fondern auch diefe Arbeit felbft verfer⸗ 
tigen fehen, welches ih an feinen Ort geftellt feyn 
laffe, mwellen diefer Here ung als ein Schwaͤtzer bes 
kannt war. In dieſem Cabinet ftunden oben nod) eis 
nige Fleine Bilder, worunter einige ndianifche von 
Sandelholz, etliche gar fchöne von Helfenbein, und 
zwey vortrefflihe von Palmholz waren, auch zwey 
fauber geſchnittene Strauffen » Eyer. Zulezt zeigte 
uns Herr la Faille in einem befondern Käfigen mit 
Gläfern zwey von Helfenbein unvergleichlich und fone 
derfich zart gedrehte Blumen» Krüge mit allerhand 
Blumen nad) dem £eben fo zart gemacht als Poftpas 
pier, vie dann auch die Krüge felbft fo wohl ausge⸗ 
arbeitet waren, daß man durd) diefelbe den Tag fer 
ben fonnte. Herr la Faille hatte zwar nod) viele andere 
gedrehte Sachen von Helfenbein, fo aber nichts ges 
gen dem war , was ich inder Kunft + Kammer in Wels 
mar ehedeffen gefehen. Bey den Mufcheln habe 0 
ben zu erinnern vergeflen , daß Herr la Faille in eis 
ner jeden Schachtel bey denen Mufcheln etliche 
Schwans , Federn liegen hatte, zu dem Ende, daß 
man mit denfelben auf die Mufcheln deuten Fönne, 
und nicht nöthig habe, fie mit den Fingern zu beruͤh⸗ 
ren, dadurch von vorwigigen und plumpen Leuten 
oft grofler Schade geſchiehet; wie denn Herr la Faille 
verficherte, daß ihme vor einiger Zeit von einem 
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Fremden, dem er fein Cabinet gezeiget, als er dem 
ten wollen, durd) eineg feiner fchönften weiſſen groffen 
hoorntjes (welche ganz duͤnn find wie Poftpapier) 
mit den Finger gefahren , und felbiges zerbrochen 
worden, da ihm foldhes hoorntje lieber als hundert 
Gulden geweſen. Wannenhero man ſich nicht wun⸗ 
‚dern darf, wenn folche Liebhaber dadurch difficil wer⸗ 
den, ihre curiofa zu zeigen. Wiewohl ich diefem 
vornehmen Mann nachrühmen fan, daß er uns den 
ganzen Mittag alles mit der gröften Gedult und Hof 
lichkeit big in die ſpaͤte Macht nicht nur gezeiget, fon» 
dern auch ein Glas Föftlichen alten Rheinifchen Wein 
zu trinden gegeben. 

Den 3. Decemb. war ein allgemeiner Buß +und 
Dandtag , wegen geendigter Campagne, und alfo 
Morgens nichts zu thun. | 

Machmitsags giengen wir zu dem Chirurgo , 
vanden Bogard. Er ift ein Mann von fünfzig 
Jahren. So ungeſchickt er mit der Zunge ift, (ins 
dem er entſezlich ſtottert) fo gefchickt iſt er mit der 
Hand. Dann er fchneider erfilich gar fauber in Pa; 
pier, wierwohl nur flach, davon er ung etliche Stüd 
zeigte, fo jedoch nicht fo fhon waren, als wir fie in 
Moterdam gefehen. Wors andere fo Fan er die Voͤ⸗ 
gel gar fhön ausbalgen, und auffegen. Wir haben 
deren eine grofle Menge und gar fihöne bey ihm 
angetroffen. Sn einer groffen Schachtel Hatte er 
allerhand kleine, ſonderlich Indianiſche Vögel. Wir 
Faufften von ihm zwey von denen allerkleinften Weſt⸗ 
indianifchen Papegoyen, das Stuͤck vor drey Guls 
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den. In der Stube ſtunden ringsherum wohl fuͤnf⸗ 
zig andere groſſe Voͤgel, unter welchen wir folgende 
bemerkten: Ein Cron⸗Vogel, alſo genannt, weil 
er eine dicke Crone oder Strauß von gelb und ſchwarz 
geflickten Stacheln, welche ſo dick und ſteiff als Bor⸗ 
ſten find, auf dem Kopf hatte. Dieſe Stacheln was 
ren guten Fingers lang, und ftunden ganz in die Hoͤ⸗ 
be. Diefer Vogel war fonft von Geftale und Gröffe 
wie ein Kranich, von ſchwarz und weiſſen langen Fe 
dern, die ihme auf der Bruft fo lang und unordent 
lich als einem Cafuario hiengen. An dem Kopf hats 
se er um die Augen zwey hochrothe groffe Pladen in 
Gröffe eines halben Gulden. Er hatte ferner einen 
fehr groffen und ſchoͤnen Pfauen, zwey graue Adler, 
zwey Storchen, fo hier eben nicht gar gemein find. 
Mehr als ein duzend der fhönften Hüner mit Kams 
pen und von annehmlichen Farben. Zwey Fafanen, 
verfchiedene rare Enten, und noch viel andere Voͤ⸗ 
gel theils auf piedeftals , theils mit ausgebreiteten 
Flügeln an die Decke gehaͤnget. Dieſes alles war 
von feiner eigenen Arbeit, Er zeigte ung ferner als 
lerhand curiöfe ausgetrocknete Fiſche, worunter fehr 
groffe fliegende von allerhand Gattungen waren. Fer 
ner ein Meerigel, fo fehr feltfam ausſahe. Er war 
rund , wie eine Kegelfugel , und voller fcharffen 
Glieds langen Stacheln. Er war wie gedacht fehler 
Kugelrund, auffer daß er vorne ein Flein Köpfgen 
und hinten ein klein Schwänsgen hatte. Wir kauff⸗ 
ten von ihme zwey fogenannte Meerteufel, melde 
zwey Hörner, und einen geoflen Rachen haben, und 
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vollfommen fo ausfehen, mie man den Teufel als ei⸗ 
nen Dradyen abmahlet ; das Stüdf vor vier Schil⸗ 
ling. Es giebt aber dergleichen Meerteufel nicht 
von Natur, fondern fie werden durd) die Kunft von 
einem Fiſch alfo gebildet und aufgefeget. Herr Bo⸗ 
gard wiefe uns auch zwey befondere Schlangen, wels 
che bey vier Ellen lang , und davon die eine faft Arms 
die war. Er hatte fonft noch viele andere Schlan⸗ 
gen in fpiritu vini, nebft noch einigen andern Dins 
gen in dergleichen, fo aber zum Theil nicht viel bes 
fonders waren ; auffer ein Embryo von einer Kuh, 
welcher nur zwey Zoll groß war; und ein groffer 
ganz weiffer Maulwurff nebft ſechs Fleinen. Er hat: 
te auch einige Ser» Gefchöpfe, als Eorallen und ders 
gleichen, darunter aber nichts aufferordentliches vor» 
kam. Ueberdiß zeigte er uns bey drenflig Schach» 
teln voller Inſecten, oder Papillons, im Hollaͤndi⸗ 
fehen gemeiniglidy Capelletjes genannt. Diefe war 
ren zwar meift einheimifch, doc) zum theil ungemein 
(hön. Wie wir dann verfchledene allhier fanden, 
fo wir fonft nirgends gefehen. Unter diefen war ein 
Papillon hoch Dranienfarb mit erwas grün, und 
rings herum Mufeus,» Farb. Er hatte zwey Augen 
oder Düpfelgen in der Mitte der Flügel. Ob diefer 
Papilon wie gedacht, gleich von den inländifchen 
war, fo war er doch hoch und fehön von Farbe, und 
von Zeichnung, als die ſchoͤnſten Indianiſchen. Here 
Bogard hatte auch verſchiedene Schachteln mit Flie⸗ 
gen, drey mit Scarabzis , ein paar mit Heuſchre⸗ 
den, in Holland Springhantjes genannt 3 unter 
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Diefen waren viele fehr groß, zwey aber fonbderbar. 
Die eine war aus Oſtindien, diefe Heuſchrecke hat el 
nen Zinnober »rothen Kopf, auf gewiſſe Maaffe, wie 
die welfche Hahnen haben, roͤthlechte Füfle, und el 
nen ſchwarzen Leib mit gelben Düpfelgen. Der an 
dere war ſchwarz, und hatte die Geftalt und gleichfam 
Schilde, wie ein Rhinoceros. Veyde waren fehr 
fonderbar und ſchoͤn. In einer hübfchen Schachtel 
hatte Herr Bogard lauter Dattelferne, und Haͤus⸗ 
gen von Inſecten, alle von fonderbarer verfchiedener 
und zum Theil erftaunungsmürdiger Structur , wor⸗ 
aus man die Allmacht des Schöpfers auch in den 
Fleinften Dingen wohl erfennen fan. In der Mitte 
lag ein Engen von einer Schlange, fo groß als eine 
Haſelnuß. In einer andern Schublade fahen wir 
vielerley Eyer von Vögeln. Auf diefe hatte der 
Herr Dogard die Vögel, von denen fie waren, arı 
tig nad) dem Leben gezeichnet , als eine; Eule, wel 
fhen Hahn ıc. Es ift diefe Erfindung fehr gut vor 
diejenige, fo eine ftarfe Sammlung von Eyer fich ans 
fhaffen, als Herr D. Lehmann in Leipzig, zumalen 
weil man die Vögel nicht allemal in Natura dabey 
haben fan. Wir fahen auch eine ziemliche Anzahl 
von allerhand Spinnen, darunter etliche Indianiſche 
entfeglich anzufehen waren. Sie waren gar groß, 
braun, mohl Fingers lang mit langen Haaren ıc. 
Eine Schadhtel mit Scorpionen , bey fechferley ver, 
fhiedener Arten, darunter zwey entfezlich groffe mit 
Krebs» Scheeren. Herr Bogard hatte auc) drey 
Schubladen mit Conchylien, darunter aber fo "> 
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lich nichts war, das wir anderswo nicht beffer gefe, 
hen hätten. Er hatte auch einige gute Gemählde, 
Mein Bruder Faufte eine Fleine Perfpective von der 
ouden kerk allhier von Cöfermann gemacht vor 
vierzehen Gulden, und ich ein Flein Porträt von Es 
rasmo fehr wohl gemacht um drey Gulden. Abends 
wurde das Dankfeft mie Schieflen und Spielen auf 
dem Glocenfpiel geendiget. Wir giengen felbiges zu 
hören, indem der hiefige Meifter,, fo es fpielet, der 
befte in ganz Holland feyn fol, wie er es dann uns 
vergleichlich und muficalifch fpielte , Tauter Ouvertus 
ren, und andere der neueften Stuͤcke, fo man in der 
Mufif hat. 

Den 4, Decemb. Morgens giengen wir zu .dem 
berühmten Obfervatore microfcopico Leuwen⸗ 
hoeck, von welchem wir wegen der Adrefle und Res 
commendation von Herrn von Arckel gar höflich em⸗ 
pfangen wurden. eine einzige Tochter, fo er hats 
te, eine Perfon bey vierzig Jahren, führte uns erfts 
lic in ein Zimmer , und erzehlte ung , daß ihr Bas 
ter feit einigen Jahren viel neues durch feine Micro- 
ſcopia entdeckt hätte, er wolte aber in feinem £eben 
nichts mehr von feinen Objervationen herausgeben, 
weil ihme einiger Schimpf , vermuthlih in Schrif⸗ 
ten, wiederfahren, da man ſich über feine fonderlis 
de Meynungen in-feinen Schriften hin und wieder 
fpörtifch aufgehalten, und ihme Schuld gegeben, er 
habe mehr durch feine Einbildung gefehen, als durch 
feine Glaͤſer. Herr Leuwenboeck ift ein Mann von 
acht und fiebenzig Jahren, aber noch friſch und ges 
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fund, auffer daß feine Fuͤſſe nicht viel taugen, Wir 
mußten ung wundern, daß er faft gar nicht zittert, 
und nod) ein gar unvergleichlich Geſicht hat, da er 
doc) die Augen durch fein Obferpiren gar fehr ans 
greift. Er wieſe uns folgende Erperimente : Erſt⸗ 
lich in einer ganz fleinen Botten ( welches eine Art 
der delicateften Seefifche it) am Schwanz den Ums 
lauff des Geblütes fehr deutlich und fhön. Er 
menynte daben nicht allein, daß wo das Geblüt aufs 
wärts lauffe, folches Arterien, und mo eg unterwaͤrts 
lauffe, venæ feyen, (moran ich aber billig zweifel⸗ 
te, ob ſolches fo überhaupt anzunehmen feye ?) fons 
dern auch, daß er davor halte, daß die ven®, und 
nicht die arteriæ fhlügen. Er behauptete auch , daß 
er mit bloffen Augen an dem Puls an der Hand fer 
hen fönne, daß der Schlag mehr unterwärts als 
oberwärtg gehe. Allein mich deucht, daß Herr Leu⸗ 
wenboech hiedurd) feine Unmiffenheit in der Anatos 
mie zeige. Dann die Structur der Arterien meifet 
genug, daß die Valvulz in den Arterien den Pulss 
ſchlag allerdings verurfacyen , dahingegen das Blut 
in den venis, fo foldhe valvulas nicht haben, gar 
durch und vor fich hinflieſſe. Zu dem fo ift unmoͤg⸗ 
lich zu unterfcheiden, ob der Puls an der Hand mehr 
unterwärts oder uͤberwaͤrts ſchlage ? Aber diefes im 
Vorbeygehen. Herr Leuwenhoeck ſchnitte ein klein 
Stuͤckgen von einer Mufchel, wie man fie allhier zu 
eflen pflege, mit dem Meffer ab , und zeigte- ung 
durch fein Microfcopium, daß fic) foldhes noch ſtets 
in allen feinen Theilgen bewegte 3 gleichwie eine 
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Schlange ſich doc) augenfcheinlich noch Tange Zeit bes 
weget, wenn fie gleich mit einer Gerte in Stuͤcke zer⸗ 
fchlagen worden. Solches fommt in begden von den 
Lebensgeiſtern her, welde ihren Ausgang fuchen , 
und diefe Bewegungen verurfahen. Mach dem 
ſchnitte Herr Leuwenhoeck eine Mufchel in der 
Mitte voneinander, um ung zu zeigen, twie die Eyer 
und junge Mufcheln ſich generiren. Er zeigte ung 
auch etliche ſchwarze Pünctgen, davon er behauptete, 
daß es junge Mufcheln in ihren ſchwarzen Schaalen 
wären; fo wir aber nicht unterfcheiden , und davor 
anfehen fonnten. Er ſchnitte auch einen Darm von 
den Mufcheln von einander, und miefe ung eine groffe 
Menge Sand durd) feine Microfcopia darinnen, 
welchen die Mufcheln vermuthfich mit dem Schleim, 
darinnen fie leben, in fich ziehen. Herr Leuwen⸗ 
hoeck vermeynte nicht unrecht, daß foldyer Sand ih» 
nen zur Generation der Schaalen derer ungen dies 
ne, gleichwie die Hüner und Vögel gerne Sarıd und 
Kalt freffen zu den Schaalen ihrer Eyer. Er mwolte 
uns auch die Eircufation des Geblütes in einem Aal 
zeigen , allein felbiger war zu groß und zu ſchwarz. 
Diefe Erperimente machte Herr Leuwenhoeck mit 
einem Inſtrument, wie es in Fig. XI. N. I. aufge, 
riffen ift. Dieſe Maſchine ift fimpel, groß und nicht 
gar bequem. Die von Mez in Amfterdam mit der 
Camera obfcura ift befler, ben diefer aber wird man 
durch das Licht und Glas geblendet. Die erfte und 
gröfte Majchiene nun ( Num. I. ) wodurd Herr 
Leuwenhoeck den Umlauff des Bluts bey Fifchen 
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betrachtet, beftchet aus einem binnen vieredigten _ 
Stuͤck Mefling , ungefehr einen Schuh lang, und 
einen halben breit, daran das eine End umgebogen 
ift, und wozu diefes diene, habe ich audy nicht fehen 
können, In der Mitte ift eine vierecfigte Scheibe 
(a) von einem feinen Glas vermittelt zimeyer Rah⸗ 
men (bb) feſtgemacht. Auf der einen Seite , die 
in fig. 1. zu fehen ift, hat es unter der Glasſcheibe 
ein fchmales Lineal (c) mit zwey Schrauben nicht 
gar hart auf das Inſtrument feft gemadıt , damit . 
ein anders (d) die Quer darunter feft gehalten, und 
doch hin und her hinauf oder hinunter koͤnne geſcho⸗ 
ben werden, dieſes lieger hart auf das Glas (a) und 
Fan vermittelft einer Stellfcyraube, (e) die dadurch 
gehet, vom befagten Glas nad) Belieben erhöher und 
abgefchraubet werden, nad) dem der focus lentis ift, 
An dem Lineal (dd) ift oben mit einer Schraube 
ein Eleines vierecfigtes Stucklein Mefling (e) anges 
hänget, in deflen Mitte das Fleine Gläsgen des Mi- 
crofcopii ift, und dadurd) man auf das untere groffe 
blatte Glas, und das hinter demfelben liegende Ob⸗ 
ject ſiehet; er leger deßhalben die Fifche auf dieans 
dere Seite fig. 2. die er halb in ein Schnupftuch 
wickelt, und felbige vermittelft des Lineals (f) feft an 
dem Glas (aa) hal. Es zeigte ung Herr Leus 
wenhoeck die Eirculation des Geblütes fehr gut 
durch diefe Mafchine, wiewohl es etwas Muhe war, 
fo damit umzugehen , und noch mehr feyn folte, wenn 
man eine lange Zeit damit obferviren folte, denn man 
muß das Microflcopium auf der Seite, da das 
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Glaͤsgen fig. 1. iſt, auf die Stirne fegen, und ab 
fo durch das Fleine Gläsgen in die Höhe fehen, mwels 
ches lange Aufjchen zulezt verdrieglich faͤllt. Mach 
dem langte Here Leumenboeck etliche Futerale, in 
deren jedem zwey Microfcopia, tie Fig. XII. N. IL 
ausmweijet, und gleichfals gar fimpel von Structur 
find. Num. II. fig: A. weiſet die eine, fig: B. bie 
andere Seite, Diefe Erfindung, die nur Kleinige 
keiten zu fehen dienet , beftcher aus zwey Stücgen 
Meſſing von der Gröffe , als hier der Abriß davon 
verfertiger worden. Zwiſchen diefe zwey vierecfigte 
Marten Mefling find zwey Fleine Lentes feft (aa) 
und damit man felbige heraus und andere an deren 
ftart hinein thun Fönne, fo halten die zwey Pfarren 
fid) in die Vlerecken mit vier Schrauben zuſammen. 
An der Seite in fig: 2. ift faft in der Mitte wiede⸗ 
rum mit einer Schraube , im gebogenen Arm (b) 
beveftiget, deflen Kruͤmme unten um das Microfco- 
pium herum, und auf der andern Seite fig. 1. her⸗ 
vorraget, An dem Ende davon gehet eine lange 
Stelfchraube durch, darauf oben ein Fleines viers 
edigtes Stuͤckgen Mefling (d) gefchraube ift, an 
deflen beyde Theile zwey meflinge Zänglein als mie 
Meigfedern gemacht ftecfen, damit er die Fleine Ob⸗ 
fecte anfaffer, felbige vermittelt der Stell» und ans 
dern Fleinen Schrauben nach dem Fleinen Gläsgen 
(a) nähert oder zurück ſtellet, wie es der focus ers 
fordere, die Schrauben (ee) entfernen oder naͤhern 
das Object zu den benden Plartenftücten Meſſing und 
bem darinn befindlichen lenti , hergegen bie Andere 
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bende (FF) halten die zwey Zänglein veft entweder hoch 
oder niedrig. Ein jedes von diefen Microfcopiis 
hatte ein befonderes curiöfes Object aufgeſteckt. Wir 
fahen aber folgendes: Erſtlich in einem tubulo ca- 
pillari in fpiricu vini mehr als drenffig kleine junge 
Auftern. Diefe waren gar deutlich zu erfennen, 
und hatten die völlige Structur und Form der alten 
und groflen Auftern. Weil auch die Schaalen ganz 
weiß und noch dünne waren, Fonnte man das Fijch 
gen darinnen gar genau erfennen. Herr Leuwen⸗ 
hoeck meynte gar wahrſcheinlich, daß fie erftlic) aus 
dem Bauch der alten Auftern ( in welchen man fie 
wegen ihrer Kleinigfeit nicht finden oder obferpiren 
fonnte) in den Darm fämen, allwo fie etwas gröffer 
und härter würden, alsdann hiengen fie fi) an die 
Ertremität der Schaalen, und wann fie alsdann 
durch die Luft und Seewaffer hart genug und erwas 
groͤſſer gewachſen, fonderten fie fi) von den alten ab. 
Wir fragten, wie er diefe junge Auftern in diefe cu- 
bulos capillares brächte , welches er ung folgender 
Geſtalt erzehlte : Er fchneide den Darm von einer 
Aufter auf, nehme mit einem Federmefler, von der 
Materie , fo darinnen fen, etwas heraus , ſchmiere 
felbige auf den Daumen des Magels , gieffe einen 
Tropfen Weingeift darauf, halte alsdann den tubu- 
lum capillarem daran, fo ziehe fih der Weingeiſt 
von felbft duch das Drucken der Luft hinauf , und 
nehme die Fleinen Auftern, die gemeiniglich in der 
Materie ſo in dem Baart oder Darm der alten Aus 
ftern befindlich wären, mit fi) hinauf. Er nimmt 
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deßwegen Weingelft, damit fie nicht fo feicht ſtinkend 
werden welches fie, weil es Fifche find, gar leicht 
thun, ihme auch Anfangs, als er nur Wafler ges 
nommen, geſchehen. Dieſes Erperiment ift eines 
der fhönften und curiöfeften,, fo wir bey Heren Leus 
wenhoeck gefehen. Er zeigte ung ferner eine Mas 
de , fo, wie man davor hält, in den poris der Naſe 
wahfen. Denn wenn ein Menſch an feine Nafe 
drüder, gehen wie Fleine weiſe Maden oder Würms 
gen mit ſchwarzen Köpfgen heraus. Er meynte aber, 
daß folches ein Itrthum, und feine Maden, fondern 
eigentlich nur Wurzeln von Haaren feyen. Dann 
weil die Menfchen mit der Hand öfters über die Naſe 
ſtrichen, ftieffen fie die Fleine Härgen weg, die Wurs 
zel aber bliebe in der Haut ſtecken, und weil immer 
neue wuͤchſen, würde endlich eine ſolche Materie dar⸗ 
aus , die man vor Maden anfehe. Die Dinger far 
hen aud) durch das Microfcopium gänzlidy wie Haas 
re aus. Durch ein ander Microfcopium zeigte er 
uns ein Sandförngen, welches wie der fhönfte Cry⸗ 
ſtall mit Facetten ausfahe. Er behauptete, daß aller 
Sand völlige Ernftallen » oder Diamanten » Art hätte, 
fonderli den man aug feiner Matrice nehme. Dann 
daß der gemeine Kiß und Sand mehr rund feye , 
fomme daher, daß er entweder ducch retten, fahren, 
fhlagen, von dem Wafler ıc. abgefchliffen,, und feine 
angulos oder Facetten verlohren. Allein wir zwei⸗ 
felten hieran, da gewiß nicht allee Sand Erpftallens ' 
Art an fi hat. Man müßte die Probe mit Sand 
‚aus einer tieffen Grube machen, dann wann er nicht 
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tieff gegtaben iſt, möchte man mit Olao Audbeck 
in feiner Atlantide vorgeben , der Sand wäre che 
dem auf der Oberfläche gemwefen. Es fan aber wohl 
feyn, daß diefes Körngen ein Stuͤckgen von einem 
Ernftall geweſen, dann es ift befannt, daß es viele 
Steine gibt, die Ernftallens Arthaben. Bey einem 
andern Microfcopio hatte er auf einem Stüdgen 
Glas ein wenig Gold, fo Herr Leuwenhoeck vor 
ber mit aqua regia foloirt, und präcipitirt 5 diefes 
ſahe nun völlig wie ein Goldbäumgen und gar ſchoͤn 
aus. Hiebey war auch merfwürdig , daß das Stuͤck⸗ 
gen Glas, morauf das Goldtröpfgen war, fein 
Sungfern» Glas, oder Frauen, Eif, das man fonft 
gemeiniglih bey denen Microfcopiis braucht, fons 
dern würffliches Glas war, welches er , wie er ver» 
fiherte, an der Lampe felbft geblafen, wie er es a 
ber machte, nicht fagen wolte. Es ift aber die Er⸗ 
findung an fid) gar gut und wohl ausgefonnen , Ins 
dem das Glas viel transparenter und zu den Objectig 
beffer als das gewöhnliche Frauen⸗Eiß if. Hier 
nächft mwiefe uns Herr Leuwenhoeck durdh ein ander 
Microfcepium eine Schuppe von einem Fiſch, de 
ven Streuctur gewiß zu betvundern iſt. Es fahe aus, 
als wenn viele lamine über einander lägen. Herr 
Leuwenhoeck vermeynte, es wären ſolches lauter 
neue Schuppen, fo immerdar anwüchfen. Hiebey, 
fagte Herr Leuwenhoeck, müßte er ung zeigen, 
daß der Menſch auch Schuppen hätte, er nahm alfe 
ein Federmeſſer, und ſchabte etliche mal über feinen 
Arm, nahm eine gläferne Roͤhre und firich etliche 
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mal über den Ort, da er gefchaber hatte. Hernach 
ließ er ung diefe Röhre durch das Microfcopium an» 
fehen, da dann viel Fleine Stuͤckgen, wie Schuppen, 
darauf Tagen, und zu fehen waren. Dieſes hielte 
nun der gute Mann vor Schuppen, die der Menfch 
zu dem Ende hätte,-damit ſowohl die Ertremitäten 
von den Nerven nicht verlezet, als auch die Empfins 
dung des Menfchen nicht zu ſtark wäre 3 dann wann 
die Merven nicht fo bedeft wären, würde der Menfch 
vor Schmerzen oder Küzel nicht bleiben, auch nichts 
arbeiten fönnen. Alleinesift genug , daß der Menſch 
mit verfchiedenen Häuten, wie aus der Anatomie bes 
Fannt ift, bedeft feye, und Feine Schuppen mie bie 
Sifche gebrauhe. Was aber der gute Herr Leus 
wenhoeck vor Schuppen Hält , find eigentlich 
Schuͤpſen oder Stuͤckgen von der oberften Haut des 
Menfchen, die fi) bevorab bey trockenen Temperas 
menten ganz häuffig fonderlich auf dem Kopf des Mens 
fhen finden, und von der cuticula abgehen, als 
welche durch die Aufferliche Luft und fonderlich die ine 
nere Hitze des Menfchen verdorret und abfpringet, 
unten darunter aber fi immer neue generiret. Herr 
Leuwenhoeck zeigte ung ferner das Auge von einer 
Fliege , welches fehr fonderbar und dergeftalt durch 
das Microfcapium ausfichet, alg wenn lauter hexa- 
gona beyeinander wären „ welches Herr Leuwen⸗ 
hoeck vor lauter Augen hielte, und alfo die Fliegen 
zu mehr als Argis machte ; dann er mennte , daß 
eine Fliege nach diefer feiner Meynung mehr als ein 
hundert , ja wohl mehr als taufend Augen hätte, wels 

3 3 ches 


358 Delft. 


ches dann mit unter die fonderbare Meynungen die, 
fes guten Mannes gehöret , die mehr ſinnreich als 
gegründer zu feyn pflegen. Er zeigte ung ferner eis 
nen Slügel von einer Fliege, welches Structur auch 
gar verwunderlich ausficher , und hat fo viel Rami⸗ 
ficationen von Merven und Adern, daß man meynen 
folte, man fehe lauter Sträusgen von Rosmarin; 
So iſt auch der Stadjel von einer Fliege fehr ſeltſam. 
Er fchiene durd) das Microfcopium , als wenn er 
wohl zwey Zoll lang , und vornen ganz ſpitz wäre. 
Zulest wiefe ung Here Leuwenhoeck fein Cabinet , 
in welchem er wohl ein Duzend lackirter Käftgen , 
und in diefen wohl anderthalb hundert obvermeldeter 
Fleinen Futerälgen hatte, in deren jedem zwey ſolcher 
Microfeopien von der Eleinen Sorte lagen. Als wir 
uns über diefen Vorrath mwunderten, und fragten, 
ob er denn Feine verfauffte, indem wir gerne etliche 
haben mochten, fagte er, nein, bey feinem $eben 
nicht. Er war audy fehr geheim mic feiner Arbeit, 
tie er fie machte. Doch lockten wir ihme durch aller» 
hand Fragen eines und das andere aus. Alſo, da 
wir ihn fragten: ob diefe Microfcopia alle einerley ? 
fagte er, daß er fie zwar aus einerlen Schaalen ger 
fchliffen, daß aber jedoch an denen Glaͤſern einiger 
Unterfchled ſeye, und zwar an denen die er zulezt in 
einer Schaale fchlieffe, gar ein groffer; dann durch 
das Schleiffen werde die Scyaale immer weiter, und 
folglich die Glaͤſer gröfler ; weldyes denn wahr und 
eine gemeine Anmerfung bey dem Glasſchleiffen ift. 
Wie dann mein Bruder Schaalen gehabt , die ans 
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fangs nur vier Zoll gehalten , nachgehends zu fünf 
gefommen , nachdem er viel darinnen gefcliffen. 
Und eben diefes macht in der Compofition der Tubo- 
rum nicht wenig Schwierigfeiten und Irrungen. Als 
wir Seren Leuwenhoeck ferner fragten, ob er denn 
alle feine Glaͤſer fchlieffe und Feine bliefe ? verneinte 
er folches , und bezeigte eine groſſe Verachtung gegen 
die geblafene Glaͤſer. Er miele ung, wie dünn feine 
Microfcopia gegen andern wären, und wie nahe die 
lamin®, zwifchen welchen das Glas ift, beyfammen 
wären, fo daß fein fphärifh Glas dazmwifchen feyn 
koͤnnte, fondern alle feine Glaͤſer wären auf beyden 
Seiten conver gefchliffen. Er hatte aud) einige Mi- 
crofcopia mit doppelten Gläfern, die, ob fie gleich 
doppelt, und inwendig nad) ihrer behörigen Diftanz, 
vermuthlich durch eine laminam feparirt waren, 
dannoch nicht viel dicker als die einfachen waren. Ob 
nun diefe wohl gar mühfam zu machen find, fo find 
fie doc) nicht viel beffer als die einfachen, aufler daß 
fie nur ein weniges, wie Herr Leuwenhoeck felbft 
geftunde, mehr vergröfleen. Was die geblafenen 
Gläfer anbelangt ,. verficherte Herr Leuwenhoeck, 
daß er durch zehenjähriges Speculiren es dahin ges 
bracht, daß er eine taugliche Art blafen gelernt, wel⸗ 
she aber nicht rund wären. Mein Bruder wolte fols 
ches nicht glauben, fondern hielte es vor Hollaͤndiſch 
gejockt , indem es unmöglich , im Blaſen etwas 
anders als eine Kugel oder Endung zu formiren.- Es 
ift ſich übrigens nicht genug zu verwundern über 
Heren Leuwenhoecks groflen Fleiß und Arbeitfams 
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keit, fo wohl in Obſervationen zu machen, als auch 
Glaͤſer zu fchleiffen, und die Mafchinen zu denen 
Microfcopiis zu machen, obmwohlen die leztern ſim⸗ 
pel und ſchlecht gearbeitet, auch meift unformlich war 
ren, tie denn aud das Silber nicht einmal fauber 
gefeilet war, Wir hätten gerne gefragt , warum er 
fo viele Microfcopia machte, und doch feine ver⸗ 
Fauffen mwolte, wir fürchteten aber, wir möchten eis 
ne Holäudifche , oder Feine Antwort befonnnen, Vers 
muthlich ſteckt vornemlich der Neid dahinter, daß er 
bey feinen Lebzeiten niemand feine Art von Micro- 
fcopiis zu Handen kommen laffen will, und dann 
auch etwas Eigennuß, damit feine Tochter diefe Mi- 
erofcopia, weil man fie bey feinen Lebzeiten nicht 
haben koͤnnen, defto theurer verfauffen möge. Als 
wir gehen wolten, bate ſowohl der wunderliche Mann 
als auch feine Tochter inftändigft, daß wir doc) nier 
mand fagen folten, daß wir bey ihme gewefen, und 
etwas geſehen. Dann er feye alt, und des vielen 
Ueberlaufens, fonderlich von Leuten, , die Feine rechte 
giebhaber feyen, ganz müde. Mir erfannten alfe 
daraus, wie viel ung die Necommendation deg Herrn 
von Archel genuzet. Wie wir dann nicht nur in 
Delft, fondern auch von vielen Fremden , fo ſich vers 
gebens bey ihm anmelden laffen, vernahmen , daß er 
fhier niemand mehr zu fich lieffe, noch viel weniger 
etwas zeigte, Wir waren demnach gar vergnügt, 
daß wir fo viel curiöfes bey diefem wunderlichen Als 
ten gefehen. Wir giengen nad) Haus, um zu pas 
den, und Nachmittags abzureifen, weil wir 
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allhier nichts zu fehen fanden. Denn das Arfenal 
Fan nicht ohne befondere Erlaubniß der Admiralitaͤt, 
vermuchlich aus eben den Urſachen, die wir oben von 
Moterdam angeführer, gefehen werden. Des Stadte 
halters Haus aber , und die Merfmahle von dem 
Schuß, durch welchen Prinz Wilhelm umfommen, 
( wovon in Oldenburgers Thef. Rerumpubl, 
Tom. HI. p. 819. mweitläuftig nachzulefen‘) wie auch 
Das Rathhaus, hatte ich ſchon vor acht Jahren ges 
fehen. Bon dem machen de Sabouriis, davon in 
Voyages faites en divers temps en Efpagne, p. 
211. gedacht wird, wolte fein Menfch allhier wiflen, 
was es feyn folte. So fol auch an dem grand ho- 
fpital avec le jardin, davon, Miffon an befagtem 
Drt pag. 256. melder, nichts befonderes zu fehen 
ſeyn; fonderfich wenn man die Armenhäufer in Am⸗ 
fierdam bereits gefehen. Wir hätten noch gerne 
das Cabinet von Hoorntjes bey dem Herrn Dous 
bler gefehen. Weil wir aber, Indem der Mann 
niemalen zu Haus, fondern ftets auf dem Rathhaus 
iſt, öfters vergebeng geſchickt hatten, auch verfichert 
worden, daß es fange nicht fo confiderabel ſey, als 
das fo wir bey Herrn la Faille gefehen , wolten wir 
ung deßwegen allhier nicht länger aufhalten. Von 
den Mufeis, deren Valentini gedender , ift [dom 
oben Erinnerung geſchehen, daß felbige nicht mehr 
vorhanden ſeyn. Wir fuhren alſo Machmittags 
mit den Schugten um drey Uhr von Delft ab nad 
m 
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Haag, fo nur eine Stunde von hier iſt. Wir harten 
ein gar gutes und anmuthiges $ogis op hed plainbey 
Herren Auppel, einem Teutfchen in dem Sandgrafen 
von Eaffel. 


Den 5. Dec. giengen wir in etliche Buchläden, 
and Abends um Kalb fünf Uhr in die Opera, den 
Telemach vorftellen zu ſehen. Wir mußten uns 
wundern, als wir fahen, daß dag Theater Flein, das 
Orcheſter übel beftellet , die Acteurs , Vorſtellung 
und alles gar fchledyt war, dann wir hatten ung eins 
gebildet, daß an einem ſolchen vornehmen Orte, wo 
fo viele vornehme $eute und Minifters fich jederzeit 
aufhalten, auc die Opera viel beffer feyn müffe. 
Die befte Sänger waren Mad. Armand, fo bie 
Eucharis, Mr. Pouflin, foden Telemach, und Mr. 
Dun, fo den Neptun vorftellte. Es war übrigens 
die Opera fo fhleht, daß wir froh waren, als fie 
aus war. Die Franzöfifche Comoͤdie gefiel uns all 
bier viel beffer. 


Den 6. Dec. waren mir erftlih bey unferm 
Kauffmann Herrn Brove, hernach in einigen Buch⸗ 
läden, in denen ich, fonderlic) bey Moetjens, einis 
ge Bücher fauffte. 


Den 7. Dec. fpeifeten wir zum erftenmal in der 
Doole, da wir esvorhero ſeit unferm Anmefen in dem 
Bären probirt hatten. Obwohl die Gefellichafft da 
felbit nicht fo zahlreich , mar fie doc befler , 
wie wir dann auch den Prinzen von Anhalt Coͤ⸗ 
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chen nebft feinem Hofmeifter Herrn von Zantbier 
alihier antraffen , auch befler gefpeifee wurden. 

Den 8, Dec. Morgens giengen wir zu einem 
Buchhändler , Herrn Marchand, welcher eine 
groffe Kenntniß von Büchern hat , auch einen ziem⸗ 
fihen Vorrath in hiftoria litteraria vor fi) gefams 
melt. Er ift aber eben deßwegen gar theuer mit fels 
nen Büchern. Er hat den berühmten Kupferftecher 
Bern. Picard le Romain bey ſich, ben welchem wir 
einen groſſen Vorrath von Kupferftichen fonderlich 
Sranzöfifchen antraffen, die er aber eben fo hoch, als 
Herr Marchand feine Bücher hielte. Er gab ung 
einen groflen Eatalogum davon, daraus Ich von de; 
nen p. ss. befindlichen Portraits de gens de Let- 
tres bey vierzig Stuͤck ausgefucht, und ihme vor jes 
des einen Holändifchen Gulden bote. Allein er hats 
te die meiften, und fonderlich die von Edelinck fünf 
bis fechs Gulden angefest, fo daß ich nur einige das 
von behielte. Diefer Herr Picard ift ein Mann bes 
reits von fiebenzig Jahren. Er fichet gar fchleche 
aus, aber er ift ein vortrefflicher Künftler. Er zeigs 
te ung ein Stud von einer Schilderey, fo Rapbael 
von Urbino gemahlt. Selbiger hatte Marlam, 
Chriſtum auf dem Schoos habend, nebſt Johanne 
als einem Kind vorgeſtellt. Sie iſt aber, wie er 
verſichert, verbrannt, und davon nichts uͤbrig ge⸗ 
blieben, als der Kopf von Chriſto, welchen er zwan⸗ 
zig Louis d'or aͤſtimirte. Er zeigte uns den Kupfer⸗ 
Kich von dieſer Schilderey, welcher gar ſchoͤn iſt. 
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Nachmittags giengen wir wiederum zu Herrn 
Marchand, und fauften einige Bücher ; Abends 
aber fahen wir die Holändifche Comoͤdie. Diefe ar 
ber ift auch nicht viel befonders 3 dann das Thea» 
trum taugt nichts 53 die Muſik war elend, und bie 
Acteurs, wenn man zwo Perfonen ausnimmt , find 
auch ſchlecht. Hingegen muß ic) diefes hiebey bemer⸗ 
fen, daß die Holländer zu den kurzweiligen Nachfpies 
Ien ſehr geſchickt find und alles gar lebhaft vorzuftellen 
wiſſen. Um des Nutzens willen, den folche in Erler⸗ 
nung der Holändifchen Sprache leiften,, wurden fie öfe 
ters von uns befucht. 


Den 9. Dec. waren wir in einer Auction von der 
Bibliotheck von Cafp. de Mafcalari, fo bey Moet- 
jens gehalten wurde. Es maren zwar viel gute, 
aber meift neue Franzefifche Bücher darinnen , wel⸗ 
che aber entfezlich hoch weg giengen,, indem der Here 
Baron von KHogendorff, General, Adjutant des 
Prinzen Eugenii, fo wohl vor fid) als den Prinzen, 
wie auch der Herr Graf von Sinzendorff, und 
der Mofcomwitifche Abgefandte Madoiof viel fauffen 
liefen. Der Here Baron von Jogendorff war 
felbft zugegen, und trieb die Bücher gar hoch , wie 
er mich denn verfchiedene fheurer bezahlen machte, 
das er von mir wieder erfahren mußte. Ich wohnte 
auc) in den folgenden Tagen Bor und Nachmittags 
diefee Auction bey. 

Den 10. Dec. Fauffte ih bey Heren Moetjent 
viele Autores in ufum Delphini wohlfell, 

Den 
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Den 14. Dec. Nachmittags befuchten wir uns 
fern ‘in Engeland gemwefenen Reife: Compagnon , 
Herrn von Schomberg und 

Den 15. Der. aud) den Herren von Hofe, wels 
eher fid) bey dem Sächfifchen Ambafladeur Herrn Gras 
fen von Werthern anjego allhier aufhält. 

Nachmittags waren wir in einigen Buchläden, 
Abends fahen wir die Opera von Phaeton , davon 
die Mafchinen und Vorftelungen noch ziemlich, das 
andere alles aber fehr fchlecht war. 

Den 16. Dec. befahen wir die Bücher bey van 
Lomm, welche verauctionirt werben follen, 

Abends giengen wir mit Herrn von Boſe, der 
bey ung gemwefen war, indie Holländifche Comödie. Es 
wurde die Tyranny van Eigenbaat in het Eylandt 
van Vryekeur Zinnefpel und ein Nachſpiel von 
Haat en nydt vorgeftellee. Das erfte ift von Fran- 
cifco Sbarra Itallaͤniſch unvergleichlich wohl gefchries 
ben , auch ins Hollaͤndiſche gut uͤberſetzt 3 auſſer 
daß die Namen fehr albern Flingen, wenn eg heißt: 
myn heer Verftandt, me vrouw de Nydt, me 
vrouw Scheynheiligkeit &c. Das Nachſpiel 
war unvergleichlich, auch fehr wohl gefpieler. | 

Den 17. Dec. und folgende Tage brachten wir 
in der Auction van Lomms zu. 

Den 23. Dec, pacten wir unfere gefaufte Büs 
her, um felbige zu verfenden, 

Den 14: Der. waren wir bey dem Buchhändler 
Boffe. Er hatte die Claviculam Salomonis im 
Manuſcript. Davor er aber, ob es gleich nur ſechs 
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oder acht Bogen war, fünfzig Gulden forderte, Ich 
gab ihm ein paar Gulden, daß er es unfern Diener 
abichreiben ließ. Nachmittags mar es fo heßlich Wet⸗ 
ger, daß wir nicht ausgehen mochten. 

Den 25. Dec. war wegen der Chriftferien nichtg 
zu thun. 

Den 26. Dec. giengen wir zu Herrn Dard ‚eis 
nem SPorcellein: Kramer, um feine Mufcheln zu fer 
ben. Es ift zwar eine Fleine Collection , aber doch 
gar ſchoͤn und auserlefen. Er verficherte uns, daß 
er fiealle felbft polire. Sie ſahen gar fhön aus, es 
fam uns aber vor, als wenn er ihnen etwas Firniß 
gäbe, wiewohl er betheurte, daß fie levend oder 
natürlich wären. Er rühmete vor andern eine arca 
No& , genannt, wie fie ihrer Structur nad) einem 
Fleinen Boot nicht unaͤhnlich. Er machte auch viel 
Weſens von einer, fo er Seetonnerje nannte, weis 
len fie einem zugefpisten Faß , dergleichen um dem 
Schiffer die Farch zu zeigen auf der See an einigen 
Drten auf dem Wafler ſchwimmen, gleich fahe. Wir 
fonnten aber weder wegen folder Structur, noch 
auch wegen ihrer Farbe etwas rares daran erfennen. 
Schöner aber waren ein fogenanntes Efelohr , und 
eine ausgebrochene Schnede, er zeigte ung auch die 
Ertremitäten von den Scheeren einer Erabbe, oder 
Seekrebs roch und weiß , welche von Figur perfect. 
tie Fleine Schwanen ausfahen. Here Bard hatte 
auch einen groflen Vorrath von Gemäplden , damit 
er handelt, noch gröffer und fchoner aber von Pors 
sehan. Ich Eauffte ein halb Duzend Indianiſche 
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lackirte Coͤpgen vor zehen Gulden, Thee boe vor 
acht und Thee boe met de witte puntjes vor 
ſechzehen Gulden. | 

Den 27. Dec, Morgens giengen wir zu Seren 
Daniel Brand , einem Goldfhmid , um fein Eas 
binet von Medallien zu fehen. Er hatte aber faum 
dren big. vierhundert Stuͤck, weil er beftändig damit 
handele, wie ich dann vor vierzig Gulden bey ihme 
Fauffte. Er hatte auch etliche Ortones , Pefcen- 
nium Nigrum, und Helvium Pertinacem, denen 
aber nicht trauete, ſonderlich den erften , die gewiß 
nicht juft waren. Er hatte aud) etwas weniges, fo 
wohl von modernen Medallien als auch gravirten 
Steinen. Unter diefen war ein fhöner Kopf von 
Julio Cxfare in Carniol, welchen ich gerne haben 
mögen, wenn er nicht ſechs Ducaten davor gefordert 
hätte. Er hatte aud) alle genera und [pecies lapi- 
dum petroforum in einem Käftgen beyeinander , 
ie auch befonders die zwölf Steine, welche in dem 
Bruſtſchild, oder wie er es nennet broftlaz von Aa⸗ 
ron gefeflen. 

Nachmittags waren wir in einigen Buchlaͤden, 
in deren einem wir die durch ihre viele Schriften bes 
fannte Madame du Nöyer gefehen und gefprodjen. 
Es ift eine alte, Fleine, ſchwarze und heßliche, aber 
ſchwazhafte und artige Frau. Sie fehrieb in meiner 
Gegenwart , in dem Buchladen einen fehr zierlich 
Sranzöfifchen Brief aneinen Gelehrten in Amfterdam, 
den fie uns vorlafe, und mit meinem Pettſchaft, weil 
fie das ihrige nicht bey ſich hatte, befiegelte. Wir 
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mußten uns über ihre Geſchwindigkeit und artige Eins 
fälle verwundern. Sie defendirte darinnen einige 
Stellen in ihren Memoires, fo diefem Freunde uns 
glaublich vorgefommen waren, auf eine fehr lebhafte 
Manier. Des Abends fahen wir die ganz neue Os 
pera Iſſe genannt, welche beſſer war , als die vori⸗ 
gen. Der Pan, Doris und Apollo fungen am ber 
ſten, ſonderlich der erfte, 

Den 28. Dec. Nachmittags wolten wir Herrn 
Knoch befuchen, den wir aber nicht zu Haus ans 
trafen. 

Den 29. Dec. Morgens Faufte ich erftlih vor 
unfere Schwefter drey Diamanten vor fehshundert 
Gulden , jeder Stein woge ein Carat , davor ich 
zweyhundert Gulden zahlte, weil fie gar fauber wa⸗ 
ven. Nach dem giengen wir in unfers Wirchs Gars 
ten, in welchen fein Sohn Conrad ARuppel, ein 
Eünftlicher Blumen» Mahler, wohne, damit er die 
Blumen frifh bey der Hand habe. Er zeigte 
uns etwa fechs Blumenftüd von feiner Arbeit, die 
recht zart, und wohlgemahlt waren. Er machte eineg 
vor den Prinzen Eugenium vor hundert Ducaten. 
Er wiefe uns auch ein Stüdf von Mignon ges 
mahle, foganz unvergleihlich war, Ererzehlte ung, 
baß diefer Mignon von Geneve aber gar fein Mignon, 
fondern ein Fleinee , unanfehnlicher und heßlicher 
Mann gewefen Er ſeye ganz arm mach Utrecht 
kommen, da er ber einem guten Meifter viele Fahre 
gearbeitet, und es fehr weit gebracht. Er feye ſehr 
fleiffig und tugendhaft gewefen. Das Gemählde, fo 
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wir von ihm ſahen, war ein Frucht⸗ oder Obsſtuͤck, 
unvergleichlich zart und natuͤrlich nach dem Leben ge⸗ 
macht, ſonderlich die Trauben. Auf beyden Seiten 
waren duͤrre Strumpf yon Bäumen, mit Spinnen 
weben, Papillonen und Fliegen überaus natürlich) 
gemacht. Herr Kuppel wieſe uns ferner einige 
allhier gemachte bas reliefs in Marmor, fo. ziemlich 
gut waren. Ferner einen Abguß in Gips , von ei⸗ 
‚ner vortrefflich ſchoͤnen fhlaffenden Venus , und eis 
nen andern von einer Fnienden Venus , fo aber nicht 
fo gut war. Die erfte fol vor hundert Fahren im 
einer Itallaͤniſchen Academie ponflire und abgeformet 
ſeyn. Wir giengen noch zu einem alten Buchhaͤndler 
‚in den grootio Saal van t Hof, bey weldyem eis 
nige Italiaͤniſche Hiftorifche Bücher und verſchiedene 
Hollaͤndiſche Manuferipten kauffte. Er hatte wohl 
‚sechzig Fleine meift Holändifche und Brabantifche 
‚Species oder Münz» Bücher, davor er aber hundert 
‚Gulden forderte. Er zeigte uns auch ein fchön klein 
Porträt von "Jofepb Scaliger , wie er vorgab, 
‚von einen Spanier gemahlt, das er zwanzig Ducas 
ten fchäzte. | 
Nachmittags giengen wir zu Herrn Diffing, 
‚einem Earholifchen Priefter bey der von den Herren 
Staaten in dem Haag privilegirten Eatholifchen Kir⸗ 
che, um die von feinem Oheim in Italien ererbte 
Handriſſe zu fehen. Dieſer hat Johannes von 
Achelom geheiffen , war ein vortrefflicher Mahfer, 
der in Italien unser dem Namen Signor Giovanni 
gar renommirt , und erfler Kammerdiener von dem 
IL. Theil, Ua . Bro 
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Groß +» Herzog von Tofcana geweſen, In deflen Galle, 
rie viel ſchoͤne Stüde von ihm zu fehen feyn follen. 
Die Handriffe , fo Herr Diffing von ihm geerbet, 
find vierhundert und fünfzig Stüde, in ſechs groffen 
Portefeuilles, und dann noch drenflig ganz groffe, 
die wegen ihrer Gröffe nicht in Bücher gelegt werden 
fönnen. Sie find von den beften und berühmteften 
Meiftern in tallen, als Carrache, Correge, 
Raphael, Michel Ange, Titian , Dominique, 
Andre del Sante, und andern, alle ungemein fchön, 
und von allerhand Sujers, als Köpfe, Hiftorien, 
Antiquitaͤten ꝛc. Inſonderheit waren ſchoͤn bey vier, 
zig Stuͤck von Barozzi, einem Diſcipul von Ra⸗ 
phael;z ferner eines von Gioſeppe Naſini, wie 
Ehriftus ins Grab geleget wird. Diefer Riß ift von 
fo fonderbarer Zeichnung , und vieler Arbeit , daß 
man ihn vor einen Holzfchnitt anfehen ſolte. Es wa⸗ 
ren auch verfchiedene Riſſe darunter , von Carlin, 
der wegen feiner Delicateffe und Sachtigkeit im Maß» 
fen il dolce zugenamet worden , wie dann diefe 
SHandriffe und Gemählde fonderbar fleiffig und gut 
gemacht find. Von Lucas von Leiden fanden 
fi) hier einige groffe Zeichnungen, wie auch von 
Albrecht Dürer aus der Offenbarung Johannis. 
Bon Holländifchen und Teutſchen war fonft eben nicht 
viel darunter. Unter den gröften Hanpriffen waren 
die befte und koſtbarſte. Wir bemerften infonderheit 
das Original» Stüd vom jüngfien Gericht von Mi- 
chel Ange, und fein fo berühmtes Erucifiy , vor dies 
fe beyde, nebft * fünf andern find dem Beſitzer 
taufend 
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tauſend vierhundert Gulden geboten Wurden. Er 
will fie aber nicht von einander geben, er fagte, daß 
er vier taufend Gulden davor haben koͤnnen, fieaber 
unter fünf taufend nicht erlaffen wollen ; weil er aber 
fo viel Ueberlauf fonderlid, von Mahlern hätte, wol 
te er fie doc) vor erftern Preiß weggeben. Er hatte 
auch ungefehr acht Stück fehr zart mit der Scheer in 
Papier gefcynittene Sandfchaften und Schlachten von 
feinem Better, darunter die leztere ganz unvergleich, 
lich; ob fie gleich kaum das Quart von einem Zoll 
groß waren, fo waren doch die Figuren wohl pros 
portionirt, und nad) der Zeichnung fehr ſchoͤn, fo 
daß diefe Arbeit weit curiöfer, als die, fo wir in 
Amfterdam und Roterdam von gefchnittenen Sachen 
gefehen. Dannenhero obgleich dieje Fleine. Figuren 
ganz flach ausgefchnitten, waren fie doch gegen jener 
Arbeit als Mignatur gegen groben und fchlechten 
weiß Pingler » Arbeit anzufehen. Herr Diffing hat 
te auch verfchiedene ſchoͤne Gemählde, und unter ans 
dern eine Tafel einen Schuh im Quadrat , in welcher 
verſchiedene kleine Florentinifche Steine zufammen ges 
fest waren ; auf diefen aber in fieben Feldern das 
Leiden Chriſti gar Flein und fehr wohl im Grund ges 
ſchildert war. Die Landfchaft und Himmel präfens 
tirte der Stein, und deflen natürliche Adern und 
Barden. Herr Diffing gab es vor Callors Arbeit 
aus, welches aber ſchwer zu glauben ift, ob es gleich 
diefes Invention und Art zu mahlen ziemlich gleich 
fam. Herr Diffing iſt vor ſich ein dicker, groffer 
and luftiger Mann , der gerne ein gut Glas Wein 
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trinkt, und ſehr Höflich und manterfich if. Er hiel⸗ 
te uns fo lange auf, daß es darüber Zeit war, in die 
Comoͤdie zu gehen, da wir denn difmalen den Ro- 
drigue fahen, melches eine fehr gute Piece iſt. 

Den 30. Dec. giengen wir zu dem berühmten 
Herrn Peter Valckenier, geweſenen Gefandten der 
rer Herren Staaten in der Schweiz. Er ift ein 
Mann bey fiebenzig Jahren', doch noch fehr rüftig, 
lebhaft und gar höflich. Mac) dem er eine gute "Wels 
- fe mit uns diſcurirt, und allerhand von dem jegigen 
Zuftande in Engelland, aud) von Teurfchland gefras 
get. hatte, fagte er, es feye zu fpat, uns fein Eabis 
net zu zeigen.» Er wolle ung nad) dem neuen Jahr, 
wenn die Gratulationen vorben wären , wiſſen laflen, 
wenn wir es recht mit Gemaͤchlichkeit fehen koͤnnten, 
alsdann wolle er es ung recht zeigen. 

Den 31. Dec. Morgens giengen wir zu einem 
Pleifter gieter, oder Gipsgiefler Goske, wohnhaft 
an der Delfscvaert, fonft her Sieke genannt, weis 
len das Pofthaus hierum. Dieſer hatte viele groffe 
und fleine Statuten, Buftes &c. in Bley und Gips. 
Er wolte vor ein Stück von jeden, wenn man fie 
zuſammen behielte, zwey hundert Gulden haben , ich 
:faufte aber nur einen Gladiatorem von Bley vor 
ſechzehen Gulden. Erasmi Roterd. Statue, wie fie in 
Roterdam auf der Bruͤcke ſtehet, vor vier Gulden; 
einen Roͤmer in toga vor zwey, eine liegende Venus 
. aber vor fuͤnfzehen Gulden. 

Nachmittags weil es heßlich Wetter , konnten wir 
weiter nicht fommen als in den Buchladen von de 
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Voys, da Ich einige Bücher Fauffte Wir trafen 
allda die Madame de Nöyer abermals an, wirhör 
ten von dem Buchhändler, daß fo unanfehnlich und 
heßlich fie wäre, fo eine ſchoͤne Tochter habe fie, und 
diefeg ſeye eben diejenige , welche die Händel mit dem 
berühmten Eavalier, welchen wir in $onden gefehen, 
gehabt hätte, davon in ihren memoires und lettres 
bin und wieder zu lefen. Er verficherte, dafi fie in 
hoͤchſter Armuth lebe, fo daß ihr ihr Werleger öfters 
das Geld Schuhe zu flicken vorftrecfen muͤſſe. Sie 
feige im Schreiben gar erpedit, fo daß, wann der 
Buchdrucker feine Materie mehr hätte, fie ſich im 
Buchladen hinſetzte, und gefchwind einen Bogen in 
die Druderen ſchriebe. 


Im Jahr 1711. 
Den 1. Januar. find wir, , well es nicht nur 
Feyertag, fondern auch boͤs Werter war , nirgends 
hingefommen. 


Den 2. Januar, Morgens um acht Uhr tut 
ren wir nach 
Sravefand, drey Stund 
von hier, um die Curiofa von Herrn des Marets 
zu fehen. Wir hatten an ihn ein Empfehlungss 
Schreiben von Herrn Bord aus dem Haag mitge 
nommen. Ale wir aber hinfamen, lag der gute Mann 
todt krank darnicder, und war eben in dem Begriff, 
fein Teftament zu machen. Er fol erſtlich Franzoͤſi⸗ 
ſcher Prediger in dem Haag, nachgehends aber In⸗ 
az fpector 
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fpector über alle Lufthäufer des Königs Wilhelms von 
Engelland. worden ſeyn. Er foll viele ſchoͤne Sachen 
gehabt haben, an Medallin , Mufcheln, Bildern, 
Gemaͤhlden ıc. infonderheit viele ausländifhe und 
Indianiſche Zeichnungen, Gefäfle, ꝛc. Allein wir 
konnten, wie leicht zu ermeflen ift, nichts zu fehen 
befommen. Graveſand ift an fih ein Fleiner und 
fhlechter Ort. Machher befahen wir noch zu Los⸗ 
dune in der Kirche das Monument der drey hundert 
fünf und fechzig Kinder, fo eine Gräfin von Holland 
befannter maffen auf einmal gebohren haben fol. 
Es beſtehet in einer hölzernen Tafel von fehlechter 
Schreiner » Arbeit. Oben find die beyden Becken, 
darinnen die Kinder getauft worden 5 in der langen 
Tafel aber ift die Erzehlung davon in alten Hollaͤndi⸗ 
fchen Verſen. Wir befamen die Auffchrift davon 
gedrudt, die in Benthems Holland. Kirch⸗ und 
Schulen, Staat Th. I. p. 118. 119. in lateinifcher 
Sprache zu ſeſen. Hierauf fuhren wir wieder nach 
dem Haag zurüde. 

Den 3. Yan. Morgens giengen wir erftlich op 
te Prinzen Kragt in die Schilder Kamer oder Acas 
demie der Mahler ; denn diefe haben allhier durch 
ganz Holand eine generale Geſellſchaft. Sie follen 
bey hundert ftarf feyn, und alle Jahr etlichemal eis 
ne Zufammenfunft halten. Sle halten alle Jahr im 
May eine Berfauffung ſowohl von Schildereyen , als 
andern zur Siebhaberen gehörigen Sachen, und fols 
Ien viele groffe Gönner haben, welches von. Holland, 
da fich fo grofle Liebhaber finden , leicht zu glauben. 
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Es war aber vorjego hier nicht viel zu fehen. Das 
Gebäude ift an ſich ziemlich) groß und gut. In dem 
groffen Saal arbeitete Herr Terweften, Bruder 
des Directors von der Mahler » Academie in Berlin, 
an einem groffen Deckenſtuͤck, weil er hier dazu rech⸗ 
ten Plag hatte. Es ift das befte Zimmer , und wird 
die Confreray - Kammer genennet , weil die Mah⸗ 
fer als Confrarres dafelbft zufammen fommen. Der 
platfond oder Dede in diefem Saal iſt von folgen, 
den Meiftern gemacht: das groffe Stüd in der Mits 
te von Audyns, ein anders von Weudens , eines 
von obgedachtem Terweſten, das vierte von Ver⸗ 
ſchuur, und dag fünfte von du Dal, An den 
Wänden hiengen nody einige Stüde , fo aber nicht 
viel befonders waren. An dem Kamin ftunden drey 
Statuen von Gips in febensgröfle. Ueber dem Ca⸗ 
min find diefe Worte zu lefen: Fratres amore pictu- 
re conjundi. In einer Edfe flunde das Bruftbild 
von Chriftian Huygens van äulichem in Bley gelb . 
angeftrichen, welches hicher geſetzt worden, weil er 
ein groffer Liebhaber und Patron der Mahler gewe⸗ 
fen feyn fol. Neben diefem Saal ift ein Fleines Zim⸗ 
mer, in welchem auch einige Gemählde ftunden. 
Das fhönfte war ein Blumenftüf von Rachel 
Auyfch in Amfterdam , der Schwefter des beruͤhm⸗ 
ten Do&oris Medicine und Anatomici daſelbſt. 
Eie ift an einen Porträt» Mahler Pool in Amfters 
dam verheurarher, und fol anjeko allein vor ben 
Churfürften von der Pfalz mahlen. In der Edle 
diefes Zimmers war ein Schrank mit allerhand Mah⸗ 
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fer» und andern Büchern, als Meife: Befchreibuns 
gen, Emblematibus , und andern Kunftbüchern , 
welche hieher verehrt worden ſeyn follen. In dies 
fem Zimmer kommen die liederlichen Mahler allgier 


alle Sonnabend zufammen, und sehen; dannenhere 


auch über dem Camin ftehet : In poculis libertas. 
Hinter diefem Zimmer ift-die Zeichen + Kammer , wo; 
- rinnen ein Ofen ift, welches in Holland etwas rareg. 
Er ift aber allhier noͤthig, weil man mit Falten fpizen 
Singern nicht wohl zeichnen Fan, ein Camin aber 
nicht Wärme genug gibt. Diefes Zimmer ift fonft 
an ſich fehr Elein und ſchlecht. Es wird viermal die 
Woche nad) dem $eben hier gezeichnet. Sonft war all, 
hier nichts zu Tehen. Wir giengen alfo noch zu einem 
teutfchen Uhrmacher , auf dem Plaats bey einem 
Schwerdtfeger wohnhaft. Er hieß Schulz , und 
ift ein fehr curiöfer und Fünftlicher Mann, Er zeige 
te ung eine Uhr mit einem ovalen Zifferblatt, daran 
“der Zeiger ſich verlängert und verfürzt, welches durch 
einen kleinen Drat gefchiehet, der ſich als die Spize 
von dem Zeiger unter felbigem verlängert und wieder 
einziehet. Er zeigte uns auch Modelle und Aufriffe 
von Uhren, fo vier big adjtefigt waren, an welchen 
fid) dann der Zeiger fo viel vermindert und verfürzet, 
ale das Zifferblatt Ecken hat. Er mwiefe uns auch 
ein Käftgen, in welchem ſich ein Elein höfjernes 
Männgen oder Arlequingen bemegte und Burzelbäus 
me machte, welches aber von Feiner fonderlichen Ers 
findung ift. Er hat fonft verfchledene gute Inſtru⸗ 
. mente, ſonderlich Räder auszuchellen, auch zu Erons 
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rädern. Leztere Mafchine war noch nicht fertig, fonft 
hätte fie mein Bruder abgeriffen. Here Schulz 
fagte uns von verſchiedenen curiöfen Inſtrumenten, 
und Mafchinen, fo er ehedeflen dem Herrn Landgra⸗ 
fen zu Eaffel, (allwo er gewohnet) verfertiger; wie 
dann aus deinjenigen, fo wir bey ihme gefehen, und 
aus feinen Difcurfen abzunehmen war , daß er gar 
ein fleiffiger und guter Kuͤnſtler fene. 
Machmittags giengen mir zu einem Fünftlichen 
Dreher in Helfenbein, oder wie man fie hier nennet, 
Yvoor drayer, Namens Verhoeven oder van der 
Hoeve. Er ift ein fehr fünftlicher Mann , und fol 
der befte Dreher in ganz Holland ſeyn. Erift ein 
Mann über achtzig Jahr alt, aber noch fehr rüftig, 
munter und luſtig. Er zeigte allerhand von feiner 
kuͤnſtlichen Arbeit , als Buftige oder Eckigt, von 
allerhand Arten, Kugeln, in welchen Buͤchsgen mit 
Schrauben gedreher, Schachteln, auf deren Decken 
allerhand Fleine Knöpfgen , und Tiefungen gedrehet 
waren, fo er Perlen nennete. Allerhand gedrehete 
Gefichter, Fliegen und Thiere. Das befte und cu⸗ 
riöfefte war eine Spinne , fo fehr zart und accurat 
war; tole auch eine hölzerne doppelte Kette Spannens 
lang, aus einem Stud gedreher. Sie beftund aus 
lauter Ringen, fo in einander hiengen. Cr zeigte 
ung auch verfchiedene Arten von Pfeiffgen, fo nicht 
überblafen werden können, wenn man auch noch fo 
heftig hinein blieſe. Er hatte feche bis acht Werks 
ftühle von allerhand Inventionen, alle fehr cu 
vis und zum theil koſtbar. Er verficherte, daß 
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er einen in furzer Zeit. viel fonderliches lernen 
wolte. 

Den 4. Fan. Nachmittags ſchickte Here Vals 
Ferier zu ung, und ließ uns bitten, um zwey Uhr 
zu ihm zu kommen, fein Cabinet zufehen; da er uns 
dann nicht nur gar höflich empfieng, fondern auch 
bis acht Uhr Abends unermüder fein Cabinet von 
acht und vierzig groflen Schubladen, die er eine nach 
der andern durch feine beyde Bediente auf den Tiſch 
feen ließ , und ung zeigete. Es ijt ein ſolcher uns 
vergleichlicher grofler und auserlefener Vorrath, daß 
er den Ashmoliſchen, der doch vor den beften und 
. gröften in ganz Europa in diefer Art gehalten wird , 
fonderlid) was den Selectum anbelanget, weit übers 
trifft. Es iſt unmöglich, von diejer entfezlichen 
Menge alles, oder doch nur dag meifte zu fpecificiren, 
Er zeigte uns fonderlich mit groflem Fleiß alle die ras 
ren Piegen, welche Here Scheuchzer in Querelis 
pifcium und in feinem Herbario antediluviano bes 
ſchreibet, und in Kupfer ftechen laflen, Herr Dal 
kenier aber ihm communicirt hat. Diefes find nun 
gar ihöne Stuͤcke. Allein ich fonnte mich von Herrn 
Dalkenier unmöglicy bereden laflen , daß dieje Fis 
guren auf den Steinen’ der Suͤndfluth zuzufchreiben 
wären, und felbige, wie Here Scheuchzer und 
Herr Valkenier mit ihm veft glauber, beweifen fols 
ten, fondern es find entweder blofle Spiele der Na» 
tur, oder ihre Zeugung gefchiehet noch täglich; es 
wäre aber zu weitläufftig folches hier auszuführen. Wir 
philofophirten lange hierüber, und machte ich Herrn 
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Valkenier allerhand Zweifel, fo er doch gar wohl 
aufnahme. Was wir unter diefen fchönen lapidibus 
figuratis bemerften, war vornemlid) folgendes: Ein 
ungemein ſchoͤner Stein, worauf eine Endere, wels 
che fo natürlich und erhaben war, als wann ſie lebte. 
Sie ift metallifirt, und ſchimmert von der minera, 
mit der fie überzogen ift unvergleihlih. ‘Die Spica 
hordei , davon in Herren Scheuchzers Herbario 
antediluviano gar viel zu leſen, ift auch gar fchön, 
der Stein aber ift im Verführen aus der Schweiz ges 
brochen, welches gar Schade iſt. Die Muſchel 
cedo nulli genannt, die ein fo feltenes Seegeſchoͤpfe 
ift, und die wir bey Herrn la Faille gefehen hatten, 
zeigte uns Herr Valkenier petrificirt , ungemein 
(hön; deßgleichen auc) die arcam No&, fo wir bey 
Heren Dard bemerferhatten. Herr Dalkenier hate 
te von diefer leztern verſchiedene aus Oft und Weſt⸗ 
Indien, eine aber darunter war infonderheit ſchoͤn, 
dieweil fie an denen Eprtremitäten metallifirt, oder 
mit einer minera überzogen war, neben und oben 
aber ihre teftam noch vollfommen hatte. Herr Val⸗ 
kenier zeigte uns auch fehr viele und fchöne petrificir⸗ 
te Nautilos , daben auch verfdiedene marini oder 
natürliche lagen. Einer von den gröften derfelben 
war in der Mitte von einander gefchnitten , um die 
inwendige unvergleichliche Structur, fo die Nautili 
haben, recht fehen zu können. Selbige find num 
durch und durch ganz hohl, doch in gewiſſe cellulas 
eingerheilt, welche nur ein Mein töchelgen haben , 
fo durch alle diefe cellulas läuft, und durch welche 

das 


380 Hang. | 
das marinum oder der Fifh feinen Schwanz geſte⸗ 
der, um fowohl ſich als fein Gehaͤuß, das an ſich 
ziemlich groß und weit offen ſtehet, veft zu halten 
und felbiges zuregieren. Herr Dalkenier zeigte ung, 
daß die Etructur von den cornibus Hammonis mit 
diefen ganz einerley ſeye; doch fo, daß in diefen 
durchgehendg zwey cellule find , fo in der Mitte 
gleichfam durch ein Septum abgefondert feyen, da die 
nautili nur eine cellulam durchaus haben. Herr 
Valkenier hielte auch davor, daß die cornuaHam- 
monis eigentlid) auch ein Seegefchöpfe wie die nau- 
tili feyen, ob man fie wohl in der See nicht fünde, 
welches daher nicht gefchehe, weilen die cornua we⸗ 
gen ihrer Schwere immer in der Tieffe des Meere 
liegen blieben, durch die Suͤndfluth aber feyen fie in 
die Erde gefommen, und lieffen ſich darinnen finden. 
Herr Dalkenier hatte auch viele Steine, darauf Fi; 
ſche abgebildet waren, welche man gemeiniglich Eiß⸗ 
Tebifche nennet, weil man dergleichen alda chedeflen 
gar häuffig gefunden. Unter diefen war ein Stein 
beſonders ſchoͤn, indem auf felbigem der Fifch ganz 
erhaben, und gleichfam natürlicy darauf lage. Er 
liche von diefen Steinen waren in der Mitte von eins 
ander getheiler, da man den Ruͤckgrad und alle kleine 
Graͤte der Fifche fehen und zehlen konnte. Berner 
ein fteinerner Seefrebs oder Crabbe, der denen in 
der See in allem gleich ift, auffer daß er etwas Fleis 
ner und gelb von Stein 5; daben war aud) eine Scheer 
‚ von einem Seefrebfe fehr groß. Herr Valkenier 
hatte auch eine groffe Dienge von hyfterolithibus, 
davon 
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davon ihme Ihro Durchl. der Herr Landgraf von 
Heflen» Darmftadt eine ganze Schadjtel voll, wie 
deffen eigenhändiger beyliegender Brief auswieſe, von 
Braubach felbft zugeſchickt, wovon er die beften bes 
halten, die übrigen aber guten Freunden überlaffen. 
Etliche waren ungemein groß. Einer aber darunter 
war gar fonderbar, welcher gleichfam die Haare auf 
benden Seiten hatte, und wie Herr Valkenier 
mepnte, auch den Clitoridem; es fönte aber eher 
dashymen bedeuten, Inden auf beyden Seiten ganz 
kleine Spiten an der Deffnung oder labiis waren; 
jedoch ſchiene ein wenig daran gefünftele zu ſeyn. 
Die Haare fchienen natürlicher zu feyn. Bey diefen 
hyfterolichibus lag ein Zettelgen, auf welchem fol 
gende artige Verſe ftunden , die ich, weil fie noch nicht 
gedruckt feyn folen, abgefchrieben. 


Carnea quæ fuerat jam faxea vulva videtur, 
Cauſa eft nam virgo durior efle folet 
Deucalioneis forte hec oriunda lapillis 
materiam primam depofuiffe nequit. 
Georgius Francus D. 


Here Valkenier hielte feiner mehrgemeldten Mey 
nung nach auch diefe hyfterolichos vor Seegefchöpfe, 
und meynte, es twären petrificirte Mufcheln , mie er 
dann eine dabey liegen hatte, die diefen Steinen ziems 
lich gleich fam. Er hatte auch einen Stein, an wel⸗ 
chem auch etwas von gleicher Figur gewachſen, es 
fahe aber wie ein Stuͤck von einer matrice. cher» 
jehlte dem Heren Valkenier den luſtigen Einfall, 
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den der chmalige Englifche Reſident zu Franffurt 
Here Davinanr über diefe Steine gehabt, als ihme 
ein grofler Praͤlat etliche von dergleichen hyftero- 
lichis gezeiget , und ihn gefragt, wie er glaube, 
daß die Natur ſolche artige Figuren producire ? Herr 
Davinant habe geantwortet: er glaube, es feyen die 
Weberbleibfel der eilf taufend Jungfrauen, die in dies 
fen Berg bey Braubach gefommen, und zu Stein 
gewordene, Der Prälare mußte über diefe Ant⸗ 
wort lachen, ob er fich gleich im Herzen darüber ärs 
gerte ; er Fannte aber das luſtige und aufgeräumte 
Weſen des Englifchen Mefidenten gar zu wohl, als 
Daß er deswegen gezürner hätte. Here Dalkenier 
zeigte ung ferner verfchiedene groffe fteinerne Mu⸗ 
fcheln, die man fonft Hahnen⸗Kaͤmme nennet , eins 
zeln und doppelte, welche leztere fo ſchoͤn und accu⸗ 
rat, als die ordinäre natürliche Mufcheln zufammen 
und aufeinander paffeten. Berner verfchiedene ander 
re, die man cor veneris nennet, teil diefe Mus 
fheln wie ein Herz formiret waren. Herr Valke⸗ 
nier hatte auch eine grofle Menge von den Fleinen 
Würfeln, fo man zu Baden finde. Als ich ihn 
hiebey fragte, ob er diefe auch unter die antediluvia- 
na rechnete, mußte er Nein fagen. Er mennte ar 
ber, daß diefe Würfel noch von denen alten Römern 
herkaͤmen, als welche ihr Lager hier zum öftern ges 
habt, und weil öfters der ludus tefferarum verbor 
ten , alda veraraben worden. Als ich ihm 
aber den Einwurff machte, daß die Soldaten unmöge 
lich fo viele Würfel, wie man ausgrübe, gehabt har 
ben 
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ben fönnten , erinnerte Herr Dalkenier gar wohl, 
daß viele falſch und nachgemacht, und von denen , fo 
fie vors Geld zu graben pflegten, in der Hand vers 
borgen, oder vorher dahin gelegt und vergraben wuͤr⸗ 
den. Zu mehrerer Belräftigung des erfiern zeigte 
uns Herr Dalkenier zwey vermeynte Roͤmiſche Muͤn⸗ 
zen, ſo in ſeiner Gegenwart nebſt neuen Wuͤrfeln 
ausgegraben worden. Man kan aber aus beyliegen⸗ 
dem Abriß Fig. XIII. N. 1. & 2. augenſcheinlich 
ſehen, daß es keine antique Roͤmiſche Muͤnzen ſeyn. 
Gewiß ſind es bracteati, oder Blechmuͤnzen, ob ſie 
aber, weil LU auf dem einen ſtehet, von Ludo- 
vico Imp. oder nicht vielmehr von der Stadt Lucern, 
der andere aber von Solothurn feyen, laſſe ich das 
hin geftellet feyn. Was mich zweiflen macht, ft, 
daß Köpfe darauf find, deßmwegen in Herrn Scheuch» 
zers Schriften unser den Schweizerifhen Bradtea- 
tis nachzuſehen. Hiebey muß ich noch die artige 
Erfindung, das Porcellan in einander zu ſetzen, ans 
führen, die man in Holland gar vielfältig ficher. 
Sie laflen ſich nemlich Feine hölzerne Scheiben oder 
Zellergen machen , fo am Rand herum auswendig 
fauber gefchnitten und verguldet find. Dieſe legen 
fie 3. E. auf eine Caffee⸗Taſſe und ſetzen nachmals 
eine andere Kaffee» Tafle darauf. Wenn nun ders 
gleichen viele zufammen kommen, fo giebt es einen 
artigen Aufpug und zieret die Gefimfe gar wohl. 
Herr Dalkenier zeigte ung ferner in einee Schachtel 
achtzehnerley Sorten von echinis marinis, fo verfteis 
nert waren. Es waren verfchiedene darunter , ders 
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gleichen man nicht in der See findet , davon ich ihme 
diefe Urfache anführte, daß es Spiele der Natur waͤ⸗ 
ren, weldhes Here Valkenier aber wegen feiner 
‚Meynung von antediluvianis nicht zugeben wolte. 
Er hatte auch einen folden echinum marinum, in 
welchem das Thiergen, fo man fonft darinnen finder, 
als ein Skelet lag, welches aber unfehlbar ein 
Seegefchöpfe war. Er hatte auch etliche mit Stas 
cheln, welches an denen petrificirten fehr fonderbar iſt. 
Die Stacheln waren ſo dick als der Stiel an einer 
Tobacks⸗Pfeiffe. Herr Valkenier hatte auch viel 
ſonderbare Auſter⸗Schaalen, alle von Stein, dar⸗ 
unter einige von ungemeiner Structur. Er zeigte 
uns auch einen Stein, der die Helfte einer Bruſt 
von einem embryone mit allen Rippen vollkommen 
vorſtellete, und ungemein ſchoͤn ware. Herr Ruyſch 
hatte ihm ein anderes in Natura ſehr wohl trocken praͤpa⸗ 
rirtes dazu verehret, die einander ſehr gleich ſahen. Er 
wieſe uns auch ein Stuͤck von einem lapideſcirten 
priapo ceti, welches aber demſelben nicht gar aͤhn⸗ 
lic) fahe, ausgenommen, daß unten ein Loch als der 
ureter durch und durch gienge. Er hatte ein Stüd 
von einem natürlichen daben liegen, daran war fon 
derlic die Structur der fogenannten beyden corpo- 
rum fpongioforum gar curiös anzufehen. Herr 
Daltenier hatte auch eine mamillam ' von einem 
Wallfiſch, dergleichen fie auf beyden Seiten der 
Vulvz fizend haben follen. Er zeigte ung auch viel 
fteinerne und andere fehr groffe und fchöne Venus⸗ 
Muſcheln. Berner fahen wir verfchledene lapideſcirte 
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Knochen, darunter einer befonders fihön und groß 
war, in weldyem die cellule , darinnen fonft das 
Mark fizer, gar wohl zu ſehen. Auch Hatte Herr 
Valkenier ein confiderabel Stüdf von lapide as⸗ 
befto, dabey ein Stuͤckgen Tuch), fo von dergleichen 
verfertiget, aber gar grob von Faden War, denn es 
fahe einer Matten, wie fie in Holland auf den Bor 
den haben, an Gewebe gleich, und waren die ftami- 
na ſchier fo dick alg rin Federfiel, fo daß wenn fie es 
vor Alters nicht feiner gehabt, es fo ſchwer niche zu 
weben gemefen. Es ift auch nicht wohl zu glauben 
daß es die Afche, fonderlich wenn es glüend gewor⸗ 
den, halten fönnen Es muß demnady vor Alters 
viel feiner gemadjet worden ſeyn. Herr Valkenier 
derficherte fonft, daß er die Probe damit im Feuer 
gemacht, und daß es darinnen feinen Schaden gelit 
ten. Er har aud) einen befonders fchönen Vorrath 
von groß und Fleinen, auch allerhand Arten von 
Glofoperris, davon er-aber geftund, daß es Fiſch⸗ 
gähne, dentes Carcharix pifcis, feyen, und nebft 
ung über die Fabel von denen Gloffopetris fonders 
lid) Melitenfibus lachte. Es hat fonft Herr Valke⸗ 
nier alle feine Sachen nicht nur in guter Ordnungy 
fondern beſitzt aud) davon eine vollfommene Wiſſen⸗ 
ſchaft, fo daß er aud) ohne in einem Catalogo oder 
fonft nachzufehen, nicht nur die Namen von allen Ar 
ten folcher Steine, fondern auch fo gar die loca na: 
talia, wo fie nemlich gefunden werden, in hüme- 
rato hat: Welches dann gewißlich wor einen folchen 
alten Mann gar fehr zu verwundern. Weber das ift 
III. Theil, Bb gar 
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gar ſchoͤn, daß er bey feinen petrefactis jederzeit die 
Sachen in Matura dabey liegen hat, damit man die 
Structure und Gleichheit an denen lapideſcirten defto 
beſſer fehen könne. Alſo hat er 3. E. bey allen lapi⸗ 
defcirten Mufcheln jederzeit die natürliche Mufchel, 
bey dem Hol; von eben dergleichen Gattung x. dabey 
Degen. Er fagte uns, daß er es deßhalb fo beyſam⸗ 
men liegen hätte, damit feine Meynung, daß die 
petrefa&ta lauter antediluviana ſeyen, befidtiger 
werde. Ich mochte ihme nicht widerfprechen , dach. 
te aber, daß es auch vielmehr dazu diene, daß man 
fehe, wie die Natur fpiele, und ſowohl in dem 
Waſſer, als auf und in der Erden einerlen bilde. 
Sonft muß ich überhaupt fagen , daß die Collection 
des Heren Dalkeniers fo volfommen ſey, daß ich 
dergleichen nirgend gefehen , indem fie auch die im 
Ashmoleano in Orford weit übertriff. Ob wie 
gleich über drey Stunden eine Schachtel nad) der ans 
dern gefehen, haben wir fie doch lange nicht alle ber 
trachten können ; wie denn auch das menigfte allhier 
fpecificire werden fonnte. Noch überhaupt etwas das 
von zu fagen, fo iſt eine ungemeine Menge von per 
seificirten Mufcheln allhier , worunter auch fehr viele 
Gattungen, die man noch nicht einmal in der See 
gefunden. Ferner findet man allhier gar viele metal, 
liſirte Dinge , viel obducirte, und halb Tapidefcirte, 
ingleichem fehr vielerlen Arten von Cryſtallen, das 
von ich oben zu melden vergefien. Hiebey war eine 
Kugel, fo gerne zwey Zoll did im Diamerer war. 
Sole hat Here Valkenier von dem berühmten 
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Wagenſeil befommen, der ihn verfichert , daß fie 
ehedeſſen eine Frau zum Aberglauben gebraucht, und 
denen geutenihre Liebftinnin und Amantsbarinnen ges 
zeiget, welches aber entweder erdichter, oder durch 
unterlegte Bildgens gefchehen ift. Auſſer diefen allen 
befist Herr Daikenier einen ziemlichen Vorrath von 
Mineren, morunter eine ganz vortreffliche und ertra 
fhöne Goldſtuffe. Hiebey lag etwas chymifd) Gold, 
von einem Heren von Schönborn, und gemacht 
Eilber von dem Grafen Lajerano, foihm aus Ber 
Tin zugefchicft worden. Hiernaͤchſt hatte er eine gar 
groffe Menge von lapidibus Bononienfibus , mors 
unter infonderheit ein gar ſchoͤn und confiderabel 
Stud war, fo ihme der Groß» Herzog von Floreny 
ſelbſt verehrt. So ift auch fein Vorrath von aller, 
hand kleinen Sorten als aſtrolidibus und dergleichen 
gar fehensmurdig. Es iſt wie fchon gedacht, diefe 
Collection nebft der Ashmoliſchen die gröfte in Eu⸗ 
ropa, ja fie ift noch viel auserlefener und ſehenswuͤr⸗ 
diger als jene , weil Herr Valkenier theils auf ſei⸗ 
nen groffen Reiſen, theils in Holland , fonders 
fidy aber durch feine groſſe Correſpondenz gar viel 
befommen. Wie er dann ſchier alles, was von ders 
gleichen curiofis nicht nur aus Indien gebracht wird, 
fondern auch in Europa , ſonderlich Schweden , Mor 
ſcau, Türken ıc. zu finden, mit groffem Fleiß zuſam⸗ 
men gebracht. Er verficherte uns, daß er noch et 
liche Cabinete haben würde, wann er alles, was er 
ehedeflen gefammlet , und ihme zugeſchickt worden, 
behalten hätte, Allein er habe gar viel, fonderlich 
— Bb 2 was 
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was nicht vollkommen und recht ſauber und curloͤs ge⸗ 
weſen, zuruͤck gethan, und welter verſchenkt, und 
nur das beſte behalten. Zulezt zeigte uns Herr Val⸗ 
Eenier ein paar vorteeffliche Globos von den groflen, 
wie fie der befannte Coronelli in Venedig macht. 
Ich habe dergleichen in der Natur» Kammer allhier 
im Haag, und dann auf dem Rathhaus zu Coͤlln 
ehedem gefehen. Diefe aber waren beffer confervire 
als jene. Wie Herr Dalkenier verfihere, fo iſt es 
ein Prefent von dem Churfürften von der Pfalz, das 
Geſtell von diefen Globis ift niche nur gar prächtig 
und ſchoͤn, fondern auch wohl ausgeſonnen 3 dannder 
Horlzont drehet fi) unten auf dem Fuß mit denen 
Globis horizontaliter herum, fo daß man alle Sei⸗ 
en vorwärts drehen fan. So giengen auch die 
Globi an ſich fehr leichte und dqual herum, Sie 
find auch unvergleihlih ſchoͤn illuminirt, und gar 
fauber ladirt, fie müffen ein groffes gefofter haben, 
Big fie anheto gefommen, 

Den 5. Yan. Morgens giengen wir zu Juffrouw 
Bayer, einet Verwandtin und gewefenen Haushals 
terin von Herrn Refnerus, um deſſen nachgelaflene 
Curioſitaͤten zu ſehen. Allein es war das meifte fchon, 
nachdem er vor vier Jahren verſtorben, verkaufft. 
Es waren noch etwa ſechs Schubladen mit Muſcheln, 
und einige Kunft: Sachen vorhanden: Unter dieſen 
leztern war eine paplerne Münze von der Leidiſchen 
Belagerung , Eine antique manus cömplicara lafci- 
va von Agtftein. Zwey Eleine von Holz gemachte, 
und d kunſlih geſchnittene Buͤcher, das Portraͤt der 
Königin 
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Königin Epriftina in Schweden, von lapide Neph- 
ritico ; zwey andere. gemahlte Porträte , ein Flein 
Bildgen von Holz als ein Goͤtze x. Wir Faufften eis 
nige Kunft-Stüdfe. Sie hatte auch noch eine ges 
ſchnittene Mufchel mit drey Kanfers » Köpfen fehr wohl 
gemacht, und als eine Dofe formirt, . Sie ſchaͤm⸗ 
te ſich aber nicht , hundert Ducaten davor zu fors 
dern , doch wolte fie diefelbe vor fünfzig laffen. So 
hatte fie auch einen gar fihön gefchnittenen und gras 
virten nautilum , auf einem filbeenen Fuß, den fie 
aber auch gar zu hoch hielte; fo daß das Sprichwort: 
bey den Jungfern ift nicht gut Seide Fauffen , auch 
bey Eurioficäten eingetroffen. 

Nachmittags fuchten wir den befannten Glas 
fehleiffer Joeblot an der Delphilchen Fahrt, welcher 
gar gute Microfcopia machen fol, allein er mar 
niche zu Haufe, Wir giengen alfo noch in einige 
Buchlaͤden. 

Den 6. Yan, Morgens giengen wir zu einem 
Buchhändler Johannes Ritto genannt, von wels 
chem wir einige Buͤcher, und. fonderlich die Medal 
lien von des Königs in Frankreich Eabinet fauber in 
Kupfer geftochen, aber ohne Titul und Erflärung 
vor fechszehen Gulden Faufften, Er verficherte, fie 
wären nicht anders zu haben. Er zeigte ung aud) 
zwey Bücher mit allerhand Sotadifchen Figuren ; das 
eine enthielt etwa fünf und zwanzig Handriffe, das 
andere aber in Kupfer geftochene dergleichen heßliche 
Figuren. Er machte groß Werfs davon, und bes 
hauptete, daß jenes die Original» Zeichnungen waͤ⸗ 

Bbz3 ven, 





390 Haag. 

een, fo zu dem Aretino gehörten. Er ſcheuete fich 
auch nicht, ſechshundert Gulden davor zu fordern , 
id) mochte ihm aber nicht fo viele Pfenninge davor ger 
ben, ob fie gleich fonft von guter Zeichnung und wohl 
gemacht waren. 

Nachmittags waren wir nochmalen bey Herrn 
Bard, Porcclain Händler, und fahen noch einige 
Sachen ben ihm, fonderlich feine Indianiſche Riſſe 
und einige Miniatur» Srüfe. Ich Fauffte auch 
Ihee, fonderlichh Thee boe met witte puntjes, das 
Pfund vor achtzehen Gulden, wie auch Indianlſche 
ladirte Taflen , und ein dergleichen Theebrett von 

me, 
’ Den 7. Yan. den ganzen Tag , wieauh 

Den 8. San. Morgens brachte ich mit Paden 

ber Bücher , fo allhier in Auctionen und fonft gefaufft, 
zu, weldye wir an unfern Kauffmann in Amfterdam 
ſolche zu fpediren abfchickten. 
Machmittags giengen wir zu Herrn Reugelaar, 
einem Eiſenkramer, fo einige Euriofitäten, wie auch 
Bücher haben fol; aber vergebens. Denn ob wir 
wohl viermal zu ihm gefchicht, und er uns dißmal zu 
fommen erlaubt hatte, fotraffen wir doc) den groben 
Holänder wieder nicht zu Haufe an. 

Den 9. Jan. Morgens find wir abermals bey 
Heren Brandt gewefen, feine Medallten nochmals 
durchzuſehen, und haben vierzig Stuͤck von ihm ges 
kaufft; er war aber dißmal theurer als vorher, ver» 
muthlich weiler mich vor einen groffen tiebhaber angefes 
ben ‚ oder geglaubt , ich muͤſſe ſie ihm wohl bezahlen, 
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Nachmittags waren wir bey einem Blaat- ( oder 
Kupfer) Druder, Mamens van Hart, Er hat 
viel fchöne Kupferſtuͤcke, fonderlih von neuen Frans 
söfifchen geoflen Werfen, damit er aber ziemlich theur 
war. Mein Bruder Fauffte Marots oeuvres vor 
acht und zwanzig Gulden, wie auch einige andere 
Sachen von ihm. Wir giengen auch nochmalen zu 
Piccard le Romain, da ich nach einem Werk von 
Medallien , fo er geftochen haben folte, fragte, Es 
waren etwa zwey hundert Blätter, davor er ſechze⸗ 
hen Gulden forderte. Weil ich aber hörte, daß fie 
nebft einer Befchreibung von Angelo Canini ehedem 
in Rom heraus gefommen, und er mir felbige nicht 
dazu geben konnte, mochte ich auch die bloffen Kupfer 
nicht haben. Ich fauffte aber die Portraits zu denen 
vies illuftres de Plutarque de la traduftion de 
PAbb& Talemant, fo er gleichfalls geftochen, wie 
auch die zwölf erfte Imperatores,, fo er apart nach 
den beften Medallien und Originalien in Kom ger 
madıt. Ich mwiefe ihm ein Blatt in quer Folio, fo 
ich von obbemeldtem Kupfer » Drucker gefaufft, und 
elches die Academie des Sciences vorftellere. Er 
* ſelbiges auch in einer Rahme, und zwar, wie 
er vorgab, in Original, weil darunter der Name le 
Clerc fec. und eine kleine Dedicarion an den König 
in Frankreich ftunde , er forderte vor dieſes zwölf 
Gulden, da es doch wenig differirt , das meinige 
mic) auch nur zwölf Stuͤver gefofter, woraus des 
Mannes Unbiligkeit zuerfehen. Mein Bruder fauffs 
te Vaenii Emblemata amoris divini vor ſechs Gul⸗ 
den von ihme. Bb 4 Den 
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Den 10. Jan. Morgens haben wir den Reſt 
unſerer Sachen gepackt, und Nachmittags erſtlich bey 
Ihro Durchl. dem Prinzen von Anhalt⸗Coͤthen, 
nachmals bey den Herrn von Boſe und von Schoͤn⸗ 
berg, unſern Engliſchen Reiß⸗Compagnons, Abs 
ſchied genommen, weil wir willens waren, des an⸗ 
bern Tages auf Leiden zu gehen. Wir hätten zwar 
nod) einige Sachen allhier zu fehen gehabt, es hat 
fih aber damit nicht ſchicken wollen. Vor andern 
hätte ic) gern die Bibliorhecfen von Herrn van 

‚ der Aulft, Solliciteur und Advocaten, als welche 
die confiderabelfte aflhier in dem Haag feyn fol, und 
dann die von Heren Greflier Sagel gefehen 3 allein 
diefe beyde Männer haben fo viel zu hun, und find 
fo difficil, daß man nicht zu Ihnen fommenfan. So 
habe ich aud) dem erften, weil ich ihn mit Weberbie 
ten in den Auctlonen erzürnt gehabt, nicht getrauet. 
Bon der vermeynten publiquen Bibliothek, welde , 
sie im Mitterplag der eröffneten Bibliorhef Tom. 
III. p. 256. gefagt wird, von Johanne Hario, 
(der weil er ein fo groffer Liebhaber gewefen, Johan- 
nes cum libris genennet worden) geftiftet , und days 
auf Johannes Secundus , von hier gebärtig , ein 
‚Epigramma : Er ecquid adhuc &c. gemacht haben 
fol, hat kein Menfch vwiflen wollen , ob wir gleid) 
überall, fonderfich bey Gelehrten und in den Bud’ 
fäden fleiffig darnad) gefrage. Von dem Cabinet 
und der Bibliocherk der Herren Huygens de Zuli- 
chem, davon Monconys in feinen Reifen, und 
Baudelar de Dairval de l’Utilice des Voyages 

Tom. 
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Tom. IH. p. 676. fo viel Ruͤhmens machen iſt 
"nicht dag geringfte mehr vorhanden. Die Cabinete 
der Herren Block und Rogelaer haben wir wegen dem 
wunderlichen Sinn diefer Herven nicht fehen fönnen, ob 
wir gleich gar öfters darnach geſchickt, und felbige zu fer 
ben ung ausgebeten. Der gewefene Secretariug des 
Heren von Schuylenburg Herr Gebhard, der 
nunmehro Solliciceur ift, fol nichts mehr nach ſei⸗ 
nes Patrons Tod in Handen haben. Deßwegen wir 
die antiquen Steine, davon ung ſechs ſchoͤne Abdruͤ⸗ 
fe von Heren Engelbrecht in Noterdam gezeiget 
worden, nicht fehen fönnen, Die Scildereyen bey 
Viouw van der Leur fonten wir nicht zu fehen bes 
fommen, ob wir gleich verſchiedentlich darnach ger 
ſchickt; umd eben fo wenig die bey dem Juden Levi 
im V’oorhout, weil wir dem Scelmen nicht viel 
gute Worte geben, und uns von einer Zeit zur ans 
dern verweiſen laffen wolten. Won des berühmten 
Oudaans ſchoͤnen, aber leichtfertigen Gemählden 
iſt aller auf dem buyten hoff gar nichts mehr zu ſe⸗ 
hen, fondern alles verfaufft, wie er dann auch , weil 
er gar Mlederlich und verfoffen gemefen „ wenig in 
Vorrath gemadıt, In dag Haus im Buſch, nach 
Schevelingen , Sorgvliet , $. Annelandt, Rys- 
wyck und andere tuftpläge um den Haag find wie 
diefesmal nicht gefommen, meil die Zeit und Wetter 
gar zu unfreundfich war. Die Academie , und fons 
derlich le Manege, den Miſſon in Tom. Il. des 
Voyages p. 14. afs le plus beau rühmet iſt nach⸗ 
dem der vorige Bereuter nicht mehr da, anjego nichts 
Bb 5. beſon⸗ 
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befondersmehr. Der Vorbout wird in diefer Jahrs⸗ 
Zeit wenig befucht, der fonft in Voyages hiftori- 
ques de l’Europe Tom. V.p. 217. wohl und ars 
tig befchrieben wird, woſelbſt man aud) von der Mas 
nier zu fprizen und diefe Promenade zu unterhalten 
Macjricht findet. Le beau jeu de Mail aber, und 
les Cerfs, deren eben dafelbft rühmlich gedacht wird, 
find nicht mehr da. Jene ift ganz verdorben , von 
diefen aber fihler gar nichts mehr vorhanden. La 
Maifon de ville ift ſchlecht, und la tour noch ſchlech⸗ 
ter, wie auch gar nicht fort haute , wie dafelbft 
fälfchlicy vorgegeben wird. Das Begräbniß von 
Opdam in de groote Kerk hatte id) ſchon 1705. 
gefehen. Wir haben aber dißmal das Wahrzeichen 
von diefer Kirche wahrgenommen, fo man gemeinigs 
lich, wiewohl aus einem etwas blasphemen Scherz 
den Haagfen Heere Gott nenne. Nemlich es fe 
het in dem Chor gerade über den schen Geboten ein 
Storch ( als das Haagiſche Wappen) gemahle, der 
einen Aal in dem Schnabel hat. Er ftehet aber juft 
über den Worten: Ick ben de Heer uwer Gott, 
darunter har ein Iuftiger Poet diefe Verſe gefchrieben : 


Als ick hier quam in den Haag 

fand ick de menfchen in groote dwaaling 
want fy meenten Gott de Heer was 

een Oyefaar, en de Menfch en paling, 


Wovon aber die Herren Haager nicht gern hoͤ⸗ 
ren, fondern es, mie billig, vor eine Pasquill hals 
ten. Bon den zwey Kabineten von Johann 
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Schellbammer und Mieropius ift nicht das ges 
ringjte mehr anzutreffen. Das Rathhaus, das im 
Ritterplatz Tom. II. p. 83. fo fehr gerühmt wird, 
hatten wir vergeflen, doch andern Tages im Ausfah⸗ 
ren als ein grofles Gebäude liegen fehen. Dann 

Den ı1. Yan. nahmen wir , weil es mit der 
Schuyte zu fahren zu Falt war, einen Wagen, und 
fuhren um zwölf Uhr Mittags von hier, und famen 
um halb dren Uhr zu 

Leiden 
bey Heren Rips glüdlic an. 

Den ı2. Yan. Morgens faufften wir eines und 
anderes. Nachmittags giengen wir zu dem Pleifter 
oder Gips +» Giefler, und hohlten bey ihm die chedem 
beftellte zwoͤlf Bruftbilder von den Kayſern ab, fo er 
gar wohl gemacht hatte, bronzirt vor zwey und zwan⸗ 
zig Holländifche Gulden. Ich beſtellte ferner bey 
ihm den Incaon, Mars, Merrurius, Apollo und 
Slora vor achtzehen Gulden. Er hatte aud) die zwoͤlf 
erfte Roͤmiſche Kanfer in Bruftbildern bey drey Schuh 
hoch , davor er aber weiß zwey und fiebenzig und 

bronziet Hundert und zwanzig Gulden forderte, 
| Den ı 3. Yan. Morgens haben wir Briefe geſchrie⸗ 
ben: Nachmittags obgedachte Köpfe nebſt einigen Buͤ⸗ 
chern gepackt. 

Den 14. Jan. waren wir erſtlich bey unſerm 
Kauffmann Herrn Brunk. Hernach beſahen wir die 
ſogenaunte Academie oder Univerſitaͤts⸗Collegium, 
und die darinn befindliche Auditoria. Die Inſcri⸗ 
ption in Veſtibulo, wie auch die uͤber dem Ein⸗ 

gang 
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gang des Medirinifchen Garten ift In Oldenburgers 
Thefabro Tom. III, p. 814. zu fefen. Das vor; 
nehmſte und befte ift wohl das Obſervatorium, oben 
auf dem Collegio, als melches fehr geräumig und 
gut iſt. Man Ean fih fehr wohl auf der Gallerie 
über die Stadt umfehen, Auf beyden Seiten find 
zwey Haͤusgen, in deren einem ift ein beſonders ſchoͤ⸗ 
ner und grofler Sextans, melchen der Mathematicus 
Mez in Amfterdam vor hundert und fünfzehen Guls 
den gemacht, Er fichet ſehr wohl aus, und fol auch 
gar accurat feyn. In dem andern Häusgen gegen 
über ift noch ein Quadrant „ welches derjenige feyn 
wird, den Voflius de fcientiis mathematicis C, 
XXXVI. $. 47. ſq. p. 199. ſq. fo ſehr ruͤhmet, 
und welchen der berühmte Bleau gemacht haben fol, 
wiewohl mir nirgendg feinen Namen darauf finden 
fönnen, auffer daß auf dem Fuß auf eine Platte non 
- Mefling geftochen war: Antonius Hoevenaer fe- 
cit Leide. Wir fragten alfo, ob etwan noch ein 
Quadrant hie wäre, allein der Pedell, fo uns herum 
führte, molte nichts davon wiſſen. Es ſcheinet al, 
fo , daß ihn diefer Mann verfertiget , der berühmte 
Bleau aber ihn angegeben, und die Dirertion-dabey 
gehabt, daher Vollius ihme felbigen zufchreibt. Es 
foll aber diefer Hoevenaer ein guter Uhrenmacher ger 
mefen feyn. Das Dach von beyden Häusgen war 
artig gemacht, daß man es ringsherum drehen fonns 
te, wie der Abriß Fig. XIV. und XV. zeiger. 
Diefer Riß ſtellet nemlich das in $eiden auf dem Eols 
legio erbaute Dbfernatorium vor , welches fehr gut 
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und bequem ausgeſonnen iſt. Es beſtehet nemlich 
aus einem oben auf dem Dach ſtehenden runden 
Thuͤrngen, deſſen gleichfalls rundes und ſpizig zuge⸗ 
hendes Dach ſich herum drehen laͤſſet, gleichwie man 
an den Schiffkranen ſehen kan. Dieſe Bewegung war 
vermittelſt eines Triebes und eines einwaͤrts zahnig⸗ 
ten Rades gar leicht ins Werk zu richten, denn wie 
man in Fig. XIV. und noch beſſer in Fig. XV. fies 
het , fo hat das Dach unten herum einwaͤrts einen 
runden eifernen Eirfel mit flarfen Zähnen, (aa) 
und unter demfelben find in einer Höhlung viele Fleis 
ne aber doc) dicfe und ftarfe Walzen oder Rollen bes 
veftiget, darauf fi) das Dad) defto leichter und bes 
auemer rücken laͤſſet. Diefe Rollen (b) find auss 
wendig mit einem überhängenden Brett bedetkt, das 
mit kein Regen noch Tag dazwiſchen in das Häusgen 
fallen fan. An einer Seite des Thuͤrngens ift oben 
ein ftarfes Eiſen, (c) wie ein Galgen formirt, veft, 
mit welchem, wie auch mit den andern Fleinen Bari 
den (dd) der Trieb (ee) beveftiger iſt. Diefer 
Zrieb (e) greiffet oben in die Zähne des Cirkels 
(aa) an dem Dad) , und wenn er vermittelſt des 
andern unterften Fleinen Triebs (f) herum gedrehet 
wird, fo beiveget er allgemad) das ganze Dad) oben 
hetum, fo daf das Fenfter, (gg) wohin man es 
haben will, ſich fteller. Fig. b. iſt der groffe Trieb 
(ee) apart, fig. c; aber der Fleinere, fo in Fig. 
XVI. mit f. bezeichnet ift, und fig. d. iſt die eifer, 
ne Handhabe, fo unten den Fleinen Trieb: f. haͤlt, 
und darinn er ſich beweget. In einem andern Zim: 

mer 
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mer ftunden noch einige Suftrumente nebſt etlichen 
alten Tubis, wie z. E. aus dem Abriß Fig. XVI. 
zu erfehen. Unter andern Foftbaren und groffen In⸗ 
firumenten haben wir aud) diefen Fleinen Fuß gefuns 
den, darauf man die Tubos mit dem hinterften Theil 
leget, und unvermerft bin und ber bemegen Fan. 
Es hat derfelbe unten ein Ereuz , und einen dicken 
Stock darauf, In welchem ein zahnigtes Holz gleich 
in einer Winde ſtecket, und das man auch auf gleiche 
Art mic einem Fleinen Trieb und Handhabe ( aa) in 
die Höhe und hinunter fielen fan. Auf dieſem Holze 
war ein von eifernen Linealen gemachter Triangel, (b) 
welcher an der oberften Seite zwey runde aufrecht 
fiehende Blaͤttgen (cc) hatte, darinnen ſich eine 
lange Schraube (e) vermittelt der Handhabe (d) 
drehete. An diefer Schraube (e) war eine Fleine eis 
ferne Mafchine, (f) wie fie hier zu fehen, aufges 
ſchraubet. Diefe beftunde aus zwey Blättern, (g) 
die mit einem halben eifernen Bogen oder Eirfel(h) 
zufammen veft gemacht waren. Auf diefen halben 
Bogen (h) legte man den Tubum , und band ihn 
mit den zweyen daran hangenden Bändern veft. 
Wenn man den hernad) die Handhabe (d) umdres 
bete , fo fehraubete fi) die Mafchine (f) mit dem 
Zubo entweder hinauf oder herunter , und das mit 
einem fo gleichgehenden und fanften Gang, daß man 
das Object immer vor dem Tubo behalten, und 
wenn ſich ſelbiges beweget, mit dem Tubo auch nach⸗ 
ruͤcken konnte. 
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Nachmittags: befuchten wir den alten Profeflor 
Phyf. Wolferdum Senguerdum , um ihn als 
Bibliothecarium zu erfuchen , den Zutritt zu den Dias 
nuſcripten zu erlauben. Er entſchuldigte fid) aber 
mit feinem Jurament, fraft deffen er nicmand das 
zu faffen dörfte, wenn er nicht felbft dabey wäre, 
Welches mir um fo viel leder war, weil id) ihn mes 
gen Alters, fich öfters zu bemühen, nicht zumuthen 
konnte. Er ift font ein höflicher , guter, ehrlidyer 
Mann, der ung feine Arbeit zeigte, die er in Ders 
fertigung eines neuen Catalogi über die Bibliotheck 
hatte. Bon ihm giengen wir nad) dem Math» oder 
Stadt» Haus z und bemerften erjtlich über den Thuͤ⸗ 
ren der Fleiſch- Hal unter dem Rathhaus die Auf 
fchriften, die in Voyages hiftoriques de l’Europe 

“Tom. V. p. 245. als fo gar ſinnreich gerühmet 
werden. Sie ſtehen auch in der Beſchreibung von 
Leiden. In dem Rathhaus fahen mir erftlich die 
Scheepen-Kaamer , und bemerften darinnen ein 
vortrefflich ſchoͤn Gemählde, von Engelbrecht, eis 
nem Difcipel des Lucas von Leiden , auf einer 
hölzernen Tafel mit zwey Flügeln, auf alte Manier 
gemahlt. Es iſt zwey und eine halbe Ellen hoch und 
zwen breit. Wir fragten , ob nicht mehrere von 
ihm allhier ſey? weil Didenburger in Thef. Re- 
rump. Tom. III. p. 834. auch munera trium Ma- 
gorum meldet 3 allein der fo ung herumfuͤhrte, wols 
ge weder davon, noch fonft von mehrern Gemählden 
von ihme wiflen. Auf der andern Seite hieng ein 
groß Stuͤck, den Entfag von Leiden vorftellend, dar 
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von der Mahler unbekannt ie Es war ziemlich 
wohl gemacht; es ftehen auch einige Hollaͤndiſche 
Verſe darunter , welche aber in der Befchreibung von 
Leiden zu lefen. Ueber dem Camin war die Hiftorie 
von Brutus, durh Larl de Moor geſchildert. 
Es ftunden auch latelnifche Verſe darunter , fo ein 
Secretarius van BraevendyE gemadır hat, welche 
aber auc) in der obgemeldten Befchrelbung zu finden 
find. In der Bürgermeifter Kaamer Ift vor allen 
merfwilrdig das jüngfte Gericht von Lucas von Leis 
den ganz vortrefflich gemacht , davor Kanfer Aus 
dolphus der Andere, wie Öldenburger an ber 
fagtem Orte verfichert, eine groffe Summe foll gebos 
ten haben. Es ftellet fehr wenig Bilder vor, in Bes 
trachtung daß es dag allgemeine Gericht und den jung» 
ften Tag präfentiren fol. Der Colorit ift fonft nad) 
Lucas von Leiden Art fehr ſchoͤn und frifch, auch - 
die Stellungen an fi) gar gut: Ueber dem Camin 
iſt ein Sinnftüct von CBol gemahlt. Auf einer 
Zafel waren einige Holandifche Verſe fehr wohl und 
zierlich geſchrieben. Sie fangen alfo at: MynBor- 
ger Vaters &c. Unten darunter flunde : MPetit 
feripfit 1690. Zum dritten wurden wir geführt in 
die Vroedtfchaps Kaamer oder des gantzen landts 
Heeren-Kaamer. In dieſer war über dem Camin 
eine Roͤmiſche Hiftsrle von Tan Lievens wohl ge 
mahle. Su einer Kifte zeigte man uns das Original 
von der Staaten-Bybel, fo allhier, weil es der Hol 
länder Haupt» Univerficde iſt, bewahret, und, wie 
uns unfer Führer verfichert , alle Jahr einmaldurdp 
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gegangen wird. Die vierte Kammer iſt der Curato⸗ 
ren van der Univerſiteyt Kaamer, die Schilde⸗ 
reyen in dieſem Zimmer, als der Plutfond, uͤber der 
Thuͤre die Pallas, uͤber dem Camin die Weißheit, 
und dann die Decke ſind alle von Theod. van der 
Schuer gemacht. Man fuͤhrte uns noch in einige 
andere kleine Zimmer, ſo aber nichts beſonders. In 
allen Zimmern hangen ziemliche Tapeten, diejenige 
aber, deren Zeiller in Itiner. Germ. p. 439. ge 
denkt, und die Belagerung Leiden vorftellt, konnten 
wir nicht zu fehen befommen , weil fie eingepadt, 
und nur alle Fahr vom dritten Det. big zu Ende des 
Monats, (da vermuthlich die Belagerung gewefen, ) 
aufgehänger wird. Man mwolte uns auch auf den 
Thurn führen. Weil wir aber andermwerts mehr und 
beflere Glockenſpiele gefehen, auch der Profpect über 
die Stadt auf dem Obfervatorio und fonderlich der 
Burg viel beffer ift, wolten wir uns die Mühe nicht 
geben , obgleich Didenburger an befagtem Orte von 
beyden viel Wefens macht. Ich bin auch ſchon vor 
fedys Jahren droben geweſen. Sm fortgehen bes 
merften wir, daß es wahr feye , was Wionconys 
in der Suite dela ll. Partie de fes Voyages p. 302. 
meldet, daß nemlich die Sleifhbänfe unter dem Rath⸗ 
hauſe find 3 daß foldjes aber nicht honet ſey, wie er 
meynet, lafle ich dahin geftellet ſeyn 5; ich glaube cher, 
daß es im Sommer wegen des Geruchs nicht gar ans 
genehm fe. 

Den ı5. Ian. Morgens giengen wir nach dem 
Pefihaus, welches ein paar Musgqueten Schuß vor 
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der Stadt zroifchen dem Galgen und Rheinsburger 
Thor liege. Man gehet durch eine Allee dahin. 
Wir befamen den Scylüffel zu den vorderften Gat⸗ 
gern von einer der Regintinnen diefes Haufes. Das 
Haus an fich ift fonft ein ſchoͤn viereckigt Gebäude, 
eingsherum mit Waller umgeben. Wir fahen vors 
her gegen über ein niedrig und Fleines Haus, welches 
nur vor fremde und ganz arme Leute erbauet if. Es 
hat fünf groffe Kammern, und hundert und drenflig 
Bertladen mit faubern Betten. Es ftchen allemal 
zwey an einander, fo in der Mitte durch ein aufges 
richtetes Brett unterfchieden find. In dem gröffern 
Haufe fahen wir erftlich die Megenten Kammer, ein 
mittelmäfliges Zimmer, darinnen die zwey ung fo fehr 
gerühmte Schildereyen hiengen. Die eine ift über 
dm Samin , und ftellet eine an der Peft fterbende 
Frau mie einer Peftbeule an der ‘Bruft vor , von 
Iheod, van der Schuer gemahlt. Das andere 
ift an der Wand, und reprafentirt die Negenten wie 
fie an einer Tafel figen, und einen Eleinen Jungen 
eraminiren. Unten fiehet: ABee Demacker fec. 
1667. Indem Haufe find fonft tingsherum vier, 
zehen groffe und fehr hohe Sääle gebauet , in welchen 
zweyhundert und fünfzig Bettladen an den Wänden 
herum, doc) ohne Betten ſtehen, weil die Bürgers» 
Leute, fo hieherein fommen , ihr Bett mitbringen 
müffen, Mitten in dem Gebäu ift ein vieredigter 
Pla, mit einem Weyer und einigen Gras + Pläs 
ken. Es hat überdas zwey Eifternen mit Pums 
pen. Ueber der vornehmftien Thuͤre iſt Die 
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Plage der Peftilenz vorgeftellee und in Stein ger 
auen. 

: Nachmittags giengen wir zu dem Profeſſor 3a 
lomon van Til, theils ihn zu fprechen, theils auch 
bey ihm als dermaligen Secretario der Univerficde 
einen Paß vor unfere Kiften, fo wir verſchicken wol⸗ 
ten, zu holen. Er ift ein dicker Mann, bey ſechzig 
Fahr alt, und harte das Podagra. Er war ziems 
lich hoͤflich, fol aber fonft ein fehr geiziger Mann 
feyn. Wie man ung dann erzehlet, daß er fein Sy- 
ftema Theologicum , darüber er, gelefen, jelbft 
drucen laffen, und den Studenten ohne Titul und 
nur Bogen weiß vor achtschen Gulden verfaufft,, fo 
daß fie der Bogen ben fünf Stuyver gefommen, Sie 
mußten ihm auch aydlich verfprechen, felbiges nies 
mand zu communiciren, damit es nicht gemein, oder 
etwa nachgedruckt werde, Die armen Studenten has 
ben es ihme auch nicht nur corrigiren, fondern auch 
die Materialien dazu colligiren müffen. 

Den 16. an. Morgens giengen wir Inden Mes 
dielnifhen Garten. Wir obfervirten folgendes: Els 
nen Gaffee- Baum, fo aber noch jung und Fein, 
Die Blätter find faft tie die von den Citronen⸗Baͤu⸗ 
men, nur etivag breiter und gröffee. Die Bäume 
follen auch an fich fo groß und dick werden, als die 
Fitronen » Bäume. Gar viele Sorten von Aloe 
find allhier. Auch war einedarunter, fo ſchon fünfr 
sig Jahr alt, und ziemlich groß ift, aber noch niche 
florire hat. In dem Triebhauſe hieng in der Höhe 
ein alter Stamm, fo vor einigen Jahren defloriret. 
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In der einen Ecke war ein Cabinet, In welchem die 
Saamen gar ordentlich verwahret werden. Es fol, 
len fonft bey fieben taufend verfihiedene Pflanzen und 
Gewaͤchſe in diefem Garten ſeyn, davon Herr 
Boerbave noch neullchſt einen neuen Catalogum 
drucken laflen. Ich fragte, ob fie nidye mir dem 
Horto medico ir Amfterdam communicirten ? der 
Gärtner aber Flagte , daß fie in Amfterdam gar zu 
neidifch wären , und ihre Sachen gar zu hoch hiel⸗ 
ten. Nach dem befahen wir die fremden Sachen in 
ber Galerie linfer Hand des Gartens, davon wir eis 
ne lateinifche und Holändifche Verzeichniß von einem 
halben Bogen befamen. Monconys dans la 
fuite de la feconde partie de fes Voyagesp. 300. 
fagt zwar, que le tout eftoit peu confiderable; 
es find aber doc) viele gute und merfwürdige Dinge 
Darunter, davon jedoch das meiſte nach Monconys 
Zeiten dazu gefommen feyn mag, ob auch gleich nicht - 
zu leugnen, daß viel ſchlecht Zeug mit darunter ift. 
Als p. ı. n. 1. aquila Chryfattos Aldrovandi. 
N. 2, anfer Magellanicus. N. 11. maxilla fuis 
marinz. Diefe war nicht gar drey Finger breit, as 
ber wohl zwey Schuh lang, auch ganz anders, als 
die, fo ih das erftemal mit aus Holland gebracht. 
P. 2. n. ı2. Avis Brafiliana.. N. 18. calceus 
mirabilis Chinenfium; an diefem aber konnten wir 
gar nichts wunderbares fehen , fondern er war wie 
ein gemeiner Weiber » Schuh von Materie und Form, 
nur daß er vornen etwag fpiziger war. N. 29. Fa- 
fti Danici, find Runſtaͤbe, dergleichen wir bey Herrn 
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von Melle in Luͤbeck geſehen. N. 31. lectus por- 
tatilis. Es iſt ein Nez, ſo die Indianer zwiſchen 
die Baͤume ſpannen, und darinnen ſchlaffen. Wir 
haben dergleichen bey D. Sloane in Londen viel 
huͤbſcher geſehen, P. 3. n.43. Arundo ſacchari 
fera, war wohl ſechs Schuh lang und zwey Zoll dick. 
P. 4. n. 53. Idola ex Zaba, ex ligno confecta. 
Waren zwey unfoͤrmliche Kloͤtze, etwa zwey Schuh 
lang, und einen halben dick, mit heßlichen Geſich⸗ 
tern. Das Holz an ſich iſt ſo ſchwer, als waͤre es 
lapideſcirt, es ſchiene auch von Anſehen alſo zu ſeyn. 
N. 54. Caput cervi cornubus mopſtroſis; iſt 
fehr fonderbar , dahero mein ‘Bruder den Abriß Fig. 
XVII. davon gemachet. Es find eben fo viele Ens 
de, als dafelbft gezeichnet find. Die Hörner ftehen 
hintereinander, und zwar die erften etwas mehr ges 
gen der Stirne, als fie gemeiniglich fiehen. . Die 
andern aber gehen am Kiefer hinten heraus. N. 5 5. 
Cutis Sturionis fiveSiluri; ift ein fo groffes Stüd, 
als ich in meinem $eben nicht gefehen , wohl einer 
teutfchen Elle lang, und eine Viertel» Elle dick und 
breit. Es fchiene aber nicht gar rein , fondern viel 
fteinigte Materie und arenofes Weſen darunter. 
P. 5. n. 61. Simia alata Indie Orientalis, fahe 
gar wunderlich aus. N. 67. Tuba Japonenfium, 
war faft wie ein Fagot, oder Hautbois:Baf. N. 
70. Serpens Indie Occidentalis, gradiendo cau- 
da crepitans , war fehr fang und groß, hinten am 
Schwanz find die oflicula ganz deutlich zu erken⸗ 
nen. N. 77. Hippopotamus ex bonz fpei Pro. 
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montorio , iſt wohl das vornehmfte Stuͤck allhier, 
und man muß fid) verwundern , daß man es hieher 
gebracht, wegen feiner gewaltigen Gröffe, indem es 
viel gröffer und dicker ift, als ein Europaifcher 
Ochſe. Vermuchlich aber ift es nur die bloffe abges 
zogene und ausgeftopfte Haut von dem Thiere, denn 
es wäre fonft gar ſchwer fortzubringen gemwefen ; man 
Fan zwar nicht daran fühlen, daß es hohl fen , jer 
dod) fan es nicht wohlanders fenn, und würde aud), 
wenn das Fleiſch noch darinnen ftäde , gefauler has 
ber. Vielleicht iſt es mit Holz allhier auggefpreiflee 
worden, oder es müßte die Haut fo di und ſtarr 
feyn. Es ift ſich fonft gar fehr zu verwundern, wie 
ein fo groß und ſchweres Thier im Waſſer leben und 
fhwimmen fan, da es doch weder Floßfedern, noch 
fonderlidy breite Füffe , oder fonft was, fo zum 
fhwimmen Hilft, hat. Die Haut iſt ganz ſchwarz, 
und wie gedacht fehr hart , mie eine duͤrr gemachte 
Speed» Schwarte. Vielleicht hat man es zur Con⸗ 
fervation mit Schiff» Teer angefchmiert. N. 84. 
find an einem Strict gefädmete Fleine eiferne Creuz⸗ 
gen, Fleinen Fingers lang, ganz dann und ſchmal. 
Sie follen damit rechnen und bezahlen. ©. Fig. 
XVU.n.b.&c. N. 90. Palatium Mufcoviti- 
cum, ift ein flein Modell , aus lauter Eleinen in eins 
ander gefügten Balden befichend, davon in Dlearii 
Meifebefchreibung ein mehrers zu finden. N. 93. 
- Rhinoceros juvenculus, iſt ausgeftopft, und noch 
fehr klein; es fchlene wie ein Kalb fo groß. Es hat 
noch Feine Hörner oder Zähne gehabt. An flatt jener 
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hat es nur Fleine Spizen, wie die Hirfche, wenn fie 
neue Geweyhe befommen. N. 98. Furnus Indiz, 
war wie ein eng Fifchreis von Ried 3 eg hatte unten eis 
nen Ring, ein Gewichte daran zu hängen, damit, 
wenn der Teig darinnen Ift, in die Sonne gehänget, 
und das Gewicht daran gerhan wird, fic) diefes Reis 
nad) der Laͤnge, (das ſich fonft ganz zufammen drus 
een läffee) ziehet, daß die Feuchtigkeit hinaus gehet, 
und defto befler in der Sonne trücfnet, fed fides fit 
penes autorem feu hortulanum , der ung diefe 
Sache zeigte , und folches erzehlte. Es wäre in 
Ludolfs Hift. Aethiopica, und den Neifebefchrels 
bungen nachzuſchlagen, ob etwas davon zu finden. 
N. 102. Delphinus, war, mie er gemeiniglid) vor» 
gebilder wird, aber fehr Fein, dann er nicht über ei⸗ 
ne Elle fang, und eine halbe hoch. N. 104. An- 
fer Scotica. Diefer fahe gar nicht fo aus, tie die 
in den conchis, dann diefe find ganz Flein, auch iſt 
davon nichts als der Schwanz zu fehen , diefe aber 
hier hatte die rechte Geſtalt, und war vollfommen, tie 
eine Fleine wilde Endte, oder Täuchergen, daher fie 
auch in Feiner Mufchel gewachſen zu ſeyn glaube. 
N. ı22. Sceleron humanum iſt nichts befonders, 
und nur deßwegen merfwürdig , weil es von einem 
Faͤhndrich kommt, fo Carholifch gewefen , und meil 
er Anno 1574. in der Belagerung die Stadt vers 
rathen wollen , desivegen geföpft worden. N, 123. 
124.und 125. find merkwuͤrdig. N. 126. iſt läs 
cherlich, denn es ift nichts als ein hoͤlzerner Schöpfer 
oder Trinkgeſchirr, wie ein Coffre formirt (davon 

&c4 der 


408 Leiden. 


der Stiel abgebrochen.) Er iſt mie gedacht Yon 
Holz und ladirt, mit fhwarzen Streichen. Es fies 
bet aber gar feiner Landcharten ähnlich, ift aud) we⸗ 
der Ort, noch fonft etwas, wie in denen Landcharten 
zu ſeyn pfleget, angezeiget. N. 127. Äft aud) nichts 
befonders, fondern nur Fleine ganz zarte Körbgen. 
N. 128. babe ehedem bey Berlin und in Loo leben 
dig gefehen. Diefer ſoll allhier auch geleber haben. 
Zufest Theca in qua &c. Es iſt ein ziemlich groffer 
Schrank vorne mit Gläfer verichloflen,, in welchem 
noch allerhand Ausländifches , aber nicht viel befons 
ders iſt, auffer einigen ausgebalgten Voͤgeln. Auf 
der andern Seite ift obenher noch ein ziemlich groffer 
Schrank mit einer materia medica , darinnen viel 
gutes feyn mag; er war aber verfchloffen , und der 
Gaͤrtner hatte den Schlüffel nicht dazır. Zulezt zeig 
te man ung nod) ein paar alte garftige Stiefel, dar⸗ 
aus der Mann viel Weſens machte, weil ſolche, wie 
auch auf einem Täfelgen dabey zu lefen, von Earolo 
V. ſeyn ſollen. Sie sahen aber fo fhlecht aus, daß 
fie eher aus eines Hollaͤndiſchen Bauren , als Caroli 
V. Ruͤſtkammer, wie man fonft im Sprichwort 
fagt, ſeyn mögen. 

Nachmittags waren wir bey Herrn Profeflor Ja⸗ 
cobo Gronorio, fo uns fehr höflich) empfienge, 
Er ladıte ftets, daher von ihm leicht zu glauben ift, 
was in Benthems Holländifchen Kirchen » und Schus 
Ion» Staat Part. II. c. IV. p. 411. ſtehet. Er re⸗ 
dete und fragte meiftens von Engelland , weldjes er 
gar fehr ruͤhmte, daß ihme fo groffe Höflichkeit daſelbſt 
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twiederfahren, welches wegen Meeommenbation von 
feinem Vater Teiche zu glauben. Sch zeigte ihm mels 
nen Ottonem zneum, gegen den er weiter nichts 
einzumenden hatte, als daß Tr. P. darauf ftünde, 
dann es wäre nicht zu glauben, daß Otto, der nur 
drey Monat regiert, Tribunus geweſen. Weßhalb 
nachzuſchlagen. Wie Herr Gronovius zu verſte⸗ 
hen gab, daß er dißmal nicht viel Zeit haͤtte, baten 
wir uns aus, nocheinmal zu kommen, und ſeine Bi⸗ 
bliotheck und Curioſa zu ſehen. Er erlaubte das er⸗ 
ſtere, von dem andern aber ſagte er, daß es nicht 
der Muͤhe werth waͤre. Abends giengen wir in die 
Comoͤdie, da vor dieſesmal vorgeſtellt wurde: Alethea, 
treurſpiel und de liſtige Vryſter of de ver- 
fchalckte Wogd Blyſpel. Es waren eben die 
Acteurs, fo wir in dem Haag gefehen hatten. Das 
Eomödien » Haus und Theatrum allhier ift zwar mit, 
telmäffiger Gröffe, aber doch wohl und zierlich ge 
bauet. 

Den 17. Yan, Morgens giengen wir zu ber 
Wittwe von dem berühmten Paulus Hermann , 
ehemaligen Prof. Botan. allhier, der durch feine 
Reiſen und fchöne Schriften ſich fo befannt gemacht 
hat. Er war von Halle aus Sachſen gebürtig, die 
Frau aber aus der Obern Pfalz, eine Bruders, Tochr 
ger von Heren Paftor Stumpbius, der ehedem refors 
mirter Prediger in Frankfurt am Mayn gemefen, 
nachgehends aber nad) Euftrin gefommen. hr Bas 
ger war Prediger in Oftindien , allwo fie Herr Prof. 
Hermann geheurathet. Sie fol. aber gar nichts 
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nügen. Denn ob er ihr wohl bey vierzig taufend 
Holländische Gulden hinterlaffen hat, hat fie doch, 
ſonderlich mit Sauffen , alles durchgebracht, und lebt 
anıcko in elendem Stande. Sie gehet in zerriffenen 
grundfchlechten Kleidern, hat ein Mädgen von ſech⸗ 
zehen Yahren, und einen Sohn von ſechs und zwan⸗ 
zig Fahren bey ſich, der die Medicin fiudire. Sie 
hat noch einige Quriofitäten,, allein die beften hat die 
Univerfität befommen, davor fie jährlich drey hun⸗ 
dert Holändifhe Gulden genieſſet. Es haben diefe 
Sachen bey Lebzeiten Herren Prof. Hermanns, und 
auch noch einige Zeit hernach (dieweil die Wittwe 
noch da wohnen dörfen, jeßt aber by de Heerefteg 
op het Steen Schuer ihre Behaufung hat) bey dem 
Medic. Garten geftanden , dannenhero Miſſon in 
Voyages Tom, I. Lett. V. p. 17. nicht allein eis 
ner Galerie bey diefem Garten , fondern auch 
eines Cabinets qu’on appelle le Cabiner des Indes 
oü cette Gallerie conduit gedenfet, wie dann auch 
noch Dentbem an befagtem Orte P. I. c. 3. $. 12. 
p. 101. fq. meldet, als ob diefe Sachen bey dem 
Medic. Garten zu fehen feyen, und aud) an befagtem 
Orte einen lateinifchen Catalogum davon liefert. 
Diefe Frau aber gab ung einen gefchriebenen , der 
nicht nur anders eingerichtet , fondern auch vicl voll, 
fommener und gröffer if. Wir bemerften nad) 
dieſem Manufeript (weil wir den gedruckten beym 
Benthem nicht bey der Hand hatten) folgendes: 
Num. 40. Conchæ anatiferz, diefe waren gar was 
befonders, Dann ob wir wohl hin und wieder ders 
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gleichen gefehen , und in Engelland verehrt bekom⸗ 
men, fo war doc an diefen gar befonders , daß ihrer 
viel bey einander waren, und alle an einer bräunlicy 
sen Eleinen Singers dicken zähen Materie gleidyfam in 
einem folliculo gefaßt waren, oder an einem Stiel 
hiengen, als wenn fie durch zarte Zafergen feft waͤ⸗ 
ven , und alfo ſich generirten und wüchfen. ‘Die Mas 
terie fahe fchler einer Wurzel eines Baums nicht uns 
ähnlich, nur daß fie etwas weicher und flächfigter. 
N. 43. Cinamomi ramulus cum floribus & fo- 
liis. Er war etwa Spannen lang , hatte ſchmale 
und fpizige Blätter, die flores beftunden in ſchwar⸗ 
zen Knöpfgen, fchier wie Pfeffer Körner. N. ss. 
Serpens Macaflaricus , morfu corpus ictum in- 
flammans, vocatur Prefter Gefnero & aliis, cum 
minufculo Serpente & matrice profiliente. Dies 
fe Scylange war ziemlich groß, und bey drey Finger 
breit. An dem Ende des Bauchs hienge das junge 
Schlaͤnglein, Handbreit lang, und Federfiels dick 
heraus. N. 66. Muſæ Serapionis, Bananz, Bac- 
covz, Bale, Dudaim, Piffang, Plantan& Ficus 
Indicz frudus. Hievon waren grofle und Eleine 
vorhanden, fie find aber befannt, N, 69. Dracun- 
culus marinus arte € Raya pifce fadtus, diefer 
war fehr Flein , wie wir dann in Delft dergleichen 
viel gröffer und ſchoͤner gekaufft. N. 84. Cinamo- 
mi ramulus cum foliis & floribus , ift eben ders 
gleichen, wie n. 43. davon oben vermeldt. Wie 
dann verfchiedene Dinge mehr als einmal hier waren. 
N. 87. Serpens Indicus caninus, Manballa Zeyl 
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id eft Serpens canino more pretereuntes inful- 
tans, iſt nicht gar groß aber ziemlich fang. N. 97. 
Tarantula maxima Macaflarica, ift zwar wie die 
andern, aber entfeslih groß. Der £eib an fich iſt 
wohl einen Zoll did, in dem Durchfchnitt aber von 
dem Eircul, den fie mit den Deinen macht, ift fie 
über drey Zoll, auf dem Rücken ift fie wie ein Schroͤ⸗ 
ter ( cervus volans ) fonft aber ganz haaricht. 
N. 102. Priapus vegetabilis, Bandura Zeyl, 
Cantharifera Indica, Rumphio major planta In- 
dica, cujus folliculi membrum virile referunt , 
iſt nicht viel befonders, es find nur Blätter, forund 
zufammen gezogen , und inwendig hohl , find etwa 
einen Zoll im Diameter, und nicht gar Hand lang, 
fo daß diefe Pflanze oder Blätter einer Bolognefer 
oder Knackwurſt fo ähnlich, als einem peni, ja noch 
ähnlicher find, indem weder glandis noch preputii 
fpecies daran zu fehen, noch viel weniger Scrotum 
oder teſtes, fondern die Blätter gehen vornen Spi; 
zu, und gleichen denen Enden des Darms von einer 
Wurſt vollkommen. Die Blätter waren fonft fehr 
durchfichtig, dünn und weiß. N. 110. Arbufcula 
marina Indica conchifera ex finu Tutt& cory- 
nenfi margaritifero , waren gar fonderbar ‚ laflen 
fid) aber mit der Feder niche wohl befchreiben. N. 
119. Scarabzus maximus Amboinenfis bicor- 
nis, mar entfezfich groß, ja zweymal fo groß als un 
fere groͤſſeſte Schröter, fo wie in Europa haben. 
Bon Farbe war er braun , die zwey Hörner ftunden 
nicht auf beyden Selten des Kopfes, wie an den unſri⸗ 
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gen, fondern vorwärts und übereinander. N. 124. 
Cochlex terreftres American Ovipar& cum o- 
vis & cochleis in iisdem. Dieſe waren alle in 
viele Stücke gebrochen , und auseinander gefallen, 
daher wir fie in Londen bey Heren Moneſtreet beffer 
geſehen. N. 128. (n.95. war eben dergleichen ) 
Lacerta Zeylanica pugnax ferrato dorſo, chamz- 
leontis capite, varios induens colores major. 
War Spannen lang, und fonft einem Salamander 
gleich, ausgenommen der Kopf. Au den Pfoten 
hatte fie Krallen wie ein Vogel, die Farbe aber war 
ganz Meergrün.. N. 131. Oftrea feu Concha 
margaritifera cum tefta, animali & unione ex 
Sinu Tuttæ Corinenfi margaritifero. Sie war 
faft in alem einer Aufter, fo man zu eflen pflegt, 
gleih, das Fifchgen aber, fo darinnen, war etwas 
gröffer und runder. Hingegen die Perle , welches 
bewundernswürdig , war nicht an der Schaale, 
fondern mitten auf dem Thier oder Fiſchgen vefte. 
Sie war nur fo groß als ein Coriander + Korn, aber 
gar ſchoͤn und fauber von Wafler. N. 145. Aure- 
lie foliis Oleandri Indici odorato pleno flore in- 
nafcentes, quæ in papiliones pulcherrimos con- 
vertuntur, Thovanna Meri vel Foula meftica 
incarnata dicta in horto Malabarico. Diefes war 
eine Pflanze, daran man aber feine Spur einer Bers 
mwandlung in einen Papillon, noc) fonft etwas befon, 
ders bemerfen fonnte. Es wird alfo wohl vermuth⸗ 
lich nur zu gemwiffen Zeiten, und wann diefe Pflanze 
bluͤhet, gefchehen und zu fehen feyn. N. 166. Dux 
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Tiburonis, Remora antiquorum , vulgo Tibu- 
ronis hirudo. Wir haben mehr Fiſchgen gefchen, 
fo man vor der alten Remoras ausgegeben, diefe a⸗ 
ber waren viel Eleiner und kaum Fingers lang, ganz 
ſchmal und weiß. Diefesaber war wohl Hand lang, 
braun, platt und fchier oval, faft mie ein Fleiner 
Scholle (dergleichen Fiſche man in Holland vielfäls 
tig ißt) geftalter. Unten an dem Baud) , fonderlich 
gegen das Maul waren viele ftrie und Fleine Oef⸗ 
nungen oder orificia, damit ſich diefer Fifc an die 
Schiffe feft anfleben fol: dergleichen haben wir an 
den andern Remoris nicht bemerfet, es möchten als 
fo diefe, wenn es anders mit einander feine Fabel 
ift, die rechten feyn.. N. 168. Scorpius Indicus 
niger maximus , Cauda gemina ex Macaflaria. 
Diefer war gar groß, und bey fünf Zoll lang, ganz 
ſchwarz. Die Tertur der Schaale war wie an uns 
fern fogenannten Arten von Scarabzis, die man 
Wein» Schröter nenne. N. 174. Conchz Ma- 
labaric®, Chiuncos dictæ, uterus foetu plenus, 
feu folliculum. Es mar an diefen Mufcheln ein 
folliculus,, ganz weiß , und fahe man bey drenflig 
fleine Conchas turbinatas ( die man in Holland 
Hoorntjes nennet ) darinnen, welche auch ganz weiß 
und zierlid) geformet waren. N. 179. Anguilla 
Americana venenata, variis quafi Charadteribus 
Arabicis perpulchre inferipta. Dieſe war nicht 
gar groß, von Farbe weiß, mit braunen zierlichen 
Striis oder Streichen, daraus aber nicht wohl Buch⸗ 
ftaben zu machen, es müßte dann einer eine ftarfe 
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Einbifdungsfraft Haben , oder eine ganze neue Spras 
che und Eharactere erfinden. N. 189. Folium 
ambulans Limonia mali. Dig ift gewiß etwas 
. fonderbares. Es waren zwey Blätter von einem 
Baum, guten Fingers lang, hohl auf einander lies 
gend, ‚deren Ertremitäten vornen gleihfam mie eine 
Schnauze, und gleidyfam Hörner, hinten aber wie 
einen Schwanz vorftellten. Unten waren etwas klei⸗ 
nere Blätter, fo gleichfam zwey Flügel ausmachten. 
Es fahe faft wie eine groffe Heuſchrecke aus. In ver 
Mitte oder Höhlung zwifchen den beyden gröffern 
Blättern fahe man etwas ſchwarzes wie eine Rauppe. 
Es ift aber vermuthlich , daß gemwiffe Inſecten ihre 
Eyergen zwifchen diefe Blätter legen , fo nachmals 
ausgehen, darinnen wachſen, und die Blätter fer; 
ben und abfallen machen, da fie dann vermuchlich,, 
bis fie groͤſſer werden , oder die Blätter völlig vers 
welfen, und fid) von ihnen ablöfen oder wegfallen , 
auf der Erde mit fortfriechen , dahero es folium 
ambulans genennet wird. Es ift aber diefes meine 
Murhmaflung, und wäre disfalls in Rumphio und 
andern Maturforfhern und Meifebefchreibungen 
nachzuſchlagen. N. 206. Holothurius Indicus 
velivolans , Zoophytum venenatifimum & 
caufticum per fumma maris Indici velificans , 
colore iridem, forma expanfam fed vacuam ve. 
ficam referens, parte Superna vela ( fo aber an 
diefem abgebrochen ) infern& multis longiflimis 
filamentis quafi remis inftrudtum. Es war ge 
wiß fehr fonderbar , und , wie es allhier ift, artig 
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und wohl beſchrieben. Num. 220. Acontia few 
Jaculatrix viridis Zeylanica, duabus & collo 
ad caudam porredis albis lineis notata Panulla 
Zeyl, id eft : Serpens mucronato capite inter 
frondes delitefcens de repente veluti vibratum 
jaculum pr&tereuntium oculos involans & ex- 
coecans. ie war nur Fleinen Fingers dick, aber 
fo viel durch das Glas , und aus ihrem gefrümten 
Situ zu fchlieffen, wohl anderthalb Ellen lang, weiß 
und gruͤnlicht. Wann es wahr ift, mas oben von 
ihr gemeldet wird, Ift es ein gar ſchaͤdlich Thier, auch 
zu verwundern, daß fie wegen ihrer Länge fo behend 
feyn fol. N. 227. Folium ambulans Arboris 
Cinamomi, war eben dergleichen, wie oben n. 204. 
befchrieben,, diefes aber war gröfler , fhöner und 
beffer confervirt als jenes. N. 228. Hxzmorrhous 
Macaflaricus. Hujus dentibus percufli hemorr- 
hagia intereunt, fanguinem non ex inflidto vul- 
nere tantum, fed ex omnibus corporis meati- 
bus profluente. Sie war braun und weiß gefleckt, 
aber fehr ungleich und feltfam von Form oder Coͤr⸗ 
per. Dann vornen war der Kopf Fingers breit, in 
der Mitte guten Daumens di, gegen den Schwanz 
aber war der £eib fo duͤnn als eine Federfil. Das 
allerwunderfamjte aber ift, wenn diefe Schlange, das 
was von ihr oben vermelder wird, zu effectuiren vers, 
mag, und haben wir Europäer wohl Urſache, GOtt 
zu danfen, daß unfer Sand nicht mit fo vielen böfen 
Thieren angefüller ift , als wie die andern Morgens 
ländifche und Abendländifche Gegenden, obgleich das 
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Land ſonſt mit vielem Guten gegen die unſrige geſeeg⸗ 
net if. N. 237. Teftudo volans, es fahe aus 
wie ein Eleiner ſchwarzer Käfer; wie ich es denn als 
ferdings vor ein Speciem Scarabzorum halte, und 
daß es nur den Namen von der Gleichheit mit einer 
teftudine habe. Er hat einen Schild wie eine 
Schildkroͤte auf ſich, ift aber in allem nicht gröffer 
als ein Basen, Diefes Thiergen war auf eine fehr 
bequeme Art, (die zu andern Dingen auch wohl zu 
gebranchen) in der Mitte des Glafes ſchwebend veft 
gemacht. Nemlich es war mit einer Stecknadel an 
ein Befen + Reisgen oder dünn Hoͤlzgen veft gemacht, 
dieſes aber war oben an die Defnung des Glafes veft 
gemacht. Man hätte auch nur einen Faden durch» 
ziehen, und es alfo anhängen fönnen. Auf diefe 
Weile, wann ein Ding ſchwebend hanget, fan man 
es unten und von allen Seiten beffer betrachten, ale 
wenn es unten auf dem Boden des Glafes in fpiritu 
liegt. Diefes num ift das merfwuürdigfte , fo wir in 
dem Catalogo, und unter den Sachen felbft bemerfen - 
Fonnten. Dann ob gleich noch ein und ander See⸗ 
Gewaͤchſe oben auf den Eabineten ſtunden, war es 
doch eben nichts befonders. Es waren der Schräns, 
fe, darinnen diefe Sachen fünden, in allem ficben 
an der Zahl, mit gläfernen Thüren , war auch alles 
ziemlich ordentlich numerirt, und nach dem Catalogo 
wohl zu finden, Ueber das ift alles in faubern ery⸗ 
ftalenen Glaͤſern, fo zum Theil mit Fleiß zu diefen 
Sachen geblafen worden. Es ift aber nicht genug 
zu beflagen , daß die — er [hier alles vers, 
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derben läßt, indeme in den meiften Glaͤſern der Spi- 
ritus vini verflogen, weil fie nicht aufgefüllee wor: 
den. Sie pflegt den Brandtenwein lieber felbft zu trin: 
fen, als diefe Glaͤſer damit aufzufüllen. Sie will 
vor diefe Sachen zehen taufend Holändifhe Gulden 
haben, und hat fie auch etlichemal in die Courante 
oder Zeitungen fegen laflen. Wann fich aber, mie 
bißher, und auch niche Teiche zu glauben ift, Fein 
Kauffınann finden will, follen diefe Sachen veraus 
ctionirt werden. Hieran thäte fie gewiß je eher je 
beſſer, dann fonft ift zu befürchten, daß vieles ver 
derbe, oder wie dem von dem vortrefflihen Her⸗ 
manno gefammelten herbario vivo gehen möchte, 
Diefes Herbarium fol eines der vollfommenften und 
beften in der ganzen Welt gemefen feyn, und aus fo 
vielen Bänden beftanden haben, daß fie fein Pferd 
auf einmal hinweg ziehen koͤnnen. Die Kräuter fol 
Ten alle auf fauber weiß Papier fehr zierlich aufgezo⸗ 
gen gewefen feyn , und jeder Bogen wiederum in 
dunfelgrau Maculatur (als welches wegen feiner Fer» 
tigfeit die Kräuter gar frifch gehalten) geleget, diefe 
aber wiederum in befondere porte- feuilles einge, 
theilt geweſen ſeyn. Es follen viel taufend der aller, 
rareften Pflanzen beyfammen gewefen feyn, wie von 
einem folchen vortrefflidhden Botanico , und der fo 
lange in Indien felbft gemefen, leichte zu denfen. 
Die Wittwe hat diefe Collection anfangs vor drey 
taufend Gulden gehalten, nachdem fie aber vieles vers 
derben laflen, hat fie alles zufammen an den König 
in Preuflen, vor drey hundert Gulden, welches ein 
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Schande» Geld ift, verkaufft. Vor den Fenftern 
ftund ein groffer Kaften mir vielen Schubladen , in 
welchen einige Mineralien, lapides figurati und ans 
dere Dinge lagen. Es waren aud) einige Conchylien 
vorhanden, es ſchiene aber, daß das befte fchon hin⸗ 
weg wäre. Man zeigte ung audy eine euriöfe India⸗ 
nifche Wiege, von ſchwarz Eben: Holz, welche wie 
eine Eleine Bettlade formirt, und auselnander zu les 
gen war, gar fauber und artig. Sie fol zwey uns 
dert and fünfzig Gulden gefofter haben z die Frau 
wolte fie auch nicht anders als vor hundert und fünfs 
zig Gulden geben. Frau Hermannin hatte auch ein 
curloͤſes Indianiſches Hündgen, fo von Gröffe, Kopf 
und Mafe einem Bolognefer glihe, von Farbe aber 
gar befonders, nemlid) hoch blau, und ohne Haar, 
auch fonft gar zart und fhön war. Sch hätte felbis 
gen gern gekaufft, ich hoffte auch, woeil fie das Brod 
faum hat, ihn mwohlfeil zu befommen. Allein fie 
hielte ihn gar hoch , und machte es wie alle liederlis 
che Leute, die, ob fie gleich felbft nicht ſatt zu effen 

haben, dennoch zur Luft gerne Vieh halten. 
Nachmittags giengen mit auf die öffentliche Bis 
bliotheck, welche alle Mittwoche und Sonnabend von 
zwey bis vier Uhr offen ſtehet. Wir fahen uns uns 
ter den gedruckten Büchern etwas um, Mein meiftes 
Vorhaben war, den Eatalogum von den Manufcri- 
ptis Voflianis durchzufehen , und die vornehmſteti 
Eodices zu notiren, um nachher Herren Profeſſor 
Senguerd zubitten, mit hinauf zu gehen, und ſel⸗ 
bige fehen zu laflen. Mad) vier Uhr giengen wir zus 
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dem alten Herrn Prof. Vitriario. Dieſer iſt ein 
guter, ehrlicher, alter Teurfcher , und ob er glei) 
über fechzig Jahr alt, dennoch gar munter, rüftig, 
und ein gar befonders höflicher Mann; man muß ihn 
aber ben feinem Jure laſſen. Er fragte nach dem 
Herrn Ezech. von Spanheim, da wir dann bey 
Gelegenheit der neuen Edition feines Werfs de ufü 
& prxftantia numifmatum von Medallien und Ans 
tiquitäten zu reden famen , worinn aber Herr Vi⸗ 
triarius, wie auch fonft in der Literatur und den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften gar fchlecht erfahren war. 

Den 18. San. famen wir nicht aus, zumalen 
weil wir unfern Diener nad) dem Haag geſchickt, um 
den Ring, ſo mein Bruder allda brilliren laſſen, abzu⸗ 
holen. Es ift felbiger gar wohl gerarhen , und hat 
nicht mehr als neunzehen Gulden zu fchleiffen , und 
vier Gulden zu verſetzen gefoftet. 

Den 19. San. Morgens giengen mir erftlich zu 
Herrn la Court einem Kauffmann alhier, der eine 
groffe Laacken » oder Tuch) » Fabrique hat, und erliche 
Miltonen reich gefchäzet wird , um deffen ſchoͤnes 
Haus zu beſehen. Selbiges ift von auffen ſchmal 
und von fchlechter Parade, inwendig aber ift es recht 
koͤniglich, und fonderlich mit Alabafter , Gemaͤhlden, 
Statuen und Meubles ıc. gezieret. Er führte ung 
erftlich in ein Gemach, in welchen zwey vortreffliche 
Statuen, und ein bas relief über dem Kamin war, 
von Alabafter. Dieſer ftellte die Andromeda vor , 
und war von Herrn de l’Ambilot, einem fehr kuͤnſt⸗ 
lichen Franzofen, fo fi) eine Zeitlang allhler aufge, 
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halten, gemahle. Gleich dabey war ein Cabinet von 
lauter erquifiten Eleinen Schildereyen von unten bis 
oben befegt, welche von den berühmteften Meiftern, 
als Druegel, Rubens, von Douw, Miris ıc, 
Die vornehmften Stüde waren ein betender Eremit, 
dabey eine incomparable Perfpectiv von van Douw 
( welhen Wionconys aber falſch Dou ſchreibet, 
fo aber fowohl nach der Franzöfifhen als Hollaͤndi⸗ 
ſchen Sprache ganz faljch ift , indem es nur fo viel 
als Du Flinget.) Ferner waren allgier fehr viele 
ſchoͤne Porträte fonderlic von Mahlern, und darum 
ter die von Douw und Miris von ihnen felbft fehr 
wohl gemahlt. Ein Paradiß von Bruegel dazu 
Aubens die Figuren gemahlt, beydes unvergleich, 
Ih. Bon hier führte man uns in ein fehr groß und 
Königliches Zimmer von Gemählden , fo wohl von 
den vorgedachten als andern berühmten Meiftern ans 
gefuͤllet. Hierunter waren auch verfchiedene groffe 
Landfchaften , und Thierftüde von unferm alten 
Booß , fo Herr la Court gar hoch hielt. Eine 
ertra fchöne Hege von einem Bullen, die ein Amſter⸗ 
damer gemahle. ine fchöne Landfchaft ftund wegen 
ihrer Vortrefflichkeit auf einem Mahler » Geftelle, fo 
von gepeist Holz fehr fhön gemacht war, Herr la 
Court fihäste diefes Gemähld vor zehen taufend 
Gulden. Auf einer Seite diefes Zimmers fund ein 
Cabinet mit einem Bleauiſchen Atlas, nebft zweyen 
von feinen allergröfleften Globis. Oben in dem Ca⸗ 
binet ftunden allerhand Foftbare Trinfgläfer , unter 
welchen das vornehmfte gefihnitten die Bacchanalia 
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vorjtellte, und von Herrn la Court taufend Gulden 
gefaräget wurde, ob es ung gleich fo fonderlich nicht 
vorfam. Hierauf wurden wir in den Garten geführt. 
Solcher ift gar ſchoͤn und wohl angelegt, das vors 
nehmfte aber find die vier vortrefflihe Vala , ders 
gleichen weder in Italien noch in Frankreich anzutrefs 
fen ſeyn ſollen. Sie ftellen die vier Jahrs⸗Zeiten vor, 
und find ganz unvergleihlic an Gröfle, Zeichnung 
und Arbeit. Sie find von dem jüngern Miris ges 
pouffirt, und von van der Mey in Erz gegoffen , 
da fo wohl das pouflirte Original als die Forme alſo⸗ 
bald ruiniert worden, damit feine mehr nachgemachet 
werden fönnen. Wiris hat ſich, weil es viel Zeit 
brauchte, nicht dazu refolwiren wollen ; er hat fie in 
Kley welches eine feine Art von Tabacks⸗Pfeiffen, 
pouflirt, und follen diefe vier Vafa. wie Herrla Court 
verfichert, ihn über vier taufend Ducaten zu ftehen foms 
men. Es hätten ihm groffe Herren vielmehr davor ges 
boten, er gäbe fie aber nicht hinweg, Das Blumen⸗ 
werf, oder Feftons daran hat ein Itallaͤner gemacht, 
Wir giengen von hier noch zu dem berühmten 
Mahler NMiris, welchen Monconys abermal 
falſch Mirris ſchreibet. Er wohnet op de breede 
Straet tegens over hed Gafthuys, in einem fdjos 
nen von Ihm felbft erbauten Haufe. Eriftein Mann 
bey vierzig Jahre, und gar hoͤflich. Wir wurden 
erftlich unten in ein Flein Zimmer geführt, in mels 
chem verfchiedene Schildereygen von allerhand Meir 
jtern, darunter aber fo gar fonderlih nidyts war, 
Als wir hinauf fomen, Eonnte er ung nur ein einiges 
| Stuͤck⸗ 
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Stüdgen von feiner Arbeit fertig zeigen. (Es war 
nur ein Schuh ins Quadrat. Es ftellete einen 
Schiffer vor, fo ein Schnupftuch voll Karnalen vor 
fi) hat, nebft einem Glas Bier, bey ihme ftchet eis 
ne alte Frau, fo ihme an der Waud drooge Schol- 
len zeigt, fehr fachte und wohl gemahlt. Er hatte 
noch ungefehr fechs Stuͤcke, etwas gröffer , von hiſto⸗ 
sifchen Inhalt, fo aber alle erft angefangen, und 
von Liebhabern beftelet waren. Er iſt befonders 
Fünftlic) in den Gewandten. Es zeigte uns Herr 
Miris auch ein Geftell wie ein Bücher Brett , (das 
vor ein Vorhang) das von alerhand antiquen und 
modernen Eleinen und mittelmäffigen Bildern und Abs 
güffen von Gips ganz vol war. Unter denfelben mas 
ren auch alle die Dinge, fo ich von van der Mey 
gefauffe habe, deflen Sohn bey Miris gelernet, und 
auch fchon ſehr wohl mahler. Herr Miris hatte uns 
ter andern auch fehr viele Hände nach dem Leben abs 
gegoſſen, davon jedoch mein Bruder die vornehmften 
aus Italien mitgebracht. Here Miris erzehlte ung, 
daß Herr van der Mey befondere Manieren im Ab⸗ 
formen hätte. Nemlich er trage die Formen nicht 
von Gips auf die Hände, fondern er lafle die Hände 
in ein Gefäß mit zerlaffenem Wachs ftefen, (als 
welches viel accurater als der Gips abforme ) here 
nach gieffe er die Hände mit Gips ab. Er verſicher⸗ 
te uns au), daß er eine befondere Manier im Abs 
gieffen der Gefichter habe; indem er ſolches nicht Tice 
gend verrichte, weil im Liegen die Mufculn am Halfe 
und im Geſichte ziehen, diefes ſchmaͤler machten, und 
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andere Minen und Ausfehen verurſache. Er thäte 
e8 aber ſizend, und damit der aufgetragene Gips 
nicht abfalle, made er um den Hals und Geficht von 
Pappe» Deckel einen Widerhalt, wie einen heiligen 
Schein. Er lieffe auch die Augen offen , und wiſſe 
mit einer ſolchen Behutſamkeit mit einem zarten Pins 
fel ab die Augenlieder zu tragen, daß es Feinen Schas 
den thäte, welches ohnedem die Augenmwimpern vers 
‘ hinderren. Herr Miris zeigte ung ein artig Cabi⸗ 
net, mit allerhand Ausländifchen Thieren in Brandtens 
wein, aud) obwohl wenige doc) gar ſchoͤne Inſecten, 
und eine anſehnliche Menge von Conchylien. Dis 
Cabinet ift fo artig angeordnet, daß mein Bruder fele 
biges aufzureiffen fich bemüher. Unterden Thieren, fo 
Herr Miris hat, war wohl das merkwuͤrdigſte zwey 
Fiſche Schuurhaye genannt, etwa Spannen lang, 
und zwey Finger breit, gelblicht von Farbe und oh⸗ 
Schuppen. An diefen ift der fexus gar deutlich zu 
erfennen, das man fonft (die Wallfiſche ausgenome 
men) an Fifchen nicht fichet. Das membrum ge- 
nitale an dem Männgen mar Fingers dick, und zwey 
Glied lang. Er hatte auch einen’ Draconem fidti- 
tium, davon oben gemeldt, und dergleichen wir in 
Delft gefaufft haben. Er verficherte ung , daß fie 
aus dem Fifche, den man in Holland Roch nennet, 
gemacht werden, Wie es denn mit dem lateinifchen 
Roya, tie er in Herrn Prof. Hermanns Catalogo 
an befagrem Orte genennet wird , einerley ſeyn 
wird, 
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Nachmittags glengen wir erftlich zu Herren Pros 
feflor Boerbaven , welcher bey dem Medic. Gars 
ten wohnet. Er ift ein groffer anſehnlicher Mann , 
etwa vierzig Jahr alt, ein rechter Holländer, fo we⸗ 
nig redet, und nicht viel Mefens made. Wir ers 
fuchten ihn, ung eine oder andere von den rareften 
Pflanzen im Medicinifchen Garten zu zeigen ; allein 
er entfchuldigte ſich damit, daß er zu Herrn von 
Opdam , der ihn befcheiden laffen , gehen müßte. 
Wir befahen alfo bey dem Garten hinter der Gallerie 
das Laboratorium phyficum Acad. Es beſtehet 
in einem nicht gar groffen Zimmer auf der Erde, das 
fonderlich vor Holland nicht gar fauber iſt. Es hats 
te rings herum erhöhete Bände, mie ein Theatrum 
anatomicum. In der Mitte ſtund auch) ein erhoͤ⸗ 
heter Tiſch. Auf diefem war eine, ziemliche groffe 
antlia pnevmatica, noch von ber alten Invention 
des Samuel Wufchenbroecds , inclinirt mit ei⸗ 
ner cifta, Waffer darein zu thun. An der Selte 
flunde noch eine Antlia, auch) von den erften Erfins 
dungen, aber vertical auf einem Dreyfuß, wiewohl 
fehe ſchlecht, wie dann der Eplinder nur einen Zoll 
ftarf war. Hinter dieſem Zimmer waren in einem 
Kämmergen noch einige fehlechte Inftrumente , meift 
Mecipienten zur Antlia , fo aber unfauber und uns 
ter einander lagen, auch guten theilg zerbrochen war 
ren. Ein Thermomerrum war auch in Stüden. 
Ein gläferner Tubus bey zehen Schuh fang, und 
zwey Zoll im Diameter , da wir aber nicht fehen 
konnten, wozu er diente. ine kleine Acolipila. 
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Ein Fleiner Sextans von Holz, den motum pendu- 
lorum damit zu machen. Wie man ung verfichert, 
fo geſchehen alhier viermal in der Wochen Lectiones 
publicz von Herrn Senquerdz; Herr de Volder 
aber habe mehr Zuhörer gehabt, er feye auch in ſei⸗ 
nen Erperimenten curioͤſer geweſen. Ob es gleich in 
diefem Auditorio oder Laboratorio ziemlich ſchlecht 
ausfahe, fo wäre doc) zu wünfchen , daß auf allen 
Univerfitäten dergleichen wären, und die Erperimens 
te öffentlich gemacht würden. Im Herausgehen aus 
dem Eollegio fahen wir linker Hand die fonit fo bes 
rühmte Elzevierifche Drudery. Sie ift in einem 
Fleinen niedrigen Meben» Gebäude , darinnen aber 
nichts befonders mehr zu ſehen. Es werden auch 
feine Bücher, fondern nur Difputationes und Pro- 
grammata, oder wie man es bier nennet , Placa- 
ten von der Univerficat darinnen gedruckt. Der jes 
tzige Beſitzer ift ein Enkel des berühmten Daniel 
Elzeviers, er agirt aber einen Seigneur, und ift 
Mathsherr von der Stadt. 

Abends fahen wir die Comöbie, der verliefde 
Vreck , oder Geisige. Es ift der avare aus dem 
Moliere, aber fehr wohl überfent, Das Nachſpiel 
hieß: Loon na het werk. 

Den 20. Yan. Morgens giengen wir auf die 
Bibliotheck, da ich dann zum Gluͤcke den Herrn Bis 
bliothecarium und Prof. Senguerd darinnen ans 
traffe, und alfo einige Eodices zu fehen Gelegenheit 
harte. ch machte mich befonders an die Codices 
Voffianos. Ehe ich aber davon melde, muß ich 
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vorhero erinneren, daß Herr Prof. Senquerd gar 
groffe Klagen über Iſaac Voſſium geführerhat. Es 
habe die Univerfirät Leiden ihm die ganze Bibliotheck 
vor drey und drenig taufend Gulden abgefaufft, er 
habe aber die Bücher nicht anders als gegen baare 
Bezahlung in Engelland empfangen laſſen. Allein 
man habe gefunden , daß verfchiedenes nach dem von 
ihme gegebenen Eatalogo gefehler , daß er öfters et» 
lihe Bogen, ja zwey bis drey Blätter vor ganze 
Volumina ausgegeben ; daß die Manuferipten, fo 
er allein vor fünf und zwanzig taufend Gulden ges 
ſchaͤtzet, zu hoch gerechnet worden. Die Univerfität 
habe alfo einem langen und verdrießlichen Proceß ges 
gen ihn geführte, ihn auch endlich gewonnen , dans 
noch aber an Geld noch etwas weiters zulegen müffen, 
Voſſius hat die Anzahl feiner gedruckten Bücher alfo 
angegeben : Libri Theologici in fol, 119, in 4, 
158. in 8. 209, in duod. 38. Juridici in fol, 
10. in 4. Io. in 8.16, induod,2. Libri Me- 
dici & Philofophici in fol. 137. in 4. 201. in 
8. 219. in duod, 43. Libri Chymici infol. s, 
in 4. ı1. ing, 18. in duod. nihil. Libri Hi- 
ftorici Gr&c, & Lat. in fol. 159, in 4. 254. 
in 8. 188. in duod, 39. Philologiei in fol, 
89. in4. 162. in 8. 269. in duod, 38, Col- 
lectio curiofifima rarifimorum itinerum & 
mifcell, digna Principis & Regis curiofitate in 
fol. 43. in 4. 128. in 8.83. in duod. 47. 
Mathematici Tractatuli infiniti rariffimi ne per 
Seculum quidem vifi in fol. 122, in 4. 304. 
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in 8. 100. in duod. 31. Poetz in fol. 24. in 
4. 74. in 8. 122. in duod. 6r. Libri omifli 
Icalici, Hifpanici, Gallici, Anglici, Lufitanici 
& Belgici in fol. 10. in 4. 109. in 8. 212, in 
duod. 149. Allein auf die Manuſcripte zu kom⸗ 
men ‚, welche id) diefesmal von den Voflianis gr&- 
cis gefehen, fo waren es folgende, die ich vor ans 
dern betrachtete: N. II. Suidas , Volumen eft in 
fol. maj. Sec. XII. in charta craffa & molli fcri- 
ptus paulum lacerus. Er ift etwan Hand di, 
und gehet nicht weiter als Qiuc. N. III. Athe- 
nzus de machinis bellicis. Vol. eft in fol, drey 
‚Finger dick, recentius cum figuris fatis eleganti- 
bus, conftat foliis 214. in fine aliqua defide- 
rantur. N. VIII. Vita Plotini trium ejusdem 
Ennead. Vol. eft in fol, chartac. recentifl, zwey 
Finger di , initio notatur, effe ex Bibliotheca 
Melchifedeci Thevenotii, wie auch; fcripfit Ni- 
colaus Trevifanus Trupenfa 1562. N. XV. 
Bafilicorum Synopfis diverfa ab edita, &c. cum 
eadem digelta ordine Alphabetico, tertio Ano- 
nymi variz qu&ftiones juridice cum fuis folu- 
tionibus. 4to. Leges Rhodiæ nauticz Syno- 
pfis ex undecimo libro digeftorum, Codex eft 
in fol. chartac, recent, zwey Finger dif, Num. 
XXI, Aefchyli Tragoedix tres Prometheus 
vindtus, feptem ad Thebas, Perſæ recenti manu 
deſcriptæ cum fcholiis interlinearibus, & latio- 
ribus interpretationibus ad margines , p. 191. 
Iſt wie er im Gatalogo allhier befchrieben , Scholia 
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aliena manu & alio atramento adftripta. No- 
te funt prolixiores. N. XXIV. Matthei Bla- 
ftaris Hieromachi Syntagma Conciliorum & ‘ 
nox argumentorum in SS. Canonibus contento- 
rum juxta Alchabetum, p. 619. Volumen eft in 
folio. N. XXVI. Fl. Jofephi Judaicarum anti- 
quitatum libri decem pofteriores in charta, qui- 
bus pr&feriptum nomen Wilh. Nooms. In 
margine find ein und andere Annotationes beyges 
fhrieben. N. XXVIII. Julii Pollucis Onoma- 
fticon. Codex eft in fol. drey Finger dick in 
charta levigata circa fin. Sec. XII. vel XII. fcri- 
ptus N. XXXIII. Procli Diadochi Commen- 
tarius in Alcibiadem Platonis, Codex eftin fol. 
chart. recentiff. manu defcriptus. N. XXXIV. 
Urbici Tactica ftrategetica usque ad Asyovız poft 
quem adduntur alia. -Vol. eft in fol. recentifl. 
ex Bibliotheca Melchifedeci Thevenoti. Es 
find viele Eodices aus feiner Bibliotheck vorhanden, 
fo alle in gruͤn Leder, wie Maroccanifche Bände eins 
gebunden N. XXXV. Leonis Imp. Tattica di- 
verſa, per varia capita diverfi generis ur & 
yauuaxiac „ it, Conftantini Imperatoris sealnyıroy 
wagı sdwv diapogwv sdvom. Es ift ein Codex wie der 
vorhergehende, auch von einem Alter ; das Strataget. 
Conttantini macht in alem nur drey Blaͤtter aus. 
Initium hoc eft: waxers nu mus dä aulav avlı 
maxs$s, To masaınov Ehvos woxÄngov s5ı aus ngubıße- 
Av nas dounomesmes Diromwalenm &c. finis : amrese 
avloı Rourevlas dumpwva ra Tu ayayıcın Weil 
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Herr Bibliorhecarius und Prof. Senguerd um eilf 
- Uhr wieder forteilete, konnte ich ein mehrers digmal 
nicht fehen. 

Nachmittags giengen wir zu dem jungen Mu⸗ 
ſchenbroeck, dann der alte Vater Johann Mu⸗ 
ſchenbroeck war vor vier Jahren verftorben. Dies 
fer fein äftefter Sohn gleiches Namens führer fein 
Werk fort, darinnen ihm fein jüngerer Bruder hilft. 
Er ift fein unrechter Mechanicus, nur daß er nicht 
Fleiß genug anwendet , wie er dann feine Inſtrumente 
und Sachen lange nicht fo wohl ausarbeitet als Mez in 
Amfterdam, oder wie die Engelländer. Er hat eis 
nen Satalogum von allen feinen Sachen, fo er vers 
fertiget, mit Benfügung der Preife drucken laſſen. 
Es ift felbiger nicht nur vor auswärtige fondern auch 
vor anwefende gut, daß man alle feine Inſtrumente 
darnach beichen fan. Wir find fie alle Stüd vor 
Stüd durchgegangen, und will ic) hie von den uns 
befannteften und vornehmften eines und anderes er» 
inneren. Num. 1. bis 5. Antlix find befannt. Er 
will fie anjest nach) Haucks bees Erfindung mit dem 
tubo mercurii machen. N. 6. Machina trans- 
parens ad experimenta in condenfato aëre ten- 
tanda. Diefes ift nur ein rundes dickes Gefäffe von 
Mefling, mie ein Recipient figurä cylindrica , da 
an beyden Seiten zwey ftarfe gefchliffene Glaͤſer ans 
gefesst find, um fehen zu fönnen, was mit den Thies 
ren und andern Dingen in condenfäco per antliam 
adre vorgeher. Es ift zu Erperimenten gar bequem. 
Denn ein gläferner Wecipient Fan die Gewalt nicht fo 
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ausftehen. N. 7. Machina ad valvulas Planta- 
rum oftendendas. Es beftehet aus zweyen Glaͤ⸗ 
fern, die wie eine Sanduhr auf einander geſetzt find. 
Das oberfte wird mit Waſſer angefüllet , und der 
Stiel einer Pflanze hinein geftefe und veft gemadır, 
fo daß in dem unterften leeren die Pflanze felbft frey 
hangetz wenn man nun die $uft aus dem unterften 
ziehet, fo dringet das Wafler mit der Luft, fo indem 
Waſſer ift, in die Pflanze, und dilatire deren Val- 
vulas. Schneidet man aber die Pflanze felbft oben 
ein wenig ab, und ftedfet fie in das oberfte Glas mit 
Waſſer felbft, fo wird dennoch Fein Wafler in die 
Pflanze dringen, wenn man gleidy mie vorher die 
Luft auspumper, weil die Valvule in den Pflanzen 
verhindern, daß das Wafler nicht durchdringen Fan. 
N. 8. Machina pro conficiendo Phofphoro Mer- 
curii. Diefe haben wir zu fehen vergeffen. N. 9. 
Phofphorus Mercurii feu vafculum vitreum Mer- 
curio lucido impletum , es ift ein Tängfichtes 
Glas, daraus die Luft gezogen, und fauberer Mer 
curius darein gethan worden; wann diefesim Dunfs 
Ien gefchuttele wird, gibt es ein Licht von ſich. Er 
waͤrmet man es vorher mit der Hand, fo leuchtet es 
noch befler. Das vorhergehende Inſtrument n. 7. 
dienet eigentlich dieſe Glaͤſer zu machen , und den 
Mercurium ohne $uft in dag Glas zu bringen. N. 
10. Duo vafa cum tubo zneo ad refpirationem 
demonftrandam. Diefes Inſtrument, und wie 
man die Operation damit macht , ift in Senguerdi 
Inquifit. experimentalibus p. 36. umſtaͤndlich bes 
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ſchrieben. N. 11. Fons vitreus per rarefactio- 
nem aëris elegantiflime faliens , ift gemein. N. 
ı2. Vitrum ad oftendendum, lateralem & ho- 
rizontalem preflionem effe zqualem, war nicht 
vorhanden, weil er das lezte verfaufft hatte. pag. 2. 
N. 13. Cubus ad gravitatem liquorum exadifli- 
me ponderandam , mar auch nit da. N. 14. 
Cylindrus &c. {ft in Mariotte umftändlic) bes 
fchrieben. N. ı 5. Sypho incurvus &c. ift nichts 
beſonders. Num. 16. Machina, ©. Boyle 
Paradox. Hydrof. XI. N. 17. Vas cum tribus 
vitreis homuncionibus per aquam natantibus, ift 
befannt ; man nennet fie fonft Satyros aquaticos. 
©. Sturmii Collegium experiment. N. 18. 
Aeolipila ift gemein. N. 19. Hydrometrum, ift 
die gemeine Art von Gläsgen mit dem tubulo, fo 
man in das Waſſer feet, um nad) denen gradibus, 
fo darinnen find , die Schwere und Leichtigkeit des 
Liquoris zu erfennen. N. 20. & 21. Thermo- 
merra find gemein, erhat auch Feine fonderbare Erfins 
dung davon. N. 22. Thermometron cum Mer- 
curio {ft in den Memoires de l’Academie Royale 
des fciences meitläuftig befchrieben. N. 23. Ba- 
rometron,, ift nad) gemeinem Schlag. N, 24. Tu- 
bus Stentorius, {ft aud) befannt,. N. 25. Dige- 
ftorium, ift der befannte Coctor Papini , den er 
in einem eigenen Buch umftändlich befchriebem Er 
macht fie anjego befler, daß nemlich das operculum 
und Ding lange crura hat, da hingegen fein Vater 
fie nicht fo wohl verwahrt, Ich erzehlte ihme, was 
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Herrn D. Hofmann in Halle mit einem, fo fein 
Vater gemacht, begegnet wäre. ' Diefer feye nem» 
lich aufgefahren, und habe ihme vor mehr als zehen 
Gulden Retorten zerfchlagen , und hätte ihn auch 
ſchier felbjt code gefchlagen. Er meynte aber‘, fie 
möchten gemacht feyn, wie fie wolten, fo fönneman 
Ungfück damit haben, wenn man nicht vorſichtig das 
mit umgehe. Herrn Boerhaven feye neulichft einer, 
der fonft vollfommen verwahren geweſen, zerfpruns 
gen, meil er ihn gleich Falc haben wollen, und ihn 
unter die Pompe geſetzt, und Falt waſſer darauf ges 
pumpet. N. 26. Laterna magica, wir haben 
dergleichen ehedem von ihm gekaufft. Wir hoͤrten, 
daß der juͤngſte Bruder die Figuren dazu mache. 
Sie ſind aber nicht ſo ſauber, als ſie der Vater ge⸗ 
macht. N. 27. Priſma, iſt gar gemein ; dergleil⸗ 
chen audy 28. Lachrymz vitrex , wie au N. 
29. Globuli vitrei per calorem magno impetu 
diflilentes. N. 30. Microfcopium , wir hatten 
ung eingebilder , daß diefes eine ganz neue Inven⸗ 
tion ſeye, da nemlich ſechs lentes übereinander waͤ⸗ 
ren, allein es tft feine alte Erfindung, fo ich ehedem 
von ihme gefaufft , wie auch N. 31. & 33. N, 
32. Machina ad minima objedta per Microfco- 
pium diffecanda , heißte nichts. Wir dachten 
Wunder, was es. vor eine Erfindung feyn werde, 
Es war aber nur ein Fuß , auf welchem mitten ein 
Flein Tiichgen, oben aber ein Arm, mit einem ziem⸗ 
lich groflen lence, der veft ſtehet. Durch diefen 
fiehet man, und ſchneidet oder anatomirt , wie er es 
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nennet, unten bie. auf dem Brettgen oder Tifchgen 
liegende Objecte. Er fagte, daß man das Herz von 
einer aus dadurch anatomiren könne , allein es iſt 
nicht zu glauben. Denn obgleich der lens die Obs 
jecten vergroͤſſert, fo hat man doch feine fo zarte und 
fharfe Meflergen, die man zu fo Fleinen Dingen ges 
brauchen fönnte 3 fo verhindern auch die Hände das 
Geficht , und die Operation in folchen minimis felbft. 
N. 34. Vitra majora Cauftica.e Er hatte feine 
fertig, geftunde auch , daf er fie nicht gröffer als 
adıt bis zehen Zoll machen fönne, weil er in Holland 
fein Glas füglich haben fönnte. . N. 35. Vitrum 
magnum, per quod commode legitur & fcribi- 
tur. Es ift nichts, als ein grofles Vergroͤſſerungs⸗ 
@las. N. 36. Vitrum pro Camera obfcura iſt 
gemein. N. 37. Vitrum pro Myopibus, ift bie 
gemeine Art mit Meflig eingefaßt, und zwar an 
Glas und allem ſchlecht. N. 38. Perſpicilla. N. 
39. Telefcopia; ift auch nichts ſonderliches. Er 
macht fie gar ſchlecht, und find die gröfte von fünf 
bis ſechs Schu. NIuſchenbroeck zeigte ung ein 
Dbjectiv von vierzehen Schuh, aber es war mifera» 
bel, auch nicht von ihm felbft gemacht. N. 40. 
Sipho anatomicus, iſt gemein. N. 41. derglei⸗ 
den. N. 42. gleichfalls, indem es nur ein blofles 
meflinges Roͤhrgen. N. 43. 44. 45. & 46. Tu- 
bi ad vafa inflanda &c. heiße auch nichts. N. 
47. Sex tubi pro transfufione Sanguinis ,„ biefe 
find von Heren Prof. Dekber allpier in feiner me⸗ 
dicina pra&ica nebft der Operation weitlaͤuſig ber 

ſchrieben. 


Leiden, 435 
ſchrieben. Das Leder an diefen Köhrgen biener das 
zu, weil man die Hunde, oder mas vor Thiere man 
dazu nimmt, nicht fo nahe aneinander bringen Fan, 
N. 48:49 50. $1. 52. - 57. find meiftens Ca- 
teteres , auſſer daß die Aexiles gar wohl gemacht 
find, dergleichhenich einen gefaufft. N. 58. Balena 
ad obftruftum oelophagum aperiendum, mar ders 
malen nicht vorhanden. N. 59. Clyfter cum tu- 
bo flenili, quo quis fibi ipſi commode injicere 
valet Clyfima ; ift gar bequem. N. 6o. iſt tie dag 
vorige, aufler daß eine mir Blech gefürterte hoͤlzerne 
Buͤchſe daben war, in welche man etwas Rauchta⸗ 
bad nebft einer gluͤenden Kohle thut. An diefe ſchrau⸗ 
bet man eine Pfeiffe, ſteckt fie in anum, und bläfee 
vorne in die lange lederne Nöhre , da dann der Tas 
backs⸗Rauch in anum gehet , und fonderlich vor 
Grimmen ein herrliches Mittel if. N. 61. ift wie 
N. 59. N. 62. Inftrumentum ad Bronchoto- 
miam, iſt ein Nöhrgen , darinnen ein Steft fo ſpi⸗ 
sig heraus ſtehet. Diefes wird, wenn die Luft 
Roͤhte einem Menfchen zugefchwollen, unten an dem 
Anfang der Kehle hineingeftochen, fo daß das Roͤhr⸗ 
gen mic hinein gehet; alsdann wird der fplzige Steft 
herausgesogen, und das hohle Roͤhrgen allein darin⸗ 
nen gelaflen, dadurch dann die Menfchen Athem hoh— 
fen. Allein GOtt behüre einen vor ſolchem Athem 
hohlen; ich glaube wohl, daß die in- und ex [pira- 
tio behörigee maffen und hinlaͤnglich hiedurch gefches 
hen fan. N. 63, Cauterlum pro dolore deri- 
sium, iſt ein bloſſes Eiſen, fo aber nichts taugt; 
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dann man fol zwar augenblicklich das Zahnweh da 
mit ftilen koͤnnen, wenn man nemlich einen gewiſſen 
nervum oder ductum an dem Ohr, ſo in die maxil- 
lam gehet, damit cauterifiret , oder abbrennet, daß 
die ſcharfe humores nicht hinunter fallen koͤnnen. 
Allein weil den Zähnen dadurd) die Nahrung und 
Zufluß benommen wird, fallen fie gar bald aus, da 
man dann folglic) feinen Zahn » Schmerzen an diefen 
Zähnen zu beforgen, aber an ftatt deflen Feine Zähne 
mehr , fondern garftige Luͤcken hat. N. 64. und 
65. Paracenthefis, ift befannt. N. 66. Inftru- 
mentum pro incontinentia urinæ; {ft fehr fimpel, 
aber wie Herr Muſchenbroeck verfichert , allezeit 
probat befunden worden. N 67. Nuclei pro ftra- 
bonibus, find zwey filberne Schaalen fo accurat auf 
die Augen äufferlich paffen müffen. Sie haben in 
der Mitte ein Hein Loͤchelgen. Wenn man fie num 
den fchlelenden Kindern vor die Augen bindet, müffen 
fie die pupillam gerade gegen das Loch kehren. Bor 
alte Leute da die Merven fchon ſtarr, und zu fehr ger 
wohnt find, tauget es nicht fo wohl, aber vor Kin» 
der, da fie noch beweglich und niche zu fehr bereits 
gewöhnt find, dennoch aber auch, wie leicht zu dene 
den, gar unbequem. Pag. 4. N. 68. Inftrumen- 
tum ad fradtam Patellam fanandam iſt befannt. 
N. 69. Tubus pro Surdaftris , ift die gemeinfte 
Sorte auf Art einer zufammen gedrehten Trompete. 
Dergleichen wir in Eaffel und fonftgefehen. N. 70. 
ift fchier eben fo wie N. 69. nur erwas Fleiner. Das 
weite Ende wird hinten unter der Peruͤcke in das Ge⸗ 
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nice gelegt. Man ficher es aber doch unter der Pe⸗ 
rüfe. Herrn Abt Schmids Erfindung * ift befler;. 
N. 71. find Bruchbaͤnder, davon er aber Feine fer» 
tig hatte, N. 72. find von Eifen und mit Selen, 
Een wie die Panzer oder Harniſch, man ſchnallet fie 
alfo immer vefter und vefter zu. N. 73. iſt gar 
nichts beſonders, fondern gemeine eiferne Brüfte o⸗ 
der Schnürleiber. Mac) diefem zeigte uns Herr 
Muſchenbroeck auch feine Bücher, deren er zwar 
nicht gar viel, und meiſt Mathematifche hatte, doch) 
waren einige gute Sranzöfifche darunter. Wir frage 
ten ihn nad) dem fogenannten Philoſophiſchen Schmie⸗ 
de; er fagte uns aber, daß er todt fene, und "Jar 
cob Brim geheiffen. Sein ältefter Sohn feye ein 
guter Uhrmacher , und wohne zu Leyderdorp, eine 
Stunde von hier, der andere aber Lornel, van 
Brim, ein Slasfchleifer, wohne in de nieuwen 
Steeg. Er fagte uns auch voneinem, den man den 
Gartefianifchen Schmidt nenne , und in der langen 
Straet by de Lots wohne, er mache aber nichts als 

Chirurgiſche Inſtrumenten, Meffer und Scheeren. 
Den 21. San. Morgens giengen wir auf die 
Anatomie, in Meynung, alles umftändlicher zu bes 
fehen, es famen aber andere Fremde dazu , daher 
wir gewöhnlicher maffen alles in Befchwindigfeit übers 
lauffen und her recitiren hörten. Wir machten aber 
mit der Grau einen Accord, daß wir wicder fommen, 
Ee 3 und 





* ©, dieſe Reiſen, Theil I. ©. 257. 258. 
Fig. XXVL und XXVII. 
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und alles genau burchfehen, ihr aber jedesmal einem 
KHoländifhen Gulden geben wolten, welches fie 
auch annahme, und ung, warn und fo oft wir wol⸗ 
ten, zu fommen vergönnte, 

Nachmittags waren wir bey einem Dreher und 
fahen nicht nur feine Mafchinen , und einige von ihm 
kuͤnſtlich verfertigte Arbeit, fondern mein Bruder 
Fauffte Stüde von allerhand fremden Holz, als 1) 
Slangenhout, 2) Palmenhout, 3) Taxus, 4) 
Olivenhout, 5) Letterhout, 6) Cypreflen , 7) 
Sakerdam , 8) Cedern, 9 ) grun Ebenhout, 
10) Locushout, 11) Oranienhout, Ich aber 
Fauffte ein Stuͤck und Mefferhefte von Taxus⸗Holz. 

Den zz. San, Nachmittags find wir auf der 
Bibliotheck mit dem ercerpieen aus dem Catalogo 
Vofliano fortgefahren. 

Den 23. Yan. Morgens machten wir obgemeld» 
ter maflen den Anfang mit genauer Beſichtigung der 
Pr&paratorum auf der Anatomie, Wir befahen 
alles Stuͤck vor Stuͤck nach dem Catalogo latino, 
fo der jegige Auffeher Berard Blancken 1709. in 
4. druden laffen, Der vorige hat Jacob Voorn 
geheiffen , den aber Benthem P, I. c. 2. feines 
Holändifchen Kirchen: und Schulen: Staats p, 83. 
falfh Doom nennet, Diefes Doorn Sohn iſt jetzt 
Knecht auf der Bibliotheca publica, und fihreibe. 
die Diplomata Doctoralia fehe ſchoͤn auf Pergas 
ment, ein obermeldter Vater war ſowohl Knecht 
auf der Bibliotheck, als auch bey der Anatomie. 
Alein auf die Preparata zu fommen , fo erinnere 
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nur noch, daß ich nur das vornehmfte allhier und 
zwar nach denen paginis und numeris obiger Edls 
tion des Catalogi bemerfen und melden werde. Pag. 
3.n. 5. OsOccipitis magnæ Ralenæ ift fehr groß, 
wir betrachteten daran infonderheit die Engigkeit des 
Lochs gegen den Schlund. Man fan faum einen 
Daumen dadurch ſtecken. Wenn D. Bucher ders 
gleichen gefehen hätte, würde er wohl den Fiſch, 
welcher Jonam verfihlungen, keinen Wallſfiſch ger 
nennet haben, denn es ift unmöglich, daß ein Walls 
fifch bey fo enger paflage eine Kate , will geſchwei⸗ 
gen einen Menſchen verfchlingen koͤnne. Weil aber 
im Grund» Tert von einem groffen Fifch ſtehet, hat 
D. Luther gemeynt, er treffe es am beften, wenn 
er ihn Wallfifch nenne. N. 14. Tuba Mufcovi- 
tarum ex arborum corticibus, tar von vorn wie 
eine gemeine Trompete, aber etwas Fleiner. N. 19. 
Tympanum Lapporum, ift wie eine paffetambour, 
fo man ehedem auf den Theatern bey dem Tanz ge: 
braucht. Diefe aber ift ohne Schellen, hingegen 
find einige fchwarze Chararteres darauf. Herr 
Blanche erzehfte die alte Zabel , daß fie Wind mit 
machten. Allein den Eharacteren nach glaube ich, 
daß es vielmehr Ehinefifche Tanztrummeln find. Die 
Schuhe, fo allbier vermeldt worden , find aus den 
Meifebefchreibungen befannt,, daß fie nemlich dienen, 
damit über ven Schnee zu laufen. N, 31. & feq. 
iſt niche mehr allhler, fondern in einem Gewölbe uns 
ter dem Theatre. N.31. Sceleron Balænæ ift alls 
hier das vornehnafte und curiöfefte. Es iſt ſchrecklich 
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groß, zwey und zwanzig Fuß lang. Von den an⸗ 
dern Sceletis, ſo im Catalogo folgen, und oben in 
dem Theatro ſelbſt ſtehen, kan allhier, ob ſie gleich 
alle wohl gemacht, und geſehen zu werden verdienen, 
nichts geſagt werden, als von dem Sceleto Catha-- 
rinæ Hamburgenſis p. 26. als von welcher erzeh⸗ 
let wird, daß ſie in Amſterdam ein Stuͤck Band ſo 
lang, als fie von einem Ohr zum andern meſſen 
koͤnnte, gekauft, hernac) aber den ganzen Kranz 
pratendirt, weil ihr eines Ohr zu Hamburg an Gale 
gen genagelt wäre. Das lautet aber einem Hollaͤn⸗ 
difchen loopgen oder Mährgen glei. N. 36. Fœ- 
mina ethnica in fua pelle eredta, fol. eine Ziegeus 
nerin und feine Mohrin bedeuten. Wie dann auch 
die Haut nicht ſchwarz, fondern wie geräucherter 
Speck ausfichet. N. 36. ÖOperiment. magnas 
Mumie, ift.ein Dedel von dem Sarge einer Mus 
mie, welcher, mie fie gemeiniglic) pflegen, gemahle 
iſt. Er gehoͤrt zu der Mumie, fo in. dem gläfernere 
Schrank ſtehet, und davon unten fol gemeldet wers 
den. Pag. 6. n. 52. Vefica hominis, continens 
quatuor ftopas aquæ, ift gewiß von entfeglichee 
Gröffe, dann fie vier Scoop, oder adıt Maas hal— 
ten fol. Wir fcherzten mit Herren Blancken, und 
fagten, daß diefer Maun eben fo fang hätte piſſen 
fönnen, als täglich. das Springwerk allhier zu der. 
Holländer gröften Verwunderung fpringet , nemlidy 
eine Stunde , fo lang man nemlidy oben von der 
Burg das aus dem Brunnen gezogene Waffer lauffen 
laͤſſet. N. 53. Cutis Viri &c. iſt gar zart wie 
die 
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die andern membran® auch, welche in einer Nahe 
me, gleichwie die Pergamenter mit ihren Häuten zu 
hun pflegen ‚-ausgefpannt ſtehen. Cs find mit 
groſſen Buchftaben folgende Worte darauf gefchries 
ben: 


ZOROASTER 
O HOMO CONFIDEN 
TISSIMAE NATVRAE 
MACHINA 
1623. Mart. 7. 
THEATRI HV]JVS PRAESID. 
OTTONE HEVRNIO. 


welche Worte aber dunfel und wenig oder fchier Feis 
nen Verftand haben. N. 56. Efhigies ruftici 
Prufliaci , qui deglutierat cultrum ro. latum 
digitis, qui ftomacho excifüs eft, & vixit pofk 
fatum odo annos. Dieſer Bauer ift in Lebens⸗ 
Gröffe bis an den Nabel gemahlt. In einem Schranf 
aber find nicht allein die Briefe von D. Daniel Des 
cher , fondern aud) ein Atteftat von dem Magis 
ſtrat, fo der Univerfität allbier auf ihr Anſuchen deß⸗ 
falls gegeben worden. N. 57. Indufium ex inte- 
ftinis , find lauter zufammen genähte Daͤrme. Es 
ift aber das Hemd fehr kurz. Herr Blanche ver 
fidyerte ung , daß er unlängft aus Curioſitaͤt eine 
Menfchenhaut präpariren und färben, and) Pantof⸗ 
fel darans machen laflen. Die Sohle habe er von 
dem dicfeften genommen, fie haben ihm auch lange 
gehalten. Ein Holländer macht nichts von dergleis 
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chen, ein abergläubifcheer Menfch aber würde ſich, 
wo nicht gar davor gefürchtet , doch wenigſtens ein 
Gewiffen daraus gemacht haben, Es traff hiebey 
das Sprichwort zu, de alieno corio ludere ; und 
er lieffe fi fragen: ob es beffer wäre, daß die Würs 
me die Haut freflen , oder ein Menfch verfchleiffe ? 
N. 71. Ignotum &c. ift wie ein Elein Camaͤleon, 
graulicht von Farb. Es ftund oben aufdem Spitz der 
teſtæ von einer Schildfröte. Es fahe artig und fehler 
aus als ein antiquer Schild, worauf das Haupt der 
Medufa ing graue gemahlt if. N, 79. Quinque 
Carmina Sinenfium, bedeutet nicht viel, es find 
Tange Papier, fo zufammen gerollet werden koͤnnen. 
Es ftehen einige wenige grofle Characteres darauf, 
wie Indianiſch. Sie ftehen untereinander , wie die 
Chineſer zu fchreiben pflegen, Ob es aber Carmina 
find, muß einer , der das Chinefifche beſſer als ich 
und P. Rircher (der in der That mehr Prahleng 
als Wiffenfchaft davon gehabt) verfteher, urcheilen. 
Pag. 7. Theca A. Num. 1, Mumia Principis 
Aepyptiaci &c, Diefe ift zwar ſchoͤn, allein fo viel 
ich mich entfinne, wird fie von der $eipziger weit übers 
teoffen. N, 5. Ingens calculus, prognatus in 
renibus puellæ, ift bey einer Fauft did. N. 7. 
Sex calculi, reperti in vefica Prof, Jo. Heurnii, 
find fo groß alg eine welfche Nuß und rund, fie find 
auf ein ſchwarz feiden Tuch in die Runde aufgeneher, 
und auf ein Brett gemadht. N. ro. Ingens Ja- 
fpis &c. lag auf der Mumie , ift fo dick als eine 
welfche Nuß, aber wohl zweymal fo lang. N. 14. 
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Vaſa quedam fitilia Romanorum , mille anno- 
rum, waren Scuüffelgen von rother Erde , und an 
ſich nichts befonders. Ob fie aber juft taufend Jahr 
alt find, dazu gehört mehr Beweif. N. 17. Fun- 
gus, diefer ift gar fchön, wohl einen Schuh im Dla⸗ 
meter, Daumens dif, und ganz leicht, auch nicht 
petrificirt. N. 25. Vitrum continens fübftan- 
tiam, qua conviri folent Mumie, Wie auf eis 
nem daranhangenden Zettel flunde , war folgendes 
darinnen: 1) Afphalctum five. biffafphaltum feu 
bitumen, 2)Aloe. 3) Myrrhen, 4)Cin- 
namomum. Nitrum & Cedria ad huc defide- 
rantur. Ob aber nun dieſes die rechten, auch alle 
Species feyen, ſtehet dahin. Pag. 8.n. 30. Fun- 
gus lapideus, war fehr ſchoͤn von einem halben 
Schuh im Diamerer. Wir haben aber dergleichen 
viel gröffer und beffer hin und wieder gefehen, ſon⸗ 
derlich bey Herrn Reimers in $üneburg. N. 32: 
Lapis heliotropius , diefer war gar remarquable, 
und ſchoͤn, er hat über einen Schuh im Diameter. 
N. 36. Lapis fulguris , heißt nichts 3 es fol ein 
Donnerfeil ſeyn, war aber kleiner und fchmäler,, als 
man fie gemeiniglich davor ausgibt. Die Sache ift 
mit einander eine Erfindung , und deren Meynung 
die befte, die davor halten, es feye eine Art von 
Streithammer, , deren fich die Alten bedient , derglei⸗ 
chen die Ungarn , wiewohl von Stahl und Eifen, 
noch führen, Das $och in der Mitte war um den 
Stiel hinein zu mahen, N. 37, Brachium ni- 
' grum & aridum, lag bey der Mumie , und mar 
mit 
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mit doppelt breitem Teinen Tuch vielfältig umwickelt, 
und zwar creuzweife, und fehler auf die Art, mie die 
Mömer die Riemen um die Füfle gefchlungen. 
Capfula B. N. 40. Fur quidam , a mufculis ſuis 
feparatus, iſt gewiß unvergleihlih. Wir fchloflen 
es auf, und fanden, daf eg ein wenig rohe. Es 
it von L. Stalpert (welches ein Vorname) van der 
Vier gemacht, der fonft Obfervationes chirurgi- 
cas in 2. Vol. in 8. gefchrieben. CapfulaC. N. 
4. Venæ omnes hepatis hominis, find gar ſchoͤn 
präparirt , und wohl zu fehen. Im Latalogo ift 
auch falſch gefegt in Capfula D. N. 3. Fruftum 
cer®, es ift aber gar nichts daran zu fehen, fondern 
es iſt ein Stud weiß Wachs, fo groß als die Fläche 
einer Hand, und zwey Singer dick. Capfula D. 
N. ı. Urna Aegyptica ‚in qua reconditus ab- 
ortus, das iſt ein Topf, in welchem ein Kindgen 
mit der Materie, damit man fonft die Eörper balfas 
mirt, ganz umgoflen, daß nur der Kopf ein wenig 
heraus fichet. Es lag ein fteinen Bildgen der Ce⸗ 
res Fingers fang dabey, in der Materie veft einge 
druct, fo daß es das Geſicht aufwärts kehret. N. 
8. Noctua Aegyptiaca, war was lächerliches, 
nur von Holz und mit Farbe angeftrichen , fo aber 
meift wieder abgegangen. Pag. 9. n. 10. Panis 
&cc. mar viereckigt und Daumens if. Wie Herr 
Blanche fagte, wäre es von Wurzeln eines Baums 
gebaden, fo in Weftindien genannt werde. Allein 
es fahe aus, als wenn es von Türfifhem Korn waͤ⸗ 
te, wie .“ aus den ı selben Schaalen, fo noch dar⸗ 
unter 
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unter waren , werheilen Fonnte.e N. ı2. Abortus 
monftrofus , hatte frumme Beine und Aerme. 
Der Kopf fahe wunderlich , und hatte gleichſam eine 
Sontange, es war aber entweder eine excrefcentia 
carnofa, oder die zufammen gefchrumpte Haut von 
dem fonticulo. Capſula E. N. 3. Aetitis lapil- 
lus, war ein Eleiner vierefichter gelber Stein, und 
fahe gar wohl, mie fie fonft pflegen. Es fan auch 
wohl ein anderer Stein ſeyn. N. 12. Duplicata 
pifeis vefica, jede war Fleinen Fingers lang. Sie 
waren von einander geriffen und zufammen gebunden, 
N. 14. Scyphus ex cranio hominis. Er mar 
artig, und mie eine antique Trinffchaale formirt. 
Das Cranium war oben etwas ſpiz zu abgefegt. 
Der Fuß war auch ein Knochen, und das unterfte 
worauf es ftund, auch ein dreyeckigt Stud von eis 
‘nem Cranio, das ein wenig gemwolbt erhöhe. N. 
14. Caput Mauri &c. Diefes Cranium ift bes 
fonderg wegen feiner Dicke merkwuͤrdig, denn vors 
wärts ift es an etlichen Orten bey nahe einen Zoll 
did. Man fahe, daß er viele Hiebe befommen, fo 
aber nicht durchgiengen. Wie man auch aus denen 
Eontufionen urtheilen fan, ift er todt gefchlagen wors 
den. N. 16. Sceleton Ranz, Es waren deren 
zwey vorhanden. Giefahen fehr feltfam aus. Die 
Beine des Ruͤckgradts find fo dick als eine Federfiel, 
an den Beinen aber wie das Ende von einer Feder, 
N. 22, Uterus, ift wohl präparirt , es find aber 
noch beffere vorhanden. N. 23. Lapis viri. Dies 
fes war wicht vorhanden, heißt auch nichts. Herr 
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Blancke zeigte uns an flatt deflen ein Cranium von 
einer Ziegeunerin, mit der n. 23. bezeichnet , dar⸗ 
an aber nichts befonders, als daß die Zähne von dem 
Halten der Tabacks » Pfeiffe ganz abgefchliffen waren, 
wie fie dann noch bey der Erecution eine Pfeife zu 
rauchen fich ausgebetten haben fol. Capf. F. pag. 
10. n. 3. Cifta &c. war nihe da. N. 9. Duæ 
aures hominis , in Spiritu vini aber nicht wohl 
behalten. Es find aber noch neulichft zwey andere 
Ohren, und eine Zunge mit der Gurgel trocken wohl 
präparirt hieher gefegt worden. N. 14. Glandula 
pinealis, ift ein klein weiß Dingelgen, fo groß und 
auch faft in der Form eines Korns von einer Wein 
traube. Pag. ->. Capfüla G. N. 1. Aenea 
Icuncula Ofiridis, war nicht vorhanden; an deflen 
ftart aber ein mit A. bezeichneter Scincus ex Nilo 
flumine feu Crocodylus, de quo Diofcorides 
lib. Il. c.6. Er war nicht gar Spannen lang, 
grünlicht von Farbe und ſchuppicht. N. 5. Cilta 
lignea Aegyptica extrinfecus Ifidin referens , 
eui mandatum cor conditum Magnatis Aegy- 
ptii donum, war das “Bild der Eeres , inwendig 
hohl. Das Herz war mit der gewöhnlichen mate- 
ria balfamica umgoflen. Es ftunde auf einem hol 
zernen mit Papier beflebten Piedeftal folgendes : 
Loculus five capulus feralis Aegyptiacus in o- 
perculo Ifidis effigie infignitus continens Cor 
Magnatis Aegyptii in mumiam conditum ante 
annos 1400. Allein fir fides penes fcriprorem I 
Pag. 10. Capſula H, N. 3. Cyachus x pellu- 
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cido marmore confectus, heißt gar nichts, es iſt 
ein blofes Eaffee»- Schälgen von Alabafter. N. z. 
Abortus &c. Diefes ift das befte und curiöfefte in 
diejem Kaften. Die Beine waren fehr wunderlich 
gebildee. Herr Blancke zeigte uns in diefem 
Schrank nod) etwas, fo in dem Catalogo nicht fics 
bet, und diefe Mote hat: Remora donum Mat- 
thie Hafenbroek Chirurgi Leidenfis, Anno 
1633. Augufti 10. Es fahe ganz anders aus, 
als wir es fonft gefehen. Es iſt ein Fiſchgen, Zins 
gers lang, und Daumens dick, bey drey Finger 
breit, und hellbraun von Farbe, auf dem Bauch a 
ber hatte es meiffe Striemgen. Pag. 10. Capf. I; 
Sceleton fponfi , &c. iſt gewiß fehr wohl präpas 
rirt, die Beine find niche mir Drath, wie man fonft 
pfleget, zufammen gemacht, fondern fie hangen blos 
durdy ihre Ligamenta an einander. Pag. ır. 
Capf. L. N. 1. Mumia Principis, war fehr flein, 
und fanm wie ein Knab von zwölf Jahren. Wir 
Fonnten fonft nichts befonders oder fürftliches, auch 
Eeine Jahrzahl daran fehen. N. 2. Par Sandapla- 
rumexRegno Siam. ind nichts als Solex, o⸗ 
ben auf dem Fuß mit einem Rimen auf Römifche 
Art anzufchnalen. N. 9. Urna feralis Rom. ift 
entfeglich groß , und übertrift noch die, fo bey Herrn 
Oleario in Arnſtadt 1709. gefehen. N. 10. Pu- 
denda mulieris, cum prælongis pilis , ift das bes 
Fannte Wahrzeichen von diefem Anatomifchen Thea⸗ 
ter. Die Haare daran find guten Schuh lang, 
sörhlih, nnd gar nicht fraus. N. 11. Vas fidi- 
le, 
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le, ift eine ſpizig Tänglichte Urne. N. 15. Ramus 
arboris, lapide amictus, ift ein Seegewaͤchſe, aus 
einem Stein gewachſen und incruſtirt. N. 16. 
Calcei ex humana cute, fie find fehr mohl zuber 
veitet von allerhand Farben, gelb, roth , blau, ıc. 
N. 22. Lampas, ift gemein , von Kupfer, mit 
zweyen ellychneis._ Die Fabel vom ewigen Licht 
ift ohne Noth daben erinnert, dann weder diefe noch 
andere in der That jemand wird haben breunen fehen. 
Pag. ı2. N. 28. Jecur viri, in quo natus la- 
pis inftar pile, ift fonderbar 5 allein der Stein iſt 
nicht gröffer als eine welfche Nuß, auch fonft einem 
pile nicht. wohl zu vergleihen. N. 35. Patina 
cum lapide oflifrago D. Baumanni. Ich halte 
das vor einen gewaltigen Scuiger. Es ift cine 
Schuüffel, in welcher viele Steine , wie Menfchens 
Knochen formirr liegen. Weil wir nun in der Baus 
manns» Höhle bey Goslar viele dergleichen gefuns 
den, fo glaube ich, daß fie daher verehrt, und dar⸗ 
nach fo etwas närrifches daraus gemacht worden. 
Denn ic) fehe nicht, was obiges heiffen fol. Doch 
ift in Schroederi Thefauro nadjzufchlagen. N. 
36. Lapis qui inventus eft fuper os facrum, ift 
recht fonderbar, und wohl zwey Fäufte dick, lauter 
globuli aufeinander. N. 40. Capfula cum in- 
genti ſuccino &c. ift unvergleichlich, wohl eine 
Spanne lang, Hand breit, zwey Finger dick, und 
wiegt bey nahe ein Pfund ſchwer. Iſt weißlicht,, 
aber nicht durchſichtig. N. 49. Fungus, ift ziem⸗ 
li groß, aber nicht mie n. 49. ſondern mit n. 7. 
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bezeichnet. N. pr. Sceletum &c. iſt gar curiös. 
N. 52. Icon Dex Fortun&, ift merfwürdig: Es 
ift antique von Erz, Fleinen Fingers lang , auf eis 
nem hölzernen Füßgen. Unten an felbigem ſtehet: 
Donum Reverendi Viri D. Dan. Ghyfii apud 
Neomagienfes verbi divini miniftri , Fortuna 
bona, Siniftra geftans cornu Amalthex five co- 
piæ cornu refertum omni genere frugum , qui- 
bus beat eos, quos divitiis vult extollere, In 
hac pariter coecum Ethnicum titum & vetufta- 
‚tem annorum 1300. quo Ethnicifmus viguit, 
obfervabis & folertis artificii encheirefes, Ins 
venta in fuburbano agro Vrbis Neomagienfis, 
ubi olim ftativa habuere Hunni, reduces ex Italia 
præda multiplici divites. Poſuit D. Henricius 
an. 1623. Die Zeichnung und Arbeit ift zwar 
ziemlich), aber doc) fo gar herrlich nicht als Henri- 
cius fie ruͤhmet. Es ſtehet auch dahin, ob es juft 
fo alt fey, und eben von den Hunnis herkomme; id} 
glaube cher von den Römern, dann jene haben fo 
glerliche Bilder wohl nicht gehabt, auch von der For- 
tuna bona und dem Cornu Amalthex wenig ge» 
wußt: N. 57: Panis in lapidem mutatus, davon 
Cametarius in horis fübceliv. Cent. III, cap. 36; 
p. 126, Juniusin Batavia, und Zeiller in Iciner; 
Germ. ps 439. handeln, welcher leztere aber falſch 
vorglebt , daß es In der Peters» Kirche verwahret 
wird: Herr Blanke fagte, daß noch ein ganzes da 
geweſen, fo aber geftöhlen worden, Dieſes, fo noch 
vorhanden, ift nur halb, und foll ein Rockenbrod von 
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drey Pfund gemefen ſeyn. Diefes Stuck müßte alfo 
anderthalb Pfund gewogen haben , allein es wigt 
kaum jeto fo viel, indem es ganz fpongios und pos 
vos it. Es ift weißgraulicht , und fieher einem Bim⸗ 
fenjtein oder pumici gar ähnlich, hat auch in der 
Mitte ein rundes ganz glattes Loch, da man fat eis 
nen Fleinen Finger einftecfen fan, dergleichen auch in 
denenpumicibuszufehen. Junius hat die umſtaͤnd⸗ 
lichfte Nachricht davon. ch halte es aber vor eis 
nen Betrug und Mährgen, und glaube, daß es wie 
gedacht von Bimfenftein oder pumice gemacht fey. 
Pag. ı2. Capf.M. N.2.& 3. Sceletum &c. 
find unvergleichlich wohl aufgefegt , aud) befonders 
weiß. Pag. 13. & fegg. Was in diefen Schrans 
Fen ift, iſt das befte und vornehmfte allhleer. Man 
Fan es aber nicht wohl fehen , weil es immer veräns 
dert, und von Heren Bidloo zu denen Eolleglis nach 
Haus geholer wird. Doch fahen wir N. ı 2. Ani- 
mal a farditate didus Tardus cum catulo ad 
mammas ; es fahe faft wie ein Maulwurf, aber 
weiß, und ohne Haar. Es hatte das unge faftan 
dem Hals, mie die Weiber. N. 14. Crocodylus 
in ovo, ift fehr merfwürdig , das Ey iſt an ſich nicht 
geöffer als ein groß Endten⸗Ey, das junge Erocodill 
aber nicht uͤber zwey Glieds lang ausgedorrt. N. 15. 
Secundin& foetus tempeftive editi, diefe find gar 
wohl zu fehen, und präparirt, daß man die venas 
und arcerias , fo alle mit Wachs auggefprizt find, 
gar wohl diftinguiren fan. N. ı6. Faetus 24. die- 
rum ‚undN. 17. abortus monftrofus iſt curiös und 
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wohl anzufehen. N. 21. 2. Folia odorat® arbo- 
ris Oleandri dictæ, cui adnat® duæ Papilionum 
matres argentei coloris waren in liquore. Die 
Papiliones waren wie Dartelferne, mit Glanzſil⸗ 
ber überftrichen. Es fommt mir vor ‚ wie unfere Galls 
äpfel, da auch Thiere darinnen wachfen. Pag. 14. 
N. 29. Inteftina canis marini, find ſchoͤn und gar 
wohl praparirt. Pag. 40. in media parte N. 1. 
Uterus ovis &c. mar gar curiös und fonderbar an» 
zufchen. Hiebey lage ( das im Catalogo nicht vers 
meldet) ein Stuͤck gedörrter Darm, von einem Fifch, 
welches fehr fonderbar, wegen der vielen Valvulen, 
die inwendig recht geometrifch und tie eine Wendel | 
treppe anzufehen. N. 3. Uterus foemin : iſt uns 
gemein ſchoͤn und fonderlich die Vaſa daran wohl zu 
erfennen. N. ı2. Cutis fragmentum , in quo 
vafa fanguifera Hydrargyro repleta, ift ungemein 
fhön, es waren verfchiedene Stuͤcke vorhanden, in 
Raͤhmgen, mie oben vermelder , aufgefpannt. Es 
war auch fo gar die cuticula da, welche dünner als 
Poſtpapier, und die pori daran unvergleichlic) zu fer 
ben. N. 13. Cor, deren waren verfchiedene da, 
alle unvergleichlich praparirt , und ausgeſprizt. N. 
18. Crepitaculum,, ift zwar gemein aber doch wohl 
zu ſehen. Es war Fleinen Fingers lang und Fingers 
dif , und war ein Beingen an dem andern. Pag. 
15. in inferiori parte. N. ı. Pars fecundina- 
rum vaccinarum, iſt unvergleichlih und mie Ders . 
wunderung anzufehen. N.2. & 3. Vafa urinaria 
& generationi infervientia. ind von beyderley 
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Gefchlecht fo wohl präparire , als eg in der Melt feyn 
Fan, fo gar, daß auch noch die Haare an den labiis 
unverlest find. N. 5. Trachza ovis, ift gar wun⸗ 
derbarlid) von Strucur. N. 6. Diaphragma o- 
vis iſt auch wohl zu betrachten. N.7. Corhuma- 
num, fan man nicht genug mit Verwunderung arts 
fhauen. N. 8. Tumor diltus /alpa, a putre-. 
dine prxfervatus, mar wie ein Schwamm gelblicht, 
ben nahe Handbreit und zwey gute Finger did. N. » 
9. Secundinz gemelli cum vinculo umbilicali 
pr&parate & cera adimpletæ, find curiög zu jehen. 
Hinter diefem Schrank waren noch zwey Fleine Käfts 
gen mit neuen preparatis von Herrn Bidloo, des 
ren aber in dem Holändifchen Catalogo überhaupt , 
im Lateinifchen aber gar nicht gedacht wird, Es find 
aber die Sachen , fo allhier find, noch curiöfer als 
die vorige Stüde, wir bemerften vor andern folgen» 
des in dem erften: zwey Aerme , an dem einen die 
Muſculn, an dem andern die Nerven trocken praͤpa⸗ 
riet, die Vala von denen Secundinis ungemein ſchoͤn. 
Alerhand pr&parata von den pulmonibus, die alle 
fehr wohl zu fehen. In dem zweyten Käftgen ein 
embryo , nur von zwanzig Tagen, er war nicht 
gröffer als ein Gerften Korn. Doch war nicht gar 
viel daran zu diftinguiren. Es war auch einer das 
bey, fo nicht viel älter , auch nicht viel gröfler iſt, 
und doc) waren alle Theile des menſchlichen Leibes 
wohl daran zu erkennen. Sonſt waren noch vers 
fhiedene embryones allier , welche jedoch vollkom⸗ 


mener in $eipzig bey Heren D. Schamberger geſe⸗ 
ben. 
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den. Ein Stüf von präparirter cuticula war bes 
fonders zart und curiös zu fehen. Es waren fo gar 
die Härgen noch unverlest darauf, deren infertion 
gar feltfam anzufehen. Vielerley inteftina, wie aud) 
ein Herz von einem Kind unvergleichlich praͤparirt. 
Die noch offene auricula cordis und das foramen 
ovale mar befonders merkwuͤrdig daran zu fehen. 
Pag. ı 5. Catalogi, in cellula, N. ı. Gallus &c. 
ift dag beite, das vorige aber, fo allhier , bedeutet 
nicht viel. Wir haben hiemit diefen Morgen gar 
vergmügt in Betrachtung der wunderwürdigften Ges 
ſchoͤpfe GOttes zugebracht, wiewohlen alles recht zu 
betrachten, mehr als einen Morgen erfordert hätte. 
Den 23. Jan, Nachmittags waren wir nochma⸗ 

len ben Seren Bronovio, in Meynung, feine Bis 
bliotheck und Medallien zu fehen. Allein ob wir 
gleich noch fo fehr darum baten, entfchuldigte er ſich, 
daß fie in Feiner Ordnung wären, es auch nicht vers 
dienten. Won Medallien habe er etwas von num- 
mis Famil. & grecis. Die Imperatores aber adj» 
ge er nichts. Ich verfeggte, daß mir gleichwohl ber 
kannt wäre, daß eralle die Medallien von Goes vor 
dren taufend fechs hundert Holändifche Gulden ges 
Faufft hätte, diß geftund er auch, und vermeldete das 
ben , daß diefelbe eigentlich von LFic. Heinfio, der 
ein Vetter von Goes gewefen, gefammlet worden. 
Er wolte fie aber dennoch nicht zeigen. . Er Elagte 
fonft über die Antiquarios und ihre Bücher, daß in 
feinem einzigen die Medalllen und Nummi redjt nad) 
dem Leben und accurat , fondern meiftentheils falſch, 
f 3 auch 
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auch theils zu ſchoͤn vorgeftelle, auch wohl nicht recht 
gelefen und erfläret wären, welches ihn dann felbit 
zu ſammeln beweget. Von dem guten Fürften von 
Arnſtadt fprady Herr Gronovius gar fpottifch. Die 
Urfache war, daß, als er bey ihm geweſen, und fels 
ne Medallien gefehen, er fi) einige notirt, und deß⸗ 
wegen nad) der hand durd) Herrn D. Spener ben 
Medicum darum bitten laffen, er hätte fie ihme aber 
nicht gegeben. Dann die Kerl (fo redete er von 
. dem Fürften) haͤtte ihn wohl felbft darum anſprechen 
mögen. Ich fagte ihm aber, daß es der Fuͤrſt vers 
muthlich deßwegen niche felbft thun mögen, damit es 
nicht das Anfehen hätte , als wolte er diefelbe ges 
ſchenkt haben. Ich verficherte ihn , daß der Here 
fonft gar genereux fey, und wohl eher wegen eines 
Nummi ein ganz Cabinet thenr gefaufft habe. Er 
wolte es aber nicht glauben, und ſchmaͤhlte immer 
fort. Here Bronovius fpricht Tonft gar übel Hol⸗ 
laͤndiſch, und hat fehler einen Weftphälifchen Accent, 
welches wohl daher kommen wird, weilen er in Des 
venter gebohren if. Weil wir fahen, daß bey ihme 
nichts zu erhalten, oder zu fehen war, machten wir 
uns fort, und giengen noch in einige Buchläden. 
Den 24. an. Morgens befahen wir das Labo- 
ratorium Chymicum Acad. Es iſt hinter dem 
Collegio, oder Univerfirät, wie fie es hier nennen, 
in de Nonnenfteeg. Es ift nicht gar groß , hat 
aud) nicht vicle Defen, doch einige von guter Inven⸗ 
tion, iſt auch gar fhon helle. Oben herum war ein 
Brett mit runden Söchern , in welchem die Netorten, 
mit 
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mit dem Hals durchgeſteckt, gar bequem ruheten, da 
ſie ſonſt, wenn man ſie nur legt, gar leicht herum 


rollen, und eine die andere herunter wirft. Herr 


le Mort fol alle Wochen vier $ectiones allhier halten, 
nemlih, Montags, Dienftags , Donnerftags und 
Freytags. Es find ringsherum erhöhere Bänfe ger 
macht, tie in einer Anatomie, darauf die Studens 
ten fisen, daß fie alles fehen und hören fonnen. Wir 
hätten gewünfcher , daß wir Tags vorher da geweſen 
wären und eine Lection mit angehöret hätten. 

Den 25. an. Nachmittags giengen wir auf 
die Burg. Wir befahen infonderheit den Brunnen, 
deffen nicht nur Monconys dans la fuite de la fe- 
conde partie de fes Voyages p. 302. aus Buic: 
ciardino , fondern auch Oldenburger in Thef. 
rerumpublic. Tom. Ill. p. 814. gedenfen. Mon⸗ 
conys fagt von Buictiarding qu’il s’etonnoit de 
fon profondeur , er glaube aber wohl, daß er fo 
tief als der Berg hoch ſeye. Üidenburger redet 
auch von feiner mira profunditate „ fagt aber 
de rara ejus aqua. Wir fanden aber , daß das 
Waſſer ziemlich Hoch ftunde , und alfo auch der Bruns 
nen fo tief eben nicht feygn mag, Was Oldenbur⸗ 
ger ferner von der Burg ſagt, daß nemlich die Burg» 
grafen proprietarii urbis gewefen ſoll falſch feyn, 
indem uns Herr Rips , fo ung herum führte , vers 
fiherte, daß fie nur einige Jurisdictlon gehabt, von 
der Burg bis an den Rhein. Wieer uns denn noch 
auf der Fiſchbruͤcke einen groffen weiffen Stein zeigte, - 
welches die Graͤnze ihrer Surisdiction gewefen. Jen⸗ 
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feit des Rheins aber habe der Magiſtrat die völlige 
urisdiction allein gehabt. Nunmehro aber, wie in 
der daben befindfichen Aufichrift jteher, habe man des 
nen leztern Burggrafen,, denen Herrenvon Waffes 
naer , alles abgefaufft. Deßwegen in Ant. Mat⸗ 
thaͤo und Obers Beſchreibung von $eiden nachzu⸗ 
ſchlagen. Herr Benthem in ſeinem Hollaͤndiſchen 
Kirchen und Schulen⸗Staat Th. J. C. II. S. 112. 
ſagt, daß die Burg das Caſtel van Haugiſt genen⸗ 
net werde, welches aber wohl in alten Zeiten gewe⸗ 
ſen ſeyn mag. Dann wann man anjetzo anders als 
nach der Burg fragen wuͤrde, ſo wuͤrde wohl nie⸗ 
mand wiſſen, was man wolle. Von ſolcher Benen⸗ 
nung iſt auch in obvermeldten Autoribus nachzuſchla⸗ 
gen. Die Hiſtorie von dem Schellfiſch, der im 
Brunnen gefangen worden, und davon Miſſon in 
ſeinen Voyages Tom III. p. 149. redet, iſt bekannt. 
Wenn kein Betrug mit vorgegangen, daß er erſt vor⸗ 
her hinein geworfen worden, waͤre es ein Beweiß, 
daß der Brunnen gar tief, und wo nicht mit dem 
Mayn, doch mit dem Rhein Communication haben 
müßte. Wir giengen von hier erftlic) nach der Luthe⸗ 
rifhen Kirche, op de Hooglandfe Kerk - gragt. 
Es ift ein ziemlic) groß und breit, aber niedrig Ges 
bäude, meift von Holz. Nachdem fahen wir das 
neue Armenhaus, welches erft vor drey Jahren von 
Backſteinen, aber etwas irregulär erbauet worden, 
Es beftchet aus zwenen Höfen, davon der hinterfte 
fehr Elein ift. Wir besahen hernach das fogenannte 
W eeshuys, welches Didenburger in obangeführter 
Stelle 
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Stelle orphanotrophium elegantiffimum nenner. 
Es ift zwar ein ziemlich groß Gebäude; die Armens 
häufer in Amfterdam aber find weit gröffer und 
beffer. 

Den 36. Yan. Morgens giengen wir in ber 
Kleermaakers Gilde Huys op de Pape-gragt, 
den Tiſch von dem befannten Anabaptiften « König, 
Johann von Leiden, zu fehen. Wiiffon Tom. 
I. Lettre II. p. 20. fagt nicht, wo er zu fehen fen, 
fordern nur quelque part. In den Voyages Hi- 
ftoriques de l’Europe wird gefagt , daß er auf der 
Anatomie» Kammer feye, Benthem aber an befag» 
tem Orte p, 101. fagt, daß er ihn auf dem Rath» 
haus gefehen. Allein er ift auf obgemeldter Gilt» os 
der Zunft» Stube der Schneider in einem mittelmäffis 
gen Zimmer , in welchem viele ſchoͤne Gemählde von 
denen Zunftmeiftern bangen, die fo folenn und ſchoͤn 
gemahlt find , als man hin umd wieder die Staaten 
von Holland gemahle finde. Die Tafel ift fonden 
Ruß viereefige, laͤnglicht, und nichts beſonders, ſechs 
Schuh lang und vier breit, von Eben» Hol. Man 
tiefe uns auch zwey Porträte in Kupferftich von 
Rnipperdolling und Johann von Leiden, 
Weber dem erften fiunde uber dem Kopf : waerhaf- 
tenighe Conterfedt Bernt Knipperaolling der XII, 
Her togen eyn tho Munfter, unten: 


Conful homo fuerat populigue in honore 
Magilter, 
Carnifici dirus maluit effe mane. 
fs. Deledia- 
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Dele&abat enim non jus fed norma necandi, 
Sic bene carnificem carnificina necat. 


Rechter Hand über der Schulter fund das Zeichen 
des Mahlers Altenarav, über diefem aber in einem 
Loorbeer-Eranz eine Hand mit einem groffen Schwert. 
Ueber dem Kopfe des andern ftund: Johann van 
Leyden, eyn Conynck der \Wederdooper tha 
Minfter waerhaftigh conterfeytingh. Unten was 
zen dieje Verſe zu leſen: 


En Leyda tuis memor hunc de civibus unum 
En monftrum ; ut captanomen ab urbe ferat, 

Cum foleat tales fimulare Tragoedia Reges, 
Rex fuit, ac vere rez tamen ille fuit. 


Linker Hand war obiges Zeichen von Altengrav , dato 
über war ein Wappen wie eine Weltkugel , dadurch 
zwen Schwerdter giengen. Johann von Leiden 
hatte fonft in der linfen Hand ein gerollt Papier, dar⸗ 
auf ftunde: Dei II. mas aber diefes heiflen fol, ver» 
ftehe ich nicht. In der rechten Hand hat er ein Buch 
mit einem Scepter. An der Wand in diefem Zims 
mer hiengen fehs Schilderegen mit Porträten, dar 
von ic) oben gemeldt. Sie waren, wie gedacht gar 
anſehnlich und wohlgemahlt, als ob es Herren Staa» 
ten wären. Auf der erftien waren vier Perfonen, 
auf der andern fünfe,, auf der dritten fieben, auf 
der vierten auch fieben, auf der fünften fünfe, und 
auf der fechften auch fünfe. Weil wir hörten, daß 
Herr Bibliorhecarius Senguerd wieder auf der Bis 
bliochek mar, giengen wir gefhwind Kinauf, um 
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folgende Codices Voflianos durchjufehen. Codex 
XXXVIlI. Euripidis Hecuba , Oreftes , Phoe- 
niſſæ, hic illic adfünt Icholia. Hefiodi opera & 
dies. Codex eft in fol. chartaceus fatis antiquus. 
Scholia nonnifi circa finem & quidem rariflima 
confpiciuntur. N. XLIII. Nicetæ DavidPhilo- 
fophi Hypothefes vel Eeuzvei@, in Pfalmos, in 
membr. antiquifl. in fine: ws 1s wavlar eat 
avbewrous naı «Brußsis. Codex eft in fol. membr. 
dren Finger dick, fatis antiquus, Sec.X. videlicer 
fcriptus, initio & fine carens. N. XLVI. Pal- 
ladii Hiftoria Laufiaca: jaatur duplo audior e- 
ditione Meurfii cum titulo : auriyeadeov emigorrs 
Yerpsors Auuow meamiciw mau marradıs Emienöre. 
per capita , und fo weiter.  Sequuntur vitæ 
Eremitarum in Aegypto Bliec APßs Ina ra 
Orßaız 12 ev Aunw. &c. Vol. eft in fol. membr. 
Hand dief circa fecul. XI. exaratus. N. XLVII. 
Catalogus Codicum grecorum Bibliothec& Re- 
gix Parifienfis in membrana, continens Theolo- 
gica, Ethica, Phyfica,' Philofophica, Metaphy- 
fica, Logica, Rhetorica, Hiftorica, Mathema- 
tica, Jatrica feu Medica. Volumen eft in fol. 
chartac. (non membranaceum, ut in Catalogo 
Vofliano dieitur ) Daumens di, gr&ce folum, 
optime tamen & plenis titulis confetum , abs- 
que forma tamen, numero &c. es ift diefes Vo- 
lumen auch ex Bibliotheca Melchis. Thevenot. 
N XLIX Nopoxavauıy sgunynYer maga Is Osodihssa- 
va Nonopunancs Ta Kugıs Arsdız Ja Atigwæ. In prin- 
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cipio eolletus, eft index Conciliorum XVII. 
Vol. eft in fol. chart. Daumens di , recentiff. 
ift nur auf einer Seite gefchrieben, Initio notatur: 
Cum Julianus Imperator libere prfcriberet Ec- 
clefiafticas fundtiones, adeo ut, quidquid infigne 
fuerit in Canonibus Eccelefiafticis, id fua voluerit 
authoritate ftabiliri, & per eum vindicari , in- 
de fa&tum eft, ur Ecclefiarum Orientalium Epi- 
fcopi eas fibi regularium Collediones coepe- 
rint concinnare, quas Nouoxavövia five Nouokavovas 
vocant. Eorum primus Autor creditur Johan- 
nes Scholafticus, qui Eutycbio Pat. Conſt. exi- 
lio pulfo an. Domini 562. fucceflit. Extat e- 
jus Johannis Nouoxavoy in Bibliocheca Vaticana 
in L. Tit. diftributum. N. LVI. Demofthenis 
Orationes judiciales. Incip. ab oratione contra 
Calliclem. Ultima eft wagaygapr areas mavlamsrov. 
Aefthinis Rhetoris Epiftol@, quarum prima eft 
ad Philocratem. Epiftol& Platonis, quarum prima 
eft Awıvois. item Chionis. Cod, eft in fol. 
chartac. bey.dren Finger di , recentior. Num. 
LXXII. Flavii Jofephi Judaica Hiftoria , deeft 
Prologus & incipit : Olaosws lois duvaroıs Isdamwr , 
finit auteın: Avrioxw de add si 15 man Talov naxwer- 
una Tov Ieorrov mars avanlov edansı maß» ds I,y yuramız, 
quibus Alex. Petavius adfcripfit, defune 9. Ca- 
pictula ex libro 70. Codex eft in fol. chartac. 
zwey Finger dick, nitide feriptus at recentior. I- 
nitio notatur: Opus hiftoricum, ad hiftoriam Ju- 
dzorum ſpectans & tempora Antiochi Epiphanis 

zer. 


Leiden. 461 


& Ptolomæi Sexti à Jofepho fcript. ex Bibliothe- 
ca Alex. Petavii. In fine prim& paginæ legitur: 
Alex. Petavius Senator Paris. 1637. N.LXXIV. 
Platonis Minos, aut de lege, item Nouosn Nowo- 
$sciai, libri XII. integri. Item eriwous 7 BrAoc0- 
905 Bıßrıov. Codex eft in folio minori chart. 
recentiflimus, Hand dif, in fine notatur : Toul 
Bıßrov u5ı Tw Iwayın Tlwariw audesıuorarw avdel 
N. LXXV. Heronis ( ut dicunt in Catalogo, ) 
Poliorcetica recenti & polita manu fcripta. 
Volum. eft in fol. minor. chart, recentiff, con- 
ftans paginis 47. Es ſcheinet aus alten Codici- 
bus copirt zu feyn, dann pag. 44. iſt eine Mote gr. 
in margine , daben fichet : fic adfcribitur ad mar- 
ginem in libro MSto, & p. feq. 45. iterum: fic 
hzc reperiuntur adferipta , fed nullum fignum, 
apparet, quoinloco debentinferi. N. LXXVII. 
Libanii Epiftole zum sırocı aus onrw.  Juliani 
Apoſtatæ opera. Codex eft in fol. minori, Hand 
dick, in charta levigara fec. XII, vel initio fec, 
XII. feripeus, initio & fine lacerus, circa me- 
dium vero & alibi folia qu&edam exciſa. N. 
LXXIX. Plutarchi opera I. de Placitis Philo- 
fophorum, de Rom. fortuna, de Alexandti for- 
tuna. Apophthegmata Regum & Imperatorum, 
Icem Laconica. Convivium Philofophorum, 
Maxime oportere Philofophum cum Duce fer- 
mocinari. Qui a Deo tarde puniuntur. Hæc 
tomo primo. Tom. II. exftant de laudando fe 
fine invidia, de fortuna, de fanitate pr&cepta. 
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Paralella Græca & Romana. De ritu Romano 
item Gr&co. De diftinguendo adulatore ab a- 
mico. De non irafcendo. De bono animo,. 
De amore divitiarum. De audiendi curiofitate, 
Confolatio ad Apollonium. Vol. 2. in 4. jedes 
dren Finger dick, chartac. recentiff. Initio primi 
Voluminis notatur: Alexander Pauli filius Peta- 
vius Senator Parifienfis 1639. in margine hinc 
inde letiones varix & annorationes adfcript=. 
N. LXXXI. Aefchyli Tragoedi& tres Prome- 
theus. Septem ad Thebas. Perf® , adfunt quæ- 
dam expofitiones. Pindari aliqua , quæ defi- 
ciunt in Asvopwvls nogıvdıw vevla5arov, cum Scholiis. 
Vol, eft in 4.chartac. paulo lacerum, Daumeng 
dick mit vielen Abbreviaturen, fec. XII. ſeriptum. 
N. LXXXI, Hefiodi Opera cum dedicatione 
Guil. Pettii ad Lancellotum Epifcopum Elien- 
fem cumScholiis. Prima quatuor folia ſunt ty- 
pis exprefla. Vol. eft in 4. triginta circiter fo- 
liorum in 4. chartac. recentiff. titulus præfixus, 
hic eft: Schediafına ad Hefiodi Eeyov a. & Tzet- 
ze, Mofchopulo, Proclo, Afcrei Triumviris, Eu- 
ftathio, Triclinio , Hefychio, Suida , Etymo- 
logifta, præter reliquos excerptum, nova facie 
fubinde adornactum. Notæ uberrim&, annus 
non eft adjeftus. N. LXXXII. Aefchyli Tra- 
goedix [Prometheus vindtus. Septem ad The- 
bas , Perf@, Sophoclis Ajax, Maftigophorus, 
Eleftrum & Oedipus Tyrannus , omnia cum 
Scholiis. Vol.eft in 4. chartac. Fleinen Fingers 
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dick, recentiſſ. minute & peflime feriptum. Scho- 
lia haber amplifima.. N. LXXXIV. Glofie 
Dofithei Gr&co- latine, qui fub Hadriano vi- 
xit, cujus complura recenfet Apophthegmata e- 
gregie fcripta in membranis. Codex eft anti- 
quiff. membr. litteris gr&cis uncialibus & lati-. 
nis Saxonicis feriptus. Initio eadem manu.no- 
tatur: Piftillos in nares mittendum. Ariftolo- 
gia rotunda libano maftice æqualem pondera 
cum melle co&to difteraperas, pag. feq. in fine 
notatur: Ex Bibliotheca Chriftiani Rumpfii Me- 
dici. In eadem pagina extant: Litteræ Papales 
Innocentii ad Decanum Ecclefie San&torum Apo- 
ftolorum & S. Andr. Præpos. Coloniens. Ut 
ftipendia concedat dilectus filius a Worm, Ec- 
cleſiæ Canonicus fratribus. Dat. Laterani XVII. 
Kal. Febr. Pontificat. anno II. fonftift fein Fahr 
notirt , auch Fein anderer Titul vorhanden. Es 
fangt an: srımasor aut amplius, »as vsıcov, & ma- 
jus &c. es gehet nicht nach dem Alphabeth, in fine 
adjecta medica & varia ex hiftoria naturali la- 
tine folum. Cap. ult. de beftiis fangt an: Rino- 
ceron à Græcis vocatus latine interpretatur &c. 
Es fiheinet aber etwas zu fehlen. N. LXXXIX. 
Afclepiodoti Philofophi raxlıza »spararz liber 
bene fcriptus fed recens. Vol. eft in 4. chart. 
recentifl. conftans foliisincirca30. N.XCVI. 
Etymologica Magni Grammatiei ut eft feriptum 
in ipfo Codice, quem effe Suidam mox infra ap- 
paret ex infcriptione 7⸗ baunacıwlals naı vopwrurz 
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ua rexvomoruuadous Zxida, cujus apographum 
eft Num. XVI. Codex fuit Henr. Stephani & 
Melch. Goldafti. Aliud Etymologicum , ſed 
continens tantum Literam A, Anonymi ( Orige- 
nis feu Philonis) expofitio nominum hebraico» 
rum. Corinthi Epifcopi feriptum de Dialedtis, 
quem volunt Gregorium, Georgii Choirobofci 
fcriptum de tropis poeticis. Tryphonis et alio- 
rum fcripra Grammatica. Lexicon ex Trypho- 
ne, Choirobofco , Theodorero & aliis colle- 
ctum. Cod. eft in 4. chart. Hand die, lectu dif- 
ficillimus, meil er nicht allein fehr rein gefchrieben, 
fondern auch die Dinte ganz verblichen‘, lacerus eft 
& finecarens. pag. I. ftehet : ex Bibl. HENR. 
STEPH. auf einem weiffen Blatt aber: ex Biblioch. 
Goldafti. Sch erinnere mich, in Epiftolis Goldafti 
gelefen zu haben , von dem Gloffario magno, da 
er behauptet, es müffe nicht adjective gelefen wer⸗ 
den, fondern der Autor habe Megalus geheiffen. 
Es ift nachzufchlagen, ob er vielleicht dafelbft von fels 
nem Eodice rede. N. XCVIL Euclidis Elemen- 
torum libri decem, fequitur » Euräside sepewvs , 
poitea Eunrside somsıov ıy —R 7. Vol, eſt in 
4. chartac. recentiſſ. N. CXIX. Jamblichus de 
myſteriis Aegyptiorum. Vol. eſt in 4. chart. re- 
cent. conſtat pag. 266. in margine hinc inde ad- 
jetz correctiones. N. CI. Mich: Syncelli Pres- 
byt. Hieroſolymitani Encomion in 8. Diony- 
ſium. Vol. eſt in 4. kleinen Fingers dick, chart. 
recentius. Initio notatur: Michaelis Syneelli 
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encomium $. Dionyfii. Martyrium S. Dionyfü 
Areopagitxz. Das leztere hat fechzehen Seiten. 
N. CIV. Adamantii Sophifte Phyfiognomica , 
olim Bourdelotii. In fine additum: magı xeoıwe 
asualos v2 amo Orsßelowıas sn ns lareınyg ru 12717777 
Vol. eft in 4. fleinen Fingers di, recentif. in- 
cipit ⁊ TrV Qucioyyouınnv msdodor aro TE "Agıgoraäss 
&c. Der Tractat in fine ses zes beftehet 
nur aus anderthalb Seiten, und fange an : ro xala 
puegov aııa &c. Und diefes find die Codices, die 
wir vor digmal in En! überfehen konnten. 
Nachmittags befuchten wir den berühmten Tho⸗ 
mam Crenium. Man hatte uns ſowohl mündlich 
ein närrifihes Porträt von ihm gemacht, als hatten 
wir aud) aus der von Severino de Clamoribus, une 
ter welchem Namen fih Herr Ernft Martin Plarre 
veritecft hat, gegen ihn gefchriebenen Epiftel derglels 
chen gefaßt ; allein wir fanden ihn noch viel feltfas 
_ mer, als wir ung eingebilder hatten. Er empfieng 
ung wie ein Stoicus, und gab acht, ob wir ihn auch 
genug bechren würden. Wir thaten es mit Fleiß Ans 
fangs nicht, um zu fehen , ob er es uns aud) wie 
andern würde zu verftchen geben , daß wir ihn Ihre 
Excellenz heiffen müßten. Es erfolgte aber gar bald, 
Denn er fieng gleih von vielem Zufpruch an zu res 
den, den er härte, und wie diefer diefes , jener: jes 
nes mit ihm geredet, da er denn jederzeit fagte, er 
ſprach zu mir: Ihr Ercellenz, was halten fie von 
diefem Buche ıc. Nachdem wir nun den Gecken ger 
uug gehörer hatten, fiengen wir auch an und nenns 
III, Theil, S, ten 
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ten ihn fleiſſig Ihr Ercellenz , worauf er dann viel 
freundlicher wurde. Allein es war des Prahlens und 
Großſprechens fein Ende. Er rühmte infonderheit 
feine Methode im Dociren, da es ihm niemand muͤß⸗ 
ge zuvor thun. Allein wer ben ihm profitiren mwolte, 
müßte alle Schulfüchfereyen , fo er von andern gelers 
net habe, wieder verlernen. Er allegirte inſonder⸗ 
heit das Erempel des jungen Herrn Baron von 
Boineburg. Er hätte vornehmlich eine gute Mer 
thode mit Eavalieren. Er pflege immer zu fagen: cu 
difcas Reipubl. Er lehre die Politic per prejudi- 
-cia ex hiftoria. Er zeige infonderheit die Finance 
und die Connexion von den Höfen. Er habe auf 
feinen Meifen die Höfe fennen lernen. Er prahlte 
auch gar fehr von feiner groffen Eorrefponden; ſchier 
mit allen Gelehrten, er zeigte ung auch über hundert 
Briefe von Bayle, fo aber gar heßlich quoad charadte- 
rem gefchrieben. Er fchmäplte fehr auf alle Gelehr⸗ 
sen, auffer Cellarium, den er feinen Vater nenn» 
te, und jederzeit fein ledern Callotgen oder Kaͤpgen 
abzoge, wenn er diefen Namen nennete, und das 
bey verficherte, daß er ſolches allezeit thaͤte. Doch 
geftund er, daß er einmal fehler mit ihm verfallen 
waͤre, über die Frage: ob man über die Ablativos 
ein Huütgen , und über die adverbia figna machen 
müßte, welches Cellarius eben nicht vor nöthig ers 
achtet, er aber mit vieler vornehmen Leute Erempel 
beweifen fönnte. Er zeigte ung verfchledene Bücher 
von David Blondello, der fid) die Mühe gegeben, 
inter legendum jederzeit diefe figna darüber zu fegen, 
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welches gewiß eine ſeltſame Muͤhe. Er erzehlte da⸗ 
bey, und zeigte uns auch, daß Blondellus gar 
fauber und ertra rein geſchrieben, ſeye aber zulezt 
blind worden. Ueber Ittigium ſchmaͤhlte er gar fehr, 
und machte gar ein grofles Aufheben, daß er in fels 
nem Tractat decatenis patrum geglaubet, der Joh. 
CumDei, welcher die catenam in Jobum edirt, 
feye nicht in rerum natura gewefen, da er doch ges 
wiß wiſſe, daß er ein Jeſuit gewefen , zeigte uns auch 
eine beflere Edition, als die fo Ittig angeführt. 
Herr Crenius zeigte ung auf mein Bitten und nach⸗ 
fragen , folgende Manuferipta. Ein Codex Chry- 
foftomi gr. chart. fatis antiquus ; er verficherte , 
daß er nicht nur viele treffliche Lectiones, fondern 
auch einige noch nicht edirte Homilien darinnen gefuns 
den. Vol. in fol. chart. Hand di, compledtens 
Vitas Paparum cum probatione, Papam efle An- 
tichriftum , mit vielen Figuren. Der Autor Anos 
npmus , fol ein Garmeliter - Münch geweſen feyn. 
Er rühmte dag Buch gar fehr, und verficherte, daß 
er von Heren Avemann hundert Ducaten davor has 
ben können ‚ er habe aber diefen teftem veritatis 
plane fingularem nicht weggeben wollen. Barnes 
vitæ Pontif. Rom. welches wie dabey notirt, ipfius 
Barnefii autographum feyn fol, & quod Barnefius 
Londini crematus fuerit. Herr Crenius hatte 
gar viele Autores vet. gr. &lar. mit emendatio- 
nibus & notis Dodt. virorum. Er zeigte uns 
auch Labbei Bibliochecam Bibliothecarum,, mit 
— Anmerkungen. Inſonderheit machte er groß 
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Weſen von einem Tacito ex edit. Plantiniana, 
collato ab Andr. Schotto, cum codicibus præ- 
ftantiff. in Hifpania. Lipfius gedenfer deffelben,, 
weil ihme Schottus eines undanderes communicirt. 
Sie ſeyen aber nachher mit einander verfallen. Es 
fahe fonft bey Heren Erenio fehr wuͤſt und heßlich 
aus. Die Bücher lagen in der Bettladen, und auf 
der Erde überall herum. Er ſelbſt ift fehr heßlich 
in Kleidern, wozu die Armuth viel that. Er hat 
ſehr ſeltſame Minen, und iſt ungezogen in Reden. 
Er ſagt bald Sie, bald Er, bald Ihr. Als wir 
bald gehen wolten, ſagte er, er ſeye mit uns, was 
die notitiam rei litterariæ anlange, zufrieden, er 
muͤßte aber auch hoͤren, ob wir Latein fönnten y nahm 
derohalben den Lurtium, und wiefe mir eine paffas 
ge, fo mir aber entfallen, welche ihm dergeftale ey 
plicirte , daß er damit zu frieden war. Wir aber wire, 
den des Pedanten müde, und nahmen unfern Abs 
ſchied. Er bat mic) inftändigft , ihme Difputatio- 
nes Philologico - hiftoricas aus Teutfchland zu 
ſchicken, als welche er in groffee Menge ſammle, wie 
denn feine edirte Eollectioneg zeigen. 

Den 27. Jannuar. Morgens giengen wir 
foleder auf die Bibllotheck, und fahen unter den Co- 
dieibus Voflianis folgende : N. CV. Scholia in 
Luciani opera nuper ad editionem Amfteloda- 
menfem exhibita.. Vol. eft in 4. min. chart, 
recentius, conftans fol. 92. N. CVIII. Jo. 
Grammatici Tzetzx expoſi itio Heſiodi Operum 
& dierum. Vol. eft in 4. chart. ſec. XII. ſeript. 
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Num. CIX. Euripidis Hecuba, Oreftes, Phœ- 
niffx cum expofitione interlineari, & fcholiisad 
marginem. Vol. eft ing. char. N. CXII. 
Hippocratis Epiftole fol. 9. Item Juliani fol. 
4. Item Phalaridis à fol. 14. ad 47. Pin- 
dari Pythionic® , item Olympionicz. Theo- 
eriti Bucolica Idyllia. Vol. eftin 4. chart. re- 
centius continens folia 169. in margine not ad- 
feripexz. Ad Pindarum & Theocritum vero fcho- 
lia uberiora in fine pagin® adjeta. N. CXIV. 
Pindari Olympia cum expofitione interlineari & 
paucis fcholiis. Volumen eftin 4. chart. recen- 
tiſſ. N.CXV. Juftiniani Conftitutiones de Cle- 
ricis p. 176. Vol, eft in 4. chart. recentius. 
Pr&mittitur index Conftitutionum, quarum ®L 
de Epifcopis & Clericis circiter fol. so. poftea 
fequitur Araladıs Nouor more. N. CXXI. 
Procli Platonici in Cratylum Platonis Eclogæ u- 
tiles ſeriptæ ab Andrea Damaritio Epidaurio, 
Vol. eft in 4. chart. In fine legitur : umo ardes# 
deeuagız (micht Damaritii, wie in Catalogo oben 
gemeldet) ra smidasgıe. N. CXXI. Varia chy- 
mica fub nominibus Oftaris, Democriti, Cleo- 
patr&, Archelai Prophyrii, & aliorum cum fi- 
guris & Gloflario Gr&co vocabulorum gr&co- 
rum , item expofitione notarum chymicarum. 
Vol. eft in 4. chartac. recentius , peflime fcri- 
ptum, initio quædam extant latina, deMadona 
Conftantia Trobifeitta , qu& vix legi poflunt, 
etiam chymica. Figuræ nullius momenti fünt 
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& inelegantes.. Notarum vero expofitio in fi- 
ne optima videtur. N. CXXIV. Achmetis 
Oneirocritica audtiora Rigaltianis. Vol. eft in 
4. minori, nitide fcript. fec. XII. initio notatur: 
Henricus Stephanus de Jofles sx movou sspavo;, 
In fine autem nempe pag. 130. (b) hæc occur- 
runt : liber ifteallatus eft Conftantinopoli à quo- 
dam Sabaudo Solimanni Turcarum Imp. Horo- 
logiario &c. In fine ſtehet auf dem Dedel: Ex 
libris Vitalis Ferretonis. N. CXXVII. Glofla- 
rium juxta Alphabeticum. Philes carminum ad 
quendam Comnenum. Sententiæ breves. Ca- 
tonis difticha. Regul®grammaticz , Erotema- 
ta brevia. Vol. eft in 4. chart. gloffarium gr. 
conftat folum fol. 4. poft Philes carmen breve, 
Poftea ſtatim Catonis difticha gr. cum explica- 
tione interlineari colore rubro fcripta. In fine 
notatur: (=) facit (av) facit au (s) faciti 
(ev) facit u. Virgilius Andinus.. N. CXXIX. 
Aefopi admonitiones ad Ennum. Demetrii Pha- 
lerei Apophthegmata feptem fapientum. Dofia- 
dæ feptem fapientum monita ; Codex eft in gvo 
maj. chart. fec. XII. aut XIII. ſeript. initio no- 
tatur‘ pag. 465. Chriftiani Ravii Berlinatis. 
Multa alia adhuc continet hicCodex, Gramma- 
tica fcil. Michaelis Presbyteri , Syncelli , Pauli 
Silentiarii &c. N. CXXXI. Eumoenid® Atti- 
cifte vocabula Atticorum & Gr&corum fcripta 
manu If. Voflii vulgo Moeridis. Vol, eftin 4. 
chartac. conftans Pl. 32. es iſt fehr fauber ges 
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ſchrleben, und eine Seite, vermuthlich zur Verſion, 
die Voſſius dazu machen wollen leer gelaſſen. 
N. CXXXVI. Euripidis Hecuba, Oreftes, cum 
fcholiis & paraphrafi. Volumen eft in 4. Ex 
Bibl. Goldaſti. N.CXXXVII Vita Theodori 
Studitz Confefforis feripta ATheodoro Magiftro 
Daphnopati. Vol. eft in 4. chart. recentifl. 
conftans pag. 125. initio notatur : Ex Biblio- 
theca Geverhardi Elmenhorfti. N. CXL. De- 
mofthenis Orationes Olynthiac® tres, item de 
pace, item contra Philippum. Mithridatis epi- 
ftolarum Bruti colledio. Bafılii Magni fermo 
ad adolefcentes de gentilium doctrinis. Pho- 
cylidis carmen. Vol. eft in 4. chartac. recen- 
tius. N.CXLI. Liturgia & ritus Ecclefix græ- 
cx , in titulo eft mentio axoazdıas Enuäyeiasiune 
wis iv isgonoruuos. Vol. eft in 4. min. chart. fe- 
culo XIII. feriptum. 

Nachmittags mußten wir wegen ftarfen Regens 
zu Haufe bleiben. 

Den 28. San. Morgens yiengen mir in ber 
Doele die Gemählde in den Fenftern zus ſehen, davon 
Benthem im Holändifchen Kirchen» Staat Th. 1. 
C. II. ©. ı 13. meldet, allwo er aber aus dem Shi 
fen : Haus und Doele einerley machet, da doch das 
Schügen, Haus befondets , und nicht weic hievon ges 
wefen, nachmal aber ein Picqueur - Stall, ( fo nen⸗ 
nen die Holländer die Reitbahn) daraus gemacht wor⸗ 
den. Doelen aber, fo man in allen Hollaͤndiſchen 
Städten finder, find eigentlich ſolche Haͤuſer, darin 
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nen die Bürger und ihre Capitaͤns zuſammen kom⸗ 
men, und fowohl rathfchlagen, als trinken. In 
dem hiefigen und zwar im zweyten Stod ift ein fehe 
langes Zimmer , in deſſen Fenftern ringsherum ſechs 
und drenffig Grafen und Gräfinnen ing graue vier 
Schuh hoch fehr wohl gemahler find, mit den Namen 
und den Jahren ihrer Negierung. Kanfer Marimis 
Hanus und feine Gemahlin Maria, wie auch Caro- 
lus audax von Burgund, und Carl der ftoute, waren “ 
auch darunter. Sie haben alle Schilde (fo gar aud) 
die Weibs» Perfonen, ) worauf ihre Wappen nach 
behörigen Farben und der Heraldik gemahle find. 
Der Grund von allen iſt Goldgelb. Sie follen alle 
von Wilhelm Thybaut gemahlt feyn. Wir giens 
gen von bier noch zu Herren Profeffor le Mort, el⸗ 
nem Fleinen dicken artigen Mann. Er empfieng uns, 
welches in Holland von Profefforibus ziemlich var ift, 
gar freundlih. Er fragte allerhand von den Gelehr⸗ 
ten und dem Zuftande der Litteratur in Engelland. 
Er Flagte gar fehr, daß die Engelländer anjetzo nicht 
mehr nach den Lehren ihres reftauratoris Verula⸗ 
mii , und des vortrefflihen Doyle ftudirten , fon: 
dern die Erperienz hintanſetzten, und bloflen Specus 
Tationen nachhiengen , quod naturam, mie er gar 
artig fagte, pro fuis hypothefibus fingerent, non 
depingerent. Er lachte fehr über die thörichte Opi⸗ 
nion des Newtons von der Artradtion. Er fonns 
te. ſich nicht genug verwundern, daß die Chymie, wie 
wir ihm fagten, anjego gar fehr hintangeſetzt zu wer⸗ 
den anftenge, Er ſprach viel von der Vergnuͤglich⸗ 
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feit diefes Grudii, und deflen Nutzen, fonderlich 
auc) in Deconomifchen Dingen. Wir lernten fols 
gendes von ihm: daß man ja die Hefe von dem Wein, 
Bier, auch hydronel nidjt folte weggähren und lauf⸗ 
fen laſſen, fondernman folte fo lang ein Faß gährete, 
von $eimen ein hoch Gebaude um das Spontloch ma» 
en, daß die Hefen wieder hineinfallen müffe, man 
folle aud) fo bald nicht abftehen. Dann die Hefen 
gebe nicht allein eine groffe Stärfe und Annehmlich⸗ 
feit, fondern halte audy Wein und Bier noch einmal 
fo gut. Er behauptete auch, daß man felbit in den 
gährenden Wein etwas Zucker und Butter ( aud) wohl 
Saifen) jedes als eine welſche Nuß groß, thun fol 
te, welches gar gut, und alle acrimoniam dämpfte. 
Herr le Mort gab ung auch einen in Holland gewach⸗ 
fenen Wein zu verfuchen , welches ung fehr feltfam 
vorfam. Er war aber von Erdbeeren und Amorel 
len» Kiefchen. Er war von gar angenehmer rother 
Sarbe, und fo ftarf als der befte Wein, aud) fo ans 
nehmlich von Geſchmack, als Mufcateller » Wein. 
Er verficherte ung, daß er auch gar gefund zu trins 
fen ſey. Er macht ihn aber alſo: Er nimmt eine 
gute Quantität zeitige Erdbeeren, und Amorellens 
Kirfchen, windet den Saft mit Tüchern aus, thut 
es zufammen in ein Fäßgen, und nichts als ein wer 
nig Zucder dazu, und läffer es auf obige Weife gaͤh⸗ 
ren. Er verficherte ung, daß er jährlich ſich eine 
gute Provifion machte, und ihn gar gefund und gut 
befände. Wenn er genug gegoren, zapfet er ihn in 
Boutellien ab, da er fi gar wohl haͤlt. Er trank 
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ung , ob es gleich Morgens war, ziemlich davon zu, 
er befam ung auch gar wohl. 

NMachmittags giengen wir , weil es gut Wetter, 

Leidendorp , 
= halbe Stunde von der Stadt , fpatiren , in 
Meynung, den fünftlichen philofophifchen Schmied, 
Jacob von drinn , dafelbft zu fprechen, welcher 
gute Scyaalen zum Glasſchleiffen machen ſolle. Es 
war aber ein Irrthum, indem er nur ein fehlechter 
Uhrmacher 5 fein Bruder aber , Nicolaus von 
Brinn, welcher in Senden an der Rapenburg woh⸗ 
net, macht dergleichen. Wir giengen in dem Rüde 
wege gleich. dahin , er hatte aber gar nichts fertig. 
Er ift fonften ein gemeiner Schloffer , verficherte uns 
aber, daß er eine befondere Art, parabolifche Glaͤſer 
zu fchleiffen hätte, davon er ung doc weder etwas 
fagte , noch aud) etwas zeigte. 
Den 29. giengen wir nach dem 


Haag 

zuruͤcke. Nachmittags befuchten wir den befannten 
Herrn J. Aymon , welcher in het Hoff felbft, und 
zwar über dem Thor logirt, weil, wie er felbft fagte, 
von dem König in Spanien gedrohet worden, ihn 
wegnehmen zu laflen, weil er fi) aus Frankreich fals 
virt hätte, und reformirt geworden wäre. Allein 
mie man ung verfichert , wir auch zum Theil felbft 
ſchlieſſen konnten, fol dieſes die Uffache ſeyn, daß er 
ſowohl in der Koͤniglichen als andern Bibliothecken 
gar vieles veruntreuet und mitgenommen. Man hat 
ihn Anfangs, weil er ein Theologus und Geiſtli⸗ 
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cher getvefen, zu einem Prediger machen wollen; das 
zu er aber feine Gaben hat, wie dann auch feine Ges 
lehrſamkeit nicht gar groß ii. Er befommt von des 
nen Staaten Penfion , um ein und andere Piegen 
gegen das Pabftthum heraus zu geben. Wie er denn 
gewiß nicht nur curiöfe Dinge bereits edirt, fondern 
auc noch unvergleichliche Sachen hat, die man in 
den geöften Bibliothecken von ſolcher Wichtigfeit nicht 
leicht finden wird. Wir bemerften folgendes: Erfts 
lich zeigte er ung zwölf einzelne ausgefchnittene Blaͤt⸗ 
ter auf Pergamen in quart, von unvergleicjlicher Antis 
quität, in alem accurat wie der Codex Evangeli- 
orum Bezx in Cambridge. &ie enthielten die E- 
piftolas Pauli griehifh und lateiniſch; wie er felbft 
fagte,, feyen die übrigen Epifteln nebft denen Adtis 
Apoftolorum und der Apocalypfi in der Königlis 
den Bibliothek zu Paris, aus welchem Codice er 
fie unfehlbar ausgefchnitten und geftöhlen. Wie ich 
dann gänzlich davor halte, daß die Evangelia Bezx 
zu Cambridge ehedem auc) dazu gehört, denn diefe 
Zolia famen denfelben ganz und gargleih. Auf eis 
ner Seite ift der griechifche, auf der andern aber der 
Tateinifche Tert, beydes Litteris uncialibus in faus 
ter abgefeten Zeilen , als wenn es Derfe wären, 
Er machte folgende curlöfe Anmerfung dabey: Erfts 
lich wiefe er ung viele Locher in den Blättern, welche 
nicht von Würmen durchfreflen waren, fondern von 
der Schärfe der Dinte. Und diefeg vermennte er 
die Urfache zu feyn, warum die Alten nicht allein als 
les mic fehr groſſen Buchftaben gefchrieben , fondern 
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auch die Buchftaben nicht gänzlich zugezogen, damit 
wann erwa die Dinte duckhbiffe , die Buchftaben 
nicht ganz verfchwinden möchten. Ferner: daß defr 
wegen fo wenig Worte auf einer Zeile ftünden, weil 
die Unwiſſenheit der Schreiber fo groß geweſen, daß 
fie weder den Senfum, noch die Paragraphen zu uns 
terſcheiden gewußt ; daher fie auch die Worte öfters 
zufammen gezogen, und aus zwey, drey und mehe 
Worten öfters eines gemacht , welches man dann’ for 
wohl hier , als in andern alten Codicibus finder, wie 
id) öfters wahrgenommen. Er zeigte ung ferner et» 
liche Blätter auf Pergamen in Folio, auch gar alt, 
doc) lange nicht, wie die vorige. Sie enthalten die 
ſaͤmtliche Epifteln des Neuen Teftaments , aber nur 
lateiniſch. Sie find auch licteris majufculis, aber 
nit uncialibus gefchrieben , mit vielen goldenen 
Buchſtaben. Er zeigte als was merfwürdiges, daß 
eine von denen Epiftolis Johannis ad Parthos folle 
gefchrieben feyn, wie auch Millius behauptet. Denn 
fie fängt (ich meyne, daß es die erfte war) alfoan : 
Incipit Epiftola Johannis ad Parthos. Er wiefe 
ung ferner, daß die Stelle 1. oh. 5. v. 7. von 
den Zeugen im Himmel fehle. Er hiele diefe Stelle 
vor eingefchoben, meynte auch, der Tert habe eine 
beffere Eonnerion, wenn er wegbleibe, mit dem vor⸗ 
bergehenden. Es fäme auch der heilige Geift dops 
pelt vor, fomohlals ein Zeichen auf Erden, und denn 
auch im Himmel. Als ich ihm aber antwortete, daß 
ſolches wohl angienge, fo meynte er, fo fönnte man 
es auch von dem Sohn fagen, daß er ein Zeuge auf 
Erden 
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Erden und im Himmel feye , welches man auch uns 
ter dem Blut verftchen koͤnne. Herr Aymon zeigte 
uns auch noch einen einzelnen Pergamenbogen, den 
er gewiß aud) ausgefchnitten hat; auf diefem war auch 
die erfte Epiftel Johannis. Er war faft von gleis 
chem Alter als voriges. Allhier aber war der ſieben⸗ 
de Vers nur auf dem Rande mit neuer Hand dazu 
gefihrieben. Der achte aber ftund im Terte felbft, 
war faft die Helfte radirt, und von eben der neuen 
Hand, fo auf den Rand gefchrieben , hinein geſetzt. 
Was nun vorher da geftanden , weißt der liebe GOtt. 
Mir fahen ferner einen Eodicem in 4. fo vom Seuer 
befchadiget, antiquis litteris , auf Saͤchſiſche Art. 
Diefer enthielte auch ale Epiftolas und die Apoca- 
Iypfin, lateiniſch. Er gieng aber an unzehlichen Ors 
ten von ber Vulgata ab, fonderlich in der Epiftelan 
die SHebräer. Ich bemerkte folgende Derter , als 
Cap. 10.9. 8. ftund von den Opfern: noluifti nec 
exquzfiifti, daes im Teutſchen nur heißt : Haft du 
nicht gewollt, fie gefallen dir auch nicht. Jenes will 
vielmehr fagen, daß fie nemlid) GOtt weder gewollt, 
noch gefordert oder verlange ,„ welche Leſeart 
Spencers Meynung zır befräftigen fcheiner. Noch 
merkwuͤrdiger ift die Befchreibung des Glaubens Cap. 
11.9.1. da es allhier alfo lautet: Eft autem fides, 
horum , qu& fperantur, fubftantia rerum , ar- 
gumentum apparentium, exprobratio, qu& non 
videntur. In hac enim teftimonium habuerunt 
Seniores, welches fehr wunderlich, und der ordinds 
sen Leſart fchier ganz conträr fcheinet. Denn es heißt 

fonft, 


478 Hang. 


fonft, daß er eine gewiſſe Zuverficht feye , def das 
man hoffet, und nicht zweifelt an dem , das man 
nicht fieher. Hier aber ift er fubftantia rerum, die 
Sache und Wefen felbft , argumentum apparen- 
tium, ein Beweiß durd die Dinge, die vorhanden, 
und was nod) mehr , exprobratio (fcil. eorum ) 
quæ non videntur, eine Verlachung und Verach⸗ 
tung deflen, das man nicht ſiehet. Bon den Erems 
peln des Glaubens, fo in den folgenden Werfen dies 
fes Capitels angeführer werden, finder ſich in diefem 
Manufeript folgender Zuſatz: Fide predaverune 
Aegyptios exeuntes ( welches fehr munderlich 
Elinge) und am Rande ftehet: quid adhuc dicam, 
fatigavit ( in der Vulgaca fteher fonft nur deficeret) 
enim me tempus enarrantem de Gedeon, Barac, 
Samfon, Jepte, David & Samuhel, & Prophe- 
tarum Ananias „ Acarias , Mifahel , Daniel , 
Helias, Helifeus. Bon diefen allen ftchet fonft we⸗ 
der in der Vulgaca, noch in unferer Teutfchen Ver⸗ 
fion nichts. Ferner fahen wir ein Vol. membr. in 
klein 4. fo die vier Evangeliften lateinifch mit einer 
Gloffa interlineari Hybernica enthäl. Dieſer 
Codex ift unfehlbar auch aus der Königlichen Bir 
bliocheck zu Paris entwendet 53 dann wie uns Here 
Aymon die Paffage felbft zeigte , fo ſpricht P. Sie 
mon davon in feiner Bibliocheque critique ( fo er 
unter dem Damen Saintjore edirt) Tom.I. cap. 
XVII. p. 271. Er betriege fidy aber heßlich, daß 
er vermennet, der Codex feye von einem Pere Be- 
nedictin Dom Ælbrigt gefchrieben , und daß die 
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Gloffa interlinearis Englifch feye; dann erftlich heißt 
der Compilator Donyel Brigte, daraus hat P. 
Simon Don Elbrigt gemacht, da doch Donyel 
auf Irriſch fo viel als Daniel; mie wir dann deut 
fi} Donyel Brighte am Ende oder Schluß des Eos 
dicis gefchen, da derfelbe in Irrlaͤndiſcher Sprache 
ausdrücklich fagt, daß er diefe Evangelia auf Befehl 
von fieben Königen oder Prinzen von Irrland ( die 
er alle mie Namen nennet) alfo gefchrieben und coms 
pllivet habe. Herr Toland hat diefes nicht allein dem 
Heren Aymon dediffrire und überfegt , fondern auch 
nad) der Chronologie und Zeit, da diefe Könige ger 
lebt, ihn verfichert , daß diefer Eoder über neun 
hundert Jahr alt feyn müßte. Wiewohlen hier nach⸗ 
zufchlagen wäre , ob auch das Chriſtenthum fo fange 
ſchon in Irrland geblüher ? Zweytens ift die Gloffa 
interlinearis, wie Anfangs gedacht, nicht Englifch 
fondern Irrlaͤndiſch; auf dem Rande ift eine catena 
Patrum ( weldye Simon an befagtem Orte benens 
net) bengefügt. Da denn merfwuürdig, dafi die ans 
geführten Stellen aus den Kirchenvätern von den E 
ditionen und alteften Manufcripten gar fehr abgehen. 
Noch merfwürdiger aber ift, daß auch der Tert felbft 
gar vielfältig von der Vulgara abgehet. 3. €. bey 
Matth. 5. v. 22. qui irafcitur fratri ſuo, fichet 
auf dem Rande von eben diefer Hand diefes dabey 
notirt: in alio codice fic legitur, fine caufa, wer 
nemlich mit feinem Bruder zürne NB. ohne Urſache; 
P. Simon fagt , daß viel von einer neuen Hand 
dazu gefchrichen. Es ift aber gar wenig und von 
feinem 
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feinem Belang. Herr Aymon wiefe ung ferner 
ein Volumen membr. in 8. drey Finger dick, an- 
tiquiffimum. Es tft mit eben folchen litceris un- 
cialibus, auch per breves lineas gefchrieben mie der 
Codex Bezx zu Cambridge, mag auch mohleben fo 
ale ſeyn. Er enthalte nur die Evangeliften allein in 
Sateinifcher Sprache. Es ift von einer neuen Hand 
vieles corrigirt, auch verſchiedenes, fo im Terte nicht 
geftanden ‚, fondern weggelaflen gemwefen, auf dem 
ande dazu gefchrieben worden. Z. E. Matth. 13. 
v. 55. nonne eft fabri fillus. Matth. ı2. v. 42. 
& plusquam Salomo eft hic, dieſes ftehet nicht im 
Tert wie fonft, fondern ft nur.auf dem Rande dazu 
geſetzt. Inſonderheit aber ift merkwuͤrdig, daß im 
Tert felbft Match. 15. 0.37. an flatt der fieben Körs 
be voll ftehet: Et remanferunt feptem parvula fra- 
gmenta panis. Ferner ift die ganze Stelle , daß 
ein Engel vom Himmel gefommen , und den Teich 
Bethesda angerührer , ausgelaflen, und nur auf 
dem Mande dazu gefchrieben. Deßgleichen wo von 
dem Brod des Himmels oh. 6. v. 32, 33. gefage 
wird, ſtehet in diefem Eodice: Non Moyfes dedit 
‚ vobis panem de cœlo verum, panis enim Dei 
eſt qui defcendit de coelo, & dat vitam mundo. 
Dabey ſtehet nur auf dem Rande : Pater meus dat 
vobis panem de cœlo, welches im Tert wegger 
laffen. Ale diefe Zufäge find, wie ſchon gedacht, 
von viel neuerer Hand, Ferner zeigte uns Here 
Aymon vier Original s Briefe , von Carolo 
Vifcomte, fo Serrerär Pabfis Pit IV. bey dem 
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Concilio zu Trient gewefen. Amelot fol fie, wie 
Herr Aymon verficherte, in der Vorrede feiner Ueber⸗ 
fegung der Hiftoire du Concile de Trente von 
$. Paulo Sarpi fehr rühmen. Es follen diefe 
Briefe, die auf diefem Eoncilio begangene Intriquen 
und Boßheit noch mehr entdecken, als die Hiftorie 
des Sarpi , obgleicdy diefer frey genug gefchrieben. 
Herr Aymon hat auch diefe Briefe nad) der Hand 
ans Licht geftelt. Er hat auch noch andere Originals 
Briefe von der Catharina de Medicis, den Königen 
Heinrih II. und IV. In Franfreih , und andern 
groflen Herren. Ferner das Original des Briefes, 
den Hercules Cardinalis Mantuanus ( fo Primus 
Legatus an. 1562. und 63. bey dem Eoncilio zu 
Trient gewefen) an den Pabſt gefchrieben, über die 
dajelbft vorgehende Händel und Intriquen geklagt, 
auch wann es nicht beffer gienge, feine Dimiffion vers 
langt , die er auch nachgehends erhalten. Here 
Aymon hatte aud) das Manujcript von den Me- 
moires d’Eftrades, welche er, wiewohl ohne feinen 
Mamen, edire zu haben befannte. Der Comte 
d’Eftrades ift Abgefandter in Holland gewefen. Er 
hat aud) dergleichen Memoires von den Abgefandten, 
die zu eben der Zeit in Wien , in Engelland und zu 
Rom gerefen, welche er auch zu ediren vorhat. Here 
Aymon zeigte ung ferner etwas gar fonderbares, 
welches er , wie er vorgabe , von dem Biſchoff zu 
Lyon, und zwar mit der Bedingung, daß er es edis 
ven folle, befommen. Diefer Bifchoff feye acht Jahr 
in China geweſen, und habe mit den Sefuiten wegen 
Ill. Theil. Sh der 
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der Anbetung des Confucius viel zu thun gehabt. 
Um nun die Boßhelt und Betrug der Jeſuiten recht 
zu entdecken, hat er durch Hulfe eines jungen Mane 
daring (welches fo viel als junge Philoſophen oder 
Studenten find) aus der Bibliotheck des Chinefifchen 
Kayſers die erfte Ueberſetzung von Confucius befoms 
men. Diefe geht nun gar fehr ab von derjenigen, 
fo die Jeſuiten nachher ans Licht geſtellet. Es tft as 
ber diefe erfte Ueberfegung gleich Anfangs, als die 
Jeſuiten nad) China gefommen, von den gelchrtejten 
Jeſuiten auf das treulichſte gemacht worden, fo daß 
die Ehinefifche Wörter alle numerirt find; in der la—⸗ 
teiniſchen Ueberſetzung aber find eben dieſelbe gleich, 
falls numerirt, und mit groffen Buchftaben gefchries 
ben, damit man fie von den andern, welche weil die 
Chineſiſche Sprache gar confus ift , als eine Paras 
phrafis oder Umfchreibung dazu gefegt werden müffen, 
fogleich unterfcheiden, auch die eigentliche Bedeutung 
eines jeden Wortes erfehen könne. Die neuern Yes 
- fuiten aber, fo den Eonfucium herausgegeben, has 
ben fich diefer Meberfeßung nicht treulich bediener , fons 
dern nicht allein ganze Eapitel, fo ihnen zu hart und 
wider ihr Vorhaben gefchienen , gar weggelaflen , 
fondern auch Hin und wieder, was nicht in ihren 
Kram getaugt, geändert, oder doch emollirt. Was 
fie weggelaffen, ift hier im Manufeript mit einem 
Creuz durchſtrichen, oder cancellirt, welches denn 
gewiß fehr viel ausmacht. Herr Aymon erzehlte 
bieben, daß er zu Mom in der Vaticana des Baro- 
nii Annales in XIV. Voluminibus MS. gefehen, 
da 
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da gleichfalls viel ausgeftrichen fen, melches auch In 
dem Druck ausgelaflen worden. Ja es feyen auch 
zwey ganze Volumina von dem zehenden Jahrhundert 
(da Baronius die [hAndlichfte Dinge von den Päbften 
erzehlen muß) im Drud völlig weggelaffen worden. 
Man bemerfe folches auch in den gedructen 5 dann 
es feye in diefem Jahrhundert Furz abgebrochen , und 
nur gefeßt worden, daß diefe Zeiten fo ſchlecht gewe⸗ 
fen, auch fo viel Greuel zu Rom vorgegangen, daß 
er fie lieber mit Stillſchweigen übergehen wolle. Als 
lein roleder auf das Manufeript von Confucio zu 
Fommen, fo beftehet es aus fünf Bänden in Fo⸗ 
llo, deren jeder zwey Finger dick. Woraus zu 
erſehen, daß dieſe erſte Ueberſetzung weit ſtaͤrker iſt 
als die, ſo die Jeſuiten edirt, indem dieſelbe nur einen 
ſolchen Band im Druck ausmachet. Herr Aymon, 
zeigte ung auch viele gedruckte Chinefifche Bücher: 
Darunter war eines, welches fie Soenfa nennen, 
fo die Geometrie und Mathematik begreift. Er zeige 
te ung, daß darinnen von der Quadratura circuli, 
vielerlen Arten von Sonnenuhren, ja fo gar die Aus⸗ 
rechnung derer infiniment petits, davon doch Herr 
PHofpital fo groß Wefen gemacht, und fie vor feine 
eigne und ganz nene Erfindung ausgegeben , gehan⸗ 
delt werde. Sch fragte, ob es nicht etwa neue Buͤ⸗ 
her wären, fo die Jeſuiten gemacht, um fih bey den 
Ehinefern einzufchmeicheln. Allein Herr Aymon 
verficherte, es fenen gar alte Autores, welches denn 
die Opinion vermehrt, daß die Chineſer viele Sachen 
vor ung gehabt. Herr Aymon zeigte uns fonft an 
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den Chineſiſchen Büchern, daß die Striche, fo fie 
vorne auf dem Schnitt, wenn man fie von einander 
macht, haben, nicht vergebens feyen , fondern daß 
ſolche oben den Titul des Buchs , unten aber die Zahl 
der Blätter bedeuten, ihre Zahlen aber beftchen aus 
bloffen Querftrichen auf diefe Art —, die fie untereins 
ander ſetzen. — ein Strich bedeutet eins, zwey nes 
ben einander — — mit einem fpatio bedeutet 5. und 
die lange darunter 10. daß diejes — 11. dieſes 
— 21. bedeutet 5 diefes aber — 15. und fo 
weiter. Er zeigte ung hieben einen groben Fehler, 
fo die Jeſuiten in ihrer Edition des Confucii begans 
gen, da fie aus dem Theil, fo von der Arithmetick 
handelt, und meljt aus folchen Strichen beftchet, die 
Phyſik gemacht. Ferner fahen wir zwey Chinefifche 
Bände Tajo genannt , feu magna fcientia. 
Sie beftehen aus lauter wunderlihen Characteren. 
Sie waren auf blau Papier gedruckt, und follen Col- 
loquia familiaria Confucii enthalten. Herr Ays 
mon zeigte ung ferner eine Chineſiſche Geographie, 
fo ohne die Erflärung aus einer General, und fünfjchen 
Special» Charten beitunde, fie folen viel correcter 
feyn, als die in P. Kircheri China illuftrata. 
Die Eharten an fich fehen wunderlich aus, und faſt 
wie Grundriffe von einem rrgarten meiſt Fleine 
Striche, fo jederzeit die Zahl der Haͤuſer und Eins 
wohner jedes Orts bezeichnen folen. Der Name 
ſtehet mie wenig Buchftaben darneben. Ferner zeige 
te ung Herr Aymon ſechs Blätter auf Pergamen in 
fol. Oben ftunde ex Cod. 1827. wird wohl Bi- 

blio- 
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bliothecz regix Parif. bedeuten, aus welchem Eos 
Dice diefe Blätter gefihnitten ſeyn mögen. Es war 
aber : Sapientiflimi Scholarii Patriarche Con- 
ftantinopolitani de Chriftiana fide. (fcil. Confef- 
fio) Here Aymon hatte folgendes daben notirt: 
Hæc fidei Confeflio Gennadii S. Georgii legitur 
in Codicibus 1004. 1686.. 1816. 1727. & 
2388.Bibl. regie Paris. & in Bibliotheca patrum 
T. 4. & in Herefiologia, fed notandum , quod 
ifte Codex nonnulla in fine addat, qu& in aliis 
fruftra quæras. Wir fahen ferner ein Volumen in 
laͤnglicht 4. darinnen war notiert: Hic liber formu- 
larum charadtere Kirna dicto continet Epiftolas 
elegant. Imp. Solymanni ad Schach Tamas Per- 
farum Regem. Es find fehr Fleine runde Buchſta⸗ 
ben, mit unzehlichen Puncten, fo Here Heyman, 
Prof. zu Leiden, der fonft ein trefflicher Linguift iſt, 
und fo fang in Orient geweſen, nicht leſen Fan. Hier 
auf wiefe uns Here Aymon einen Codicem in fol. 
membr. welcher enthielte: Sermones Ricardi, de 
S. Vi&ore Parifienfi. Er verfiherte ung, daß die 
Patres Congreg. S. Mauri ihn fub nomine Hu- 
gonis A S. Victore edirt, weil jener vor einen hals 
ben Keger paflırt, auch diefe Sermones viele Sa: 
hen enthalten , fo den Katholiken nicht anftehen. 
Wie er dann auch behauptete, fie hätten an ihrer E⸗ 
dition wiel interpolirt, transponirt ‚ ja die legten Bür 
cher im N. Teft. gar weggelaflen. Here Aymon 
hielte diefen Codicem vor vier bis fünf hundert Jahr 
alt, ic) aber konnte ihn kaum drey Hundert fchägen. 
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Hierauf fahen wir etwas ganz ungemeines, fo Here 
Aymon felbft geftunde, in Rom hinweg practicirt 
zu haben. Es waren zwen Bände in flein os 
lio , jedes zwey Finger did. Sie enthielten eine voll⸗ 
fommene Taxam Cancellarixe Rom. $. Apoftoli- 
cæ. Man hat zwar zwey Editionen, eine lateiniſche 
in duodez zu Lyon, Die andere Sranzöfifch zu Amſter⸗ 
dam gedruct. In beyden aber ift nicht der zehende 
Theil fonderlich von dem zweyen Tomo, da de peccatis 
& abfolutione gehandelt wird , als wofelbft gar vieles 
ausgelaſſen ift, allhier aber die ſchrecklichſten Suͤn⸗ 
den benennet werden. Sonderlich ift ein ganz Re⸗ 
gifter von Clericis dabey, da die Blurfchande, So⸗ 
domiterey und Hurerey mit Beichtfindern nicht vers 
geflen worden. Hinten ift ein Schlüffel, oder mie 
es hier heiffet, modus folvendi taxam angehängt, 
darinnen gemeldet ‚daß jedes x einen Ducato di Ca- 
mera bedeute. Und weil die Earholicten leugnen, 
daß diefer Tarp jemalen gebraucht worden ſo ift aus 
diefem gefchriebenen Eremplar, welches ein Originals 
Handbuch eines der Elerquen gewefen , ein anders 
zu errweifen. Daun es ift hin und wieder auf dem 
Rande dazu gefchrichen,, daß heute dato diefer oder 
jener fo viel bezahle, und ihme ex fpeciali gratia 
fo viel nachgelaffen worden. Herr Aymon fagte, 
daß er cs aud) ediren wolle, er glaube aber nicht, 
daß es fo wohl aufgenommen , und in dem Journal 
des Savans zu Paris ſo werde gelobet werden, tie 
fein Tableau de la Cour de Rome, da fie nicht ges 
merkt, wer eg edirt, weil er nur die Anfangs Buchs 
ftaben 
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flaben feines Namens und Prelat domeftique du 
Pape Innocent. XI. darauf gefegt. Herr Aymon 
verficherte, daß er auch diefes Tableau neu und vers 
mehret ediren wolle, davon er ung das Manufeript 
in Staliänifcher Sprache zeigte ; wannenhero ich 
ſchloſſe, daß er es nur überfegt habe, ob er gleich das 
von redete, alswenner Autor davon wäre. Dann wa⸗ 
rum folte er ſolches Italiaͤniſch concipirt Haben ? Es find 
folche Particularia darinnen, wie ſonderlich die an 
dere Auflage zeigen wird, die ein Fremder nicht fo 
Teicht erfähret. Hierauf zeigte uns Herr Aymon 
wey hundert der rareften und ſchoͤnſten ausländis 
fhen Pflanzen. Er geftunde, daß fie aus Prof. 
„Hermanns Collection ſeyen, deren ic) oben gedacht, 
und daß er diefe vor ſich behalten , die übrigen aber 
dem König in Preuffen verfauffthabe. Weil aber die 
Wittwe ung verfichert, daß fie felbige dem König vers 
kaufft, fo fiheinet es, daß Herr Aymon die Com⸗ 
miſſion dißfalls gehabt, und auch hier als Commiſſa⸗ 
rius mala fide gehandelt. Mir war es lieb, daß 
wir von der ſchoͤnen Collection noch etwas zu ſehen 
bekamen. Dann die Kraͤuter ſind ſo wohl aufgeklebt, 
und mit einem gewiſſen Balſam praͤparitt, daß fie 
nicht allein noch ganz grün ausfchen , fondern aud) 
fo frifch und weich find , daß fie nicht brechen , wenn 
man gleich das Papier knittert, oder hin und her zer⸗ 
vet. Zulezt zeigte er ung auch ein Bud in Folio, 
Fingers dick, darinnen die rareften Pflanzen, als 
wenn fie nad) dem Leben auf das accuratefte In Kupfer 
geftochen wären, zufehen find. Er fagte, daß foldhe 
94 Abdruͤ⸗ 
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Abdruͤcke in einer Gefchwindigfeit und ohne Verle⸗ 
Kung der Pflanzen, wenn fie auch noch in der Erde 
flünden, zu machen wären. Dann man nehme nur 
ein gewiffes Pulver, ftreue es auf die Pflanzen ‚und 
drücde es ganz fachte auf das Papier, da fie dann die 
völlige Figur, auf das accuratefte abdrucke und dar⸗ 
ſtelle, fo daß auch die allerzärteften Fibern ſich ganz 
ordentlich und deutlich zeigten. Wann es wahr ift, 
fo ift diefes eine gar befondere und ſchoͤne Erfindung. 
Er machte ein groffes Gehelmniß davon , und fagte, 
daß er ſolches auch, nebft den Sachen von Heren Prof. 
Herman befommen. Man fiehet aus vorherges 
hender Erzehlung, daß Herr Aymon kein ungelchts 
ter, auc) gar höflicher Mann feye, der uns von drey 
bis acht Uhr Abends vorgemeldte fhöne Dinge gezeiget. 
Es ift ſich aber nicht genug zu verwundern, daß er als 
ein unrechtmaͤſſiger Befiter diefe Sachen fo ungefcheut 
Fremden meifen mag, zumalen man den Betrug und 
unrechtmäfligen Befis mit Händen greiffen fan. 
Den 30. Yan, Morgens giengen wir zu Herrn 
Don Jouan , einem Italiaͤner, fo Haushofmeifter 
bey dem Abgefandten zu Venedig. Diefer, weil er 
von Herrn Brandt und andern mochte gehöret has 
ben , daß ich einige Medallien gefaufft, hatte mir eis 
nen Catalogum von fieben hundert und fünfzig Mer 
dalien, meift Imperatores in groß Ertz zugeſchickt, 
und gebeten, felbige bey ihm zu fehen, indem er ſich 
eingebildet, ic) würde fie ihm gleich abfauffen. Es 
mären in der That viel fhone und rare Medallien 
darunter, allein der Augenſchein gabe, daß es lauter 
| Betrug 
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Betrug ſeye. Er hatte fie alle in befondere Ringe 
von Holz einfaflen laflen, damit man die margines 
nicht fühlen und ſehen ſolte. Allein man fahe gar 
leicht, daß es meift Spurii waren , fo daß ich mein 
Lebtag nicht fo viel Paduaner beyeinander gefehen. 
Er machte ein gewaltig Geſchwaͤtze als ein rechter J⸗ 
taliäner davon, und wolte fie alle vor aufrichtig aus⸗ 
geben. Als ich ihm aber fagte, daß mir die hölzerne 
Einfaffung und daß die meiften fo fcharff und allzuwohl 
eonfervirt fchienen, verdächtig fene,gab er zue Antwort, 
ein Kenner bedärfe den Rand nicht zu fühlen, und daß 
die Nummi alle fo fharf feyen, komme daher, weil 
er fie von einem der berühmteften Antiquariorum 
(welchen Mezzobarba als reftauratorem antiquita- 
tum rühme) habe auspugen und reftituiren laffen , 
welches ihn manchen Ducato di Napoli gefoftet. 
Er forderte zwey taufend Holländifche Gulden davor, 
Herrn von Schmertau hatte er taufend Ducaten das 
vor abgefordert. Sch bedanfte mid) aber davor, und 
gedachte: tanti poenitere non emo. 

Nachmittags befuchten wir den Herrn Basnage, 
der die Hiftoire de l’Eglife und viel anders gefchrie, 
ben , und allhier Sranzöfifcher Prediger if. Er woh⸗ 
net opher Weltende. Er iſt ein Mann gegen 
fünfzig Jahr , gar leutfelig und gelehrt, und hat 

‚mehr gründtiche Wiſſenſchaft in der Hiftorie, Politick 
und Literatur , als fonft die Franzofen haben, Ex 
fpradh viel von Teutſchland und Engelland, und des 
nen darinnen lebenden Gelehrten. Er fagte uns von 
feiner vorhabenden Edition der lectionum anriqua- 

ir zum 
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rum Canifi. Ich offerirte ihm die bey meinem 
Eremplar befindliche Notas Scriverii, worauf er 
ſtutzte, und mid) verficherte, daß cr fie von Waes⸗ 
berg (von welchem id aud mein Eremplar ges 
faufft) bereits befommen, es feye ihm jedoch lich, 
daß er wiffe, wo ſich das Driginalanjego befinde. Er 
fagte ung von einer neuen Bibliotheca fcriptorum 
hilpanix von Aguirre, tie aud) von einem Glof- 
fario-gr&co-barbaro, fo neulichft in Paris heraus 
gefommen. Auf Heren Aymon war er nicht gar 
wohl zu fprechen, fonderlich wegen der von ihm edir⸗ 
ten Synodes de France, weil viele Schwachheiten 
der franzöfifchen reformirten Eferifey darinnen ent⸗ 
deckt werden. Er fagte, daß ihme wäre zugemuthet 
worden, im Namen aller Franzöfifhen Geiftlichen 
die Prohibition auszuwirken, er habe es aber nicht 
vor nörhig oder vor fo wichtig gehalten. Abends 
Fauffte ich bey Herrn Brandt eine gute Parthey Mes 
dallien. 

Den 31. Yan. Morgens giengen wir nochmals 
zu dem Glasfchleiffer Jobelot, wir traffen ihn aber 
wieder nicht zu Haus an, weil er, wie wir hörten, 
einen Fecht⸗ oder Voltigier Boden halte. Man 
verficherte ung aber, daß nicht viel fonderliches bey 
ihm zu fehen. Wir befuchten aber noch den Herrn 
Stoſch, in der Spentftraer wohnend. Er ift ein 
gebohrner Berliner. Er that gar groß, ob er wohl 
fonften eine ſchoͤne Wiſſenſchaft von Antiquitäten und 
ſonderlich Griechiſchen Münzen hat. Er zeigte uns 


erftlich folgende Buͤcher. Ein Codex in 4. chart. 
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levigat. drey Finger dick, grecus, In welchem 1) 
Hymni, 2) Orphei argonautica, 3) Lyco- 
phron, 4) Pindarus. Die Argonautica waren, 
wie er verſicherte, das beſte, und ſeyen verſchiedene 
Stellen darinnen, ſo in denen gedruckten und andern 
alten Codicibus fehleten. Der Pindarus iſt nicht 
ganz, doch iſt ein Scholiaftes græcus in margine 
daben, fo nicht edirt it. Herr Stofch zeigte ung 
auch einige gedruckte Bücher : als Dirk Santorats 
ingebel des Chaos, t'Amfterdam by Alexanders 
1710. in 8. mie es auf dem Titul lauter, fol das 
Bud) gegen Lucrerium gefchrieben feyn. Allein es 
fol viel fhlimme Sachen, und fonderlich die prin- 
cipia Spinoz& begreifen; deßhalben es auch fol 
feharf verboten, und der Druder in dag Rafpelhaus 
gefet worden feyn. Herr Stofch fagte uns audy 
von Tolands Lertres to Serena, welche viel ſon⸗ 
derbare Sachen enthalten folen. Sie follen, wie 
Toland in der Dorrede zu feinem Adeifidemon 
felbft fagt, an die Königin in Preuffen gefchrieben 
feyn. Er fprach auch von einem andern Werf, fo 
meift aus la Hontans Dialogues gezogen, und von 
Tolanden mit einer fonderbaren Vorrede de præju- 
diciis herausgegeben worden, welches aud) viel Ler⸗ 
mens fol gemacht haben. Ferner zeigte er ung cine 
Differtation von Gerh. Nood, de religione ab 
imperio jure gentium libera, edit. Lugd. ap. 
Haaring. 1708. 4. diefe fol ziemlich frey gefchries 
ben fenn. Nach diefem wieſe uns Herr Stoſch feis 
ne Medalien, deren er von allerhand Gattungen ci» 
| nen 
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nen ziemlichen Vorrath hatte. Folgende waren fon 
derlich, und vor andern merfwürdig: Ein Nummus 
‚argent. medii moduli von einer Bafıliffa Philifti- 
dos, welche noch ganz unbekannt feyn fol. Se. Fl. 
Hannibalianus, Dalmatæ Sohn, ift ein Nummus 
neus min. moduli , den Here Scofch' Hundert 
Bulden ſchaͤtzte. It. Cornelia Supera, fo ein 
Nummus ſubæratus minimi moduli, fol nur noch 
einmal in der Welt, und zwar in dem Arnftädtifchen 
Cabiuet feyn. Herr Stofch fagte, daß er zwey Du⸗ 
caten davor bezahle, Herr Schlegel aber habe ihm 
fihon fünfzig davor geboten. St. ein Quinarius von 
Augufto mit Tr. Pot. XXX. von Gold, fo noch 
nicht publicire fen. It. Numerianus mit antiq. 
Vi&or in flein Kupfer, fo fehr rar , desgleichen ei⸗ 
ner von Marcus, fo nur drey Zag regieret. St. 
von Caro eine Eonfecration in Flein Kupfer. St. 
Auguftus in groß Erz, ein Spanifcher Nummus 
fehr fhön. It. ein Nummus zneus med. formz, 
Cajus und Lucius zufammen. EinNummus zn. med. 
mod. fo ein Domitianus & Domitia mit capitibus 
adverfis, und dem Revers: Bacchus, welcher Num- 
musfehr rar. Mod) eine Domitia befonders in ein 
Kupfer, aber etwas übel confervirt. Ein Medail- 
lon von Caracalla mit Hector Ilyeon, fo noch nicht 
befannt ſey. Ein Medaillon von Kupfer Macrinus, 
anno primo, mit dem Revers: dux victoriæ alatæ 
urnamtenentes. Ein Medaillon von Volufiano , fo 
noch unbefannt. Eine Tranquillina med. moduli, fo 
fegr var. Ferner zeigte uns Herr Stoſch bey zwan⸗ 
sig 
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jig griechiſche Nummos, davon er gar viel Weſens 
machte, und fie vor die rareften Medallien ausgab, 
ob fie gleich fo übel behalten find, daß nlan weder Kopf 
noch Auffchrife, auf etlihen auch gar nichts fehen 


konnte. Er machte aber allerhand daraus , fo daß 


ic) es vor Auffchneidereyen hielt, Er rühmte fi 
auch, daß er eine groffe griechiſche Seriem Impera- 
torum hätte, bis auf Gallienum. Weil wir aber 
Nachmittags mwicder weg molten, hatten wir feine 
Zeit, felbige zu fehen. Ich Fauffte noch viele Büs 


‚her von Herrn Goſſe. Wir fuhren Nachmittags 


mit Heren Dernards, fo das Journal ſchreibt, Eher 

gattin, einer zwar bereits alten , aber artigen und 

ſcherzhaften Frau, in einem Wagen zurück auf 
Leiden. 

Den 1. Febr. blieben wir, weil es gar kalt war, 
zu Haufe, 

Den 2. Febr. Morgens giengen mir erſtlich zu 
den Uhrmacher Soevenaer , bey welchem mein 
Bruder einige marhematifche Inſtrumente fauffte, fo 
fein Vater gemacht , er aber nicht einmal wußte, 100% 
zu fie dienten. Wir giengen noch zu einem andern 
Uhrmacher, der verftändiger als jener war. Er iſt 
ein Engelländer und heißt Sully. Er hatte viele 
und ganz unvergleichliche Werfzeuge und befondere 
Inſtrumente, fo er niche nur felbit ſehr fleiffig ver, 
fertiget, fondern auch zum Theil felbft erfunden. 
Unter andern hat er eines, damit er die Unruh, mann 
fie (dom einmal verfertiger, und alfo das Centrum, 
wodurch ber Stock, darauf es gedrehet, weg ift, 

aber 





494 Leiden. 


aber in der Probe nicht accurat befunden worden, 
noh einmal einfpannen , und auf das genauefte 
und gleichwichtig verbeffern und zu wege bringen fan. 
Ein ander Inſtrument zu Eintheilung der Zähne an 
den Uhrrädern, welches die fonft gemeine Fehler, fo 
dergleichen Inſtrumente haben , nicht haben foll. 
Es beftunde aus fehr vielen Studen, fo aber noch 
nicht fertig, und zufammen gefüget waren. Doch 
war die Arbeit daran, wie an allen feinen nftrus 
menten, fo er alle felbft macht , gar ſchoͤn, und fo 
accurat, als wir fie jemalen gefehen. Er iſt fo gar 
propre, daß aud) die Hefte an den Feilen fehr faus 
ber gedrehet , theils von Elfenbein und Ebenholz, 
sheils von anderem koſtbaren Hol. Die Zwingen 
daran waren alle von Silber und etliche vergulder. 
Diefe Inſtrumente lagen alle in Ordnung in Eleinen 
Schubladen, fo zufammen in ein Eabinergen pafleten. 
Wir urtheilten daraus, daß der Menfh Mittel har 
ben müßte; fonft würde er die Zeit darauf nicht fo 
wenden koͤnnen. Er verftund aber nicht nur feine 
Kunft, fo viel wir aus dem Difeurs abnehmen 
Fonnten, fehr wohl, fondern war auch ein vortreff- 
licher Mechanicus. Mein Bruder hätte, wenn er 
In Leiden geblieben, und nicht nad) Utrecht gegangen 
wäre, viele Bortheile und Gutes bey ihm inmecha- 
nicis lernen koͤnnen. 

Nachmittags befuchten wir Seren Bernard, eis 
nen Prediger allhier, fo noch Collegia philofophi- 
ca hält, ſonderlich phyfica und mathematica. Er 
ift ein Mann von fünfzig Jahren, etwas verdrießlich 
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and fchlecht im Umgange. Weil er die Nouvelles 
de la Republ. des Lettres ſchreibt, und ein guter 
Mathematicus fern will, meynten wir Wunder , was 
wir vor einen Liebhaber und Kenner von Büchern und 
Snfteumenten an ihm finden würden. Seine Wiffen: 
fhaft von allen aber mar fehr ſchlecht, wie er mir 
dann als eine groſſe Rarität die Science des Me- 
dailles zeigte , auch nicht einmal wußte , daß P. 
Joubert Verfaſſer davon wäre. Des Triftans O- 
pera fennete er gar nicht. Als wir nun merften, 
daß in der Literatur nichts bey ihm zu thun fen , brach⸗ 
ten wir ihn auf die Mathematik 5; mir fanden ihn 
aber auch hier gar unmiffend , dann ihm mar nicht 
einmal des P. Cherubini Vifion parfaite befannt, 
Mein Bruder zeigte ihm feine meift in den englifchen 
Bibliothecken colligirte Lifte von perfpectivifchen Buͤ⸗ 
chern, worüber er ſich wunderte und geftunde, daß 
ihm aufler dem P. Lamy wenige davon befannt 
feyen. Als wir von Auygens zureden famen, vers 
fiherte er, daß er grofle Freundſchaft mit ihm gehabt, 
ruͤhmte auch feine Mafıhine von dem Syftemate 
planetarum automatico, als welche fehr fimpel , 
aber gar curiög gewefen.. Er fonnte aber nicht fas 
gen, vo fie hingefommen. Und diefes ift alles, mag 
wir in der Viſite bey diefem fonft fo berühmten Manne 
profitirt haben. 

Den 3. Febr. befuchten wir Herrn Stofchen 
Candidat. Medic. den Bruder deſſen, den wir im 
Haag geſprochen. Diefer ift ein fehr groffer Liebha⸗ 
ber von Pflanzen, deren er uns auch etliche hundert 
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der rareften, aber in Feiner Ordnung zeigte. Er hat 
eine artige Manier fie aufzufleben , er hat ſich eine 
Kupferblatte ftechenlaffen , welche einen Blumentopf 
vorſtellet. Wann nun die Pflanze auf einem faubern 
weiſſen oder blauen Bogen Papier aufgeflebet ift, fo 
Elebet er unten auf die Pflanze jetztgedachten in Kupfer 
geftochenen Blumentopf , welches ſehr artig ausficher, 
auch die Pflanze mit veft hält, und weil der Stiel 
vor der Luft verwahret wird, felbft conſervirt. ch 
fragte ihn, ob ihme die Manier die Pflanzen aufzus 
Eleben, von Heren Prof. Hermann befannt fen, 
davon Herr Aymon fo viel Werfs gemachet. Er 
verficherte ung aber, daß fie Perrus Laurenbers 
gius in feinem Apparatu plantario oder horticul- 
tura befcjrieben. Es zeigte Herr Stofch auch vers 
fehiedene ſchoͤne Seriptores rei herbarix , fo er mit 
groffer Mühe und Koften geſammlet, unter den rare, 
fien war F. Columnæ Phytobafanos five planta- 
rum aliquot hiftoria &e. acceflit etiam piſcium 
aliquor plantarumgue novarum hiftoria eodem 
autore, Neapoli 1592. ex oflicina Horatii Sal- 
viani. Herr Scoſch hatte aud) die übrigen Tras 
etate diefes Verfaſſers in zwey Fleinen Quart » Bäns 
den, davor er fünfzig Gulden bezahle. Ich hoffte, 
ich wollte die Manier, die Medallien mit Papier abs 
juformen ‚ fo fein Bruder im Haag felbft erfunden 
zu haben vorgibt , von ihm hören. Allein er vers 
ficherte , daß er nichts davon wüßte , und daf fein 
Bruder fie feinen Menfchen lehren wolle. Als wir 
Abends nad) Haufe kamen, liefen wir einen Wagen bes 
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fteßen, um andern Tages abzurelfen. Es mären 
zwar noch folgende Profeflores zu befuchen geweſen: ale 
Joh. Ward, und Sranc, Sabricius, in ber 
Theologie; Paulus Voer, und Berbard Nood, 
im Sure; Franc. Deckher, Medicinaͤ Profeflorz 
Gottfr. Didloo , Prof. Anatom. Heymann, 
Ling. Or. Profeffor. Allein die Herren Profeflores 
ftellen ſich fo albern,, wenn man zu ihnen kommt, daß 
uns die Luft, mehrere zu befuchen, vergienge. 
Ihre erfte Frage ift gemeiniglich : Is eriets van myns 
NHeeren dient? Wann man ihnen dann fagt, daß 
man ihnen aufwarten, oder fie zu fprechen die Ehre 
haben wollen ‚lachen fie entweder, oder fehen ſaur. Zus 
Hrn. Prof. Bidloo haben wir dreymal gefchickt,er hat 
ſich aber allezeit mit feinen Patienten entfchuldigen laſ⸗ 
fen, fol auch, nachdem er König Wilhelms Leib⸗Medi⸗ 
cus geworden, fehr groß und feltfam hun. ‘Bey 
Herrn Perizonio find wir vorigesmal gewefen , wie 
aud) bey Albino und van Til, Bey dem erften 
bat mein Bruder fich einfchreiben laſſen, bey lezte⸗ 
rem aber den Paß vor unfere Bücher » Kiften geholet, 
Des beruͤhmten Andr. Matthaͤi Bibliothek hätte 
ich gerne geſehen, allein die wunderliche Wittwe woll⸗ 
te es nicht geftatten. Herr Toland war wieder nad 
Engelland verreifer, Here de Neufville war ebenfalls 
verreifet , fol auch fo fonderlich nichts weder an Buͤ⸗ 
chern noch Münzen haben. T’ Huys der Britten, 
(davon Junii Batavia illuftr. c. X. Ortelii Thea- 
tr, Holland, und Tab. Holl. II, und die Epiftola 
Orteliiad Camdenum inter Camdenianas II. p. 2» 
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nachzufefen) davon ift gar felten, und nur im hohen 

‚Sommer bey niedrigem Wafler , und wenn germiffe 
Binde wehen, etwas zu fehen. Das Eabinet von 
Herren Capell, und von Herrn Rycke, melde Bau- 
delot Tom. II. de l’utilite des Voyages p. 676. 
rühmer, find beyde diftrahirt und verkaufft. Der er⸗ 
fte ift der befannte Prediger Jofias van de Capelle 
gemwefen, deflen Catalogum ich habe, und wovon 
Benthem Im I. Theil feines Holändifchen Kirchen» 
und Schulen: Staats p. 113. nachzuleſen. Der an⸗ 
dere mar der berühmte Theod. Ayckius, der dem 
Tractat de Capitolio und anderes gefchrieben. Die 
vielen Standarten und Wappen in der Peters: Kirche, 
wie auch dag Epitaphium Erpenii und Scaligeri, 
deren Didenburger in Thefaur. Rerump. Tom. 
II. p. 814. und Miffon in feinen Voyages T. III. 
p.18. gedenden, habe ich ſchon auf meiner erften Reife 
1705. gefehen. An der Saden- Hal, ( davon 

Miſſon an gedachtem Orte p. 149. ) iſt nichts zu 
fehen, als eine groffe Quantitaͤt von Tuͤchern, fo alls 
hier ausgemeflen und gezeichnet werden. Wie fie aber 
‚berfertiget werden, kan man allbier nicht fehen , ſolches 
geſchiehet auch hin und wieder in Privat Häufern, 
und Fommen felbige, ehe fie fertig werden, wohl in 
zwanzig Haͤnde. Ob hundert und fünf und vierzig 
Bruͤcken, und darunter hundert und vier von Stein 
allhier, wie Zciller in Itiner. Germ. p. 139. fagt, 
haben wir eben nicht nachzehlen mögen ; es kan wohl 
feyn, indem man dergleichen fehier in allen Straffen, 
wo nemlich Eanale find, ſiehet. Die Englifche Kir 
die 
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che iſt Die, über welcher die offentliche Bibllotheck ftes 
het. Die hochteutſche aber iſt vor etlichen SSahren mes 
gen Zwiſpalt eingeftellt worden. Doc haben die 
Lutheriſche fonft Ihren Gottesdienft in Hollaͤndiſcher 
Sprache, obgleich nicht mehr hochteutſch geprediges 
wird. Von den fhönen Sachen des Joh. ab Hor- 
ne, die Bartholinus Cent. III. Epift. med. gr. 
p. 392. fq. billig rühmer, ift lange nichts mehr vor⸗ 
handen; dag elferne Skelet hätte fonften fehr gerne fer 
hen mögen. WasGallois in feinemTractat deBiblioth. 
p.117. vonder hiefigen offentl. Bibliotheck ſagt, ift bes 
kannt; aber falſch, daß Golius einen Catalogum 
davon edirt, wie dann der Index feiner Manufcri- 
ptorum von andern gemacht, und als ein Appendix 
den Editionibus Catalogi bengefügt worden. Eis 
nen Catalogum von den Manufcriptis Scaligerianis 
findet man bey Hortingero in append. ad Biblioth, 
Orient. p. 18. Obes wahr ſey, was Struve in 
tra&t. dedodtis impoftoribus p. 67. von den Buͤ⸗ 
chern inter Voflianos mit Schwedifhen Wappen 
fagt, habe vor Eifer über den Manuferiptis vers 
geflen nachzufragen. Nic. cheinſti MunyEabinet, 
das im Ritterplatz fo fehr gerühmer wird, hat nunmehro 
Herr Bronovius. Die Troßmühlen, davon im Rit⸗ 
terplag Tom. Il. p. 58. gemeldet wird , find ans 
jego ganz gemein. Won Joh. Elichmanno, Med, 
LeidenG, der wie Lindanus de fcript. Med, pag. 
156. und Salmafius ad pallium Tertullianip. 188. 
edit. Belg. melden, ein curiöjes Manuſcript gehabt, 
bat niemand mehr willen wollen Die Hiftoriam 

12 Trojæ, 


500 Leiden, 


Troje, von Guidone de Columna , deren Dofß 
fius de hiftor. lat. lib. H. c. LX. gedenfer, habe 
ich zwar ſelbſt nicht gefehen, in dem Catalogo aber 
wahrgenommen, daß fie de Columnis corrigiret; ic) 
glaube alfo, daß es ein Fehler deflen fen, fo den Ca⸗ 
talogum verfertiget., Von dem Herrn Hodartio, 
deflen Schottus in Phyf. curiof. append. ad lib. 
V.c.I.p. 642. erwehnet, wollte niemand mehr 
wiflen 3 auch nicht von dem Cabinet des D. Rnol⸗ 
ter , von welchem Maſor von Kunft» Kammern bey 
Dalentini in append. p. 20. redet. Von dem 
Laboratorie chymico iſt noch diefes zu erinnern, 
daß in.dem Journal des Sgavans de l’an 1679. T. 
VII. p. 120. fall gemeldet wird , als wann Herr 
Woorder darüber geſezt ſey. Es fol vielleicht de 
Volder heiſſen. Allein diefer ift fein Chymicus, fon 
dern ein Phyſicus, und hat nur das Laboracorium 
phyfico-experimentale, Herr la Morc aber das 
chymicum unter feiner Obfiht. Den emendirten 
Helychium, davon aus einem Briefe Gr&vii im 
Journal des Sgavans 1691. Tom. XIX. p. sso. 
etwas gemeldet wird, hätte ich wohl fehen mögen, 
zumalen da die Edition von Heren Phorbäus nicht 
zu Stande gefommen. Daß die Burg het Caftel 
van Hengift genennet werde, wie Benthem Th. 
I. pag. 101. fagt , ift fo wenig wahr, daß, 
wenn man alfo nach der Burg fragen wollte, wohl 
Fein Menfch in Leiden miflen würde, wornach man fras 
ge? Ob fie aber vor Alters alfo geheiſſen, davon 
waͤre in Meurfii Athenis Batavis, und Dlers Ehre» 
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nick nachzuſchlagen. Der Scherz von Polyandro 
von der Rappenburg, davon Benthem in ſeinem 
I. Theile pag. 113. meldet, iſt zwar be 
kannt, aber auch gewiß, daß man ſagen koͤnne, Hol⸗ 
land ſeye das ſchoͤnſte Land in der Welt, Leiden die 
ſchoͤnſte Stadt, und Rappenburg die ſchoͤnſte Straſſe 
in die See. Nach Reinsburg zu Herrn Poiret, 
nach Cartwyck zu Herrn Pars, wie auch nach Nortwyk 
und Valkenburg, davon Benthem an zerſchiedenen 
Orten handelt, zu gehen, lieſſe die jetzige Jahrszeit und 
verdrießliche Witterung nicht zu, noch vielweniger aber 
nach Sebenhoyſen in de Veenen, wo das Paradis 
and die Perlen» Vögel ſeyn ſollen, wie Oldenbur⸗ 
ger in Theſ. Rerp. Tom. III. p. 824. unglaub⸗ 
li) davon fchreibt. Here Rips verficherte ung übers 
Das, daß auch im Sommer nichts luſtiges allda feye, 
und wüßte er von feinen Machtigallen, als die man 
In den Ställen findet, wie aud) eine ziemliche Anzahl 
Froͤſche. Was Benthem Th. II. Cap. 4. p. 401. 
von Spanhemio, und dem Poflen, fo ihm miders 
fahren, meldet, ift zwar wahr, es fol aber nicht Iges 
ſchehen feyn, daß er ein fo groffer Eartefianer, fondern 
weiler damals Rector gemwefen, und die Studenten ſich 
zu Feinden gemacht, indem er fie mit dem Schout, 
mit dem er das Geld getheilet, braf geftrafer: Es 
folen die Studenten auch Spanhemio das Haus 
mit Teer befchmieret, und auf den Schout Corne- 
lius Paats ein heßlich Pasquill an das ſchwarze Brett 
geſchlagen haben 3 und damit man bie Autores an 
der Schrift nicht erfennen möge, fo haben fle die 
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Buchftaben aus gedruckten Büchern gefchnirten, und 
zuſammen geflebet, welches gewiß eine fchlimme Er» 
findung ifl. Von des Steph. le Moyne annot. in 
Jofephum wollte man ung verfihern, daß fie weg⸗ 
geftohlen worden; die Curatores ber Univerfitär has 
ben fehr fcharf darauf inquiriren laffen, es feye aber 
doc) unbekannt geblieben, wo fie hingefommen. Das 
feye genug von Leiden. 

Den 4. Febr. Morgens fuhren wir mit einem 
Wagen um adıt Uhr ab , und famen in vierthalb 
Stunden , nemlic um halb zwoͤf Uhr nach 
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allda wir auf dem Markt gegen die groffe Kirche über 
in dem guldenen Loͤwen ung ziemlich wohl einlogirten, 
Nachmittags war fo heßlich Wetter, dag wir nicht 
ausgehen Fonnten. 

Den 5. Febr. Morgens giengen wir auf das 
Stadthaus, vornemlich um die erſte Bücher und 
Drud von Coftero nochmals zu fehen. Wir lieffen 
Heren Secret. Renz dißfalls wiederum erſuchen, der 
fit) aud) gar willig erzeigte. Deswegen wir ung 
nochmalen über Wiffons Unwahrheit nicht genug 
verwundern fonnten, wie auch über Benthem, der 
ſolches im I. Th. feines Holländ. Kirchen» und Schulen» 
Staats p.69. von Wort zuWort nachfchreibt. Ich gab 
genau Achtung, wo Herr Renz das hölzerne (nicht fil- 
berne Käftgen, wie Miſſon vorgiebt) herlangte, und 
ſahe, daß es unverfchloffen bey andern Scripturen 
des Archivs ſtunde. Ich bemerfte, daß man die 
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Numern, , damit diefe Bücher auf einem Fleinen 
. Stüdgen Pergament bezeichnet, und die auf die Des 
cke geklebet waren, feit der Zeit, da ich fle nicht ges 
fehen habe, verändert, und was vorigesmal Num. 
II. gewefen, zu Num. I. gemacht, nemlich das Ias 
teinifche vor das holländifche Speculum. Herr 
Renz gab diefe Urfahe an, man habe gefunden, 
daß Lofter das lateinifche cher als das hollaͤndiſche 
verfertiget. Diefes ift auch wahrſcheinlich, weil das 
Buch anfangs in Latein gefchrieben, und Bertius 
lib. III. rerum germ. p. 613. ausdrüdlich fagt, 
quod apud Petrum Scriverium viderit primum 
magnæ artis rudimentum Speculum falutis, NB. 
non belgice fed NB. latine, wie aud) Struve in 
not. rei litterar. c. V. p. 193. aus ihm anführet. 
Es ift auch einiger maffen daher zu erweifen , daß 
ſelbſt in dem Holländifchen Eremplar unter den Figur 
ven lateinische Inſcriptiones ſtehen, mie denn inſon⸗ 
derheit unter der legten Figur ftehet : manus quæ 
fcripfit in pariete. Allein von dem erften Volu- 
mine, fo mie gedacht , fonft das zweyte gewefen, 
etwas infonderheit zu fagen, fo bemerfte ich dieſes⸗ 
mal, daß der erfte Tractat darinnen ein Firmungs⸗ 
oder Troſtbuch vor die Sterbende iſt, wie nicht nur 
aus dem erften Anblick aus den Figuren , da überall 
ein Sterbender auf feinem Todtbette vorgebilder iſt, 
zu erfehen, fondern auch aus der Vorrede erhellet. 
Diefer Tractat hat etwa zehen Figurenz vorher gehet 
ein Prologus , der anfangt : Hagonizans &c. der 
erfte Buchftab fo ein H bedeuten. Dann die Alten 
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haben Hagonizans an ftatt agonizans geſchrieben. 
Die erfte Figur ftelt vor tentatinnem Dyaboli de 
fide. Der Tert dabey fangt an: ex quo fides &c. 
Die lezte Figur ift diejenige , welche ic) felbft befige, 
und nebft dem Machdrud von dem Speculo falutis 
von Hanau befommen. Sie hat diefen Titul: bona 
infpiratio angeli contra vanam gloriam. Der 
Zert fangt an: contra quartam tentationem dya- 
boli dat Angelus bonam infpirationem, dicens: 
mifer cor Tu fuperbis &c. Won den andern bey 
den Tractaten in diefem Volumine, wie aud) von dem 
HoländifhenSpeculo, das nunmehro N. II. bezeichnet 
ift, fande ich nichts weiter anzumerfen, als was ich in 
dem erften Diarlo bereits vermelder habe. Von dem 
Vol. Num. II. ift diefes zu merfen, daß die Figuren, 
woraus es beftehet, viel jünger ſcheinen, als die vor 
rigen, mie fie dann auch ſchon viel fauberer , auch 
nicht zwey Blätter an einander geflebet find, und daß die 
meifte Figuren aus der Offenbarung Johannis ger 
nommen. Die erfte ftellet Johannem den Täuffer vor, 
über welchem diefe Worte ftehen : Converfi ab Ei- 
dolis per pr&dicationem beati Johannis. N. IV. 
iſt nicht in 8. fondern in. gro. ich fuchte nochmalen, 
ob ich nicht einen locum und annum impreflionis 
finden fonnte, allein es war weder vornen noch Hin; 
ten etwas gemeldet. Es fcheinet aber diefes nicht 
von Eofteri Arbeit, fondern jünger zu feyn. ‘Der 
Schluß lauter alfo : en die goede fellen gaen in 
de ewighe vraechde. Laus Deo. Num. V. 
enthält die officia Ciceronis mit der befannten Claus 
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ſul: Prefens Marci Tullii &e. Änitum anne . 
MCCCCLXVI. quarta die menfis Februar, 
darauf folgen Verſe: Manlio Torquato Flaccus 
&c. diffugere nives &c. Mich deucht, die alte E⸗ 
dition von denen ofliciis, welche ich zu Zwickau ges 
ſehen, fene noch älter. Won dem Manufeript von 
Cicerone definibus, fo hiebey gebunden , fand ich 
weiter nichts zu erinnern, als was ſchon im worigen 
Diario angezeigt habe. Und fo viel hatte ich vork 
gesmal gefehen. Anjetzo wiefe uns Herr Renz noch 
ferner folgendes: Num. XII. ein Volumen In ffein 
Folio Handdick, an deflen Ende diefer Titul ſtunde: 
hier eyndet dat boek welck gehieden is Bartho- 
lomzus van den proprieteyten der dinghen in 
dem yaer ons Heeren MCCCC en LXXXV. 
op ten heyligen Kersavent, (ift fo viel als Chriſt⸗ 
Abend, wie es noch jetzo in Holland heißt) ende is 
gheprint ende ock made voleyndt te Haerlem in 
Holland ter eeren Godes en leringhe der men- 
fchen van mi Meefter Jacop Benart geboren van 
Zeiczie. Diefes Buch) iſt ganz Hollaͤndiſch, fange 
an: want dye eygent[tappen der dingen volgen . 
moeten der fubftanfcien &c. Ferner fahen wir 
N. VH. ein Volumen in fol. Handdick, dieſes 
ift das berühmte und befannte Chronicon Coloni- 
enfe, welches diefen Titul hat: die Chronica var 
der hilliger Stadt van Coellen, am Ende aber ſte⸗ 
het: ind hait gedruckt mit groflem Ernft en 
fiyfs, Johann Koelhoff burger in Coellen ind 
vollendet up Sent Bartolomeus avend in deshil- 
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ligen Apoftels anno 1489. Got have lov tzo 
allertzyt end ewiclich. In diefem Ehronico faft 
in der Mitte pag. 311. und 312. tar der befanns 
telocus von Erfindung der Buchdruckerey. Es wird 
aber dafelbft fo viel gefagt , daß die Buchdruderey 
von Loftero zu Harlem zwar erfunden, allein zu 
Mainz vollfommen gemacht, und dafelbfi 1450. eis 
ne lateinifche Bibel mit groffer Schrift wie die Meß⸗ 
bücher, gedruckt worden. In Holland aber feye 
fhon vorher der Donat gedruckt worden. Es ift ſich 
aber zu verwundern , daß diefer Donat nicht auch 
allhier iſt. Nachdem wir diefes alles gefehen, frage 
te ic Heren Secret. Renzen mit grofler Begierde 
nad) dem Käftgen , mit Cofteri Gerächfchaft zum 
Druden, fo im Haag kürzlich fol gefunden worden 
feyn, wie icdy oben aus des Herrn von Alkemade 
Erzehlung bemerfe habe. Allein Herr Renz wollte 
davon nichts willen, wie auch Herr Vlaming, ver 
ſchiedene Buchhändler und andere, fo wir defhalb 
befraget, es Teugneten. Man würde gewiß diefe 
Sachen fleiffig hieher gefchaffer haben. Endlich frag» 
te ich Heren Renz auch nach der Statue von Loftes 
ro , die im Marhhaufe feyn fole, wie Miffon 
in feinen Voyages T. I, p. 24. und vermuthlich 
aus ihme Benthem Th. II. p. 567. melden, Es 
wußte aber weder Here Renz, noch die Frau ‚ die 
ung fonft in dem Rathhauſe herumführte , und felbis 

ges zeigete , etwas davon. 
Nachmittags giengen wir nochmalen auf das 
Rathhaus, um felbigeg recht zu befehen., Bir bes 
merften 
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merften noch folgendes , fo entweder vorigesmal noch 
nicht da gemefen , oder wir nicht wahrgenommen, 
In der Juftitie- Kamer war eine ſchoͤne Schilderey 
über dem Camin, dabey ftunde: Backer fec. 1671. 
In der Scepen- Kamer war von Bray 1670. auch 
wohl gemahft die Hiftorle von Zaleuco , mie er fich 
vor feinen Sohn das eine Aug ausftechen laͤſſet. In 
der Gallerey achter der Scepen - Kamer hanget ein 
fehr groſſer Handriß oder Zeichnung , nach welcher 
die fo befannte [döne Tapete von Damiatta gewirkt 
worden. ie ift aufgezogen, und in eine ſchwarze 
Rahm gemacht, auffer dem Sinnbilde, fo nod) dazu 
gehöret. Die Tapete felbft fahen wir in der Vroet- 
fchap-Kamer. &ie ift fehr ſchoͤn, aber etwas nie» 
drig, auch fchon ziemlich verblihen. Das Sinn 
bild, deflen ih eben gedacht, und das oben In der 
Ede ift, fiellet vor , wie die Harlemer von dem 
Kanfer das neue Wappen befommen. Im zuruͤck⸗ 
gehen von der Galerie, da man zu dem groflen Bors 
plag geher , fahen wir über der Thüre in einem 
Schraͤnckgen die Schwerdter bangen, davon Mon⸗ 
conys dans la Suite de la feconde Partie de fes 
Voyages p. 315. fagt, on y conferve 6. ou 7. 
epees dont l’on deczpita 500. Soldats, qui e- 
toient d’intelligence avec le Duc d’Albe pour 
trahirla Ville. Es iſt aber viel wahrfcheinlicher, was 
die Frau davon erzehlte, daß nemlich der Herzog von 
Alba mit felbigen fo vielen Bürgern in zweyen Tagen 
die Köpfe abfihlagen, auch viele in das Harlemer, 
Meer jagen laflen. Es find fonft der ne” en 
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fünf, doch ſoll, wie die Fran fagte, eines davon ges 
fiohlen worden fenn. Nach dem befahen wir auf 
dem groflen Vorſaale mit Fleiß die Gemaͤhlde von den 
Grafen von Holland, weldye Herr von Alkemade 
bey der Chronick des Melis Stocke, nebft den Vers 
fen, (fo das befte) ftechen laflen. Diefe Gemaͤhl⸗ 
de find fehr alt. Zulezt ift der Tod als ein Graf ges 
Eleider, gemahlt. Unter diefem fichet, 1622. re- 
novati funt. Der Strich von der 6. iſt ausgegans 
gen, welches ein Unverftändiger, der nicht weißt, 
daß weder die Grafen, noch die Delfarbe fo alt, 
wohl vor ro22. anfehen ſollte. Es find achtzehen 
Zafeln, fo an einander bangen, der Porträte aber, 
die Sräfinnen mit gerechnet, in allem zwey und dreuflig. 
Das erfte Gemählde feheinet nur einem Sinnbilde 
gleich zu ſeyn. 

Des Abends beſuchte ung Herr Vlaming, deſſen 
groſſe Höflichkeit ich wie billig gerühmet. Er bradhs 
se ein Eremplar von Cofteri Speculo Salutis mit, 
fo einem Doctoriund Advocaten allhier, Heren Theod, 
Matbam, der es von feinen Voreltern geerbet, zus 
ftändig. Er fagte, daß er ihme hundert Ducaten 
davor geboten, er wolle es aber nicht verfauffen. 
Herr Dlaming verficherte ung, daß Samuel Grus 
terus, ein Prädicant, felbiges auch In feiner groflen 
Bibliotheck gehabt, es ſeye aber in deren Auction gar 
hoc) hinweggegangen. Sonſt erzehlte er uns, daß 
unlängft ein anderer Prediger, Dionyfinspon TTeß, 
wegen feines Alters feine fhöne Bibliotheck verauctios 
niren laſſen, wie auch daß Here Antonvan Dalen 
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den Luclanum aus dem Gricchifchen In das Hollandis 
fche ſehr wohl überfezt hinterlaſſen, fo noch nicht ges 
druckt feye. 

Den 6. Febr. Morgens fihrieben wir Briefe. 
Nachmittags waren wir in etlihen Budjläden, in 
denen aber nicht viel befonderg zu finden. Wir trafs 
fen aber einen Medicum an, von dem ich mich er» 
kundigte, was Becherus in Phyf. Subterr. Sup- 
plemento III. pag. 9175. fagt: de terra quadam 
zubra arfenicali, qu& omnes frudtus ( er will wohl 
plantas fagen ) comburit , proprio (den er aber 
nicht nennet) ab incolis nomine fignata. Wir 
vernahmen, daß foldhe Erde hieherum hauffig und 
gar fhyadlich fen, werde roddofigt Sant genennet , 
auch fpanifch bloet, ( vermuthlich von denen von 
den Spaniern chedem erlittenen Grauſamkeiten.) 
Bon der minera Cobolti, Smalta five czruleo 
colore, tie auch von den Metallis, davon Beche- 
rus an obbefagtem Orte gleichfalls meldet, wollte er 
nichts wiſſen. Vielleicht fol das leztere das Prinz 
Moberts Metall ſeyn. Hierauf giengen wir zu dem 
Prediger Dorville , einem Verwandten von den 
Frankfurter Dorvillen. Selbiger hat drey Fleine 
Eabinete. In dem erftern find allerhand artefadta, 
fonderlich von lapidibus pretiofis, und etliche Thies 
te in fpiritu vini. Das vornehmfte in diefem Ca⸗ 
binete ift wohl der lapis Bezoar occidentalis; dann 
es ift eine Kugel von ſechs Pfunden, gewiß ein ums 
vergleihliches Stuͤck. Es ift graulicht von Farbe, 
and flarf von Geruch, Daß es fein artefadtum, 
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ſondern aus Indien über Spanien gekommen ſey, 
darüber hat Herr Dorville ein Atteſtat unterfchries 
ben von Francifco de Vicq , Infpetore Collegiä 
medici Amftel. G. Pifone (welcher ein vortrefflis 
cher Kenner diefer Dinge, wie aus feinem fchönen 
Buch de rebus naturalibus Indiz genug erhellet,) 
Decano Collegii Med. Amitel. Job van Meckern 
Chirurgo Ord. und Jan Jacobfe Swammerdam, 
Pharmacopoeo & antiquario. Diefer Swam⸗ 
merdam iſt des wegen feines Cabinets berühmten 
Vater gewelen. Herr Dorville fagte, daß ihm der 
König in Pohlen vor diefen feinen Bezoar » Stein 
vierhundert Ducaten geboten, er müßte aber fünfs 
‚hundert in goud en die wighg davor hebben. 
Er zeigte ung ferner einen Stein zu der Befchneidung, 
daran jedoch zweifle, mweilergar zu groß if. Er 
war Hand lang und drey Finger breit, undbey Daus 
mens dick, fehler wie die fogenannte Donner» Achfen, 
wiewohl diefes ein rechter Feuerftcin war. Wir fas 
hen ferner ein fehr kuͤnſtlich gemachtes Fleines Schil⸗ 
derengen, fo eine Landſchaft porftcllte 3 es war aber 
ein Tafelgen von Elfenbein, auf welches Blockſeiden 
von allerhand Farben fehr curiög aufgefleber waren, 
und die Schilderegen formirten. Es war fo zart 
und curiös darauf geflebet, daB mans vor Farben, 
fo darauf gemahlt, anfehen follen. Ferner fahen wir 
verfchledene in Malabar befihriebene Palm + Blätter , 
viele ſchoͤne Sorten von Agat, einen ſchoͤn gearbei⸗ 
teten effenbeinernen Kamm, darauf eine Feldſchlacht 
geſchnitten z ingleihem die Königin Chriftina von 
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Schweden oval bey zwey Zoll groß, ſehr wohl auf 
Gold emaillirt. Dabey ſtunde: Prieur fec. 1653. 
Eine Theetaſſe von einem vortrefflichen gruͤnen durch⸗ 
ſichtigen Stein mit gelben Duͤpfgen. Er wußte aber 
ſelbſt nicht, was es vor ein Stein ſeyn ſolte. Wann 
es nicht etwa eine Compoſition iſt, ſondern ein natuͤr⸗ 
licher Stein, fo war er ſehr ſchoͤn. Eine Schachtel 
von lapide heliotrop. wie auch eine von lapide La- 
zoli. Eine fhöne Taffe von Yafpis, roch undgrün. 
Herr Dorville zeigte ung ferner einen Cerberum, 
Spannen hoch , von Erz fehr wohl gemacht, doch 
wollte ich eben nicht ſchwoͤren, daß er, tie er meyn⸗ 
te, antique ſeye. Ein Bruſtbildgen, fo er auch vor 
antique hielte, es war Fingere hoch, und ftellte den 
fehregenden Heraclitum vor. Die Materie wargar 
befonders, Herr Dorville behauptete, fie ſeye von 
Toffftein. Ich habe nie etwas von dergleichen gefes 
hen. Ferner mwiefe uns Herr Dorville eine vors 
treffliche mineram Smaragdi, fo groß mie eine wel» 
fhe Muß.  Werfchiedene fchöne Korallen » Zinfen, 
darunter die vornehmfte Fleifchfarb war. Zwey fehe 
ſchoͤne, auch fehr groffe Käftgen , eines von Agat , 
das andere von Born» oder Agrftein. Herr Dors 
pille rühmte vor andern einen Joſephum mit dem 
Eprifttinde, fo von Palmholz in der That ſehr wohl 
gefchnirten war. Ben diefen fehönen Sachen aber 
hatte er auch viele Kleinigkeiten , fo nicht der Mühe 
werth waren, als allerhand gemeine gedrehere Sa⸗ 
chen von Elfenbein von Mürnberg, ein Eaftel von 
Cryſtall, gefponnen Glas und dergleichen, davon jes 
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doch der gute alte Mann viel Weſens machte. Das 
zweyte Cabinet war beſſer. Dann in ſelbigem war 
Ein gar ſchoͤner Vorrath von Conchylien, die jedoch 
des Herrn la Faille Collection, ſo wir in Delft ge⸗ 
ſehen, lange nicht beykame. Sie lagen alle gar ſau⸗ 
ber auf Atlas, auf welchen ſeine Frau allerhand Fi⸗ 
guren von ſeidenen Schnuͤrgen genaͤhet. Eine jede 
Schachtel hatte ihr beſonder Deſſein und war artig 
gemacht, doch hat ſie Herr Vincent weit ſchoͤner. 
Der gute Here Dorville meynte doch Wunder, mag 
er hätte, und lobte ftets feine ordinantie , die ihm 
die Frau gemacht, wie er dann, fo oft er eine neue 
Schublade herauszog, fagte: wederom een nieu- 
we Ordinantie. Bon den Mufcheln felbft Haben 
wir folgende vor andern zu bemerfen der Mühe werth 
geachtet. Ein Magelhorn fehr groß, und deswegen 
fo genannt, weil Nägel darauf.zu fehen find wieaufs 
recht ftehende Menfchen» Nägel. Zwey (chöne Lipp- 
hoorn, hochgelb und weiß. Viel Eleine artige Mus 
ſcheln, von allerhand Sorten. Einige gefäuberte 
und polirte Aufter « Schaalen welche fehr zart, ſchoͤn, 
und gleichfam wie gemwäflerter Taffent ausfahen. Vier 
Kliphaufen, welches eine Art Mufcheln, fo vollkom⸗ 
men wie Fleine Schildfröten ausfehen. Zwey ſoge⸗ 
nannte Morgenftern, welche gelbe und weiſſe ſehr 
fpitige Hörner haben, und rare Mufcheln find. Herr 
Dorville hatte alle Sorten von Bezoar» Mufcheln. 
- Ferner fahen wir zwey fogenannte Soldaten ſchwarz 
und weiß. Cine Concha, tie unfere gemeine Schnes 
een, aber ganz grün Die Tiere fo in dieſen 
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Conchis wohnen, follen fehr ſchaͤdlich ſeyn, und oͤf⸗ 
ters ein ganz fand verwuͤſten. Verſchiedene ſchoͤne for 
genannte feoparden. Wie aud) Efels- Ohren, darunter 
etliche graulicht, und alfo die natürliche Farbe haben, 
Vier ſchoͤne Paus oder Papfifronen, weiß und roch, 
Herr Dorville fagte, daß jede einen gouden Duca- 
ten werth. Cinegroffeboute Lazirus Klappe, uͤ⸗ 
ber Fauft di, weiß und roth. Vier Argus Mufcheln, 
weis und gelb fehr groß. Zwey Casker Hoorns, 
roth und weiß. Sehr viele Herzmufcheln von allerhand 
Barben,als weis, roch, fleiſchfarb, getüppelt ic. eine 
fchöne verkehrt gedrehete Schnede. Verſchiedene arcæ 
Nox. Etliche haanen kame; etliche unvergleichli⸗ 
de Naflauws. Zwey conchz regie, weldye aus 
dem rohen Meer kommen follen, Zwey Chineſiſche 
Doodt, welche Herr Dorville vier Piftolen ſchaͤtzte. 
Ein Zuytlandts Hoom aus Neu Holland, Here 
Dorville verfiherte, daß fie fo rar fen, daß nur vier 
in Holand ſeyen. Dieſe Mufchel war fleifchfarb und 
weiß. Ein Admiral mit geelen en oranien Bandten, 
Herr Dorville verfiherte, daß ihn diefe Muſchel 
hundert Thaler koſtete. In erlihen Schubladen was 
ven lauter groffe Conchæ, darunter vier ſchoͤne Oft 
indifche und Frantfe Bellhoorns , zwey Sturmhoedt, 
zwey Crabben, gelb und weiß, zwey tritons, Aus 
roras Farb , am Ende mit Purpur gezeichnet, und 
andere mehr. Herr Dorville rühmte an feinen 
Mufcheln infonderheit, fie ſeyen alle gar fauber- und 
doppelt bey einander, welches audy wahr iſt. Im 
dritten Cabinet harte er lauter fimplicia, fo er ung 
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aber , weil er nothwendig auszugehen Karte, nicht 
zeigen konnte. Er ift ein Mann von etlich und fünfs 
zig Jahren, und gar poflirlich. 

Den 7. Febr. Morgens giengen wir zu Herrn 
Lampen, einem Eatholicen, der erfilich einen Ju⸗ 
belierer, nachgehends einen Dierbrauer agiret. Ob 
diefer Dann gleich nicht ftudirt hat, fo ift er dannoch 
ein groffer Liebhaber von Kunſtſachen, und Antiquis 
täten, auch zu verwundern, mie er fo vielerlen meift 
Foftbare Sachen zufammen kaufft. Er fagte ung 
ſelbſt, daß feine Frau es nicht leiden wollen, daß er 
fo viel Geld anwendete; dannenhero er das meifte, 
wenn fie in der Kirche gewefen, nad) Haufe bringen 
faffen. Sein Vorrath aber beſtehet vornemlic im 
Schildereyen, Zeichnungen, Kunftftücden, Statuen, 
und andern Bildern von Holz, Silber x. gravirten 
Steinen, antiquen und modernen Gold» und ſilber⸗ 
nen Münzen zc, Mineralien und Mufcheln. Bey 
dem Caffee, fo er ung vorfegte, wieſe er ung einen 
Foftbaren Diamantenen Ring, fo er zwey taufend 
vierhundert Gulden fchägte. Der Stein mar wohl 
groß, aber gar dünne. Auch zeigte er ung einen 
Smaragd, den ich nie fo groß und ſchoͤn von Farbe 
gefehen. Alle Zimmer hat er voll fhöner Schilde, 
reyen bangen, von alt und neuen Meiftern, unter 
welchen gar viele foftbar waren. Oben auf hatte er 
ein Elein Zimmer , aber vol fhöner Sachen. Dann 
erftlich fahen wir etliche Repoficoria mit allerhand 
modernen Bildern befezt. Unter diefen war das vor» 
nehmſte ein unvergleichlich liegend Kind, von Eifens 
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bein , durch Francefco Cannoi verfertiget. Ein 
Feiner Lycaon von Bronze; eine Fauftina nebft eis 
nem Delphin, von Bronze fehr fhön, fo er vor ans 
tique hielte. Ein Gladiator von Bronze, Eine 
fehr ſchoͤne Charitas von Palmholz durch Quellin 
gefchnitten. Ein Centaurus mit einem nacfenden 
Weibe auf dem Rüden, von Bronze; ein ſitzend 
Weib von Bronze. Zwiſchen dieſen Repoſitoriis 
war auch eines mit allerhand Hiſtoriſchen und Antis 
quiräten » Büchern, meiſt in Hollaͤndiſch⸗ und Frans 
zöfifcher Spradye. Es waren etwa in allem hundert 
Stuͤck, und eben nicht viel befonderg, das befte war 
wohl die erfte Edition von dem fafciculo temporum 
in 4. Hand dief, darinnen alle Wappen illuminirt 
waren. Am Ende flund: by my Volmaed Jan 
Velderar wonende tÜtrecht op ten Dom int 
Jaer ons Heeren MCCCCLXXX. op Synte 
Valentins dach op die Vaftelavond. Er harte 
auch darunter ein Manufeript in Folio, von vierhuns 
dert vier und zwanzig Seiten , deflen Tieul war : 
Roomifche geslachten uyt alonde medalien van 
Fulvius Urfinus. Es war die Edition C. Patins 
von einem Ungenannten ins Holändifche überfest. 
Hierauf zeigte uns Herr Campe ein paar Käftgen 
mit lauter pretiofen und zum Theil gefchnittenen Stei⸗ 
nen. . Unter diefen war ein Pietra de Porco, fo 
groß als eine welſche Nuß, gelblicht von Garde, 
Er war in Gold eingefaßt , und machte Herr Cam⸗ 
pen gar viel Wefens davon , hielte ihn auch auf huns 
dert Ducaten. Ein Bechergen von Cornalin, zwey 
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Zoll hoch. Eine groffe Perle, wie ein Crocodill fors 
mirt, welche natürlich fo gewachfen feyn ſolle. Ver⸗ 
fejledene Fleine Perlen, fo wie eine Traube aneinans 
der gewachfen. Ein fehr grofler Jaſpis, heliotro- 
pe, grün mit rothen Düpfgen, zwey Zoll groß; auf 
deflen einer Seite war Veſpaſiani Kopf, auf der 
andern aber der Revers von der befannten Medallie 
von Judaea capta. Es war aber unfehlbar mos 
dern, und nach der Medallie gefihnitten. Herr Cams 
pe aber hielte es vor antique , wie auch verfchiedene 
andere gravirte Steine, an denen meiftens doch bils 
fig zu zweifeln war. Er zeigte ung ferner die Koͤni⸗ 
gin Elifaberh emaillire. Otto in Eornalin. Here 
cules den Löwen zerreiſſend, fehr ſchoͤn in Eornalin. 
Jitus deßgleichen fehr groß. König Heinrich II. in 
Sranfreih, Elein in Mignatur. Herr Campe hiel⸗ 
te es vor Holbeins Arbeit , daran ich doch zweifle. 
Ferner fahen wir auf der andern Seite ein Repofi- 
torium, in welchem meift antique Bilder funden, 
als ein Bruftbild von Karacalla von Alabafter. Ein 
Antoninus Pius , von gleicher Materie. Cicero- 
nis aber nicht wohl gleichendes Bild. Jupiter auf 
dem Adler von Alabafter, Neptunus eine Nymphe 
auf dem Schooß habend, und fie Füffend , von ros 
ther Erde, welches unvergleichlich, und das fihönfte 
von allen feinen Bildern der Zeichnung nad) war. 
Es fol von Michael Angelo feyn. Herr Campe 
hatte auch viel fhone Lampen von Erk und Erde, 
Jupiter figend, in der einen Hand den Donnerfeil, 
in der andern aber ein Bildgen haltend, fo die Hans 
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de gefalten, und oben auf dem Kopf noch ein Bild» 
gen fiehend hatte, von Ertz. Es war in allem Span, 
nen hoc), und fol zu Smyrna gefunden worden feyn. 
Ein Opfer » Meffer In einer eifernen Scheide. Apols 
lo von Ertz. Allerlen Urnen. Juno von Alabafter. 
Deßgleichen ein Bruftbild von Jullo Eäfare. Hier 
bey lag ein Magnet, fo nur mit der Armirung zwey 
30N breit, und anderthalb hoch war , und dannoch 
fünf Pfund Eifen ziehen fol. Ferner : ein fehr 
groffer roher Magnet, von groflee Staͤrcke, welchen 
Herr hartſoeker gerne haben wollen. Herr Cam» 
pe hatte ferner viele Indianiſche Bildgen und Goͤtzen. 
Hierauf wieſe er uns fein Muͤnz⸗Cabinet, welches 
ſehr groß war. Auf den Thuͤren waren einige Sinn⸗ 
bilder ins graue gemahlt, davon Herr Campe groß 
Weſens machte. Die Erfindung von den Brettern, 
darauf die Medallien lagen, war nicht uͤbel. Nem⸗ 
lich er hatte dicke Pappendeckel auf die Bretter geleimt, 
die Löcher mit runden Meiffeln von verfchiedener 
Gröffe ausgefchlagen , und mit vorher Dels Farbe her⸗ 
nad) Überftrichen , welches nicht fo muͤhſam und Fofts 
bar ift, als wenn man die Bretter ſelbſt ausſchneidet. 
Er Hat ſowohl von Griechifchen afs Roͤmiſchen Muͤn⸗ 
zen in allen Metallen eine ziemliche Anzahl. Das 
vornehmſte waren drey Bretter mit acht und vierzig 
Medaillons, darunter die beften: ein filberner , auf 
deffen einer Seite Antonius, auf der andern Cleo- 
patre Bruftbild zmifchen zwey Schlangen. Zwey 
von Antonino Pio, auf dem einen die Vidtoria 
Acgypti. Ein Medaillon von Antinoo, aufbeffen 
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Revers: Mercurius Pegaſum freno tenens. Ein 
Marcellus, auf deſſen Revers: antica Antinous. 
Einer von Fauſtina, auf deſſen Revers: Currus, 
mit der Inſcription: Aeternitas. Eine Ottacilia 
Severa, auf dem Revers: Capita Philippi pa- 
tris & filii, mit der Inſcription: Pietas Augg. Ein 
Pertinax (wiewohl der Kopf von Pefcennio Nigro 
war,) auf deſſen Nevers: Currus triumphalis mit 
L. A.i.e. anno primo. Aurelius , deffen Re⸗ 
vers : Currus triumphalis, unten Vid. Germ. 
Septimius Severus, & Caracalla, capitibus ad- 
verfis, der Mevers : Figura Seminuda , dextra 
pateram , finiftra clavum tenens , welcher noch 
nicht vulgirt feyn fol. Caracalla , auf deflen Mer 
vers: ein templum, unten aber CAMIQV. Eis 
ne Julia Paula, & Elagabalus, capitibus adver- 
fis. Zwey Medaillons ven Trajano Decio; auf 
des einen Mevers war : Vidtoria alata coronam 
protendens, mit der Inſcription: Vict. Aug. Der 
andere ift ein Nummus gracus, deffen Revers: Dux 
figur& feminud& una cum cornu copix, mit. der 
Inſcription: CAMIQV. Ein fehr fhöner Vale- 
rianus, ein Pofthumus. Auf deflen Kevers: Fi- 
gura haftam tenens, mit der Inſcription: Virtus 
Aug. Ein Scipio Africanus, auf deffen Mevers: 
Currus triumphalis. Ein Juftinianus. Ein 
Conftantius und Conftans von Silber. Und dies 
fe alle waren Medaillons, welches gewiß ein ſchoͤner 
Vorrath vor einen folhen Mann ift, da nicht leicht 
in den vornehmften Eabinets fo viele zu finden find. 
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Nachdem tiefe uns Herr Campe feine Römifche 
füpferne, meift groß Erg, davon er auch eine groffe 
Anzahl hatte, und von etlichen wohl zwanzig diffes 
vente Reverſe. Wirbemerften hierunter folgende : Ein 
Lucius Cæſ. Agrip. filius in groß Erg, fehr var. 
Der Revers war : Sympulum , unten die Inſcri⸗ 
ption: Pietas Aug. in Germanicus, auf dem 
Revers: Caligula, med. moduli. Agrippina, 
dabey lag ein Zettelgen , auf welchem gefchricben : 
uxfor Claudius, welches das, was ich oben vers 
meldet, beftätige. Dieſer Nummus ift zwar rar, 
aber übel confervirt. Ein Otto mit einem fehönen 
Firniß, aber fonderlich am Rande verdaͤchtig. Er 
langte noch zwey andere, die unter den Griechifchen 
Lagen, fo er vor unfehlbar genuin Hielte. Auf dem 
einen war fchier nichts zu erfennen, als das Caput 
Ottonis, fo ziemlicy aleichend; der andere aber war 
unfehlbar falſch. Sie hatten beyde auf dem Revers 
coronam civicam, tie fie Vaillant hat. Sie was 
ren aber bende medii moduli, und fehr dick, welche 
Chiffletius vermirfft. Wir fahen ferner fünf ſchoͤne 
Vitellios, mit differenten und raren Deverfen, 
Domitia uxor (mie der ehrliche Mann gefchrieben ) 
Domitianis. Diefer Nummus war gar fon, der 
Mevers: avis ramo infidens ; Aufſchrift: S. C. 
Ein Antoninus, auf deflen Nevers: Cappadocia. 
Ein Aurelius mit der Adlocution, fehr fehön. Per- 
tinax, auf deflen Mevers: opi. divin. Tr. P. II. 
Dren [höne Nummos von Didio Juliano. Eine 
Manlia Scantill.. Cine Didia Clara. Peſcen- 
Kt nius 
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nius niger. Macrinus. Diadumenianus , afle 
fehr ſchoͤn, und wohl confervirt. Barbia urbiana, 
auf dem Mevers: Figura fedens, coronam tenens. 
Auffchrift: Concordia Aug. Fünf Maximi. Ets 
liche Gordiani, Pater & filius. Drey Hoftiliani. 
Zwey ſchoͤne Nummos von Mariniana. Ein um 
vergleichlidher Pofthumus. Herr Campe hatte auch 
eine fehr groffle Menge von Conftantinopolitanis, 
meift minimi moduli , wie dann die meilten nicht 
anders zu haben find. Nach dieſem zeigte er ung 
feine Griechifhe Nummos, davon er auch eine grofle 
Menge, und etliche gar rare und fchöne hatte, meift 
in Ertz. Wir bemerften folgendes: Ein Julius Cæ- 
far , mit dem Capite Augufti auf der andern eis 
te, med. mod. Marcus Antonius & Cleopa- 
tra. Popzxaaud) griehifh. WVitellius, aufdeflen 
Mevers: Duæ figuræ manus jungentes, Auffchrift: 
Smyrnzorum & Ephefiorum concordia, war aud 
grichiih. Herr Lampe hielte diefen fo hoch, und 
fo var , als den Ottonem , und gewiß , wann er 
nicht unterfchoben ift, daran ich jedoch zmweifle, wäre 
er auch etwas werth. Titus auf einer , und Do- 
mitianus auf der andern Seite, Nero auf einer, 
und Agrippina auf der andern Seite. Domitia- 
nus nebft Domitia auf der andern Seite. Zwey 
‚Antinoi. Annia Fauftina , aud) griehifh, und 
wie Herr Lampe verficherte , iſt fie nur noch einmal 
befannt. Fauflina & Lucilla capitibus adverfis. 
Zwey Pefcennii nigri, davon aber der eine unfehls 
bar falſch ift, dann es war ganz ein anderer Kopf. 

Decius 


Harlem. 321 
Decius Tribonianus Gallus, und noch viele andes 
re mehr, alle griehifh. Die aber alle zu notiren 
die Zeit nicht lidte, wie wir dann die Nummos fa- 
miliarum „ Coloniarum , Regum und filberne 
Suiten auch nur fo obenhin überfehen Fonnten , 
weil deren aud) eine groffe Menge vorhanden war. 
Er hatte aud) eine groffe Anzahl von Doubletten, 
ich ſuchte drey und fechzig Stück von den beften heraug, 
weil er aber Hundert und drenflig Gulden davor fors 
derte, mochte ich nichts davon haben. Hierauf 
zeigte ung Herr Lampe noch fein Eabinet von den 
Ertzſtufen, welches eben fo , wie das Münz ⸗Cabi⸗ 
net, eingerichtet. Wir hatten aber Feine Zeit felbige 
genau zu fehen , fie Tieflen ſich auch nicht wohl bes 
ſchreiben. Drey waren gar Foftbar und fchön, zwey 
von gediegen Silber, und einevon Gold, Sie ſtun⸗ 
den auf fehr zierlichen und artigen Fuͤßggen, von eben 
der Materie , welche wohl gearbeitet war. Diefe 
drey Stuͤcke fchäste Herr Campe gar hoch. Wie 
ihm denn alle diefe Sachen zufammen zu bringen, 
groffe Mühe und groß Geld gefofter haben muß. 
Den 8. Febr. Nachmittags giengen wir auf die 
jugefrorne Amfterdamfe - Waefe , allwo mir uns 
zehliche Menfchen , aud) fo gar Kinder , Mädgen 
und alte Weiber mie Schlittſchuhen lauffen ſahen. 
Bir befamen zwey Kerls, welche uns in fleinen 
Schlitten mir Schlittſchuhen eine gute Weile herum 
drücten. Es gehet ſolches gar gefchwind und luſtig, 
wie wir dann in einer Viertelſtunde in einem Dorfe 
waren, das von Harlem eine Stunde weis lieger. 
Kt, Den 
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Den 9. Febr. Morgens giengen mie erftlich za 
Heren Kooker, Apotheder , bey dem aber auffer 
einigen Inſecten nichts zu fehen war. Er zeigte uns 
etwa vierzig Dofen mit dergleichen , darunter zwar 
viele gemeine, doch auch einige, fo wir fonft nicht ge 
fehen. Die Schadpteln , darinnen er feine Inſecten 
hat, find rund und niedrig. Damit fich die Inſe⸗ 
eten conjerviren , beftreicht er die Deckel mit Spickoͤl, 
und drehet die Schachteln jederzeit um, damit der 
Geruch über fi) gegen die Inſecten ſteigt, welches 
gewiß nicht übel ausgefonnen,. Wir fahen auch bey 
Heren Rooker drey Eofubritgen, oder Indianiſche 
Blumenfpechte , welche wir fonft nirgends fo ſchoͤn 
eonferpirt gefehen. Zwey waren grün, und einer 
hoch ponceau, wie man fie aber drehet, verändern 
fie die Farbe. Sie find nicht gröfler als ein kleiner 
Finger. Man Eonnte feine Fuͤſſe, oder Spuren das 
von an ihnen fehen. Herr Kooker meynte daß fie 
feine haben, fondern wann fie ruhen wolten, bohres 
ten fie mit dem fpigen Schnäbelgen ein Loch in die 
Bäume, daran fie hiengen. Sch halte es aber vor 
ein Mährgen, und daß es damit ift, wie mit den for 
genannten Paradies» Vögeln, die an ftatt der Füffe 
Eleine Krallen haben, die ihnen entweder von Betrüs 
gern abgebrochen werden, oder wann fie dürre wer⸗ 
den, von felbft abbrechen. Herr Kooker verficher, 
te ung fonft, daß er ein gar guter Freund von Herrn 
Prof. Hermann zu Leiden geivefen, auch einen hor- 
tum medicum ſo er vor der Stadt angelegt, und 


einen groffen Vorrath von allerhand Pflanzen habe, 
davon 


Harlem, 523 


davon er uns aber nichts zeigte, doch ſich felbft ruͤhm⸗ 
se, daß ihme in Kenntniß der Pflanzen niemand leicht 
vorgehen folte. Von ihme giengen wir nod) in die 
groote Kerk, wiewohl ic) felbige ſchon 1705. ger 
fehen hatte. Die Verſe, foSconaeus (eg fol Scho- 
naeus heiffen, der ehedem Rector allhier geweſen) 
auf die allhler hangende Schiffgen und Erpedirion bey 
Damiata gemacht, führt Benthem an im Holäns 
difchen Kirchen» und Schulen» Staat Th. 1. p. 66. 
Bon der Erpedition felbft Hat Theod. Schrevelius 
ein eigen Buch gefchrieben, unter dem Titul: Tro- 
phzum Pelufianum Harlemi , 1598. In dem 
Benfter über der groffen Thüre gegen dem Rathhaus 
über ift Kanfer Fridericus Barbarofla nicht uneben 
gemahle, wie er der Stadt das Wappen gibt, date 
auf Simon Socius die Knittelverfe gemacht, wel⸗ 
che Benthem gleichfalls anführt. Die Inſcription 
auf die feditionem Cafebrotiorum, deren Olden⸗ 
burger Thef. rerum publ. Tom. III. pag. 810. 
gedenket, konnten wir digmal nicht findenz es müffen 
alfo die Scheiben, darauf fie geſtanden, ausgefallen, 
und andere an deren ſtatt gefege worden feyn. So 
fonnten mir auch die Inſcription de Dood waar- 
achtig &c. davon Oldenburger an obbefagtem Orte 
gleichfalls Meldung thut, nicht finden. Vielleicht 
iſt dieſe durch) den an die Kirche angelegten Fiſchmarkt 
verbauer worden. In dem Archenian Oracle T.I. 
p- 27. wird von einem Gemählde eines Meerwun⸗ 
ders gefagt, welches auf dem Rathhaus zu fehen. 
Beil uns die Frau, fo ung in diefem Haufe herum⸗ 

geführt, 
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geführt, verficherte, daß folches nicht aufdem Rath⸗ 
haus, fondern in diefer Kirche gehangen , fo fragten 
wir darnach, der Kuüfter aber wolte nichts davon 
wiſſen. Die Inſcriptlonen, welche fonft in diefer 
Kirche zu lefen find, werden angeführt von Olden⸗ 
burger an vorbefagtem Orte und Benthem Th. II. 
pag. 256. Patin aber dans la III. Relation de 
fes Voyages pag. 113. irret gar fehr, daß er das 
Tombeau de l’Admiral d’Obdam in diefer Kirche 
feget, da es doch in dem Haag iſt. So hat auch 
Monconys unredht , warn er ſagt: T’Eglife n'a 
rien de remarquable non plus que touts les 
autres des Calviniftes, que la grandeur & la 
blancheur , dann diefe Kirche ift nicht nur ein ſchoͤn 
Gebäude, fondern hat auch, wie aus vorhergehens 
dem erhellet, verfchiedene Merkwürdigkeiten. Daß 
man auf den Thurn , auf welchem das Glockenſpiel 
und die fogenannten Damiatgen bangen, nice kom⸗ 
men fan, habe bey meiner erften Reiſe angemerft. 
Er ſtehet mitten auf der Kirche, und ift nicht gar 
hoch, doch Härte ihn Monconys nicht vergeffen 
foßen , zumalen da er derer andern Thürnen, auf 
welchen die ordinäre Glocken zum Kirchen laͤuten hans 
gen, gedenfer, und diefer in der That wie eine Wind⸗ 
mühle ausfiehet Die fogenannten filberne Damiat⸗ 
ten werden alle Morgen und Abends von halb neun 
biß sehen Uhr geläuter. 

Nachmittags ſchickten mir zu Hirn von der 
Marc, um feine Bibliotheck zu fehen, aber es war, 
weil er nach Amfterdam verreifer, vergebens. Wir 

wollten 
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wollten demnach die offentliche, oder Stadt⸗Biblio⸗ 


theck fehen, und lieflen ung deßwegen bey Herrn Ss | 


duardo van Zurck, Rector des Gymnaſii, welcher 
den Horatium cum notis in 8. Harlemi absque 
anno, (fol aber 1690. feyn) edirt hat, anmelden ; 
weil er aber frank war, giengen wir noch, dieDoole 
zu befehen. Diefes ift ein ziemlich groß Gebäude, 
in einer zwar engen Straſſe, an ſich aber auf einem 
fhönen Pla oder Garten gelegen. Unten ift ein 
vortrefflicher groffeer Saal, darinnen neun unver 
gleichliche groffe Gemaͤhlde hangen. Monconys 
ruͤhmet ſie, und inſonderheit eines d'Aels, allein es 
wird wohl ein Fehler von der gewoͤhnlichen Franzoͤſi⸗ 
ſchen Orthographie ſeyn; denn der, ſo uns herum 
fuͤhrte, zeigte uns zwey Stuͤcke, eines uͤber dem Ca⸗ 
min, und eines uͤber der Thuͤre, ſo allerdings die 
beſten waren, und wie er ſagte von Franz "als 
feyn ſollen. Wir fonnten bey keinem dicfer Gemähls 
de einen Namen finden, aufler, daß auf einem, fo 
von den mittelften, ftunde: Franz Pieterz Grebber. 
Obermeldte Gemaͤhlde ftellten fonft, wie man gemels 
niglich in ſolchen Doolen dergleichen findet, die Vers 
fammlung derer Bürger» Eapitains nach dem $eben 
vor. Man führte ung hernach in ein Eleiner Haus, 
linker Hand im Garten oder Schießplaß, das Coo- 
cker-Huys genannt. In dieſem war in einem Fleis 
nen Zimmer ein dergleichen unvergleihlih Stud, 
ebenfalls die Capitains vorftellend , mit diefem Zei⸗ 
chen C.H. an. 1599. Der Mann, fo uns her 
umführte, werficherte, daß es Cornelius von Har⸗ 
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lem bedeute. Weber dem Eamin war ein Weibsbild 
mit einem Degen, Spieß und Felobinde gemahle, 
Capitain Renan genannt, weil fie fi Inder Belages 
rung vor einen Gapitain aufgeworffen, und fi) wohl 
gehalten haben fol. 

Den 10. Febr. Morgens fchickten wir wiederum 
zu Heren van der March , er war aber noch nicht 
wieder fommen. Allein Herr Dlaming verfchafte, 
dag wir den Schlüffel zu der öffentlichen Bibliotheck 
von Herren Domine Geelkerck befamen. Selbige 
ſtehet anjego op het Prinzen Hoff, daher fle von 
dem Rathhauß gebracht worden, und noch in feiner 
Drdnung if. Es führte ung nad) vielem Bitten ein 
Weibsbifd hinein. Wir fanden allhier das Holändis 
ſche Speculum Salutis von Coftero. Dabey war 
gebunden ein anderer Tractat, deffen Anfang ift: 
Incipit liber Alexandri M. Regis Macedonix de 
preliis. Es fangt an: Sapientiffimi Egipcii ſei- 
entes menfuram terre atque undas maris &c. Eg 
hat pag. 47. Caput ultimum hat diefes rubrum: 
de fepultura Alexandri M. Es find aber nur eis 
nige Verſe auf feinen Tod, fo nicht uneben, wie aug 
dem lezten zu ſchlieſſen: 


Sufheit huic tumulus, cui non fuffecerat orbis, 
Explicit hiftoria Alexandri &c. 


Es war weder das Jahr noch der Ort des Druds 
dabey, jedoch ſchiene es viel jünger, als dagSpecu- 
lum Cofteri. Zuletzt war in diefem Volumine 
Petri Scriverii Laurecranz voor Laurenz Cofter 

van 
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van Haerlem ,„ eerfte vinder van de Boekdru- 
ekerey tot Haerlem by Rooman 1628. in 4. 
gedruckt, aber auf weiß Papier gepapt, daß es mit 
den andern in Follo gebunden werden fönnen. Auf 
einer Banf, fo in der Mitte ftund, fand ich zu allem 
Gluͤck die Manuferipta unter einander liegen. Uns 
ter diefen war ein Volumen in fol. membr. drey 
Finger dit vom zwölften Jahrhundert, hinten war auf 
den Band gefchrieben : \Walterus Bur de vita Phi- 
lofophorum MSt. Es waren die vice Plutarchi 
in ziemlich Latein überfegt , aber nicht ganz. Es 
fangt an mit Antonio und hört auf mit der vica 
Cleomenydis. Ich fand noch ein Volumen, fo 
fonder Zweifel dazu gehörte, darüber ftunde : Inci- 
pic prefatio Lupi Caftilinaculi in vitam Artha- 
xerxis ad Zanorum Fpifcopum Bajacenfem, und 
diefer ift fonder Zweifel der Interpres von beyden 
Voluminibus, daher ich nicht fehe, mas der Wal- 
terus Bur bedeuten fole. Am Ende diefes Volumi- 
nis war comparatio Alcibiadis ac Marcii, fo viels 
feiht Marii heiffen fol. Ferner fand ich ein Volu- 
men in folio membr. recentiff. Hand dick, in dies 
fen war 1) Cronica Fratris Martini ( fonder Zweis 
fel) Poloni Domini Pape penitentiarii & Capel- 
lani, es fängt an: Quoniam feiretempora Summo- 
rum Pontificum &c. 2) Fafciculus temporum. 
3 ) Ex geftis Romanorum hiftorie notabiles. 
Ein Vol. in fol. membr. Hand dick, recentifl. 
in diefem war erftlich ein Suetonius , 2) einige hi- 
ftorica recentiora ohne Anfang und Ende, die erfte 
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Capita waren: De regno Turqueften ; de regne 
Gorafme ; de regno Romanie ; de regno Indie 
&c. Hierauf folgten 3) einige recht ſchoͤne epi- 
grammata lat, anonymi, als Sylva in laudem 
Roberti Severnatis Patris.  Elegia in laudem 
Claudii Valdretty Equitis Burgundi. Satyra in 
Oliverium Danielem & Deaccum. Drittens fand 
id: Incipit tratatus per Enneam Sylvium edi- 
tus ad Regem Bohemie Ladislaum. Er handelt 
de educatione inprimis Principis, das erfte Capis 
tel war de ingenio puerorum naturali. Ferner 
fahe ich ein Volumen in fol. membr. recentius, 
de vita & moribus Philofophorum per Magiftrum 
Walterum Burlay compilatus. Alſo ift obigeg 
ein Irrthum, und folte das Zettelgen auf diefes ges 
klebet ſeyn. Es mar ſonſt noch hiebey gebunden: 
1) Hieronymus de viris illuſtribus, 2) Profperi 
Chronographia. 3) Valerii Maximi dictorum 
& faltorum memorabilium libri novem. 4) 
Senec& nonnulla Spuria als Epiſtolæ ad Paulum, 
de virtutibus, de copia verborum , -ludus de 
morte Claudii, und feine proverbia. Ferner fand 
ih ein Vol. in fol. membr. feriptum Florentix 
an, 1466. es tvar der Donatus in Virgilium. St. 
ein Vol. in fol. chart. recentiff. die Steganogra- 
pbia Trithemii. St. ein Vol. in fol. membr. re- 
centiff. darinnen 7 ) Hermes de natura Deorum, 
dialogi ( inter Trismegiftum & Afclepium) 
2) Apulejus de Deo Socratis. 3) Mercurius 
Trismegiftus de poteftate & fapientia — per 

ici- 
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Ficinum. 4) Alcinoi Platonici liber de doctri- 
na Platonis translatus 4 Ficino. 5) Pythagor& 
aurea verba translata per eundem, & definitio» 
nes Speufippis 6) Demofthenes Aretini, (feu 
potius ejus Commentarius in eundem) 7) Beſ- 
farionis in defenfionem Platonis lib. V. Und fo 
viel fonnte ic) von Manuferipten finden; dann meil 
‚nur eine Baafe von Herren Geelkercken bey uns war, 
die alle Augenblick fragte: hebben de Heeren haeft 
gedaen? fo durften wir es nicht Tänger machen und 
nachfuchen, Der gedruckten Bücher waren nicht gar 
viel, aber confiderable Werfe, davon ein gedruckter 
Catalogus vorhanden war, Catalogus librorum 
Bibliochec® Harlemenfis, Lugd, apud Hackium, 
1672. fol. den fonft nie gefehen. Vielleicht ift ee 
nur auf Koften des Magiftrats gedrucdt, und nicht in 
den Buchladen verfaufft worden. Weder bie obver; 
meldte noch andere Manuferipte fonnte ich in diefent 
Eatalogo finden, tworüber fich zu vermundern, weil 
fie doc) vermurhlich ſchon da geweſen, als der Katar 
logus gedruckt worden , indem diefe Manuferipte von 
dem berühmten Hadrian Junio herkommen füllen, 
Ueber der Thuͤre der Bibliotheck auswendig ftunde 
diefe Inſcription: 
Bibliotheca 

Hic locus invitat, prohibet, defiderat, ärcet 

Mufarum Socios, turbas, pia pectora, vulgusa 
Nachgehends wurden wir nod) unten herum geführet, 


da wir auf dem Borplag und in etlichen Zimmern fol 
. III. Theil, . 461 | gende 
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gende fhöne Semaͤhlde fahen. 1) Der Kinder Mord 
Herodisvon Cornelius van Harlem. Es hatte diefes 
Stuͤck zwey Flügel oder Thüren, ſo auch, und zwar 
von Heemskerck bemahlet waren. 2) Adam und Eva, 
dabey ſtunde C. C. H. fe. 1592. welches auch von 
Cornelius van Aarlem feyn fol. Beyde find 
unvergleichlich fhön. 3) Die Geburt Chriſti ſehr 
alt, und ohne Namen und Zeichen. Die Frau wuß⸗ 
te auch den Meifter nicht. 4) Ein Einzug, mels 
cher ebenfalls fehr fein gemachte. 5) Ein Götter 
Banquet, von einem unbekannten Meifter , aber gar 
wohl gemahlt. 6) Ein Stüd, einen Fnienden Mann 
dergeftalt vorftellend ‚daß man gegen die Fußfohle des 
Unten Zuffes ſiehet. Dieſer Fuß iſt fo wohl vorge, 
ſtellt, daß ein Liebhaber oder Schildereyen⸗Geck Nas 
mens Luyt fechshundert Gulden geboten, wenn man 
ihm erlauben wollte, daß er den Fuß dörfte auss 
fehneiden laſſen, dabey er verfprochen , ein Stüd wies 
der einflicken und wieder mahlen zu laflen, daß es 
niemand als grofle Kenner fehen folten. Die Fran, 
fo ung herum führte , fagte uns folgende finnreiche 
fatyrifche Verſe, fo auch darauf gemacht worden: 
Tot Haerlem is een Voet daer Luyt 
tot hondert pondt voor biet 
Tot Uytert is er een die geeft man 
wel voor niet, 
hoe! die voor niet, en die fo veel wat 
heeft dit Stuck voor reden ? 
Tot Uytert wil de Voet met op het 
Stadthuys treeten. 
Diefe 
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Dieſe Verſe ſind eine Satyre gegen den beruͤhmten 
Gisbertum Voetium, hefftigen Antagoniften Coc- 
ceji. Um felbige wohl zu verftehen, muß folgendes 
bemerft werden: Tot Haerlem is een Voet (der 
Fuß nemlid) in der Scilderey, davon im vorgehen« 
den gemeldet) daer Luyt tot hondert pondt (jes 
des zu fechs hollaͤndiſchen Gulden gerechnet ) voor 
biedt. Tot Uytert (zu Utrecht) is er een (nem⸗ 
li) Gisbert Voet) die geeft men wel voor niet 
(indem er fid) bey vielen durch feinen Hochmurh und 
Säefftigfeit gegen die Koccejaner verhaßt gemacht ) 
Hoe! die voor niet, en die [o veel! wat heeft 
dit Stuk voor reden (i. e. rationes) Tot Uytert 
wil de Voet met op het Stadthuys treeden, 
Weil nemlidy Voetius dergeftalt erenfere war, und 
fie fo gar durch politiſche Streiche vertilgen wollen, 
Wir fahen allhier ferner ein klein Seeſtuͤck auf Holz, 
von einem unbefannten Meifter , und darüber eine 
Enthauptung, auch fehr al. In der Decke diefes 
Zimmers war ein Mercurius, und über dem Camin 
ein Vulcanus von Bray, wie auch noch ein groß 
emblematifches Stud dem Prinzen Wilhelm von Os 
ranien, der zu Delft erfchoffen worden, zu Ehren 
gemacht. Er iſt auf einem Löwen reitend vorgebils 
det, anzuzeigen, daß er Holland von dem Spanifchen 
Joch völlig befreyer. In einem andern Zimmer ber 
merften wir die Marla mit dem Kinde auf Itallaͤni⸗ 
ſche Art gemahle. Auf dem Vorplatz Ift das Abende 
mahl von einem unbekannten wohl gemadht. 
Nachmittags, weil wir nichts mehr zu Chun 
l 2 fan⸗ 
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fanden, lieffen wie einen Wagen beftellen, um 
des andern Tages auf Amfterdam zu reifen. Wir 
hätten zwar noch gerne Herrn von der Marck 
fprechen , und feine Biblische fehen wollen, allein 
es war ungewiß, mann er nad) Haus kommen würs 
de ? Er ift Eommiffarius von de kleine banck van 
Jufitiee Man verficherte uns , daß er fonft die 
Hiſtorie und Literatur wenig verſtuͤnde, und wag er 
gutes hätte , das habe er ſich durch Necommendation des 
berühmten Graͤvii zu Utrecht angefchafft. Denn dies 
fer , wann er gerne ein gutes Bud) haben wollen , 
habe es nur Herrn von der Marck angepriefen; der 
es dann à tout prix ſich angeſchafft, und es ihm ge⸗ 
lehnet. Sonſt haͤtten wir auch gerne Herrn Praͤto⸗ 
rius geſprochen, von welchem wir in Luͤneburg von 
Herrn Lippert gehoͤrt, daß er ein Lieflaͤndiſche Hi⸗ 
ſtorie ſchreiben wolle, und eine ſchoͤne Bibliotheck har 
be. Es fol aber ein gar ſeltſamer Mann ſeyn, und, 
ob wir gleich öfters zu ihm op het fpaer by demelk 
brugge, allwo er wohnet, geſchickt, Hat er ſich doch 
allezeit verleugnen, und uns endlich fagen Taffen, 
er wolle in Anfterdam zu ung fommen. Le bois 
de beaute furaye, davon Miſſon Tom. I. de fes 
Voyages lett, II. pag. 21. fo viel Wefens macht , 
war jeßo die Zeit nicht zu fehen ; fo war auch anjege 
die Dlumenluft, davon Benthem Th. J. p. 69. ſq. 
meldet, und einige Verſe davon anführet, anjetzo 
noch nicht zus genieffen. Es ift auch die Thorheit der 
Holländer vor die Blumen befannt genug. Zeiller 
in Itiner. Germ, p. 440 ſegt daß Harlem die 
groͤſte 
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gröfte Stadt in Holland ſeye, welches aber In Anſe⸗ 
hung Amfterdam und Leiden augenfcheinlich falſch ift. 
Daß die Leinwand allhier gut gemachet werde iſt bes 
kannt, wie auch viele feidene Stoffe, allein die wol 
lene Tücher werden beffer in Leiden verfertiger. Die 
Fiſche hat man allhier in groffer Menge aus dem 
Sarlemer» Meer, fo daß man fie auch öfters auf 
Hauffen legt, und fie nicht ſowohl verfaufft, als über, 
haupt an die meiftbietende verauctionirt. Herrn Des 
ter Coelands Tochter , welhe D. Amman ale 
taub und ſtumm gebohren, reden gelernet, (&. feinen 
furdum loquentem , und zwar die Hollaͤndiſche Es 
dition, fo etwas vollfommener ift, und Tenzels 
Monatl. Unterred. Tom. V. an, 1693.) hätten 
wir wohl fprechen mögen, allein Herr Coeland war 
mit feiner Familie buyten, das iſt, auf dem Sande, 
Die zwey Cabinete, wie auch das ſchoͤne Haus, nebft 
der curiöfen Küche, und den Alcoran auf Cocuss 
Dlatten ( es fol wohl Palmen » Blätter heiffen , wie, 
wohl ich mit einander daran zweifle, weil nicht zu vers 
muthen ift, daß ein ganzer Alcoran auf Blätter ger 
fchrieben worden, fih auch die Türfen dergleichen 
nicht bedienen) von welchem allem Monconys dans 
la Suite de la feconde Partie p. 313. & 3175. 
Meldung thut, haben wir nicht erfragen koͤnnen, 
weil Monconys die Befiker zu benennen vergeflen. 
Mir fuhren demnadh Mittags um zwölf Uhr von 
Harlem ab. Weil wir untertwegs immer bey der 
Amfterdamer fogenannten Fahre oder Kanal, darauf 
man fonft mit der Schuyt fährt , herfamen, hatten 
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wir gar viele Luft , indem wir unzehliche Menfchen, 
Männer, Weiber und Kinder mit den Schrittſchu⸗ 
hen hin und her lauffen ſahen, nemlich theils nad) 
Amfterdam, theils nady Harlem. Die Schiffer dat 
ten die Bahne gefehrt und den Schnee hinweg ger 
mad)t, davor fie von einem jeden welcher da lieff, 
etwas Geld befamen. Unterwegs waren hin und 
wieder Weiber, welche Brandemwein und Kuchen vers 
Faufften , auch Stühle zum Ausruhen vor das Geld 
hatten. Weil das Wetter fhön und nicht gar zus 
rauh war , waren befonders viele Menfchen da, fo 
mit den Schrittſchuhen fih erluftigten, und dannen» 
hero war es, fo viel ergöglicher , folches auzufehen. 
Wir kamen um halb vier Uhr zu 
| Amfterdam 
an, allwo wir in das Wappen von Embden wiederum 
Togiren giengen. 

Den 11. Febr. Morgens giengen wir erfilich zu 
dem Expediteur Mittendorp, um zu hören, mie 
unfere ihm zugefandte Kiften beftellt worden; hernach 
zu unferm Kauffmann Heren München, und Nach⸗ 
mittags zu einem Mahler le Blond, der von Geburt 
ein Zeurfcher if. Es war ung feine befondere Erfin⸗ 
dung die Kupfer wie Gemaͤhlde von Mignatur abzus 
drucken gerübmet worden. Er hatte aber nur ein 
einziges Stuͤck, die buffertige Sünderin Magdales 
Nam vorftellend, fertig, welches aber unvergleichlich 
war. Es mar auf Pergament, und hätte man es 
nimmer vor einen Kupferſtich, fondern vor ein Ge 
mählde anfehen folen. Wie dann auc) nicht zu be⸗ 
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greiffen iſt, wie es zugehet, und moͤglich ſey, daß 
die Abſaͤtze, und Vertreibung der Farben durchein⸗ 
ander ohne Confuſion ſo wohl gerathen. Herr le 
Blond machte noch ein groß Geheimniß daraus, und 
ſagte, das waͤre vor groſſe Herren, die ihme die Er⸗ 
findung, ehe er ſie gemein machte, wohl bezahlen 
muͤßten. Mein Bruder meynte, daß er die geſto⸗ 
chene Kupferblatte, ſo offt eine neue Farbe noͤthig, 
allemal friſch bemahle, und aufs neue aufdruͤcke, ſo 
daß die neue Duͤpfgen von den Farben unter die er⸗ 
ſten kaͤmen, und den rechten colorit gaͤben. Es iſt 
aber hiebey zu bedenken, wie es moͤglich ſey, daß ſich 
die Platte nicht verruͤcke, wenn man ſie ſo oft auf ein 
Papier abdruͤcken will. Herr le Blond verſicherte, 
daß er verwichenen December das Portraͤt vom Prin⸗ 
zen Eugenio ſo gemacht, welches wohl gerathen ſey, 
und ihme ſehr wohl gefallen habe. Er iſt ſonſt ein 
Mignatur⸗Mahler, davon er uns verſchiedene ſau⸗ 
bere, aber eben keine Extra⸗Stuͤcke gewieſen. Er 
fangt nunmehro auch an, in Oelfarbe groß zu mahlen, 
weil er die Augen ſchonen will. Eriftin dieſer Mah⸗ 
lerey gluͤcklich, davon er ung auch etliche Stuͤcke zeige 
te. Herr le Blond hatte auch eine groffe Menge von 
allerhand Sorten von bas reliefs, Bildern, Stas 
tuen, Händen, Fuͤſſen, von Gips und andern Mar 
terien, auch einen Eleinen aber fehr wohl gemachten 
Sliedermann. Wir haben von folcher Menge ders 
gleichen bey feinem Mahler angetroffen , aufler bey 
Herrn Miris in Leiden. 
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Den 12. Febr. ſahen wir die Comoͤdie Dres 
fies und Pylades of Iphigenie in Taurus uyt 
Frantfe, und zum Machfpiel de gewannde Droes. 
Beyde Actionen waren gut , fonderlic aber die lezte 5 
wie dann die Holländer miteinander befler in den 
Nachſpielen als Haupt: Actionen find ‚und jene ungen 
mein natuͤrlich vorzuftellen wiffen. 

Den 13. Febr, Morgens giengen wir zu Mes, 
in die Calverftreet ,„ bey welchem mein Bruder die 
zu Anfang des Jehes als wir hiedurch paſſirt, bes 
ſtellte Inſtrumenten ablangete, nemlich einen Circul 
mit Zubehoͤr, eine gute Invention von Reisbley, 
eine Reisfeder mit Copierſtefften, ein Inſtrument 
von Ovalen, ein Paralell-Lineal, fo veſt zu ſchrau⸗ 
ben, und einen Karten⸗Paſſer, zuſammen vor fies 
ben und zwanzig Gulden , welches, well alles fehr 
wohl gemacht war, gar billig und wohlfeil gewefen. 
Er zeigte ung eine befondere Art von ganzen Aftro- 
labiis, an welchen auf einem Lineal ein Perfpectin 
gemacht, damit man weit in die Ferne colliniren koͤn⸗ 
ne. Diefeg Inſtrument fol, wie er verfichert, nach 
Moſcau fommen, wie er dann dem Czaar, ſo allhier 
in feiner Werkſtatt bey ihm gewefen, und ihm lange 
zugefehen arbeiten, viche Inſtrumente machen müffen;z 
daß auch der Czaar, ohne Ruhm zu melden, fo viel 
auf ihn halte, daß als man ihme in Engelland aller 
hand Inſtrumente, fo dafelbft gemacht worden, ges 
zeiget, er geantwortet habe: er fände in Engelland . 
doc) feinen Weg. Wie dann in der that wahr iſt, 
daß ihm an Feine und Accurateſſe in feinen Inſtru⸗ 
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menten niemand beyfommt. Diefes ift an ihm um 
fo viel mehr zu loben , weil er fo viel Fleiß anwen⸗ 
det, und im Preife fo gar billig if. In Engelland 
‚haben fie wohl allerhand Inventionen, allein ihre Ars 
beit ift gegen Wesen feiner rauh und obenhin gehus 
delt. Metz zeigte ung ferner einen befondern Maas⸗ 
ftab, darauf man alle Logarichmos und Cubic⸗Rech⸗ 
‚nungen finden fonnte. Er war ausnehmend fon, 
fehr zart eingerheile, und die Linien waren jedoch gar 
tiefe. Er flagte, daß er über einen ehrlichen Nas 
‚men, und fein nothwendiges Brod nichts verdienen 
‚oder erwerben könne, welches dann wegen feines 
groſſen Sleiffes und Accurateffe, fo.er auf feine Ars 
beit wendet, wohl zu glauben, wie er dann ohnedem 
gar aufrichtig, und ein ehrlicher Teutſcher if. Er 
zeigte ung feine Sägen, welche ein Geftell wie die 
gemeine Holz» Sägen hatten , auffer daß an ftatt des 
Stricks ein eiferner Drat mit einer Schraube an eis 
ner Seite daran war. Die Sägen » Blätter find 
von groſſen Uhren Federn, daraufer gar nicht druck, 
wenn er etwas ſchneiden wil. Sie gehen dennoch 
gar geſchwinde durch. Seine Bohrer find die ordls 
nären Bohrer , aber er härter fie in weiß Wachs, 
weiche Manier er fehr rühmte, und allen andern 
Haͤrtungen vorzog. Wenn fie fo gehärtet worden, 
laͤſſet er fie gelb anlauffen. 

Den 14. Febr. giengen wir zu den jungen Her 
ren Wetſteinen, um ung wegen einiger gelehrten 
Bibliothecken und Cabinete zu erfundigen, Sie 9% 
ben ung nicht nur gute Machricht , fondern zeigten 

ls ung. 





538 Amfterdam. 


ung auch davon umvergleichliche Stuͤcke, fo der Kuͤnſt⸗ 
ler Ryswick ( von weldyem wir die fchöne Tafel in 
Moterdam gefehen) gemacht, welche fie in Commiſ⸗ 
fion zu verfauffen hatten. Das erfte und Eleinfte 
war ein Blumen» Krug mit Blumen, fehr ſchoͤn vor 
acht Hundert Gulden. Das zweyte eine Charitas 
mit Kindern um ſich, nebft vielem Blumwerck, fo 
noch ſchoͤner war, obwohlen die menſchlichen Figus 
ren nicht fo wohl laflen, und in diefer Arbeit gemacht 
werden fönnen, als die Blumen. Das dritte und 
gröfte Stück war ganz unvergleichlic) , auch felbft dem 
groſſen Tiſch in Roterdam vorzuzichen. Es ftellte 
die Eitelkeit vor. Nemlich es war ein groſſer Blu⸗ 
menkrug, mit den unvergleichlichſten Blumen, nach 
ihren Farben, als wann ſie lebten. Unten auf der 
Seite waren Todten⸗Koͤpfe, auch eine Sanduhr, 
toelche fo natürlich gemacht war, als wenn der Sand 
wuͤrklich Tiefe. Das fhönfte aber war eine brennen 
de Lampe, daran das Licht nicht genug admirirt were 
den fan, Hievor forderte Here Wetſtein zmwölfe 
hundere Gulden Es ift gewiß, daß feine Mah⸗ 
lerey fo fchön ift, als diefe Arbeit, es ift auch nie 
mand, der es mehr machen Fan. Diefe Stüde find 
dem Schwieger⸗Vater des Herrn Wetſtein verfezt 
worden, wie dann der Künftler, fo fie gemacht, arm 
und elend geftorben. Auf den zwey erften flunde : 
Dirk van Ryswick, invenit & fecit Amiftelo- 
dami. Bey dem dritten aber war nur diefes Zei 
den VR. 


Den 
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Den 15. Febr. Nachmittags giengen wir vor de 
uytertfe poort, um op de buyten Amftel die Mens 
ſchen zufehen, die in unzehlicher Menge auf dem Eis 
fpagieren gehen, auf Schrittfchuhen lauffen , und mie 
Schlitten fahren. Die Vornehmen fahren mit ſoge⸗ 
nannten Marrenfchlitten, nemlich mit Schellen, die 
gemeinen Leute aber haben groffe Schlitten, darin» 
nen wohl zwölf Perſonen, jeder vor ein paar Stun» 
ver fahren fan. Es waren, weil es fonft fchön 
Wetter, und nicht fonderlich kalt war, unzehliche 
Menfchen auf der Amftel. Es ift gewiß fehr luſtig 
zusufehen. Das curiöfefte, fo wir bemerften, war, 
daß fo gar die Juden mit Schritefchuhen lauffen, da 
man fonft fagt, daß fie nicht gerne auf das Waſſer 
und Eis giengen, weil es feinen Boden habe. 

Den 16. Febr. Morgens giengen wir zu Jo⸗ 
bann Pieterfen ‚Sonern Maakelaer. Wir befuch» 
ten ihn, weil wir gehöre, daß er lauter verkoo- 
pingen von Scildereyen, und was fonft zur Kunft 
gehöret, hätte, davon einen guten Vorrath felbft bes 
fige, auch von dergleichen gute Nachricht geben koͤn⸗ 
ne. Er zeigte ung einige fhöne Schilderegen , we⸗ 
gen der prenten oder Kupferftiche aber entfchuldigte 
er fi, daß er, ob er deren wohl über drenffig tau⸗ 
fend Hätte, felbige wegen Kälte nicht zeigen könnte , 
indem fie in einem Zimmer wären, da er fein Feuer 
machen könnte. Er ift ein Mann von fechzig Jahren, 
und ziemlich höflich , wie er mir denn gar viele fchöne 
Cabinete anzeigte, welche wir notirten,, um fie her 
nach zu befehen. Don hier giengen wir noch zu 
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'Frangois Bochard, deſſen ich oben bey dem Haag 
gedacht. Er ſchwatzte mir viel von feiner vornehmen 
Familie und von feinem $chrmeifter la Fage. Er 
beflagte, daß er durch feines Vaters bonne Chere, 
und durd) die Frau, fo er in Engelland geheurathet, 
unglüdlich worden. Wir hatten aber fchon vorher 
gehöret, daß er felbft feinen Schuß Pulver taugte, 
und alles, was er verdiente, verhure und verfauffe. 
Er flagte, daß die Holländer mehr amateurs de 

fromage als von der Kunft wären. Zum Beweiß 

zeigte er ung zwey gar ſchoͤne Handriſſe, von Hems⸗ 

kerck, und verficherte, daß auf diefe beyde Stuͤcke, 
deren eines einen Louis d'or werth wäre, nicht mehr 
als 24. Stuyver geboten worden. Er als ein are 
mer Teufel harte nicht mehr als dreyſſig Stuyver im 

Sad gehabt, es habe ihm aber fo weh gethan, daß 

er das Geld hingefchmiffen und gefagt : Vendez du 

fromage, car vous autres Hollandois n’entendez 

point ces chofes. Er rühmte feine groffe Kennt⸗ 

niß von Gemaͤhlden, Handriffen, und prenten, und 

wie glücklich er wäre, fie zu unterfcheiden. Er zeige 
te ung den erften Theil von dem Catalogue de l’Ab- 

be des Marolles, welcher von ganzen Werfen hans 

delt. Er Hatte einen ganzen Kaften voll von aller» 

band Büchern , darunter die meiften Satadici was 

ren, die der garftige Vogel fes livres de Piete nen» 

nete. Er zeigte uns ein Käftgen von feinen eignen 

Zeichnungen, davon er aber gar gering ſprach, als 
wenn fie nur vor feine Difcipel wären, ee mache 

nichts rechtes fertig, man müffe es dann bey ihm bes 

ftellen; 
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ſtellen; man hatte uns aber gewarnet, und geſagt, 
daß er hernach capabel waͤre, vor eine Zeichnung ze⸗ 
hen und mehr Ducaten zu fordern. Er ruͤhmte ſeinen 
Genie und Kunſt zwar mit Recht, aber gar zu viel, 
und verſicherte, daß er wieder in Frankreich gehen 
wollte, da er doch allhier, weil er Catholiſch ſey, 
nicht recht fortkommen koͤnne. Wie man uns aber 
verſichert, koͤnnte er gar wohl leben, wenn er nur 
fleiffig arbeiten wollte, und nicht fo Tiederlich wäre. 
Den 17. Febr. giengen wir zu Jan Roß, op 
de Prinzen Graft tegens over de oude Dollhof, 
welcher den Liebhabern die rohen Mufcheln poliret. 
Er war gar geheim mit feiner Kunſt, da mein Brus 
der gerne etwas gelernet hätte. Wir glengen hiers 
auf noch in Viſſchers Kupferladen, op de Dam, 
allwo wir von dem Factor deflelben Andrea de Lech, 
einem recht ehrlichen Mennoniften, Kupferftich, und 
ich infonderheie einige Blauiſche Landcharten, um 
meinen Atlantem zu compfetiren, kauffte. Er fuͤhr⸗ 
te ung in dem Haufe herum, und zeigte uns in einem 
Fleinen Zimmer fechs unvergleichlich ſchoͤne Stüde, 
von Lairefje, gemahlt. Er verficherte ung dabey, 
daß diefer Mann anjego blind und gar arm feye. 
In einem andern Zimmer fahen wir ein Stüd, die 
Stadt Amfterdam präfentirend , von van Berg: 
bem gemacht. Ferner die Geburt Chrifti, die 
Miederlage Sanheribs, und die Hiftorie von der 
Flucht Hagar, alle drey von Bloemaſt fehr wohl 
gemahlt. Es flunden auch zwey fehr zart und wohl, 
gemachte Waſen oder Blumentoͤpfe da , - 
er 
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Here Diffcher bey feinen Lebzeiten von Florenz kom⸗ 
men laffen. 

Den 18. Febr. Morgens giengen wir zu dem 
Kunftdreher Luther. Bey dem mir gar vielerlen ges 
fehen ; das fehönfte aber waren vierzehen Stüde von 
Francis in Elfenbein unvergleichlich gefchnitten, das 
vor ihm ‚ wie er betheurte, taufend Species Ducas 
ten geboten worden. Das gröfte war nicht über eis 
nen Schuh groß. Sie find zum Theil gar ſchoͤn, 
etliche aber darunter eben nicht fonderlich von Zeich⸗ 
nung. Er wollte fie nicht anders als zufammen ver» 
Fauffen. Ein Stud darunter ftellte die Wahrheit 
vor, welche als ein nackend Weibsbild da faß , und 
mit einem Tuc) halb umhuͤllet war , welches ihr die 
Zeit, in ihrer gewöhnlichen Vorbildung, abzoge. 
Here Luther fagte, daß ihme vor diefes einzige 
Stüd taufend Gulden geboten worden. Er hatte 
fonft viele andere, aber lauter moderne Bilder, von 
allerhand Materie, auch von Erde pouflirt. Ver⸗ 
fchiedene Stüde von weis Wachs, fo fein Sohn, der 
nunmehro bey dem Herzog von Florenz iſt, pouflire 
hat. Er hatte auch ein unvergleichlich ſchoͤn groß 
Cabinet, ganz und gar mit Schildfrote überzogen und 
eingelegt , mit fehr vielen Zierrathen und Säulen. 
Die Schubladen waren fo gar inwendig auch mit 
Schildkrote überzogen. Ich kan ſagen, daß wir nie 
malen ein fchöner Cabinet gefehen. Er fchäste es 
taufend Ducaten. Er hatte noch ein groß Cabinet, 
welches auswendig nur mit fauberm Holz eingelegt, 
inwendig aber mit Schildfrote gefürtert und gezieret 
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ware. Und diefes lag voller ſchoͤnen Conchyllen, as 
ber in feiner Ordnung. Er poliret fie alle felbft. 
Er hatte ſonderlich zwey fogenannte Pabjt- Kronen, 
welche gar groß und flarf von Farbe waren , welche 
er auch gar hoc) hielte. Er harte in einem andern 
Schrank allerhand kuͤnſtlich gedrehete und gefchnitte- 
ne Sachen. Er iſt gewiß ein cheurer Mann, wie 
fein Namens» Verwandter D. Luther. Ferner 
wiefe er uns noch viele Schubladen mit allerhand 
Muſcheln, worunter viele ſchoͤne Nautili und Per: 
lenmutter⸗ Mufcheln von C. Bellekins, welcher der 
beſte Perlenmutter⸗Schneider allhier geweſen, ge⸗ 
ſchnitten. Sie waren zwar ſauber und ſchoͤn gear⸗ 
beitet, die Zeichnung daran aber war doch nicht ſon⸗ 
derlich. Herr Luther hatte auch auf etlichen Bret⸗ 
tern viele Glaͤſer mit Schlangen und andern auslaͤn⸗ 
difhen Sachen in Weingeiſt, darunter aber eben 
nicht viel befonders. Hernach fahen wir verfchiedene 
Feine Bilder und Statuen, unter welchen ein Fau⸗ 
nus von Erde pouffirt, vor den er fich nicht ſchaͤmte, 
zwanzig Ducaten zu fordern. Unten in einem fleis 
nen Zimmer hatte er acht Stüf von rother Erde, 
welche fein Sohn in Florenz pouflire und gebacken 
hat. Sie waren ziemlih, der Vater aber machte 
alzugroß Werfs davon. Unten in dem Haufe hiens 
gen allerhand Thiere und andere fremde Sachen, 
Auch fund ein entſetzlich grofler ausgeftopfter Loͤwe 
da, der durch den Kopf gefchoflen worden. Es war 
aber Schade , daß die Haare alle von der Haut 
abgegangen , fo daß man auffer der Figur nicht 
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erkennen konnte, was es vor ein Thier ges 
wefen. 
Den 19. Febr. giengen wir zu Herrn Birrius. 
Er hatte nicht fo viele Kunſtſachen mehr , als vori⸗ 
gesmal, fondern fagte , daß er.anjego vornemlich mit 
Subelen handle. Doc hatte er viele ſchoͤne Agate, 
Börnftein, allerhand Sorten von pretiöfen Gefäflen, 
wie auch viele gefchnittene Speckſteine. Sonſt zeige 
te er ung verfchiedene Kaäftgen von koſtbaren uber 
Ien ; hierunter war ein Collier, fo er zwoͤlf taufend 
Gulden ſchaͤtzte. Das fchönfte war ein gar unvers 
gleichlich Käftgen von allerhand farbichten Perlens 
muttern,, daran die Figuren tief eingefchnitten , oder 
vielmehr ausgefchliffen waren, wie man die Gläfer 
macht, welches ſich aber in Perlenmutter fo wohl 
präfentirt, daß man ſchwoͤren folre, wenn man niche 
mit dem Finger darauf fuͤhlet, es wäre erhaben. 
Wie dann diefe arbeit viel fchöner ausfieher, als die 
erhabene. Er hatte aud) einige Stuͤcke von derglels 
chen Materie. Mein Bruder Fauffte ein Fleines vor 
eilf Gulden. Es ift ein Bacchus darauf, auf einem 
Bock reitend, fehr wohl gemacht. Esift, mie alle 
die andern, von dem berühmten Evans gemacht, 
einem Fünftlichen Holländer, welcher auch ſchon vor 
fünfzig Jahren, wie Herr Dirrius verficherte, die 
Thermometra von Weingelft gemaht. Herr Dir: 
rius zeigte ung noch einige andere Kunftftüce, von 
Perlenmutter, von Bellekins gemacht, darunter 
eines fehr fhön war, auf beyden Seiten erhaben ger 
arbeiter, Er hatte auch einen vortrefflich geſchnitte⸗ 
nen 
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nen Nautilum, auf einem ſehr kuͤnſtlich und unge⸗ 
mein ſchoͤn in Augſpurg verfertigten ſilbernen Fuß 
ſtehend. Er wieſe uns ferner viele von Elfenbein 
gedrehete Sachen, ſo er vor dieſem ſelbſt gemacht zu ha⸗ 
ben verſicherte. Hierunter war ein Becher von Co⸗ 
cus⸗ Nuß in Indien ziemlich wohl geſchnitten, dazu 
Herr Birrius den Fuß ſauber gedrehet. Er bot 
meinem Bruder ſeine Drehbank an, welche er gar 
gut und commod beſchriebe, und fie ſelbſt gemacht, 
und wozu er viele Inventionen, ſo ſonſt unbekannt 
waͤren hinzu gethan zu haben verſicherte. Es ſollen 
viele Modellen zu baſtigter Arbeit dabey ſeyn. Beil 
ſie aber nicht aufgeſchlagen waren, Herr Birrius 
fie auch gar hoc) hielte, wolten wir, fie zu feheny 
ihme in der Kälte feine Mühe machen. Herr Bir⸗ 
rius wiefe ung ferner das Porträt von König Wil⸗ 
Helm, amd feiner Gemahlin Maria , davon das Te» 
tere mit groffen Diamanten verfegt war. Er hatte 
fehr viele zerbrochene Stuͤcke Börnftein von einem 
Eabiner, fo aber noch wohl zu gebrauchen waren. 
Es waren allerhand Säulgen und Bilder dabey. Er 
forderte vor alles fünfzig Reichsthaler (zu fünfzig 
Stuyver gerechnet) da es mehr als ein hundert zu 
machen gefofte Mittags hatten wir bey dem Eſſen 
einen Franzofen , welcher gar kuͤnſtlich aus der Ta» 
fehen fpielte. Er konnte auch allerhand Stimmen 
der Vögel mit eimem Blatt von porres oder Chal- 
lolden, nachmachen, 
Den 20. Gebr, Morgens waren wir op de 
Schneykaamer, odet Theatro anatomich Wir 
III. Theil, Mm ſahen 
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fahen erftlich ein fchon groß £ogiment , an deffen Wäns 
den zehen groffe und drey Eleine Gemählde waren, 
alle Zergliederungen oder Sectionen vorftellend, das 
ben gar viele Köpfe der zufchauenden Doctoren und 
Chirurgen alle nach) dem Leben fehr wohl gemahlt was 
ven. Der Sunge, founs herumführte, rühmte die 
Schilderey an der Thuͤre infonderheit , allwo der 
Zodte in der Verfürzung liegt, fo daß man ihm uns 
ter die Fußfohle ſiehet. Es iſt zwar eingutes Stuͤck, 
doch nicht das befte. Eines rechter Hand des Eas 
mins ift demfelben meit vorzuziehen und mar unvers 
gleichlih. Auf diefem Stuck verrichtet der berühmte 
Anatomicus Tulpius die Section. Hievor fol ein 
noch lebender Burgermeifter allhier tauſend Thaler gebo⸗ 
ten haben ‚wie es dann gewiß gar ſchoͤn. Von Präpas 
ratis ift allhier fonft wenig zu fehen. An der Seite 
ſtehet mit einem Vorhang ringsherum bedeckt ein uns 
geheur groß Skelet von einer ledigen Frauenspers 
fon, fo acht Fuß und ſechs Zoll hoch feyn fol, auch 
fehr breit, woraus zu fchlieflen, daß folche fehr dick, 
und noch viel gröffer gewefen , welches man infons 
derheit an der Höhe und Gröffe der coftarum erfens 
nen fonnte. Man zeigte uns auch ein Gemählde 
von einem Cranio oder Menfchenfopf , gleichfalls 
von entfelicher Groͤſſe. Wenn die Structur nicht 
von einem Menfchen wäre, fo folte man es vor eis 
nen Elephantenfopf halten. Es foll von einem Mann 
feyn, fo allhier geleber, und fol Herr Ruyſch die 
maxillas inferiores haben, davon in deſſen Indice 
Mufei ,.zu Amfterdam 1701. in 4. edirt , nachzu⸗ 
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ſchlagen, oder feine Obfervationes , welchen er, wie 
Benthem Th. I. Eap. III. p. 64. meldet, einen 
Indicem der auf diefer Anatomie oder Theatro a- 
natomico befindlichen Sachen angehängt haben fol. 
VDalentini in Mufeo Mufeorum lib. III. c. 30. 
meldet von einem cranio unicornu, fo allhier feyn 
foll, wir haben es aber nicht gefunden. Diefes Fan 
es der Structur nach nicht fen. Das gemeldte 
Cranium bat wohl eine Elle im Diameter. Der 
unge wieſe ung daben ein os femoris, welches we⸗ 
nigftens drey Schuh lang, und über Arms dick, fo 
zu diefem Cranio gehören fol. Es waren nod) eis 
nige Sfelete vorhanden, fo aber nichts fonderliches 
an fid) hatten. Man wiefe ung ferner einen Blaſen⸗ 
Stein über Fauft dif. An dem Camin hienge eine 
Tafel, darauf die Damen der hiefigen Anatomix 
Profeflorum mit Gold gefihrieben, darunter etliche 
Bürgermeifter waren. Here Ruyſch war der adıte 
und lezte. Nach dem wurden wir auf das Theatrum 
ſelbſt geführte. Dieſes ift fehr geräumig, bequem 
und zierlich, auch viel beffer, als dag zu Leiden. Es 
ift aber nichts darinnen zu fehen, als die Bänke, 
An der Mitte hängt ein Eronenleuchter, weil alle 
Sectiones bey Licht gefchchen. Esift auch eine Can⸗ 
zel alyie, auf welcher zu Zeiten Drationen gehalten 
werden. Ueber diefer Canzel fteher ein ausgebafgter 
Eleiner junger Elephant, den Herr Ruyſch lebendig 
gehabt haben fol, Ganz unten unter den Bänfen 
ift ein Gerippe von einem Efel und Söwen. Oben 
an der Dede, fo wie ein Thurn gemacht ift, find in 
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der Mitte Herrn Ruyſchens, und um daſſelbe der 
Chirurgorum Wappen. 

Von hier fuhren wir noch zu Herrn Sope, 
Kauffmann. Weil wir gehoͤrt hatten, daß er ein 
Verwandter von Herrn Rath Waſſerbach ſey, 
meynte ich, ich wuͤrde bey ihm Nachricht von deſſen 
nachgelaſſenen Medallien und Manuſcripten hoͤren. 
Allein er wußte nichts davon, verſprach jedoch, deßhalb 
an die Wittwe in die Grafſchaft Lippe zu ſchreiben. 


Nachmittags waren wir bey Iſaac Roeners, der 
inPerlenmutter arbeitet. Er hatte inſonderheit ein Stuͤck 
wie ein Gulden oval, darauf das Portraͤt von der Koͤnigin 
Anna, Es war von einem Hoorn oder Nautilo, welches 
viele Farben hatte. Dann es ift zu willen, daß die 
hooratjes oder nautili viel ſchoͤner zu verarbeiten find, 
alsdie bivalves Perlenmutter-Mufcheln, fo nur wenig 
Sarben haben. Esift aber Schade, daß man von 
den nautilis nur Fleine Stuͤcke fchneiden fan, weil 
fie gar frumm find. Boener forderte jehen Ducas 
ten vor zwey Blatten zu fchneiden und zu graviren, 
Er prahlte ſchrecklich von feiner Kunft, fahe aber fehr 
liederfic aus, roch auch entfeglih nach Brandten⸗ 
wein, und war ein rechter Schwaͤtzer. 


Den 21. Febr. giengen wir zu Heren Jan 
Raillard, Kauffmann, von dem ung von Herrn 
Engelbrecht gefagt worden, daß er einen fchönen 
Vorrath von Seegewächfen haben ſolle. Er fagte 
aber, daß er alles verfanfft und mweggegeben , doch 
zeigte er uns feche Canonen oder Stuͤcke von Boͤrn⸗ 
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oder Agtſteln, davon das eine bey anderthalb Schuh 
lang war, die andern aber etwas kleiner. Sie mas 
ren in Danzig fehr wohl gemacht. Sie waren ganz 
volfommen, und ganz von Börnftein. Die Räder, 
die, Lavetten, mit ihren Zierrarhen waren alle ganz or⸗ 
dentlich, und zwar von allerhand Arten und Farben 
von Börnftein, durchſichtig, weiß , gelb, u. f. w. 
Auf den Lavetten waren einige Feftonen von weiſſem 
Börnftein fehr fauber und zart gearbeitet. Die Läufs 
fe find mit Meffing gefüttert. Die Ladſtecken von 
zartem Holz ordentlich mit Mefling befchlagen. Wir 
giengen noch zu dem Brillenmacher Stanz Janſen 
van Boemonde Mein Bruder fauffte ein Gern 
Glas vor vier Gulden, und ein polyedrum nebft einem 
Stuͤck roh Glas vor neun Gulden. Er hatte weiter 
nicht viel befonders , und war doch fehr theur und 
unbillig. Seine Perfpective find miſerabel. Er 
hatte einige ziemlich faubere Figuren zu einer laterna 
magica, die er vor "taliänifche ausgabe. Sie wa⸗ 
ren aber auf Musfchenbroechs Art, und fonder 
Zweifel in Holland gemacht. Vor ein Lefe» Glas von 

Ernftall de Roche forderte er zwanzig Gulden, 
Nachmittags waren wir bey Herrn du Boys, 
einem Mahler. Eriftein Franzofe, der fehr groß thut. 
Er hatte in feiner Stube fehr viele Zeichnungen mit 
Waſſerfarbe von feiner Arbeit ſo ziemlich. Deßgleichen 
auch von Papier ein vierecfige gefchnittenes Stuͤck, 
fo das Paradies mit Adam und Eva , nebft vielen 
Thieren vorftellt, Es war zwar ganz falfch geſchnitten, 
dannoch aber fehr gut, fonderlic nad) der Zeichnung 
Mm 3 viel 
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viel befler , als diejenige Stuͤcke, fo wir in Roter 
dam geiehen. Es war hier und da gemahlt , und 
mit Farben geholfen, welches fi) dann fehr gut er» 
hobe. Diefer Herr duBoys handelt fonft mit Hand⸗ 
riffen und Kupferftihen. Mein Bruder fauffte von 
beyden Sorten vor zwölf Gulden. 

Weil es Sabbath, und die Yuden in der Synas 
goge anzutreffen waren, fuhren wir gegen Abend 
noch nad) der Portugiefen Synagoge. Sie iſt zwar 
groß, ſchoͤn und hoc) , aber ganz fimpel und nicht 
Foftbar von Architectur und Zierrathen , wiewohl fie 
fhön genug ift vor eine Juden» Kirche. Das befte 
und Foftbarfte ift der Altar. Sie ſchreyen nicht wie 
die teutfchen Juden, fondern fingen ordentliche Weis 
fen, wie wir Chriſten. Der Borfinger hat auch 
Feine Decke anhangen. Die Portugiefen gehen gar 
Foftbar und fauber ; fehen aud) nicht aus wie andere 
Suden, fo daß man fie davor nicht erkennen ſollte. 
Sie harten fehr viel Lichter angeftedt. Wir giengen 
auc) gegen über in der Smaufen- oder teutfchen Ju⸗ 
den» Kirche. Es ift ſchler dergleichen Gebaude, nur 
daß es Kleiner und ſchlechter iſt. Inwendig ſiehet es 
auch viel hefliher aus. Der Sänger hatte den 
Schleyer um, und die Juden heuleten durcheinander, 
wie bey ung in Zeutfchland. 

Den 22. Febr. Nachmittags giengen wir in die 
nieuwe Luyterifche Kerk op de Zingel. Gieift 
von mittelmäfliger Gröffe, fehr ſchoͤn, inwendig an 
fid) ganz rund, wie Benthem Th. J. C. III.p. 48. 
meldet, allein er hat vergeflen zu erinnern, daß auf 
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der einen Seite gegen uͤber der Canzel noch ein halber 
Circul angebauet ſey, (unter welchem die Emporkir⸗ 
che) der nicht ſo hoch iſt als die groſſe coupe, wie 
aus dem Grundriß Fig. XVIII. zu erſehen. Dieſe 
Kirche hat uns wegen der Structur inſonderheit von 
innen ſehr wohl gefallen; weil man ſie aber in Kupfer 
geſtochen, und umſtaͤndlich beſchrieben, ſo achte ich 
es vor unnoͤthig, ihrer hier weiter zu gedenken, jur 
malen da in dem Riß felbft die Beſchreibung einge⸗ 
ruͤckt if. Daß das Dad) mit Kupfer bedeckt ſey, fo 
die Königin in Schweden dazu verehrt, iſt auch bes 
kannt. Oben auf der coupe oder deſſen Thürngen 
bemerften wir den Schwan, fo auf einem Ereuze fter 
het: Ob er aber, wie Benthem an vorbeſagtem Or⸗ 
te meldet, den Wind anzeige, konnten wir nicht fes 
hen. Es fiel mie bey , daß man am jtatt des Hah⸗ 
nen, oder ſonſt gewoͤhnlichen Figur, fo man auf die 
Kirchenthuͤrne feget , vermuthlich deßwegen einen 
Schwan genommen, well es eine Lutheriſche Kirche 
iſt, und man auf Lutherum und die befannte Hiftorie 
von Job. Huß gejielet. Mad) dem giengen wie 
nad) der andern Lurherifchen Kirche am andern Ende 
des Zingels. Sie ift etwas gröffer als jene, aber 
ſchlechter, niedriger und nicht gar hell. Sie hatte 
ſehr viele Emporficchen, dergleichen man fonft in Hol 
ländifchen Kirchen nicht findet. Wie dann In beyden 
Kirchen eine fehr groffe Menge Menſchen gewefen. 
Daß der Eanzel» Dedel auf erlihen meflingen Pfei⸗ 
fern ſtehet, wie Benthem an beſagtem Orte p. 51. 
ſaget, iſt nichts befonders, fiefönnten auch wohl das 
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von feyn. Im Ruͤckwege befahen mie auch die Gas 
pelle in der Calverftraer, die zwar ziemlich groß und 
fhön, aber fonft ift nichts merfwürdiges darinnen. 
Zulezt fahen wir noch op den Damm die nieuwe 
Kerk, melde Benthem I. Th. Cap. 3. pag. 58. 
weitläuftig befchreibet. Benthem fagt recht, daß 
dieie Kirche eben nicht fo ſchoͤn und zierlich fey, als 
fie die Holander machen. Die groote Kerk in 
Haerlem ift viel gröffer und fchöner. Die Gemaͤhl⸗ 
de in den Fenftern, darauf vorgeftellet wird, wiedie 
Amsterdamer ihr Wappen von Kayfer Marimilian 
empfangen , davon audy Benthem an obbefogtem 
Dre gedenkt, find wohl gemacht. 

Den 23. Febr. Morgens madıten wir den Ana 
fang, etwas rechtes allhier zu fehen. Dann weil 
erfilich wegen groſſer Kalte (zumal da man allhier 
Feine warme Stuben hat) niemanden zuzumuthen 
war, ung ein Gabinet , Bibliothek , oder fonft et, 
wag zu zeigen, auch überdas unfer Bedienter an eis 
nem Fluß bisher krank gelegen, mithin wir ung nir⸗ 
gend anfagen laflen Fonnten , haben mir nirgende 
fuͤglich hinkommen fönnen. Wir nahmen alfo noch 
einen Lehn⸗Laquayen an, die Woche vor fehs Guls 
den; und weil dag Werter noch fchleht war, dun⸗ 
gen wir eine Schlee, des Tags vor zwey und einen 
halben Gulden. Wir lieflen ung diefen Morgen erfte 
lich zu Deren Meel führen, der fich aber entſchuldi⸗ 
gen lieh. Wir fuhren alfo zu der Frau Merian. 
Sie ift eine gebohrne Franffurterin , und des beruͤhm⸗ 
sen Matthaͤi Merians Tochter. Sie ift erftlich 
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an einen Perfpectiv Mahler zu Nürnberg verheuras 
thet geweſen, da es ihr aber übel und kuͤmmerlich ger 
gangen. Nachdem fie zehen Fahr in Nürnberg ges 
wohnt, und ihr Mann geftorben, ift fie in Holland 
gegangen, 1690. aber hat fie ſich enefchloffen, mit 
ihrem Tochtetmann und Enfel nad) Surinam in Wefts 
Indien zu gehen, da fie auch anderthalb Jahr gewe⸗ 
fen, und, wann fie die Hitze und Sandes » Art hätte 
ertragen können, geblieben wäre. Sie hat ihr eins 
ziges Vergnügen gefucht, die fehönen Papillons, 
Pflanzen und andere Gefchöpfe aufzufuchen, und 
nad) dem $eben abzumahlen. Sie ift bey zwey und 
ſechzig Jahr alt, aber noch gar munter, und eine fehr 
böfliche manierliche Frau , ſehr künftlich in Waſſer⸗ 
farben zu mahlen, und gar fleiſſig. &ie zeigte ung 
erſtlich ein Buch mit etwa fünfzig Figuren auf. Pers 
gament, mit Waflerfarben nad) dem eben unvers 
gleichlich gemahlt. Es waren lauter Thiere, fo fie 
in Surinam gefehen. Zweytens einen dicken Band, 
da fie alle die Sachen, fo Rumpbius befchrieben, 
nad) dem $eben gemahlt hat, wie auch die Originas 
lien von ihrem eigenen Werke , fo fie von Inſecten 
heraus gegeben. Drittens ein ſehr groffes und über 
Hand dies Volumen, in welchem allerhand, for 
wohl auslaͤndiſche als Europäifhe Pflanzen und 
Früchte, auch nad) dem Leben gemahlt , alles auf 
Pergament. Viertens zeigte fie ung ihr eigen Werk 
von Surinamifchen Inſecten, ſo fie felbft gar fauber 
nad) dem Leben iuminirtz wie auch ihre zwey Fleine 
Werke In 4. von Inſecten, davon fie dag meifte in 
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Sranffurt, und dag andere in Nürnberg edirt, auch 
illuminirt hat. Zu diefen hat diefe fleiffige Frau die 
P arten alle felbft geftochen. Ich Eauffte diefe ihre 
Werke von ihr, und mußte ihr vor dag groffe, das 
fonft nur fünfzehen Gulden Foftet , meil fie es felbft 
mit groffem Fleiß illuminirt hat, fünf und vierzig 
Gulden, und vor die benden Fleinere zwanzig Guls 
den, die fonft nur fünf Gulden Eoften, bezahlen. 
Sie mußte mir ihren Namen mit eigener Hand hin⸗ 
ein ſchreiben. Ich Fauffte auch etliche Driginalia 
von ihr. 

Den 24. Febr. Fauffte ich bey Braakmann 
?drian Coerbachs (*) Woordenboeck , um 
fünf Gulden. Er verficherte mich , daß der Autor 
geraume Zeit wegen diefes Buchs im Nafpelhaus ges 
feffen. - Wie eg dann auch) ein fehr ſchlimmes Buch 
ift, da ich fogleich enrfegliche Dinge unter den Titeln: 
Bybel, Chriftus , Sabbath &c. fand. 

Nachmittags fuhren wir erftlich nach einem Kus 
pfer- Winfel , gegen der oude Kerk über , allwo 
man mir gefagt , daß fehr fhöne mit Gemählden ges 
jierte Codices ex Collectione deg van der Hemm 
anzutreffen wären, fie waren aber ſchon hinweg. 
Nachdem giengen wir zu der Mennoniftin Johanna 
CoertenBlock, in de nieuwen Dyck gegen uns 
ferm Wirthshaus über in de Block, um die fhöne 
gefchnittene papierne Sachen zu fehen. Sie hatte 
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anjeo zwey und drenflig Stück fertig, darunter viel 
neue, fo ich das vorigemal nicht gefehen ; als das 
Porträt vom Ezaar, von Witt, Prof: Srancio ıc. 
wie dann ihre meifte Arbeit Porträte find, melche fie 
erftlich fehr Fünftlic) und gleichend zeichnet, und alge 
denn mit der Scheere die Umzüge und Schhraffiruns 
gen ausſchneidet, und fie zwifchen zwey Gläfer veft 
madjet. Die ſchwarze Bretter der Thuͤren, fo hins 
ten davor find, geben den Schatten durch die ausge⸗ 
ſchnittene Luͤcken, daß es ſcheinet, als wäre alles 
mit der Feder geriffen. Sie hatte nur ein paar Stuͤck 
von erhabener Arbeit, wie die fo wir in Roterdam 
gefchen. Es waren Seeftüde und Schiffe. Sie 
find fonft beffer nach der Zeichnung, als die Roter⸗ 
damifche gemacht. Eines von den fchönften Stuͤcken 
war ein Blumenfrug, mit allerhand Blumen, fehe 
zart und nach dem $eben gemad)t 5 unten darunter 
flunden die artige und wohl ausgefonnene Worte aus 
dem Pfalmen : Vita noftra ut flos. 

Nach dem giengen wir nod) zu dem gerade gegen uns 
ferm Haufe über mohnenden Porcellan» Kramer de 
Roede. . Diefer zeigte ung unter andern Sachen 
fhöne Bilder, und viele Indianiſche und Japaniſche 
Zeichnungen, deren er ein ganz Bud) voll hatte, 
Wir hätten zwar etliche gefaufft , allein er forderte 
fünf bis ſechs Gulden vor eines. Er hatte aud) vie, 
le antique gefchnittene Steine. Ferner zeigte er ung 
zwey fchöne Fleine nady dem $eben gemachte Indiani⸗ 
fche Hirſche, braun und weiß. Sie waren fehr Fünfte 
lich von aufgeflebten Vogelfedern gemacht, aber noch 

etwas 


856 Amſterdam. 


etwas kleiner als der, ſo wir zu Luͤneburg geſehen. 
Mein Bruder wollte ein Porträt von Lucas Cra⸗ 
nach gefchnitten , wann dem Zeichen anders zu 
trauen, kauffen, bote ihme auch fechs Gulden, er 
wollte aber neune haben, 

Den 25. Febr. Morgens giengen wir zu Heren 
"jobann Wilhelm van Meel, Secretarius von 
der Welt, Sndifchen Compagnie. Er führte uns 
erftlich in ein fhönes Zimmer , allmo er uns Coffee 
vorſezte. Nachmals führte er uns auf feine Biblio⸗ 
theck. Slie ift in einem mittelmäffigen Zimmer, und 
mochten es etwa drey bis vier taufend Stüd ſeyn. 
Er fagte, er wolle ung diefesmal die Bibliotheck nur 
überhaupt zeigen, und folten wir wieverfommen, da 
wir alles genauer durchgehen wollten. Von den os 
bern Facuftäten hatte er gar wenig. Die befte, und 
wovon er die gröfte Anzahl hatte, waren die rei lit- 
terarix und librarie Scriptores, Critici, Poetx, 
Antiquarii „ und ſonderlich viel Epiftolographi, 
wie ich dann von leztern nirgends jo viel beyeinander 
gefehen. Lieber den Büchern hiengen einige Porträs 
te, als von Dan, "heinfio , Scaligero, Graͤ⸗ 
vio, Hadr. Junio ıc. Er hatte die Statuam E- 
rafmi eben fo, wie ich fie im Haag gefauffl. Es 
ftunden auch einige Urnen , Vaſen und $ampen da. 
Sonſt zeigte er ung zuerft einen fafciculum von als 
lerhand lateiniſchen Briefen, fo Gelchrte an ihn felbft 
gefchrieben , als Graͤvius, Thomas Schmidt 
in Engeland, Abt Schmide zu Helmftädt , Here 
Mencke, eingelcehrter Däne, Foß genannt, D. 
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Meurer in Londen; ferner von Crenio, Schle 
geln, ꝛc. Hierauf twiefe er ung ein Volumen in 
länglicht 4. in roth Atlas eingebunden, fo aus ‚der 
Bibliotheca Cæſ. Vindob. entwendet , dann es 
2ambecius de Bibl. Vindob. Tom. I. pag. 95. 
accurat befchreibet, allmo er auch den Autorem nens 
net. Allhler war der Titul mic anderem Papier zus 
geflebt, und ftunde nur oben darüber : Totius Hi- 
fpanix Regnorum defcriptio. Es ift fehr fauber, 
und fo viel ich in der Eil fehen können, fehr wohl ge⸗ 
ſchrieben. Es hat gut Satein , viele Infcriptiones 
vet. Rom. hat auch fehr viele mit der Feder geriffene 
Tabulas Geo- & Chronographicas, aud) andere 
Figuren, z. E. von verſchiedenen Euriofitäten, foim 
Thefauro regio zu fehen. Herr Meel zeigte uns 
ferner Gruteri Sufpiciones , von ihm mit feiner 
Hand fehr viel vermehrt und emendirt. Fruterü 
verifimilia ex oflic. Plant. in 8. mit vielen emen- 
dat. MS. Rutgerfi. Meurfi Bibliotheca grxea, 
de qua Morhofius Polyh. lib. 4. c. VI. $.7. und 
Mollerus in hypomn. ad hunc locum, allwo fie 
mennen, daß Meurſius nur bis in den zweyten 
Buchſtaben, nemlich 8 gefommen, Here Meel aber 
hat es bis in die Mitte des A oder bis Diocles Rho- 
dius. Herr Meel fagte, daß er willens geweſen, 
Gruteri Lampada oder Thef. criticum viel ver 
mehrt in ſechs Follanten durch die Huguetons zu es 
diren, weil fie aber die Handlung aufgegeben, feye 
es unterblieben. Er zeigte ung feine viele Collecta- 
nea zu feiner vorhabenden Edition des Icinerarii An- 
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tonini; infonderheit hatte er viele Noten zu der E⸗ 
dition des Suritz ex ofhc. Birkmanniana ing. ges 
macht. Herr YYIeel bot uns an, wie obvermeldt, 
nicht nur wieder zu ihm zu fommen, fondern ung 
aud) Addreffe bey andern Gelehrten in Amfterdam zu 
‚machen, welches wir mit gebührendem Danf annah⸗ 
men. Wir giengen noch nad) der Boͤrſe, um mie 
unſerm Kauffmann Heren Martin Muͤnch, zwi⸗ 
ſchen Nam. 12. und 13. allwo er zu ſtehen pfleget, 
zu reden. Wir mußten, weil wir ſpat kamen, im 
hineingehen Geld vor die Atmen geben. Benthem 
meldet Th. J. C. III. p. 58. auch hievon. Es gehet 
aber das Geld geben, nicht mehr, wie er ſagt, um 
zwoͤlf Uhr ſondern nach halb ein Uhr an. 
Nachmittags giengen wir auf die offentliche Bi⸗ 
bliotheck. Sie ſtehet in der ſogenannten illuſtren 
School ganz hoch unter dem Dache. Ueber dem 
Eingang unten ſtehet uͤber der Thuͤre: Athenaeum 
illuſtre. Die Bibliotheck ſtehet, wie gedacht, auf 
der Buͤhne dieſes Gebaͤudes, ſo zwar groß, aber 
ſehr niedrig if. Der Vorrath iſt auch miteinander 
gering, welches vor eine ſo groſſe und reiche Stadt 
eine Schande iſt. Es iſt erſt vor zwey Monath ein 
neuer Catalogus gedruckt, aber gar wenig vermehrt 
worden. Hinten ſind einige Manuſcripte angehaͤngt, 
ſo wir aber dismal nicht ſehen konnten, weil der Can⸗ 
tor, (oder wie er ſich ſelbſt nennete Choragus) von 
der Weſterkerke, der den Schluͤſſel dazu hat, um 
vier Uhr in der Kirche feyn mußte. Die Bücher find 
alle an Ketten geſchloſſen, wie in Orfort. Es find 
alles 
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allemal zwey Reihen über einander, in der Mitte as 
ber ift wie ein Pulten gemacht, daß man die Bücher 
darauf legen und auffchlagen fan. Der gedruckte 
Catalogus ift allemal fo viel auf jeder Reihe fichen, 
an dag vordere Brett veft geklebt, daß man gleich ſe⸗ 
hen fan, mas allda ſtehet, welches fo unrecht nicht 
ausgefonnen. Dieſe Bibliotheck ſtehet Mittwochs 
und Sonnabends Mittags allezeit offen. 

Wir beſuchten noch Herrn le Clerc, oder Joh. 
Clericum. Er iſt ein Mann bey fuͤnfzig Jahren, 
gar hoͤflich, aber doch etwas trocken, da ich mir ihn 
nad) feinen Schriften viel lebhafter eingebildet. Er 
fieng wie die gemeine Leute vom Wetter an zu reden. 
Als ich ihn aber auf Engelland brachte, Flagte er üs 
ber die groffe Faulheit der Engelländer, und zwar mit 
Mecht, daß diejelben, da fie fo groffe beneficia und fo 
herrliche Bibliotheken hätten, fo wenig in Studiis praͤ⸗ 
flirten 5 welches, wann man einige brave Männer, 
fo zeichero gelebt, ausnimmt , wahrhaftig wahr ift. 
Ich zeigte Herrn le Clerc meinen Priapum mit Char 
racteren,, er konnte aber nichts daraus machen. Er 
hielte es vor Egnprifche Characteres. Er klagte, daß 
man aus Mangel der alten Monumenten fo wenig 
davon verſtuͤnde, und gab mir recht, als ich von P. 
Rircher urtheilte, daß er in feinem Oedipo einen 
ſchlechten Oedipum abgegeben, und in diefen Dingen 
mehr ein Fühner Davus ſeye. Er fagte uns von eis 
nem fchönen Manufeript, fo Dav. Clericus ex 
Codice Bibliothecæ regiæ Parifienfi mit fehr groß 
ſem Zleiß und bis auf diegeringfien Abbreviaruren abs 
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copiret. Es find aber Libanii Epiftole meiften» 
theils inedirx. Sch hätte ihn gerne fehen mögen; 
weil er ung aber gleich unten in fein Flein Eabinetgen, 
und nicht in feine Bibliotheck geführt, mochte ic) ih» 
me feine Mühe machen. Seine Frau, fo des bes 
rühmten Breg. Leti Tochter, und eine alte, mas 
gere und fehr heßliche Frau iſt, ſaß bey ung, hatte 
ein Buch vor fi) liegen und difcurirte mie. Er res 
dere fonft meift von indifferenten Dingen, und frag 
ge erlihemal, ob DBentleji Horatius bald heraus 
fäme, er glaubte ad Calendas gracas. Ich moch⸗ 
te ihm niche viel darauf antworten, weil er die grofle 
Zwiftigfeit mit Bentlejo hat. 

Den 26. Febr. giengen wir das Math » oder 
Stadthaus zu befehen. Anjego bemerfte ich nur in 
dem groffen Saal die neugemachten Gemählde, an 
der Decke und den Wänden , welche der junge Herr 
Goeree erfunden haben fol, Es find lauter Sinn» 
bilder , davon eine eigene DBefchreibung gedruckt 
iſt. Wir fahen die drey ſchoͤne Globos , mels 
che auf dem Fußboden diefes Saale eingelegt find, 
mit rechtem Mitleiden an, weil fie von dem vielen 
Bolf, fo allhier auf und abgehet, vertreten werden, 
Der vorderfte iſt die erfte Helfte von dem Globo ter- 
reftri, der Europa , Afien und Africa vorftellet. 
Der mittelfte ift der Globus caeleftis , die zwey Theil 
verfchoben übereinander , oder zwey Eircul, daeiner 
Fleiner als der andere übereinander , wie man auch 
dergleichen geſtochene Charten von dem Globo cœ- 
lei hat. Der dritte ift die andere Helfte des Ter- 
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reftris, der America vorbildet, nebft den beyden Pos 
lis. Die Mittags + Linie und der Thier»Krais find 
fauber von Mefling eingelegt , der innerfte aber von 
den Ländern iſt wie eg fiheinet , ausgeäßet, dann eg 
tiefer und braun von Farbe, vermuthlih von Staub 
und Koth, fo darinnen figt, weil man darüber her⸗ 
gehet. In einem Zimmer wäre dergleichen von als 
lerhand Arten von Holz gar füglich zu machen. Wir 
ftiegen auch oben auf das Glockenſpiel, das wir ges 
nau betrachteten. Der Meifter, fo darüber gefekt, 
und alle Tage um Beurfe» Zeit darauf fpielet, und 
fid) Cornelius van Dort nennet, hat oben eine 
Arbeits» Kammer, allwo er allerhand muficalifche In⸗ 
firumente verfertiget. Er hatte ein ſehr gutes Cla⸗ 
vier oder Flügel fertig. Wie er dann aud) ein gus 
ser Muficus, fonderlic) auf dem Glockenſpiel ift, doch 
übertrifft ihn der in Delft. Das Glodenfpiel hat, 
sie ung Herr van Dort verſichert, Frangois en 
Pieter Hemon verfertiget, das Uhrwerd aber Jo⸗ 
ris Öracel , wie dann hin und wieder daran geftos 
hen zu lefen : Joris Brackel fecit anno 1663. 
Herr van Dort verficherte, daß er allein vor diefe 
Uhr fechs und vierzig taufend Gulden befommen, 
welches ung aber unglaublich vorkam. Weßwegen 
in Cornelyus Befchreibung von Amſterdam nachzu⸗ 
fihlagen. Herr van Dort fpielte ung zu gefallen 
verſchiedene Sonaten von Eorelli , welches wunder, 
barlich anzufehen , indem er es nicht mir Fingern, 
fondern mit den Füffen fpielen, und das Pedal dazu 
treten muß, wie an einer Orgel. Unten bey dem 
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Eingang bes Rathhauſes linker Hand bemerkten wir 
eine Fleine ſchwarze Büchfe mit einem Loch, wie an 
den Fleinen Pofthäufern, da man die Briefe einſteckt. 
Auf diefer Buͤchs ftehet: Bofs van de weckelycke 
Dooden. In dieſe werffen die Leute, denen jemand 
flirbe , den Namen jedes Berftorbenen. Darneben 
hanget ein Brettgen, auf welchem die Anzahl der 
im vorigen Jahr verftorbenen jederzeit vermeldet wird. 
Anjego ftunde : Dooden des Jars 1710: 7661. 
welches gewiß eine grofle Anzahl ift, daraus vonder 
Menge der Einwohner und Gröffe der Stadt zu ur> 
teilen. Wir verwunderten ung fonft fehr über die 
ſchlechten Treppen, fo diefes herrliche. Gebäude har, 
wie es dann vor ein öffentliches Gebäude , daß ich 
nicht fage vor das achte Wunderwerf , wie es gemeis 
niglich die Holländer in ihren Verſen nennen, gar 
ſchmal, dunfel und unbequem if. Wie auch, daß 
es Fein recht Portal, fondern nur fieben Fleine This 
ven, oder wenn man, wie Benthem thut, die 
zwo auf benden Seiten mit einrechnen will, neun 
Kleine Porten hat. Beyde leztere aber find mit ſtar⸗ 
fen eifernen Gegittern zugemacht. Man gibt gemeis 
niglich vor, daß diefe fieben Thüren oder Porten die 
fieben vereinigte Provinzien vorftellen follen. Ich 
halte aber davor, daß es mehr wegen beförchtenden 
Zumules ift, weil man die Fleinen Thüren beffer und 
geſchwinder verwahren, auch nicht fo mit der Menge 
hinein dringen fan. Die Zimmer und dag Gewehr 
oben auf, habe ich An. 1705. bereits gefehen, deß⸗ 
wegen ich mich hier damic nicht aufhalten will, 
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Wir glengen noch zu Herrn Boitard. Er 
prahlte wieder mächtig von feiner Känntniß in Ges 
mählden und Handriffen. Mein Bruder zeigte ihm 
verfchtedene , fo er fürzlich gefaufft, darunter er as 
ber gar wenige vor gut und original hielte , die ans 
dern aber wie ein Narr verlachte. Er fagte unter 
andern, daß er alles mit der Feder reiffe, und zwar 
mit Indianiſcher Dinte, die er in Quantität recht 
ſchwarz anmadjte, weil die gemeine Dinte entweder 
zu dick, beiffig oder fonft nichts nüg wäre. Er fagte 
auch, diejenige, fo aus China ohne Characteren, und 
zwar In runden Stangen als wie das Siegellack foms 
me, fene die beſte. Die fo in Täfelgen und mit 
Eharacteren bezeichnet , fomme aus Japan, und 
ſeye lange nicht fo gut. | 

Nachmittags giengen wir erftlich zu einem allpier 
fih aufhaltenden Dänifhen von Adel, Andreas 
von Gerſtorff. Er iſt ein Menfh, fo munderlis 
che Zufälle in der Welt achabt, und fchon ein Mann 
bey fünfzig Jahren. Er ift zweymal in Indien ges 
wefen, aud) lang in Kriegs» Dienften , und Stall» 
meifter ben dem Dänlfchen Abgefandten in dem Haag. 
Er ift von der Frau gegangen, und ernährer ſich 
theils mit ſchlechten Künftgen, theilg aber mit Schma⸗ 
roßen bey den fremden Cavalliers. Wir meynten 
Wunder, was er vor Künfte koͤnnte, weil cr bis 
zwanzig Piftolen davor forderte, uns auch cin Buͤ⸗ 
chelgen zeigte , darinnen diejenige fo bey ihm gelers 
net , ihre Namen gefchrieben, Unter andern fans 
den wir die zwey Moſcowitiſche Prinzen darinnen, 
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die wir in Engelland gefehen. Sie hatten wunder» 
lich Tateinifch Zeug hinein gefchrieben , weil fie fonft 
Feine andere Sprache verftunden. Die Künfte aber 
des Heren von Berftorffs beftunden darinnen : ı ) 
das Porcellan und Glas zu vergulden, es iſt aber 
mit gemeinem Mufchelgold und Hält nicht. 2) 
Srüchte von Alaun zu machen , fo zwar fhön aber 
gemein. 3.) Lichter zu machen, fo wie Wachs aus, 
fehen, und wohl brennen, fo auch befannt ift, und 
dann 4) geftreute Figuren auf Gaze, leinen Tuch, 
Seiden ꝛc. zu machen. Dieſes iſt noch das befte, 
und macht er es fehr fein und gu. Er hatte viel 
fertig, fo aber, weil er nicht wohl zeichnen fan, ale 
les nichts taugte, ausgenommen die Blumen, die 
noch mithingehen. Er nimmt feine gefchnittene oder 
geichabte Wolle dazu, ob es gleich fchier eben fo aus⸗ 
fießet. Here von Berftorff hatte fonft einen vor» 
« trefflichen Papegoyen, der fo viel, und fo deutlich 
ſprach, als ich mein Lebtag einen gehört habe. Er 
war von mittelmäfligee Gröfle, grün von Farbe , 
und etwas gelb am Halfe, er hielt ihn vor hundert 
Ducaten , und wollte eine $otterie davon machen , 
von hundert Loos, jedes zu einem Ducaten. Er 
bate uns, aud) einige £oofe zu nehmen , welches wir 
ihme, wenn er fonft gute Freunde zufammen brins 
gen fönnte, verfprachen. Herr von Berftorff führe 
te ung des Abends in die nicht weit hievon gelegene 
Welterkerke, um Herrn Llermont , einen teut⸗ 
fhen Organiften, fpielen zu hören. Dieſe Orgel 
iſt ſehr ſchoͤn und groß, auc von eben dem Meis 
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fee Deyſchot,, der die in der neuen Kirche ges 
macht. Sie präfentirt aud) eben das, wie jene, 
nemlich Slöten, Trompeten, Hautbois, Pofaunen, 
Menfchenftimme, wovon die erften, fonderlich die 
töten, fehr wohl und natürlich lauten. Die Mens 
fhenftimme aber ift, wenn man es einem nicht dabey 
faget , nicht wohl zu diſtinguiren. Beccher in 
Theoria & experientia de nova temporis dime- 
tiendi ratione &c. Phyſicæ fux fübterr. Subje- 
&a p. 983. da er gar artig von der Unmöglichkeit, 
die Menfchenftimme durch Kunft nachzumachen hans 
delt, ſagt fehr wohl: imitatum potius pleni can- 
tus inarticulatum murmur eſt; dann es ift ganz, 
undeutlich, und lautet, als wenn man viel $eute in 
der Kirche, fonderlich die Weibsleute, fo durch die 
Naſe fingen, zufammen fingen höre. Daß es aber 
lauten folte, als wenn ein rechter Muficus oder Car 
ftrate recht nach der Kunft finger, iſt weit gefehlt. 
Die Orgel gehet fonft fehr ſtark, und fo tief, daß 
mann man oben daben ftehet, es einem im Kopf weh 
thut. Die Pfeiffen find ſechzehenfuͤſſſa. Die Kirche 
ift auch dazu fehr wohl gebauet, und hat ein vortreffs 
Ich Echo und Reſonanz, fo daß Herr Elermont 
felbft geftunde, daß ob er gleich viel gereifet , und 
manche Orgel probiret , er doch eine ſolche Nefonanz 
nirgends gefunden. Die Flügel an diefer Orgel find 
ſehr fchön von dem berühmten Laraiffe gemahlet, 
und folen mehr als ein taufend Gulden gefofter has 
ben. Wir hörten über eine Stunde mit geoffem Vers 
gnügen zu. 
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Den 27. Febr. befuchten wir Heren Peter 
Vlaming. Er iſt ein junger Mann von drenflig 
Jahren, fo zwar mit Käfe, Butter, Schifferszeug 
und andern Kleinigfeiten handelt, er iſt aber , fon» 
derlid) vor einen Holländer, ein gar höflicher und ars 
tiger, auch über dag ein recht gelehrter Mann, und 
infonderheit ein guter Poet und Eriticus in der latei⸗ 
niſchen und griechifchen Sprache. Er hat auch eine, 
zwar mittelmäffige , aber dody mit vielen Cimeliis 
verfehene Bibliotheck, darinnen wir folgendes bemer⸗ 
fet: Jani Gruteri album amicorum „ fo er anno 
ætatis vigefimo fecundo, tie er felbft in der vor» 
angefügten und ftylo lapidari verfertigten Juſcri— 
ption umftändlich faget, angefangen. Es ift faft 
fein gelchrter Mann, der zu feiner Zeit geleber, ( de» 
ren gewiß vielgewefen) deflen Hand man nicht allein, 
fondern auch ganze erpreffe verfertigte griechiſche und 
lateinifche Carmina darinnen finder. Esift zwey gute 
Singer difingvo. Herr Burgermeifter Job. Sir, fo 
es vordem befeflen , hat nod) vieler andern Gelehrten 
Hande oder Autographa hineingeflebet. Ein ander 
Volumen in gvo, worinn Tacobus Arminius 
allerhand Colledanea und Verſe gefihrieben , mit 
eigener Hand. Gleich vorne find-fehr harte Verſe 
gegen Dezam auch einige Eoncepte von Briefen 
von Arminio. Ein Volumen in 4. chart. Sta- 
tii libri Thebaidos, recentiſſ. hat aber doch gute 
gectionen, die mit Gronovii Edition übereinfom- 
men. (Es find auch einige Scholia daben, fo aber 
nicht viel befonders. Ein Volumen in 4. Gualteri 
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Alexandreis Codex recentiff. membr. Am Ende 
fiehet : Explicit Alexandreis Galteri è Caftellio- 
ne (weil er von Chaftilon gewefen) poetæ prcla- 
ri. Here Olaming hat ihn conferiren, und aus 
den Gefchichten erläutern und verbeflern wollen, zu 
dem Ende hater ſich alle Editionen davon, fo vielderen 
zubaben, gewefen angeſchafft. Er zeigte ung de 
ren etliche, ſonderlich die erfte, wie er meyte, wel 
che in 4. Renatus Beck, Civis Argentinenfis im- 
preflit anno 1513. wie aud) die Edition Roberti 
Conftantini, welche wie auf dem Titul ſtehet, nunc 
primum in Gallia , Gallicisque charadteribus 
(welches ausſiehet, als wenn es gefchrieben, oder in 
Kupfer geftochen wäre ) edita, Lugduni apud Ro- 
bert Granzen, anno ı558.4. Diefe Edition a 
ber fol fonft nicht accurat feyn.  Conftantinus hat 
auch den Aufonium edirt, wovon unten ein mehrers. 
Serner fahen wir einen Codicem, in 4. chartac. 
recentiff. Es find Venant. Honorii Clementiani 
Fortunati Presbyteri Icalici libri undecim. Die 
Vita Martini ift nicht daby. Dieſer Codex iſt 
fonft fehr gut. Peter Scriverius hat ihn auch 
mit vielen Collationibus & annotationibus in 
margine befchrieben. Herr Dlaming hat alles mit 
der editione fecunda Broweri, Mogunti® 1617. 
4. (fo viel beffer ift als feine erfte) conferirt, auch 
fonft viele Colleftanea dazu gemacht, weil er diefen 
Autorem herausgeben will. Wir fahen ferner auch 
eine artige Edition von Aeſopo mit vielen Holzſchnit⸗ 
scnin4, Am Ende ftunde: Expkiciunt fabule & 
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vita Aefopi, cum fabulis Anniani , Alfonfi, 
Poggii Florentini, & aliorum cum optimo com- 
mento bene diligenterque correlte & emendate 
imprefla Antwerpix per me Gerardum Leen an- 
no Domini millefimo, quadringentefimo octua- 
gefimo , menfe Septembri , die vero vicefima 
fexta. Here Vlaming wieſe uns auch ein Flein rar 
Büchelgen, in 8. mit diefem Titul: Varia ledio 
in Vergilium, cum quibusdam obfervationibus 
Paulo Gabiano Colle&tore Brixie ap. Jo. Bapt. 
Bozolam 1665. In der Vorrede fagt er, daß 
er diefe gertioneg genommen ex vetultiffimo Virgi- 
lii Maronis exemplari, quod fuit Cardinalis 
Campenfis litteris majufculis exaratum, ex qua- 
rum charadteribus conjicitur , fuiffe (criptum 
fub Trajano Imperatore , aut paulo poft. Ob 
das Manufeript fo ale geweſen, ftehet dahin, die es 
etiones aber find in der That fehr gut, auch derem 
fehr viel. Er Hat erftlich allemal den Vers aus dem 
Virgilio, nad den gemeinen $ectionen geſetzt, und 
dann wie er ihn in dem Eodice gefunden. Herr 
Vlaming verfiderte, daß ob er wohl fleiffig nachge⸗ 
fucht, habe er doch nirgends finden können, daß die 
Eritici diefer Lectionen fich bedienet , oder davon ger 
wußt hätten. Wir fahen ferner einen Aufonium 
apud Aldum 1517. in 8. gedruckt, mit fehr vielen 
annotationibus MS. von Nic. Heinfio. te 
Aufonium Lugduni apud Tornaefium ı 558. in 8. 
Diefes ift die Edition, davon ich oben Erinnerung 
gethan. Sie ift fehr übel gerathen, wie des beruͤhm⸗ 
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ten Scaligeri judicia , fo er hin und wieder mit 
feiner Hand beygefchrieben, ausweiſen. Zu der E- 
piftola prefixa typographi hat er diefes notirt: 
Contftantini eft epiftola, qui omnia corrumpit, 
dann parum verfatus eft in lectione veterum co- 
dicum. Die darauf folgende Verſe ad Henricum 
regem Gallix hat Scaliger fehr artig auf Con- 
ftantinum felbft verfehrt, und überall dazu gefchrieben, 
fo daß ein verzweifelter Senfus heraus fommt. Als 
oben: ad Regem, hat er gefegt: ad fe ipfum. 
Im erftien Vers vor Runcavinus: fraudavinus, 
und fo ganz durch. Zu den darauf folgenden Vers 
fen in Aufonium hat Scaliger notirt: dignum 
patellä operculum. Sonſt hat Scaliger überall 
in margine fehr viele $ectiones oder Annotationes 
beygefchrieben, wie auch hinten und vornen auf das 
weifle Papier einige griechifche Verfe. Wir fahen 
ferner ein Volumen in 4. chart. recentifl. Italiaͤ⸗ 
nifh. Es ift dee Dante dell inferno , mit einer 
meitläufftigen expofitione oder commentario , fo 
noch nicht edirt ſeyn fol. In fine pag. 4. fand ich: 
quefto prefente libro & di lorenzo di Santi Buo- 
naffetti da Prato Tefcitore de drappi compofe la 
lanno 1552. Herr Dlaming hatte fonft ſehr vie; 
le gedruckte Italiaͤniſche Autores, vornemlich aber eis 
ne ungemein groffe Menge von grecis & latinis. 
Er hat vor, den Sanazarium in verfu & profa in 
Hollaͤndiſcher Sprache zu ediren. Zulest wieſe ung 
Herr Dlaming einen groflen apparatum , fo Gru⸗ 
terus zu einer neuen Edition feines Thefauri Inferi- 
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ptionum geſammlet. Er verficherte, daß er alles 
zuſammen aus obgemeldten Burgermeifters, “Job. 
Sir Auction um ein Spottgeld , nemlich fünfjchen 
Gulden gekaufft. Herr Graͤvius hat zwar das 
meifte zu feiner Edition gebraucht, jedoch aber vieles 
weggelaſſen, fonderlicy die gröffern Figuren von den 
alten Monumenten; wie ung dann Herr Vlaming 
einen fhönen Riß, der bey zwey Ellen lang , und 
eine halbe breit war, von einem Monument zeigte, 
fo in der Grafſchaft Löwenftein gefunden worden, 
welcher auch nicht in Brävti Edition zu finden. In⸗ 
fonderheit aber find viele Epiftole der gelehrteften 
Männer, fo von verſchiedenen Antiquitäten Brutes 
ro Nachricht geben, mweggelaflen, als von Martino 
_Opitio, Helvico, Zuingero , Marco Velfero, 
Henrico \Wottono , Franc. Sweertio , Jacobo 
Ledtio, Pignorio, Pinello, und fehr vielen ans 
bern. Sie haben verfchiedentlic, ihre Gedanken üs 
ber die Inſcriptionen, fo fie Grutero zugeſchickt, 
entdecket, und hätte man die Epiftolas billig als eis 
nen trefflihen Appendicem dem Werke beyfügen 
folen. Es war auch ein Bud) in Fol, dabey zween 
Finger dick, mit diefem Titul: Infcriptiones anti- 
quæ, quas manu fua Jofephus Scaliger defcri- 
pſit. Zu der alten Edition Gruteri mar fehr viel 
bengefchrieben und emendirt. ‘Die Infcriptiones 
(gemeiniglich Smetii genannt ) cum Audtario Li- 
pfii ap. Raphelengium 1588. in fol. hatten auch 
viele annotationes. Auch waren hier die Notæ 
Ciceronis fehr fauber ex veteri Codice abgefchries 
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ben, und dann fehr viele einzelne Bogen von der erften 
Colle&tione Gruteri, tie er alles auf Fleine Zettel⸗ 
gen gefchrieben , und hernach nebft andern, fo er 
aus gedruckten Büchern aefchnitten, auf andere Bo» 
gen aufgeflebet. Ferner waren dabey Colledtiones 
integr& ex Boiffardo, und anderen gedruckten Buͤ—⸗ 
chern ıc. Ich hätte Herrn Vlaming gerne zwey or 
der dreymal fo viel vor diefen Apparatum wiederge⸗ 
geben, alg er ihm gefofter. 

Nachmittags giengen wir wieder auf die offent, 
liche Bibliotheck, da ich dann die in dem verfchloffes 
nen Schranf befindlichen Manuferipte gerne nach dem 
Catalogo pag. 100. fq. durchfehen wollen, ( dann 
fie find dafelbft, wiewohl gar fchlecht recenfirt.) Als 
lein ich konnte nach felbigem nicht fortfommen, weil 
fie in gar feiner Ordnung , noch viel weniger nach 
den Numeris des Catalogi ſtehen, auch viele gedruck⸗ 
se Bücher mie untergemifcher waren. Sch fand aber 
folgende, als nad) Catal. p. 100. N. I. in folio 
Ariftotelis Echica lat. Es iſt ein Codex in fol. 
membr. zwey Finger dick recentifl. fed nitidifli- 
mus cum figuris feu picturis, davon eine gleich) 
Anfangs mit Waflerfarbe fehr fhön, auch der Zeich⸗ 
nung nad) gar gut, als welches fonften an denen 
Mündıs, Gemählden gemeinigfih zu  defideriren. 
Sie ftellet nebft den Fleinen Figuren an der Einfaflung 
den Philofophen ( ich meyne den Ariftotelem) vor , 
der an einem Tifche ſitzend fchläffer, und eine Kugel 
über ein Mefling « Becken hält, damit er nicht zu hart, 
und zu lang ſchlaffe, fondern wann die Kugel in dag 
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unten in dem Tiſch ſtehende Becken gefallen, wieder 
erwache. Oben daruͤber in einem blauen Felde ſtun⸗ 
den dieſe Worte: Quod ſomno eripitur, datur 
vitæ. Am Ende fand ich dieſes: Ludovicus Vin- 
centius ſeribebat Romæ anno Salutis MDXVII. 
menſe Octobri. Catal. p. 100. N.II. Philip- 
pica Ciceronis. Es iſt ein ſchoͤner Codex membr. 
ſauber und zwar im dreyzehenden oder Anfang des 
vierzehenden Jahrhunderts geſchrieben. Num. III. 
Ciceronis Epiſtolæ ad familiares. Volumen in fol. 
membr. Hand dick, iſt ejusdem ætatis und auch 
nitidiſſ. N. IV. Lucanus, Vol. eſt in fol. 
membr. ſec. 13. nitidiſſ. exarat. ſuperſeripta 
ſunt hinc inde inprimis circa medium ſcholia. 
N. V. Athanafius gr. Vol. eftin fol. & chartale- 
vigata, fatis nitidifl. gute Hand dick. Es if in 
roth Safflan eingebunden , und verguldet auf dem 
Schnitt, N. VI. & VII. Photii Bibliotheca in 
zweyen gleichen Bänden, wie der vorige, auch auf 
charta levigata, aber nicht fo wohl gefchrieben. 
N. VIII. & IX. Balfamonis Canones Concilio- 
rum, grece, 2. Volum. cum interprete gr&co. 
Codices duo funt chartac. recentiff. Canones 
plerique aut integri aut ex parte deficiunt, & ex 
impreflo libro fruftulatim agglutinati quibus 
sgunvsia fatis prolixa fubjicitur ex variis Manu- 
feriptis Codicibus defcripta , role unter andern aus 
folgendem zu fehlleffen, was Vol.I.pag. 182. (foin 
allem pag. 380. hat ) gefunden: in Manufcripto pr&- 
pofito omittitur pag. 198. MS. alt. (i. e. Ma- 
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nuferiptum alterum ) dieons$alsusv mei &c. 
pag. 199. Mfer. alter. swimgsmn, und dergleichen 
finder fich Hin und wieder. Das zweyte Volumen 
fangt an à pag. 381. und gehet big 934. Num. 
X. Liber Suna arabice, davon ich aber, weil ich 
die Sprache nicht. verftunde , nichts fehen Fonnte. 
Bis hieher waren die Codices nach dem Catalogo zu 
finden. Darauf nahm ich ein Volumen nad) dem 
andern, wie fie da fiunden , da ich dann folgendes 
fand : Vol. in fol. chart. Daumens die, faus 
ber gefchrieben , und ziemlich alt, es ift nad) dem 
Catalogo pag. 100. N.XIV. Catalogus libro- 
rum gr&ecorum Manufcriptorum qui funt in Bi- 
bliotheca Vaticana.. Er ift fleiflig gemadjt, und 
alle opufcula, fo in einem jeden Volumine befind» 
lich, werden befonderg angezeigt, aber nur Griech⸗ 
iſch, auch wird nicht vermeldt, was es vor Codices, 
oder wie alt fie find. Er fangt an mit Philonis Hi- 
ftoria & aliis ejus opufculis, dann folgen Theo- 
dori Syncelli opera &c. Wir haben in der Bod⸗ 
lelſchen Bibllotheck auch einen ſolchen Catalogum 
gefunden. Ferner fand ich ein Volumen in 4. 
membr. fo nad) Catalogo pag. 102. N. XII. Ruf- 
fini hiftoria ecclefiaftica. Es ift diefes Volumen 
datis antiquum, charadtere Sax. aemulanti, 
fed varia manu defcriptum. It. ein Volumen 
in fol. fo nad) Catalogo p. 101. N.XXVI. if: 
Julius Cxfar de bello gallico , hat pag. 97. am 
Ende aber find zwey Blätter, nemlid) von pag. 94. bis 
97. recentiori manu dazu gefchrieben, welche fons 
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der Zweifel verlohren gemefen. Am Ende diefes Vo- 
luminis ftunde: Julius Celfus Conftantinus hunc 
legi A. Hirtii additio ad Atmum ( fol feptimum 
heiffen ) librum & per confequens commentario- 
rumGaji JuliiC&faris de bello gallico liber octavus 
& ultimus feliciter explicit. Es will fo viel füs 
gen, befagtes Buch feye nunmehr zu Ende, ficben 
Bücher fämen von Julio Cxfare „ das achte aber 
von Hirtio her. Beſſer unten ftunde : ex libris 
Petri Danielis Aurel. 1568. Hiebey war gefchries 
ben: Bongarfii, welchem nemlid) diefer Codex nad)» 
her zugehört. Diefer Bongarfius hat weiter unten 
folgendes notirt: Legi in V. Codice S. Benedidti 
Floriacenfis ad finem hujus libri (nemlich Julii 
Crfaris) quod & hic fuiſſe puto (nemlich auf 
denen alten verlohrnen Blättern , von welchen zus 
vor gemeldet) Julius Celfus Conftantinus V. C. 
(fol Vir Confularis bedeuten) legi tantum. Fe- 
liciter G. Cæſaris Pont. Max. Ephemeris rerum 
geftarum belli gallici liber VIII. explicit felici- 
ter. Es iſt fonjt ein vortrefflicher und antiquiſſi- 
mus Codex litteris Sax. Scriptus , ich habe übers 
al an ftart x, ae gefunden. Ferner fahe id) ein 
Volumen in fol. membr. in welchem Senec® E- 
piftol® de beneficiis, de Clementia, & Cicero 
de finibus , ift nad) Catalogo p. ıor. N. XXI. 
Codex eft recentior & elegans. Ferner bemerfte 
ih ein Volumen oder vielmehr involucrum, in 
welchem ( vid. Catal. p. ror. N. XXIV.) Davidis 
Blondelli animadverfiones ad Baronii Annales. 
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Bornen lage diefer Titul: Cæſaris Baronii Anna- 
les Ecclefiaftici, paflim caftigati , explicati no- 
tis marginalibus Davidis Blondelli, hiſtoriæ Ec- 
clefiaftice in illuftri Amftelodamenfi Gymnafio 
Profeſſoris. Notæ omnes cum textu Baronia- 
no accurate committuntur , & ulterius fubinde 
explanantur , ut absque operofis annalium vo- 
luminibus legi & intelligi poflint , bono publi- 
co confervar& ac transfcriptx cura & ſumptu 
liberali Iluftrium Curatorum Scholæ illuftris. 
Diefeg zu verftehen, ift zu wiffen , daß Blondellus 
feine notas und animadverfiones theils in margi- 
ne Baronii, theils auf Zettelgen geſchrieben. Dies 
fe Zettelgen nun hat man vermuthlich, damit nichts 
verlohren würde, aud) daß es, weil alles fo ſchreck⸗ 
fich Elein gefchrieben war , defto beſſer zu lefen jey, 
auf diefe Bogen abgefchrieben. Allein man muß lich) 
verwundern, daß man es nicht fauberer in ein Buch, 
fondern nur auf allerhand Bogen abgefchrieben. Es 
ift zufammen bey Hand dick in einen Deckel von eis 
nem Buch zufammen gelegt , und mit einer Kortel 
oder Strif umbunden. Sch ließ mir den erfien Theil 
der Annalium Baronii felbften geben, um es zu 
eonferiren, ich fand es auch, wie oben gedacht, 
richtig. Es wunderte mich aber , daß Blondellus 
die Editionem Colonienfem apud Gymnicum 
1609. genommen da doch die Maynzer Edition 
von 1627. wie Sagittarius in introdudtione 
ad Hiftoriam Ecclef. fagt, die befte, auch von 
Baronio allein vor die Seine eikannt worden. 
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Doch mehr aber muß man ſich verwundern, toleents 
ſetzlich Flein und rein Blondellus gefchrieben , fo 
Daß es ohne ein Vergröflerungs « Glas nicht wol zu 
Iefen. Daher es dann auch Fein Wunder ift, daß 
Blondellus zulezt blind worden. Es ift aber Blon- 
dellus nicht weiter gefommen , als ad annum 3 10. 
doch find bereits pag. 24. in flein folio davon ges 
druckt, davon die Eorrectur » Bogen mit in diefem Vo- 
lumine lagen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß es völs 
fig, nemlich fo weit Blondellus gefommen , gedruckt 
worden wäre. Und fo weit bin ich diefesmal mit 
Derluftrirung der Handfchriften gefommen, biß eg 
dunkel wurde. 

Den 28. Febr. Morgens giengen twir erftlich zu 
dem Mechanico Metz, um wegen des Modells zu 
dem Bücherpult , den man umdrehen fan, zu reden, 
Er zeigte ung noch einige Inſtrumente, infonderheit 
einen holen Proportional» Circul, welcher gar wohl 
gemacht war, er forderte aber acht und zwanzig Gul⸗ 
den vor dergleihen. Er war fehr leicht und accus 
rat, und mit einer fonderbaren Art von Charnieren. 
Er hat auch ein viereckigt Käftgen , einen Schuß 
lang, mit einer Magnet» Madel, weldhe Spannen 
lang war, umihre Abweichungen zu beobachten. Dee 
Steft, darauf die Nabel flunde, war Stahl, und 
das folte ihr nichts hindern, wie er verficherte, weil 
der Steft in der Mitte oder Eentro wäre. Die an⸗ 
dern von Meffing wären gar nichts nüße, weil fie 
gleich ftumpf würden. Er Hat die Madel erpreffe 
fang gemacht, damit fie defto beffer fpielen, und vor⸗ 
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nen die Grade defto accurater anzeige. Erzeigte ung 
auch ein paar unvergleichlihe Piftolen,, fo dem 
Grafen Alberti, Pfaͤlziſchen Architecto, einem Se 
taliäner , zugehörten, um fie zu fäubern. Sie 
waren ganz , fo gar aud) der Schaft und Ladſtock 
von Stahl, und nicht das geringfte Holz daran. 
Sedannod) waren fie fo leicht , ja noch leichter als 
gemeine mit Holz gefchaftere Piftolen. Sie mas 
ren über und über mit Laubwerk und Grotesquens 
erhabenen Zierrarhen gezeichnee. Es flunden diefe 
Meifter darauf, oben auf dem $auf: Givolame 
Mutti , am Schloß aber : Co. Franc. Garat- 
to. Wir haben dergleichen niemals gefehen , fie find 
aber wegen des Roſtes, dem fie gar leicht unter, 
terworffen find , nicht wohl zu gebrauchen , wie 
dann auch diefe in einem blau Sammeten Suteraf 
lagen. 

Mach dem giengen wir in die Portugiefifche Ju⸗ 
den» Synagoge, um das Geſetz in das Allerheiligfte 
bringen zu fehen. Es gefchahe mit groflem Geſchrey. 
Sie hatten auch alle weiſſe Schleyer oder Deden 
auf, welches auf den groflen Peruquen der meiften 
Portugiefen fehr naͤrriſch ausſahe. Wir haben fo 
foftbares, wie man gemeinigfic) davon ſpricht, nichte 
fehen konnen. Es war in Seiden eingewickelt, und 
die Ende von denen zween Stäben, darauf cs ge 
wickelt, waren mit groffen filbernen Knöpfen und 
Heinen Schällgen gezieret. Es waren der Rollen 
zwey, die Weibsleute waren jeht auch da, aber bins 
ser dem Gegitter in der Be ” dem Schranf , 
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wo es hingin gethan wurde, war auch nichts fonders 
bares. Das Holz fahe dunfelrorh , geflammet, wie 
Sackerdamholz. Mac dem giengen wir zu Wienfo 
“Hoyer, Tingieter, (Zinn, Gicfler) Wir wollten 
die tinne dooden-kift , oder zinnernen Todten⸗ 
Sarg fehen, davon man allhier ein unerhörtes Wer 
fen macht, ob ich wohl in Furftlichen Benräbniflen 
in Teutfchland felbige eben fo ſchoͤn, ja noch ſchoͤner 
gefehen. Sie ift vor den Fürften in Oft, Friesland 
gemacht, weil aber die Zahlung nicht erfolget, nod) 
nicht geliefert , worüber der Mann gar fehr Flagte, 
weil fie anlauffe. Er madıre felbft gar viel Ruͤh⸗ 
mens davon, fonderlic wegen ihrer Gröfle, und 
daß die Plarte von einem Stuͤck fonder luchrgaten, 
oder Löcher, wie auch die Bilder und Feſtonen fehr 
erhaben, und ganz heraus ftehend gegoſſen. Bor 
feine Arbeit, nemlid) das Gieſſen und das Zinn, 
muß er taufend Ducaton ( deren einer drey Gulden 
drey Stuyver beträgt) haben. Es find aber aud) 
fehr viele Wappen recht ſchoͤn und erhaben ausgears 
beitet darauf, von einem der vornehmften Graveur 
allhier. Auf den vier Ecken find diefe Figuren, der 
Glaube, die Liebe, die Hoffnung und die Vorfichtigs 
keit (wie die Holander die Prudenz nennen) von eis 
nem vornchmen Bildhauer van der Plaace ge 
made. Mir Faufften von diefem Zinngieffer einen 
Thee⸗Keſſel, und ein paar Leuchter von einer ſonder⸗ 
baren Art Zinn, fo wie Silber ausfiehet. Sie ſau⸗ 
ber zu halten, nimmt man flein und rein gefchabt 0» 
der zerftoffenen Bimsftein (pumex) und Degen: 
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waſſer, dunkt mit einem wollenen Luͤmpgen erſtlich in 
den Regen, und hernach In den reinen Bimsſtein, 
faͤhret mit langen Zuͤgen um den Keſſel oder Leuchter 
herum, alsdann ſpuͤhlet man es mit Regen ab, und 

trocknet es in der Sonne, oder gelinden Feuer. 
Nachmittags habe ich auf der offentlichen Biblio 
theck die übrigen Manuferipte durchgefehen, und fol, 
gende gefunden: Ein Volumen in fol. chart. con- 
ftans foliis CCVL es gehet aber nurbis CXCVIII. 
denn am Ende find die übrigen Blätter bis auf das 
legte 206. ausgeſchnitten worden. Es wird diefes 
Volumen in Catal. Bibl. p 101. N. XXV. » 
ber fehr übel alfo befchrieben: Genealogia Ducum 
Brabanti® & alia de bello Hifpanico & de Bello 
Caroli M. contra Sarracenos. Dann diefes iſt 
das toenigfte, ſo darinnen Es ift vielmehr ein 
Chronicon und hagiologia Brabantie zu nennen. 
Indem mein Bruder feiner Gewohnheit nach die maa 
thematifche gedruckte Bücher durchfahe , fande er in 
Pluteo O ein Volumen, in welchem unter andern 
auch ein Manufcript von Guil. Poftello war. Das 
Volumen ift in 4. und enthält folgende Tractate: 
ı) Hamellii Perfpetivam. 2) Guil. Pottelli 
de univerfitate , editionem fecundam , Paris, 
1563. in 4. in zwey theilem 3) Guil. Pottelli 
compendiolum in fphaeram , diefes war nur ges 
ſchrieben. Es machte sehen und ein halb Blatt oder 
folia aus, Es fiheiner aber, diefer Trartat Poftel- 
li niche ganz zu feyn, Indem weder finis da ficher, 
noch auch ein sechter Schluß da iſt. Wie dann auch 
Do 2 noch 
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noch viel weiß Papier uͤbrig. Ich fande ferner in 
der verſchloſſenen Caſſe, (oder Schrank) Num. I. 
unter den Manufcripten nachfolgende : Ein Volu- 
men in groß 4. membr. Sed recentiff. fleinen Fins 
gersdid. Esift in Catal. p. 102. N. IX. Sta- 
tuta aurei velleris genennet. Der eigentliche Ti⸗ 
tul aber , den man billig copiren und fegen follen , iſt: 
Statuta clariflimi Ordinis velleris aurei & gallico 
in latinum verfa, fubjundis additionibus & de- 
clarationibus nonnullis , per ejusdem Ordinis 
fupremos & proceres fucceflive editus. Darauf fols 
gen nod) etwa neun Dlärter allerhand kurze neueLeges, 
oder additiones conftirutionum de diverfis annis. 
Ich fande ferner ein Volumen in 4. Fingers dick, 
membr. vom dreyzehenden oder vierzehenden Jahr⸗ 
hundert. Esift, wie auch im Catal. p. 101. N. 
IV. gemeldet, Juvenalis, mie auch Perfius & Ho- 
ratius. Es foheinet ein guter Codex zu ſeyn. Bey 
dem Juvenali find einige notæ interlineares. ers 
ner fahe ich ein Volumen in klein ſchmal 4, iſt aber 
im Catal. pag. 102. unter die 8. fub N. I. gefest. 
Es ift ein Codex recentifl. und enthält Ifaaci de 
Syria opus de contemtu omnium mundanorum, 
& contemplatione. Hat neunzig Blätter und ſchei⸗ 
net nicht viel befonders. Ein Volumen In 8. foim 
Caral. p. 102. N. II. genennet wird: Libellus 
ambicus (es fol arabicus heiffen) de precibus & 
purificationibus Mahumedanorum. Ein Vol. ik 
4. Daumens dif , find nad) Catal. p. 102. N.X. 
Commentarii helmici ( fol.hebraici geiffen) im 
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Hippocratis aphorifmos & prognoftica. Ich fans 
de ferner ein Vol. chart. recentiff. von neunzig 
Blaͤttern, fo aber nur auf einer Seite befchrichen. 
Es find infcriptiones veteres, davon aud) Im Ca- 
tal. p. 101. fub N. II. gemeldet wird. Sie find 
unvergleichlicd) fauber gefchrieben , auch oben allemal 
vermeldt, mo fie zu finden. Es find hin und wieder 
note & illuftrationes ex autoribus veteribus bey» 
gefügt. Der Infcriptionum iſt eine ziemlidye An» 
zahl, aber nirgend Fein Name zu finden, wenn man 
fie colligiee Habe. Weil es dunfel wurde, Eonnte ich 
weiter nichts fehen. 

Den ı. Marti, waren wir bey David Bras 
men, um feine Kupferftiche zu fehen, weil er inder _ 
Mochen Feine Zeit hat, felbige zu zeigen. Er hat 
deren eine ziemliche Anzahl, darunter das vornehm⸗ 
fie eine geoffe Menge von Rembrandt, doch hatte 
er die beften , und fogenannte Hundert » Gulden » Prent 
nicht. Selbige wird alfo genennet, weil fie eins⸗ 
mals in einer Auction fo hoc) bezahle worden, Sie 
fielee das Wunderwerk Ehrifti vor, mie er einen 
blinden und tauben gefund macht. Die drenflig 
Gulden, und zwanzig Gulden Prent aber hatte Herr 
Bramen wiewohl felbige mein Bruder in Holland 
gleichfalls erfauffe. Jene iſt das ecce homo !biefe aber 
die Abnehmung Ehrifti vom Ereuze. Herr Bramen 
zelate uns ferner viele alte Stüde von Albrecht 
Dürer Altegrave, Beorg Denzere, ingleichem 
die Paſſion Eprifti in duodez gar fauber und complet 
von Luca von Leiden. Eine Eremigung groß 
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von Albr, Dürer, die fehr rar iſt. ine ziemliche 
Anzahl von Rubens, und van Dyck. Sonſt a 
ber hatte er fehr viel von neuen und meift Holandis 
ſchen Meiftern. Unter diefen war das beſte von 
Aomeyn de Hooghe Werfe. Zulezt zeigte er 
ung eine groffe Menge Porträre, fo er wohl fortirt 
hatz fie find theils groffe Herren, Gelehrte, Künfte 
fer, und eine groffe Menge von Mennonlften : Pres 
digern, deren Religion er if. Er ift fonft ein ſehr 
feiner und ehrlicher Mann , bey fünfzig Yahren, 
Er ift ein Uhrmacher von Profeflion, wegen Schwär 
che feiner Augen aber ift er nunmehro Buchhalter 
worden. Sein Vater ift auch ein Uhrmacher gewe⸗ 
fen, von welchem er noch zwey fehöne Stud hatte, 
nemlich zwey Syftemata Planetarum Copernicana, 
nad) Huygens Invention, wie er felbige am Ende 
feiner opufculorum pofthumorum befdjreibet. Das 
eine ift gröfler als das andere. Sie find in einem 
zierlichen Kaſten, von gebeistem Holz, fo alleinhi:n« 
dert und zwanzig Gulden gefoftet haben fol. - Sie 
waren nicht mehr im Gang, er verficherte aber, daß 
fie bald reparire werden fönnten, 


Den 2. Martii, fuhren wir auf den Bretter 
markt zu einem Bildhauer, bey welchem wir aller 
hand Bilder gefchen , davon wir aber die meiften in 
Leiden und in dem Haag gekaufft. Er hatte einen 
Mohrenfopf, den Rembrandt nad) dem Leben ab» 
geformet haben fol, den er aber gar hoch hielte, 
Mein Bruder fauffte von ihm ein Perfpectiv. Stüd 
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von der ouden kerk allhier , Ellen Hoch, auf Alar 
bafter gemahlt vor ſechs Gulden. 

Den 3. Martii, fuhren wie zu Heren Jean 
Houbakker, einem Mennoniſten. Er ift ein juns 
ger artiger Mann, welcher viel fhöne Inſecten hat, 
die er.aber, weil ihme die Negotien feine Zeit lieſſen, 
verfauffen wollte. Er hatte bey hundert Dofen voll, 
davon ben nahe die Helfte innländiihe. Er hat fie 
fehr artig ordinirt, wie Blumen neben einander. Die 
Stiele find lauter Johannes» Würmgen, und ders 
gleichen Fleine Thiere und Kaͤfergen. Er erzchlte, 
was vor eine groffe Mühe es fene , diefe Thiere in 
Ordnung zu bringen, und zu unterhalten , erftlich 
weil diefe Thiere, wenn fie fterben , die Flügel und 
Beine zufammen ziehen. Die Fremden werden auch 
alfo gebracht. Man müßte fie alfo auf gewiſſe Mas 
nier weich machen, um fie auszubreiten, dann fonft 
brachen ſie entzwey. Man darf auch nicht darauf greife _ 
fen, fonft gehen die Farbenab, Bor dag zwente müffen 
die Deckel der Schachteln des Jahrs wohl drey bis 
viermal mit Spicföl beftrihen werden, fonft verder⸗ 
ben fie. Er hat gewiß fehr fehöne und rare Papil⸗ 
lons, fonderlich verfchiedene fchöne Gattungen von 
fogenannten Pages de Reine, melde alfo genennet 
werden, weil fie hinten an den Flügeln -ziwey Zacken 
haben, fo einem Schweif von einem Rock gleichen. 
Einer hlerunter war Auroras Farb und weiß mit eis 
nem Zacken, dergleichen Vincent felbft nicht hat, 
wir auch fonft nirgends geſehen. Er hatte aud) vers 
fehiedene Sautenträger, welche fehr fonderbar find, 
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Sie haben an ſtatt des Kopfes eine helle Blaſe, 
Glieds lang und Fingers dick. Dieſe Blaſe ſoll ein 
ſo helles Licht geben, daß wenn des Nachts zwey o⸗ 
der drey bey einander fliegen, ſie ſo helle machen, 
daß man, wie er ſagte, die Zeitung dabey ſoll leſen 
koͤnnen, welches uns aber unglaublich vorkam. Er 
hatte auch eine ſehr groſſe Menge von Scarabæis, 
darunter viele ſehr rare, auch von entſetzlicher Groͤſſe, 
dergleichen wir noch nirgend gefunden. Er zeigte 
uns auch etwa anderthalb hundert Stuͤck kupferne 
Medallien, und dann ein hundert Stuͤck ſilberne, 
darunter aber nicht viel beſonders. Er hatte auch 
ein Brettgen mit gemmis, darunter aber auch nichts 
rar es. Das beſte war ein Taͤfelgen von lapis La- 
zuli, bey fuͤnf Zoll lang, und drey breit. Zuletzt 
wieſe er uns ſechs und dreyſſig Glaͤſer mit allerhand 
Thieren in Weingeiſt, darunter meiſt rare gezeichnete 
Schlangen, auch Leguanen, Hagadiſſen, Koͤnigs⸗ 
Voͤgel, Colubritgen, zwey kleine Crocodille, und 
eine beſondere groſſe Crabbe, welches alles er aus des 
Rumpfii Cabinet gekaufft, ſo daß dieſe Dinge alle 
in feiner Amboiniſchen Raritaͤten » Kammer beſchrieben 
werden. 

Machmittags befuchten wir Herrn Philipp ven 
Limborch. Er ift ein fehr alter, aber recht hoͤf⸗ 
lid) und artiger Mann, er wohnet neben Herrn le 
Clerc. Er ift viel gelehrter und Tebhafter in feinen 
Difeurfen als diefer. Er ſprach viel von Engelland, 
und von feinen Bekannten , fo er dafelbft gehabt, 
welche aber meift ale todt find, Er ruͤhmte infon» 
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derheit die Freundſchaft, ſo er mit Locke und Hen⸗ 
rico Moro gehabt. Er klagte, daß dieſer in fels 
nen alten Tagen ſo ſehr auf die Cabbala verfallen, 
dazu ihn der juͤngere Helmontius gebracht haben ſolle. 
Er ſagte, daß ihme ein Buchhaͤndler ein Syſtema 
Theologiæ von Milton zu unterſuchen gegeben, 
ob er es drucken ſolle. Er habe es ihm aber wieder⸗ 
rathen, weil der Arrianiſmus durch und durch auf 
das heftigſte darinnen zu finden geweſen. Wo das 
Manuſcript hergekommen, wiſſe er nicht. Als wir 
von den Confuſionen der Engliſchen Bibliothecken zu 
ſprechen kamen, bekraͤftigte er ſolches unter andern 
auch damit, daB Walton in denen Lectionibus 
variantibus zu feinen Polyglotten vielfältig einen 
Eodicem über dag ganze neue Teftament citiet, daer 
doch vorher gefagt, daß diefer Codex nur allein die 
epiftolas Pauli enthalte. Als er nun an verfchie, 
dene gute Freunde deßhalb in Engelland gefchrieben,, 
hätten fie ihme nichts antworten können , als daß 
Walton , weil er gar vielerley Codices gebraucht, 
ſich muͤſſe geirret habenzʒ dann obvermeldter enthalte 
in der That nichts als die epiſtolas Paulinas. Als 
ich Herrn Limborch wegen der Manuſcripte von 
Arminio fragte, davon Benthem Th. II. Cap. 
4. p. 306. ſagt, daß er fie beſitze, bekraͤftigte er, 
daß ſolches wahr waͤre. Er ſagte, daß es Com- 
mentarii in Jonam, Malachiam, & poſteriorem 
ad Theſſalonicenſes, in fecundum & tertium ca- 
put Apocalypfeos , und dann eine Difputatio 
contra Judzos ſeye. Es wären aber theils nur 
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opera affecta, theils auch auſſer Mode. Er glas 
be daher, daß Fritſch in feipzig, der ein apogra- 
phum davon habe, und fie drucden wollen, foldyes 
nicht ing Werf geftellee. Er verficherte, daß das 
autographum fehr übel von Arminio gefchrieben 
fen. Ich hätte ſowohl dieſe Manuferipte als feine gans 
je Bibliothek gerne fehen mögen; weil wir aber hoͤr⸗ 
ten, daß fie oben auf, Here Limborch aber nicht 
wohl zu Fuß war, mochte ic) dem alten Mann nicht 
zumuthen , mit ung hinauf zu gehen, ober felbige 
herunter zu langen. Er fragte noch nach vielen 
Gelehrten in Teutſchland, und bezeugte fi) über 

die von ung gegebene Machrichten ganz vergnügt. 
Den 4. Martli, Morgens fuhren mir erftlich zu 
denen Herren Heinrich und Wilh. van Lichelen, um 
ihnen unfer Recommendations » Schreiben wegen des 
Uchelſchen Cabinets zu überreichen. Sie waren gar 
höflich, und erboten ſich, dazu behufflich zu fenn, 
verfprachen auch ung die Zeit wiflen zu laſſen. Wir 
fuhren alfo nody auf das Stadthaus, die Kunft+ oder 
Schilder - Kammer , fo Mittwoch und Sonnabend 
von eilf biß zwölf Uhr offen ift, zu fehen. Es ge 
ben hieher ale Mahler von der Stadt einige Stud 
hinauf, theils ihre Arbeit zu zeigen, theils fie zu vers 
Fauffen. Wie dann bey dem Eingange linfer Hand 
eine ſchwarze Tafel hanget, darauf ihre Namen, und 
Addrefle, wo ein jeder wohne , zu fehen. Es mas 
ren der Meifter zwanzig, fo auf der Tafel ftunden, 
es müffen aber derfelben vielmehr allhier feyn, wie 
man uns dann fagte, daß vor diefem weit mehr, und 
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eonfiderablere Stücke hier oben gewefen. Es hiens 
gen in allem nur fehs und fünfzig Stuͤck da, dars 
unter doch eben nichts gar auflerordentliheg. Die 
vornehmfien Stuͤcke, und welche uns am beften ger 
fallen, waren folgende: Ein groß Stud, einen 
Schiffbruch vorftellend, an dem Eingange rechter 
Hand. Ein Fruchrftüf von Grasdorp gemahlt , 
dabey eine Sandfchaft, darauf ein Haus brennet, das 
ben aber fein Damen, Berner cine Eafcade, fo 
WMiejering gemacht, nicht weit davon nod) eine fand» 
fhaft von demſelben. Ein Stuͤck, auf welchem et⸗ 
liche Perſonen eine Inſtrumental⸗Muſik haben, wel⸗ 
che nach der Verkuͤrzung ſehr wohl gemacht waren, 
ſonder Namen. Ein anderes Fruchtſtuͤck von Gras⸗ 
dorp. Ein ſchoͤn und groß Portraͤt von Back. 
Oben neben dem Schornſtein hlenge noch eine Tafel, 
darauf ſtunde, daß Herr Michel Hinloop einige 
Bücher hieher vermacht habe, mworinnen fid) 7034. 
Kupferfiich befinden. Solche find von allerhand 
Meiftern, alt und neu, und fo viel wir aus der Sper 
cification ſchlieſſen Fönnen, find es gute Sachen. 
Sie find nad) denen Materien, z. E. Landſchaften, 
Hiftorien, Porträten sc. zufammen gelegt. Unten 
auf der Tafel find etliche Regeln oder Geſetze, wie 
diefe Rupferftiche follen gefehen, und gebraudyt mer, 
den. Wir giengen noch in Difchere $aden , dafelbft 
lernten wir von Heren Lech , wie man die gelben 
Flecken aus dem Papier und Kupferflichen bringen 
Fönnte , die gemeintglich von Staub , und mann das 
Papier naf worden, herkommen. Es kan foldyes gar 
wohl und füglich auf folgende Weife gefchehen. Man 
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nimmt den fledigten Bogen, rollet ihn in ein ander 
fauber Papier, bindet es mit einem Bindfaden zus 
fammen , und leget folhes in fauber Wafler ; 
wenn es eine Weile darinnen gelegen , nimmt man 
es forgfältig heraus, daß es nicht zerreiffer, rolletes 
ſachte von einander, und hänger die Bogen auf, daß 
fie trocknen. Solten fie etwas runzlicht werden, 
ftreicht man, wenn fie bald wieder troden find, mit 
einem Begeleifen darüber her, fo wird es ſauber, und 
die Flecken gehen, wenn es nur fein Fert ift, alle 
heraus. Wir Faufften fonft noch) einige Porträte, 
und andere Kupfer bey Herrn Lerch, fo er indeß vor 
die Hand geſucht. 

Nachmittags fhicften wir, aber vergebens, zu 
der Jungfer van der hemm, Hernach fuhren 
wir noch nad) dem Tollhauſe. Es waren anjego die 
ziwen Höfe rings herum ganz befeßt, fo daß beyhuns 
dert Menfchen anjego allhier waren , welches dann 
erbaͤrmlich anzufehen. Sie befamen eben ihr Abends 
eflen, da fie meift alle hervor famen, und fich fehen 
lieffen. Es waren fehr viele alte, auch eißgraue Leu⸗ 
te darunter. Wir vermunderten ung über die ſelt⸗ 
fame und greßliche Phnfiognomien. In der Mitte 
des groflen Hofes ift ein Gärtgen, in welchem eine 
wohlgemachte Statue ſtehet. Sie ftellet eine tolle 
Frau vor, fo fich die Haare ausrauffl. Wir fuhren 
noch in der Calverftraer vorbey der Capelle bruggen 
in das fogenannte pandthuys der Schreyn- \Wer- 
ker. Esift ein fehr lang und tiefes Haus , darein 
die Tiſcher ihre verfertigte Arbeit ftellen , um fie zu 
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verfauffen. Unten waren lauter Schränfe und Bert 
laden, oben auf aber allerhand Cabinete von allers 
hand Gattungen, Fleine Ruhebette, Tiſche c. Es 
war viel ſchoͤne Arbeit darunter, doch machen fie die 
ZTifcher Arbeit lange nicht fo gut und fubtil als in En» 
gelland. 

Den 5. Martii, waren wir wiederum bey Herrn 
Meel, , da wir dann folgendes fahen: Ein Manu 
feript von Francifci Juniani Voflii adverfariorum 
libris an. 1625.4. Es find libri 2. etwa acht 
Bogen, fie find noch nicht edire. Here Meel hat 
fie in feine Bibliochecam criticam bringen wollen. 
Ich fahe Gruteri Sufpiciones nochmals an, fie 
find gedruckt \Witceberge apud Lehmannum 
1591. 8. Die Margines find nicht nur alle ganz 
vol gefchrieben, fondern auch nod) Zettelgen hin und 
wieder hineingelegt. Es find aber nur die libri no- 
vem priores, die übrigen fechfe foll Herr Graͤvius 
eben fo vermehrt gehabt haben, melche mit feinen ans 
dern Büchern nach Düffeldorff gefommen. Herr 
Meel zeigte ung ferner ein Manufeript in fol. chart. 
Fingers dick, darinnen erftlih : Philifci Confola- 
toria, Ciceronem ad loquentis, dum in Mace- 
donia exularet & gr&co in latinum tradudta per 
Joannem Aurifpam. Zweytens: Valerii Probi 
Grammatici de liceris antiquis interpretandis o- 
pufculum. Dieſes leztere will Herr Meel mit vier 
len Noten, fo er ung zeigte, ediren. Das Manus 
feript ruͤhmte er fehr , und verficherte, daß es viel 
ascurater fen, als des Ernſtii editio Sorana.” Dann 
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ob diefer gleich etwas amplior , fo feyen doch viele 
Spuria darunter, welche Ernftius aud) mit afterifcis 
notirt. Drittens und leztens ware in obgedachtem 
Volumine: Obfervand& vetuſtatis Brixianæ fra- 
gmenta, qu& intra urbis ambitum „ qu&ve per 
agrum Brixianum reperta ſunt, prout in lapidi- 
bus intercifa jacent, hic notata. Das erfte ift: 
Brixix in foro publ. L. Antonius, L. F. Fab. 
Quadratus Donator Torquibus &c. Wenn fie 
nicht in Rofli memorie Brefciane, find fie etwas 
werth, welches jedoch zu vermuchen. Herr Meel 
fagte, daß er fie noch nicht conferirt habe. Er zeige 
te ung ferner Almeloveenii Bibliochecam promif- 
fam & latentem, welche Herr Meel gar fehr ver: 
mehret. Here Wieel hat auch angefangen, eine 
Sammlung von epiftolis numifmaticis ineditis zu 
machen , daran er aber dato nur etwa ein Duzend 
harte. Eine war von Ewichio, und eine fehr lan⸗ 
ge von Simone Dewes, welder lejtere Amanu- 
enfis von Franciſco Junio gemwefen feyn folle.. Er 
giebt aber in dieier langen Epiftel eine Relation von 
allen Muͤnz » Cabineten , fo zu feiner Zeit in Eugels 
land gewejen. Als wir ungefehr von Leone Allatio 
und feinen Werfen zu fprechen famen, zeigte ung 
Here Wieel daß bey feinem Tractat de templis Græ- 
corum, Colonix Agripp. ap. Kalcovium 1645.8. 
ein groffer Eatalogus feiner Operum vorangefekt fen. 
Sonften wiefe uns Herr ‘Wieel ferner: Thomam de 
Kempis de imitatione Chrifti, Parifiis ex typogr. 
regia in fol. gedruckt, welches gewiß eine rechte e- 
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ditio regia, mit ſehr groſſen typis. Ste wird, 
wie Herr Meel verſichert, allhier in Auctionen vor 
fuͤnf und zwanzig Gulden bezahlt. 
| Nachmittags fam ein Jude, Joſeph Speyer, 
ein Subilirer zu ung, welcher allerhand gefchnittene , 
und fonft pretiofe Steine hatte , antique und moder⸗ 
ne, er war aber entfeglic; chcar damit. Unter ans 
dern hatte er einen Oculum Cutti, gern fo groß als 
eine welfche Nuß. Er war fehr fhön, er forderte 
aber hundert Ducaten davor , wiewohl es auch von 
ſolcher Gröffe gar was ungemeines ift. Ferner hat 
te er ein Flein Steingen, braun von Farbe , davon 
er viel Wefens machte. Er nennete eg einen Afchens 
ftein, und fagte, er Fame aus Indien, und ſeye noch 
wenig befannt. Wenn man diefe Steine auf Kor 
len legt, fpringe die Afche bald darauf, bald wieder 
herunter, wovon er ung das Erperiment machte,das 
fehr artig zu fehen war. Er hatte auch allerhand 
Heine ſchoͤne Gefäffe von Jaſpis, Porphyr, und 
Spedfteine. Unter den autiquen gefchnittenen fand 
ich eben fo fonderlich nichts. Ich mochte ihm auch 
nichts abfauffen, theils weil er zu viel forderte, theilg 
weil ich mich vor Betrug, fonderlich bey einem Ju⸗ 
den fürchtet. Dann es ift den gefchnittenen Stei⸗ 
nen, nad) dem man fie in Sranfreich fo fünftlich nach» 
zumachen gelernet, fchier nicht mehr zu frauen. 

Den 6. Martii, Morgens famen wir zur Jung⸗ 
frau Catharina Lefcalje , und fauffte ich bey ihr die 
von ihr theils felbft verferrigte , theils uͤberſetzte Co⸗ 
mödien, es waren deren fec)fe an der Zahl, Sie 
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ift eine Jungfer, bey fechzig Jahr alt, und wohnet 
in einem Winfel oder $aden, wo lauter Comödien 
verfaufft werden. Sie wird vor eine der beften 
Poetinnen diefer Zeit gehalten. Sie wurde ung res 
commendirt , als wir nah Catharina Queftiers 
fragten, welche Borrichius in Epift. ad Bartho- 
linum inter hujus Epiftolas medicas Cent. III. E- 
pift. XCIX. p. 434. fo fehr ruͤhmet. Diefe aber 
fol fchon lange todt feyn. Jungfer Lefcalje gab 
ung als ein Meifterfiüf von jegiger Hollaͤndiſcher 
Poeſie folgendes : de Wolf in t' Schaaps vel ont 
deckt door Jacob Zeeus tot Amfterdam 1711. 
in 8. Sie fagte , daß diefes Tractärgen fehr rar, 
auch in Roterdam , weil es jehr fharff wider die 
Geiſtlichen gefchrieben fen , verboten worden. 

Des Mirtags fpeißten wir bey denen Herren 
van Uchlen, die uns hatten einladen laflen, und 
welche ung hernach zu ihrem Vetter, Herrn Perer 
von Willem führten, um das von feinem Schwies 
ger» Bater Paul von Uchlen ererbte Cabinet zu 
befehen. Es gienge ung aber , wie man im Sprich» 
wort fagt , daß mir es , wie die Kuh ein neu Thor 
anfahen. Dann es beftcher aus lauter orientalifchen 
und meift unbefannten Münzen. Es find etlich und 
drenflig Bretter, fo etwa ſechshundert Stüd enthals 
ten, fie find alle nad) denen Landen, mo fie gefchl@ 
gen worden eingetheilt. Alfo waren etliche Bretter 
von China, von Japan, von Perfien 2c. darunter 
find auch verfchiedene, fo die Portugiefen, Spanier, 
Engelländer und Holländer dofelbft fihlagen laſſen. 
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Doch find fie alle mit Characteren von denen in jedem 
Lande uͤblichen Sprachen, ausgenommen einige ‚wels 
che die Hollandifche Compagnie mit lateinifchen In⸗ 
feriptionen fchlagen laflen. Es find aber diefe Muͤn⸗ 
zen theils von Gold, meift von Silber, etliche von 
Kupfer und auch von Bley. Sonſt ift wenig davon 
zu ſagen, weil der Befiger felbft faft gar feine Nach⸗ 
richt davon hatte. Diefe Münzen find meiftentheils 
laͤnglicht vieredfigt, gar wenige aber rund. Das 
vornehmfte und wovon gar groß Weſen gemacht wird, 
find die fogenannten Zodiacks- penninge, fo alle 
zwölf im Original von Gold. allhier- find ; dann die 
fo man von Silber hat , follen meift Abguͤſſe feyn. 
Der rarefte unter allen ift der Aquarius. Herr 
von Uchlen hat felbigen Tange nicht befommen Eöns 
nen. Wie ihme dann auch vor Viefen allein dreyhun⸗ 
dert Gulden geboten worden. Bon Silber find fie auch 
in Original allhier, es fehlen aber drey hieran. 
Ueberhaupt zu fagen, fo fam uns ſowohl die Hiftorie 
felbft, die man von diefen Zodiacis einem erzehlet, 
als aud) die Pfenninge felbft gar verdächtig vor. 
Dann es ift gewiß eine grofle Frage, ob juft die fi- 
gna cceleftia unter ſolchen Figuren , als Aries, 
Taurus &c. fo wie man fie in dem Ealender mahler, 
und wie fie auch auf diefen Nummis ftchen , in fels 
bigem tande fo befannt fegen? Es ift fich aber zu ver» 
wundern, daß Herr von Uchlen fo viel an diefe 
Nummos , als aud) an feine Vibliotheck, davon der 
Eatalogus befanne iſt, gewendet. Wie ich dann 
auch nicht glaube, daß eine fo grofle Collertion von 
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ſolchen Nammis noch anderswo in der Welt ſeye. 
Herr von Uchlen hatte auch eine ziemliche Anzahl 
von modernen in Silber und Gold, ſo aber in keiner 
Ordnung waren, ſondern nur in Papiergen einge⸗ 
wickelt. Er zeigte uns auch eine Medallie, fo auf 
des Eollectoris , und feiner Frauen Hochzeit (nach⸗ 
dem fie nemlich fünf und zwanzig Jahr mit einander 
in der Ehe geleber) gefchlagen worden. Sie war 
von Schmelzing fehr fauber in Gold und Silber ges 
macht. Herr von Uchlen erzehlte als etwas ſonder⸗ 
liches, daß Groß⸗Vater, Vater und Sohn ders 
gleichen nad) einander erlebt und gehalten. Herr von 
Uchlen hatte auch eine grofle Quantität von aller⸗ 
band Porcellan da ftehen, wie aud) einen groflen Vor⸗ 
rath von Schilderegen , fonderfic von Holländifchen 
Meiftern, als Broͤuwer, Doftermannıc. In⸗ 
fonderheit war ein vortrefflicher Blumenſtock allhier, 
von dem älteften und beften Meifter in Holland, der 
en. gemacht , deffen Name uns aber entfals 
n. 

Den 7. Martii, Morgens beſuchten wir erſtlich 
den berühmten Herrn Tiberius Hemſter huy⸗ 
fen, wir waren aber bald bey ihm fertig. Dann 
ob er wohl ein fehr Höflicher Mann iſt, von etlich 
und drenflig Jahren, der ung gar freundlich empfieng, 
fo fand ich doch, daß er weiter nichts als feine Eritic 
mußte, und, da foldye vornemlich auf das Sriechifche 
gehet, weder er uns, noch wir ihm Vergnuͤgen ges 
ben fonnten. Wir redeten ein wenig von Engelland, 
und denen dafeldft lebenden Gelehrten , nahmen aber 
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gar bald unfern Abfchied, und giengen noch zu un 
ferm Nachbar de Boede, der uns noch allerhand 
curiofa und artefacta zeigte Unter andern eine 
ſehr fünftliche Grabbe oder Seefrebs, ven Börnftein, 
fo durch) ein Uhrwerk hin und her liefe. Ein artig 
Schiff von Silber, tie fie in Oftindien gemacht wer⸗ 
den. Ich habe eben dergleichen aber aröfler in der 
Kunſtkammer zu Berlin gefehen Mein Bruder 
fauffte eines und anderes von ihm, als cin fauber ge» 
ſchnittenes Strauffen» Ey , durch Bellekins vor 
acht Gulden. Ein fehr wohl gefärbtes oder gedruck⸗ 
tes Papier, aus Indien, welches eine dergleichen 
Sorte, fo man gemeiniglich Türfifch Papier nennet; 
Es ift aber das Indianiſche viel fAuberer, feiner und 
jierlicher, den Bogen vor fehs Stuyvr. Er 
jeigte uns noch ferner einen ertra ſchoͤn lackirten 
Spielfumpen aus Indien , dergleichen vollfommen 
ſchoͤn lackirtes Stuͤck wir noch niegefehen. Verſchie⸗ 
dene Sotadiſche Figuren, klein von Porcellan geba⸗ 
Ken, Erlihe Kupferftihe von Rembraͤndt, ſo 
Herr de Boede nicht Fennete, noch verftunde , wie 
bann mein Bruder die fogenannte Hundert » Guldena 
Prent vor einen Gulden von ihm befame, Er hatte 
fonft ein groffes portefeuille mit vielen Kupferftio 
then, welche aber meift von neuen Meiftern: Fer 
her auch verfchiedene ſchoͤne Magneten, darunter eis 
het war, welcher einen Anfer von ſechs Pfund 509, 
ober gleich nicht gröffer als drey Zoll mit der meflingen 
Einfaffung war, 
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Nachmittags giengen wir nochmalen auf die ofs 
fentliche Bibliotheck. Ich fand dafelbft: Hiftoria 
del Concilio Tridentino di Pietro Soave (al 
Paulo Sarpio Veneto ) in London 1619. fol. 
Diefes Eremplar ift, wie ich aus dem Zeichen auf 
dem Titul D.B. aud) aus der Hand gefchloflen, Da- 
vidis Blondelli gewefen, qui manu füa elegantif- 
fime in margine inprimis circa initium ex Lu- 
thero multa annotavit. Doc waren die Noten, 
fo viel ich obenhin fehen koͤnnen, eben nicht viel bes 
fonders. Es waren auch viel lemmata darunter, 
doch ift diefe Edition an fi) curiös. Ferner fand ich 
Volum. in 4. chart. Fingers dick recentifl. fo nady 
Catal. p. 102. N. VIII. Commentaria de expe- 
ditione Tunetana Caroli quinti gallice, der eis 
gentliche Titul aber iſt: Commentaire ou diurnal 
de l’Expedition de Thunis faite par le tres Au- 
gufte & tres vertueux Empereur Charles cin- 
quieme. ie fangt an : Pan mil cing cents 
trente cing &c. Ferner ein Volumen in fol. 
chartac. Daumens di, recentius, fo nad) Catal. 
p. 100. Num. XV. Vorperius de rebus Frificis. 
Das Werk beftchet aus fünf Büchern , davon bie 
drey erſten lateiniſch, die zwey lezten aber hollaͤndiſch. 
Liber primus de ſitu, quantitate & qualitate ter- 
re phryſiæ. Secundus Chronicæ phryſiæ liber 
tractans & docens, quando & per quos Chriſti- 
ana religio prædicata ſit in Phryſia. De Genea- 
logia Caroli M. caput primum. &c. Liber ter- 
tius, Chronicorum Vorperi Prioris in Thabor 
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de exordio Comitatus Hollandiæ. Caput pri- 
mum : Comitatus Hollandiz exordium habuit 
tempore Hungeri Epifcopi Traje&tenfis &c. Das 
Ende diefes Buches lautet: magno fui exercitus 
damno. Darauf folgt: Whie dat Hertog Al. 
bert van Saffen eerft in Brabant , ande Holland 
is gecomen unde dear wat oorfaeke Co. Maj. 
(i. e. coninglyke Maj. ) hem Vrieslandt heeft 
gegeven. Der Anfang heißt: Hertogh Albert 
van Saflen waes Marcgraef van Myſſen und 
Landtgraef van Duringen Hertog Frederic van 
Saflen jongfte Zoone &c. Dieſes macht fuͤnfze⸗ 
hen Blätter aus , in der Mitte des fünfzehenden 
ftehet:. finis libri quarti Chronicorum Vorperi, 
( nicht Vorperii , wie im Catalogo geſetzt ift) dam 
auf folget liber quintus: Dat Hertogh Albert van 
Saffen met Hertog Henrik zyn Zoone eerft in 
Vriesland is gecomen unde in allen Steeden is 
gehuldiger,. fangt an: Int jaer ons Heeren 1499. 
hondert Jaer darna dat Hertog Albert &c. Am 
Ende diefes legten Buchs finden fi) wohl zwoͤlf Bläts 
ser, fo verbunden find , und zu dem zweyten Buch 
gebösen, nemlich a medio Cap. XVI. usque ad 
Caput ultimum 34. libri fecundi. KBornen iſt et⸗ 
mas von einer neuern Hand aus Suffridi Petri de 
fcriptoribus Friſiæ libro notiert, und unter andern 
vermeldet, daß diefes Werf Vorperi noch nicht edirt 
fey. Es bedünfte mic) doch, daß deßwegen in An- 
tonii Analedtis nachzuſchlagen wäre. Es merltirte 
diefes Werk fonft gar wohl, daß es gedruckt würde, 
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Den 8. Marl, Morgens giengen wir in die Ars 
minianer» Kirch , op de Kayfers- Kragt, es ift as 
ber nichts darinnen zu fehen, und ift fie ganz fimpel, 
wie die Salvinifche Kirchen, Das Gebäude iſt vier» 
eckigt, nicht gar groß und etwas niedrig. Die 
Weibs Leute, ſowohl unten, als oben auf der Em⸗ 
porficdhe, figen unter denen Manns »seuten, Wir 
giengen aud) in die Perfianer» Kirche , in de drie 
Konigsftraet. Selbige wird in einem ſchlechten 
Haufe gehalten, oben auf eine Treppe hoch, in eis 
nem ſchlechten Zimmer, Es waren etwa ſechzig Mens 
ſchen, fo bald auf den Bänfen , bald auf türfifche 
Manier auf der Erde auf Teppichen ſaſſen, bald knie⸗ 
ten. Es find allzumal Griechifche oder Armenianis 
fe Chriſten. Sie halten die Meffe in ihrer Spras 
he, zu mweilen fangen fie, zumeilen lafe ein SPriefter 
mit einen groffen ſchwarzen Bart, Er war ganz 
wie ein Sapuciner gekleidet, ausgenommen, daß die 
oberfie Muse von ſchwarzem Seldenzerg war. Et⸗ 
liche ſtunden bey ihm, und hielten brennende Wachs» 
kerzen. Dieſe hatten weile Chorhemder an, auf 
welchen rothe Ereuze genehet waren. Wir fonnten 
gar nichts verfiehen als Alleluja, das offt vorfam, 
Man fahe feinen Altar, fondern es hienge eine Des 
de davor von Catton. Man fihällte oder klingelte 
inter dem Teppich etliche mal , da ſich dann alleg 
büdte, etliche mit dem Mund bis zur Erde, da dann 
vermurhlich die Confecratio und elevatio Sacrar 
menti gefchehen. Sie raͤucherten auch zum oͤftern. 
In dem Logiment hiengen verſchiedene alte ſchlechte 
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Gemählde, darauf die Ereuzigung und Marienbilder 
gemahlet. Sie harten alle ihre Pelzmüzen ab, und 

an deren ftatt Fleine Callotgen auf von Seiden. 
Nachmittags waren wir bey Heren Hondius 
und Lech gemwefen, um die Handriffe oder teckenin- 
gen, fo Here Difcher gefammlet , zu fehen. Ich 
hatte ehedem in dem Journal desScavans l’an 168. 
Tom. IX. p. so. von einem Cabinet de Mr. Ve- 
fcher gelefen,, fie meynten auch, daß es diefe Col⸗ 
lection ſeye, weilen fonft fein Difcher oder Defcher 
je in Amfterdam gewefen. Allein ich zweifle daran, . 
weil dafelbft von ganz andern Dingen, als von Aus 
pferftichen geredet wird. Dieſer Vorrath beftcher 
meiftentheils aus KHandzeichnungen von Lairaiſſe, 
deren an der Zahl hundert und fünfzig feyn. Sie 
waren in einem ſchoͤnen portefeuille nad) einander 
rangirt, Die erften waren diejenigen , fo zu denen 
Landcharten gemacht worden. Die andern, fo dars 
auf folgen ‚ find fehr groß, ſchoͤn und confiderabel. 
Die vornehmften waren wohl die vier Jahrszeiten, 
und die Winde mie Mötelftein gemacht. Moch beſſer 
war ein Stuͤck, den unglaubigen Thomam vorftels 
lendz das zartefte und fauberfte aber war eine halb 
nackende Frau mit einem Gewand an der Thüre fies 
hend. Mach diefem lagen bey drenflig confiderable 
Stüfe von einem Advocaten allhier , Namens 
Biſchoff. Er folle zu feiner Luſt ſehr viele Kupfer 
ftiche und noch mehr Zeichnungen gemacht haben, und 
zwar fo gut, daß ihm zu feiner Zeit in Holland Fein 
Mahler vorgekommen. Unter feinen Stüden, fo 
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allhier, war das vornehmſte das lass ie von 


den Rieſen. 

Den 9. Mart. Morgens giengen wir zur Yung, 
fer van der Hemm, um den fchonen illuminirten 
Blauifchen Atlas zu fehen , davor der Comte d’A- 
vaux zwanzig tauſend Gulden geboten , fie aber folchen 
‚vor fünfzig taufend Gulden hielte. Wir fonnten nicht 


-begreiffen,, wie ein Blauifcher Atlas. fo viel often 


fole ; dann ob er gleich über und über mit Goldfars 
be (oder wie die Holländer fagen, met goudt en 


ultremaryn) überzogen wäre, könnte er doch fo viel 


nicht Foften. Ja ich glaube, daß man in ganz Hols 
land nicht vor zehen taufend Gulden Mufcheln mit 
Goldfarbe befommen ſolte. Als fie uns aber diefen 
Atlas felbft zeigte, begriffen wir gar bald, woher er 


fo foftbar fey, dann man fan ihn eigentlid; Feinen 
Blauiſchen, fordern man muß ihn einen recht koͤnig⸗ 
lichen Atlantem nennen. Dann da jener ohne die 
.Städebücher nur aus eilf Voluminibus beſtehet, fo 
iſt diefer in drey und vierzig Bänden , jeder Hand 


die, da dann die Eharten und Befchreibungen von 
Dleau lange nicht die Helfte ausmachen, fondern es 


‚find von einem Blauifchen Volumine wohl zwey big 


drey gemacht, und überall viele mit der Feder und 
Hand gezeichnete Charten und andere Miffe hinzuge⸗ 


füge. Es find auch mit der Feder gefchriebene Ber 


fhreibungen dabey. Ja es find ganze Volumina, 


alles mit der Feder geriffen und befchrieben dabey, 
alle ungemein ſchoͤn und Foftbar. Was den äufferlis 


een Band anlanget, waren fie in Atlas» Gröffe in 
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Pergament gebunden, aber ſehr ſtark verguldt. In 
der Mitte ſtund der Atlas, die Weltkugel haltend, 
nebſt andern Zierrathen. Der Schnitt war ebenfalls 
ſtark verguldt. Sie waren ſo ſauber, daß auch we⸗ 
der auswendig noch inwendig das geringſte Duͤpfgen 
daran zu finden. Zweytens ſo waren inwendig nicht 
allein die Titulblaͤtter auf das ſchoͤnſte illuminirt, und 
zum Theil aus eigener Erfindung ſauber gemahlt , 
fondern auch die groffen und Snitial» Buchftaben alle 
vergulder. Um die Schrift aber waren die margi- 
nes mit allerhand Zierrathen bemahle. Die gedruck⸗ 
sen Landcharten waren alle auf das zierlichfte illumi⸗ 
nirt, von dem in dem Illuminiren berühmteften Mei⸗ 
fter Dirck Tanffen van Santen, fo nunmehro 
sodt iſt. Dielen Dann hat Here von der Hemm 
viele Jahr lang vor fi) allein in feinem Haufe arbeis 
ten laſſen, und ihm das Geld und Farben felbft ans 
gefchafft, damit nichts daran gefpahrt werden möge, 
Was drittens die Zeichnungen anlanget, fo waren eg 
theils ganz volfommene Landcharten; fehr viele Sees 
harten, auf melden die Tieffe des Meere, die 
Sandbänfe, Fahrten ıc. auf das genauefte bezeich⸗ 
net. Hierunter waren nun gar viele noch unbefann» 
te oder nicht gezeichnete Küften, und andere Gegen» 
den. Ferner waren allhier fehr viele Grundriffe von 
Städten, Vorſtellungen und Gebäuden, Trachten, 
Monumenten , auch fo gar Maturalien , nemlich 
Zeichnungen, von allerhand Thieren, Gemächfen ıc. 
auch artificialia , als Manieren zu bauen, Schiffs 
und andere Mafchinen , Lebensarten, Trachten, Eins 
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züge und &olennitäten. Bey ben meiften dieſer 
Zeichnungen ftehet : W, Schellekius fecit. Dies 
fen Schellekius fol Here von der Hemm erprefle 
auf feine Koften herum haben reifen laſſen. Vier⸗ 
tens war die Befchreibung fehr fauber dazu gemacht 
und gefchrieben, Fünftens waren fonderliche Theile 
hinzugefügt , in ſich haltend allerhand Ordnungen, 
Inſtructionen und dergleichen, die Schiffarth, Hands 
fung und andere Dinge in Indien betreffend, Das 
mit fie aber in gleichem Format waren , fo find die 
margines abgefchnitten, und fauber auf grofle For⸗ 
mat» Bogen gelebt, und mit allerhand Zierrathen, 
wie die andern Blätter verſehen. Was nun bie 
Theile felbft anbelangt , ift es unmöglich eine rechte Bes 
fchreibung davon zu madyen. Die vornehmften Vo- 
lumina, an welche die meifte Mühe und Koften ges 
wendet worden , find wohl die Theile von Indien. 
Selbige haben auch die Bewindhaber der beyden Com» 
pagnien fehr gerne haben wollen, weil, wie obgedacht, 
fehr viele Charten, Küften und andere Dinge von 
Wichtigkeit, fo fie felbft noch nicht haben , darauf bes 
merft find. Man hat deßwegen öfters die Jungfer 
van der Hemm darum angegangen, ihr auch viel 
Geld davor geboten , fie will aber „ wie leicht zu den⸗ 
fen, das Werk nicht zertheilen , ihr Vater hat fie 
bey feinen $ebzeiten nicht einmal wollen fehen laflen, 
theils um fich feine Enferfucht , und denen $euten, fo 
er hiezu gebraud)t, und die ihm dag meifte procurirt 
und verfertiget haben, nicht Schaden und Ungluͤck 
über den Hals zu ziehen. Dann vor diefem war es 
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gar hoch verboten, dergleichen Melfe in Indien zu 
machen, Die Compagnien folten alfo billig ein fold) 
Werk an fi zu bringen trachten, es möchte auch 
noch fo-viel koſten. Ferner find befonders ſchoͤn die 
Theile von Sicilien, davon drey Volumina vorhans 
den. Sn diefen ift befonders merkwürdig die Ber 
ſchreibung vom Berg Veſuvius und von den Taran⸗ 
tulen, Bon den lestern war- eine gedruckte Befchreis 
bung, vermurhlih von P. Rircher bengefügt. 
Der dritte Theil aber ift ganz neu, und wie Yungfer 
van der Hemm fagte, von ihrem Vater felbft, der 
viele Fahre fich in Italien aufgehalten, gemacht und 
eigenhändig gefchrieben worden. Es find fehr viele 
Figuren dabey. Unter viefen iſt ein fehr fchon Ges 
mählde , und zwar von dem berühmten Meifter, 
Homeyn de Hooghe, das Porträt und Grabmal 
von dem berühmten Admiral de Ruyter, der in eis 
ner Sichlianifhen Erpedition umfommen if, Und 
deßwegen find diefelbe dazu gethan worden, Es iſt 
aud) bey diefem Volumine eine lange weitläufige las 
teinifche Befchreibung von Sieilien , fo Herr van der 
Hemm felbft gemacht haben fol. Der Theil von 
Africa ift auch gar ſchoͤn, dabey nicht allein eine Ber 
fchreibung aus einer gedruckten Englifchen Reiſebe⸗ 
fhreibung , fondern auch gegen die Mitte fehr viele 
Köpfe, Trachten, und andere Dinge, ala Fiſche, 
Pflanzen, $andfchaften ıc., von Adrian Matham 
unvergleichlich gezeichnet. Diefer berühmte Mahler 
fol alle diefe Sachen nad) dem Leben an den Orten 
felbft auf feinen Reifen gemacht haben , wie er F 
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überall dabey geſetzt: Adrian Matham fecit in Bar- 
baria.. Esift eine Befchreibung in Hollaͤndiſcher 
Sprache beygefuͤgt mit der Hand gefchrieben. Das 
Volumen von Africa , wie es Bleau edirt, iſt ber 
fonders dabey, aber auch herrlich iNuminire und ſonſt 
gemahlt und verguldt. In dem Volumine von 
Griechenland find auch fehr viele Zeichnungen fonders 
lich von Trachten der Türken, nebft einer gedruckten 
franzöfifchen Befchreibung. Hinten iſt aud) dag ges 
lobte fand und der Tempel Salomonis fehr ſchoͤn. 
Ben den Theilen von Teurfchland follen auch fehr vle⸗ 
le Zeichnungen fegn. Wir hätten fiegerne ſehen moͤ⸗ 
gen. Sie waren aber noch nicht gebunden, und als 
fo nicht bey der Hand. - Wie dann nur drey und 
dreyflig Volumina gebunden da waren, vor welche 
die Großherzogin von Tofcana allein dreyflig taufend 
Gulden geben, und Herrn van der Hemm dabey 
erlauben wollen, alle die Handrifle copiren zu laffen, 
Jungfer van der Hemm fonnte nicht genug fagen, 
was ihr Vater in die fünfzig Jahre vor Muh und 
Koften auf diefen Atlanten gewendet. Sie ruͤhm⸗ 
te auch feine Bibliotheck, fo aber werfaufft worden. 
Als wir diefen Atlantem mit groffem Vergnuͤgen 
durchfahen,, wiefe Sie uns noch folgendes : Cour- 
fes de tetes & des bagues faites per le Roy & 
par les Princes & Seigneurs de fa Cour en !'an- 
nee 1662. de l’imprimerie Royale 1670. Dies 
fes ift das vortreffliche Werk in Megalı Folio, da 
nicht allein die Aufzüge und Pferde nach dem Leben, 
fondern auch alle die Devifen der Ritter in Kupfer 
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geftochen, hier aber von dem unvergleichlichen Meis 
fter van Sante ungemein ſchoͤn iluminire find. 
Es ift, mie Jungfer van der Hemm fagte , eines 
von feinen beften Arbeiten. Wir fahen ferner drey 
Codices, der erfte war membr. fol. Es ift das 
Werk vor Bocace von den berühmten Weibern. 
Der Anfang war : Ici comence le livre que fit 
Jehan Lucace (diefes war fehr übel oder vielmehr 
falſch gefchrieben, dann am Ende fund ganz deuts 
fih Bocace ) de Certade de Cleres & Nobles 
femmes. Es waren viele Figuren auf Moͤnchs⸗Art 
dabey gemahlet, davon man in Holland viel Weſens 
macht , obgleich feine Zeichnung daran. Diefes Mas 
nufeript war fonft noch fehr neu. Das zweyte war 
ein Breviarium in groß octav , auch mit dergleichen 
Siguren. Zu Ende ſtunde: Anno Domini à par- 
tu V. MCCCCLXXXI Das dritte Manufeript 
war auch ein Breviarium in quart, fo noch die fchönfte 
und befte, auch meifte Figuren harte. Es war aud) 
viel Gold daran, aber fein gefchlagen, fondern Mus 
ſchel Gold , daraus man , wie auch fonft aus der 
Schrift fchlieflen fan, daß es ganz neu ſey. Die Fis 
guren find auch viel beſſer, als fie fonft die Moͤnche 
gemacht haben. Bor diefes Volumen fol Herr van 
der Hemm taufend Gulden bezahle haben, ich moͤch⸗ 
te faum zwanzig davor geben. Jungfer van der 
Hemm zeigte uns auch noch viele Foftbare Schilde, 
reyen. Unter diefen war ein Stüd von Baſſan ſehr 
groß. Sie hat verfchiedene ſchoͤne Stüde, wie fie 
fagte, an Herzog von Marlebourough verkauft, mit 
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dem fie aber wegen ausgebliebener Zahlung nicht zu 
frieden war. Jungfer van der Hemm tar auflerors 
dentlich hoͤfllch, und manierlich, bate ung aud) noch» 
mals, wenn mir wollten , zu ihr zu fommen, und 
den Atlantem nochmalen zu fehen. Sie iſt eine 
Jungfer über fünfzig Jahr alt, catholiſch, und, wie 
man es in Holland nenne, ein Klopje, hatte auch 
eine ganz befondere Kleidung , wie eine Nonne. 

Den 10. Mart. fuhren wir zu Herrn Boswin 
Wilenbroech. Er ift ein gelehrter Kauffmann von 
etlich und vierzig Fahren, der einen ganz wunderbah⸗ 
ren Vorrath von Antiquitäten und Kupferbüchern 
hat. Unten in dem Haufe ftunden zwey Bruftftück 
von weiſſem Marmor und eine ſchoͤne Inſcription, fo 
aber in Ferretii Mufis lapidariis zu finden. Oben 
auf in einem ziemlich groffen Zimmer war rings hers 
um nicht allein eine fehr grofle Menge von Antiqui⸗ 
täten , Büchern, und andere foftbare Werfe mir Kus 
pfern, fondern auch bey fünfzig allerhand Staruen 
und Bruftbilder. Unter dem Camin hiengen wohl 
hundert kleine bas reliefs,, meiſt antique. Wir has 
ben bey feiner Privatperfon, wann ih Herrn Cams 
pen in Londen ausnehme, fo vielgefunden. In el⸗ 
ner Schublade hatte er eine fehr groffe Menge von 
allerhand Eleinen beelden, Urnen, $ampen und an- 
tiquis utenfilibus. Unter den Bruftblldern war dag 
(dönfte Scipio Africanus. Das Muͤnz ⸗Cablnet ift 
erftlich an fich gar zierlich und koſtbar. Die Löcher 
find in die Bretter alle eingehauen, und zwar fo faus 
ber, als ich es jemals gefehben. Der Münzen felbft 
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war eine groffe Menge , und doc) daben meift ausers 
leſen. Er gabe ung ein Kupferblatt, &. Fig. XIX. 
von zehen feiner rareften Pfenninge , die er uns alle 
zeigte. Weil aber die Platte fchon vor zehen Jah⸗ 
ven geftochen worden, hat er feit der Zeit noch viele 
andere fehr rare und koſtbare Münzen befommen. 
Die obvermeldte zehen waren alle fehr fchön und une 
fireitig antique, ausgenommen der Otto, der mir et⸗ 
was verdädjtig vorfam, weil das Kupfer gar zu leicht 
und helle war, aud) viele areolas hatte, Unter den 
andern Münzen bemerften wir vor andern folgende : 
Claudius groß Erz, auf dem Revers: Agrippina 
und Germanicus capitibus adverfis, mit der Auf⸗ 
ſchrift: Agrippina mater Germanicus C. P. C. 
welches Herr Uilenbroeck lafe: Caji pater Cxfar. 
Ein Tiberius magni moduli zn. deflen Revers: 
Vi&toria alata Scutum tenens in quo VIC. 
ASSYR, (Vidoria Afyriaca.) Diefer Num- 
mus fol unicus, und nody nicht vulgirt und befannt . 
ſeyn. ine Plotina primæ magnitudinis griechiſch. 
Diefe iſt auch in dem koͤniglichen Cabinet zu Paris, 
aber nurfecundimoduli. S. Vaillant Numifm. 
Gr. pag. 31. wofelbft aud) der Revers, fo allhier, 
einerien if. Gordianus quartus ift derfelbe Num- 
mus, davon Bos einen eigenen Tractat gejchrieben, 
Aemilianus , groß Er;, Nummus in Colonia 
cufus, fo Vaillant in de Coloniis nicht hat. Ein 
_ Domitius Domitianus, Mittel» Erz, fo nod) ganz 
unbefannt ift, der Revers: Genio populi Roma- 
ni &c. Mehrere Nummos , weil die Menge gar 
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zu groß mar, mochte ich um die Zeit zu gewinnen, 
nicht notiren. . Here Wilenbroeck zeigte uns auch 
einen ganzen Saf voll allerhand Münz » Stempel. 
Es waren deren wohl zwanzig. Er hatte auch eine 
fehr groſſe Menge von foftbaren Kupferflichen, vors 
nemlich aber ein ganz Cabinet voll. portefeuilles, in 
welchen lauter Handriffe von Italiaͤniſchen Meiftern. 
Wir konnten aber felbige nicht fehen , weil Herr 
Uilenbroeck auf die Beurfe eilte. Die ganz groffe 
Kupferftiche hatte er in einem Kaften auf einander lies 
gen. Er zeigte ung noch eben das Carouſſel fo wir 
bey Jungfer van der Hemm gefehen. Es war 
auch von van Santen ifluminie. Here Uilens 
broeck hielte es vor ſchoͤner als jenes, unsaber hats 
te diefelbe beſſer gefallen. Herr llilenbroeck erſuch⸗ 
te ung nochmalen zu ihm zu fommen. Er bote mir 
auch einige Eleine Statuen an, forderte aber zu viel das 
vor. ch merkte auch, daß fie mir von dem Juden 
Zadock bereits zu verfauffen angeboten worden. Man 
hatte mich ſchon gewarnet, und gefagt, daß Here 
Uilenbroeck mit feinen Sachen gar theur fene. 
Nachmittags befuchten wir Herrn Nach "Job. 
Friedr. Rramer, Preuffifchen Hiftoriographum. 
Er empfieng uns auf Hofmanier , und ziemlich kalt, 
finnig.. Man hatte ung weiß gemacht, daß er einen 
gar fhönen Codicem antiquiff. Epiftolarum Pauli 
hätte. Allein er führte ung niche In fein Zimmer, 
fondern in einen groflen Speife»- Saal, Als ic) ihm 
von dem Eodice fagte, verficherte er, daß er dergleis 
chen nicht Habe, fondern ein neu aber curioͤs Manu⸗ 
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ſtript, nemlich das Evangelium Barnabd, davon die 
Türken, wie Here Rramer fagte , fo viel Wefens 
gegen die Ehriften machen, und behaupten, daß dies 
fes das rechte Evangelium ſeye. Es ift in Itallaͤ⸗ 
nifcher Sprache, und foll bey fünfhundere Jahr alt 
ſeyn. Es ift entweder aus dem griechifchen oder ara» 
bifchen überfegt, wiewohlen dag leztere cher zu glau⸗ 
ben , weil überall arabifche Anmerfungen auf dem 
Rande dazu gefchrieben find. Herr Rramer meyn 
te, daß es noch nie edirt ſey. Als wir von dem ber 
rühmten Ezechiel von Spanbeim, der Fürzfich 
verfiorben war , redeten, meynte Here Rramer, 
daß ihm fein allzugroffer Apperit zum Obft, den er 
auf der Reiſe, fo er mit ihm in Frankreich gerhan, 
nicht genug bewundern koͤnnen, feinen Tod durch eis 
ne Dyſenterie befördert. Er fagte aber auch, daß 
man ihm allzu ftarfe emetica gegeben, die fein Al 
ger nicht ertragen koͤnnen. Er verfiherte , daß der 
Brandenburgifche Nefident zu Sonden Herr Boner, 
den zweyten Theil feines operis de uſu & preftan. 
tia numilmatum in Handen habe, und dag dazu gu⸗ 
te Hoffnung feye, weil es fchler nahe von ihme ab; 
folvirt worden. | 
Wir giengen noch diefen Mittag in die Eelends« 
ftraet zu einem Loerbereyter, Namens von Ras 
de , von welchem ausgefagt worden , daß er viele 
fremde und fonderbare Vögel habe. Wir fanden as 
ber bey ihm nichts, als eine entfegliche Menge Ca 
narien» Vögel, Nachtigallen und dergleihen Er 
„ felbft war ein recht Mufter von einem groben und vers 
III, Theil, Da ſoffenen 
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foffenen Holländer. Als ich ihm ein Hein Compll⸗ 
ment machte,verftund er folches nicht, und fagte : Kanje 
keyn duyts fprecken fo ben je hier nie met all. 
Endlich fagte er, wir folten in die Stuben fommen, 
fie hätten ſchon zwey Stunden gefungen. Er bote ung 
faum einen Stuhl an. Er fagte, es fämen fo viel 
Gecken zu ihm, darunter auch Advocaten. Er ſchab⸗ 
te einen Kuchen ab, den er vor die Vögel gebaden , 
und ließ fid) daran nicht ſtoͤen. Mir mwünfchten, 
um nur bald wieder fortzufommen daß die Wögel 
bald fingen möchten. Indeſſen, um etwag zu reden, 
fo fragte ich ihn, wie die Vögel des Winters in eis 
nem Zimmer da fein Ofen, bleiben könnten ? : Dar; 
auf antwortete er fehr lächerlich : Frage fe er ys, 
und dergleichen feine lopjes mehr. In der Stube 
hiengen unzehliche Kefiche, und in dem Hofe waren 
singsherum Vogelhaͤuſer, mit Gegitter von Drat. 
Er iſt auch ein fehredlicher Hunde Narr , wie wie 
dann deren über achte herum lauffen fahen. Bir 
fahen, daß bey diefem Mann der Sag Thomaſii 
in feiner Sittenlehre wahr feye, daß die Menfchen, 
die allzu viel auf die Thiere halten , Unholden und 
Unmenſchen feyen. 

Den ı 1. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
Andre. Schoemacker , einem Porcellan » Händler. 
Man hatte uns gefagt, daf er alle die Münzen, fon 
derlich die Gräflich » Holländifche von Herrn Alkema⸗ 
de gefaufft. Er wolte es aber nicht geſtehen, fon 
dern fagte , daß er fehr wenig von ihm befommen, 
er ſeye ſchon lange vorher ein Liebhaber geweſen, der 
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ftarf geſammlet. Wie erdenn auch eine groffe Mens 
ge von modernen Münzen hatte, fonderlicy von Hols 
ländifchen. Er verficherte, daß ihme von diefen we⸗ 
nig abgienge. Er hat viel mehrere, als in Bizots 
hiftoire medaillique d’Hollande ſtehen. Die fil 
berne und fupferne (da unter jenen fehr ſchwere und 
foftbare Stüde find) hat er alle gar ſchoͤn, die golde⸗ 
ne aber, weil fie gar zu Foftbar, hat er alle fehr fans 
ber in Silber abgegoffen. Er hatte auch unter den 
andern verfchiedene Guͤſſe, welches er damit entſchul⸗ 
digte, daßer fiefolange behielte, bis er diefe Medal, 
lien, fo gar rar feyen, felbft befommen koͤnnte. Es 
waren aud viele, fo nicht anders als gegoflen und 
geftochen gemacht worden. Die Medallien zu notis 
ven hielte ich vor unnöthig , theils weil die meiften 
fhon von Bizot befchrieben,, theils aber wegen der 
groffen Legenden oder Inſcriptionen zu weitläuftig fals 
Ien wollen. Es gefiel mir aber infonderheit die groffe 
Menge von Mothpfenningen, deren er ben hundert 
von allerhand Belagerungen bey einander hatte. ch 
bemerfte jedoch folgende beyde Medallien, weil fie 
theils Dinge betraffen, fo wir gefehen, oder noch 
fehen wollen. Die Medailles van Jongheer Mee- 
fter ( welches ein gut Gefchlecht in dem Urrechtifchen ) 
Sie find von ihm felbft auf den fonderbaren Stein, den 
jemand mit närrifchen Koften und Eeremonien auf den 
Markt in Amersfort bringen laffen, (*) gefchlagen. 
Es waren der Medallien zwey, beyde von Silber. 
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Die eine in der Groͤſſe eines Hollaͤndiſchen Guldens. 
Auf der einen Seite war der Stein, wie er ihn mit 
einem Picdeftal aufrichten laſſen. Oben darauf ift 
die Pallas nebft andern Zierrathen, dabey die In⸗ 
feription: Palladium Amersfort. 1662. Auf der 
andern Seite ift fein Mame in einem Zug , unten a 
ber die Worte: aere perennius. Die andere Mes 
dallie ift von gleicher Gröfle ; auf der einen Seite ift 
gleichfalls der Stein nebft zwey brennenden Fackeln, 
unten aber ftehet 1661. labore & induftria. Auf 
der andern Seite ift fein Wappen, fo aus vier Fels 
dern beſtehet, in den zwey Wider und zwey Löwen, 
oben darüber ftehet klein: Soli Deo gloria , unten 
herum: Studeto pofteritati. Wir fahen ferner eis 
ne ſchoͤne Medallie auf die Weduwe Devlines, 
deren Garten zwifchen Utrecht und Amfterdam wir 
vorigesmal gefehen hatten. Auf einer Seite war ihr 
Bildniß mie ihrem Geburts» Namen: Agneta Block 
Flora Batava, weil fie fo eine groffe Kennerin- und 
$iebhaberin von Blumen und Gewaͤchſen gemefen. 
Mnten ſtunde: J. Boskam f. und gewis optime. 
Auf der andern Seite war obgedachter Garten präs 
fentirt, oben darüber fund diefer Name: Uyver- 
hoff‘, unten aber: fert arsque laborque, quod ne- 
gat natura, 1700. Herr Schoemacer zeigte 
uns auch vier dicke Folianten, in welchen er alle feine 
Medallien mit groffem Fleiß in Hollaͤndiſcher Spra⸗ 
che befchrieben. Wir durchfahen infonderheit das 
lezte, fo über Hand dick, in welchem nur allein ‚was 
feit 1700. gefchlagen worden, befindlich war. Die 
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Beſchreibung war ziemlich weitlaͤuftig, auch überall 
die Plans von denen Belagerungen in Kupfer geftos 
chen, aud) gedruckte Dinge und Porträts mit beyge⸗ 
fügt. Die Medallien hat er theils durch gute Freuns 
de, theils felbft dazu gezeichnet. Er hatte noch zwey 
Volumina, fo allein von Leggpenningen ober jet- 
tons handlen, deren er auch eine unglaubliche Mens 
ge in Natura beyfammen hat. Er ſammlet auch alle 
Keönungs » und Begräbniß Münzen von allen Pos 
tentaten. Er hat auch etwas, wiewohl nicht gar viel, 
von andern modernen Münzen , fonderlich von Ems 
gelland und Paͤbſtlichen, desgleichen eine unerhörte 
Menge von Abguffen , in Kupfer , Bley, Zinn ıc. 
Herr Stoſch aus dem Haag Fam eben zu Herrn 
Schoemacker , weil fie öfters mit einander hands 
len. Er zeigte uns drey unvergleichliche goldene Mes 
dallien, fo er diefen Morgen vor drey hundert Guls 
den, tie er fagte, vor den Fürften von Arnſtadt ges 
kaufft. Er hatte bis fünfjehen hundert Gulden Com⸗ 
mifflon gehabt. Es war ein Hoftilianus, ein Poft- 
humus, der noch nicht publicier ift, und ein Ma- 
rius, welcher in Gold fonft noch gar nicht befannt iſt. 
Sie waren alle dren fehr ſchoͤn. Er fagte, daß er 
meift alle moderne Münzen von Heren von Lichlen 
gekaufft. Er habe ihme auch vor den Fürften von 
Arnſtadt Hundert Species Ducaten ber den Innerlis 
den Werth von Gold und Silber vor feine Indiani⸗ 
ſche Münzen geboten, fo er aber abgefihlagen habe. 
Nachmittags giengen wir zuHerrn Gotth. Cronen⸗ 
berg einem Apothecker. Er iſt ein ungemein hoͤflicher und 
Da arts 


artiger: Mann, dabey aber ein rechter Apotheder. 
Seine Frau iſt nod) artiger als er. Sie wolte chen 
ausgehen, weil aber Liefhebbers fämen, wolte fie, 
wie fie fagte, zu Haufe bleiben. Sie verftchet die 
antique Meballien fo gut, ja noch beffer alsihr Mann, 
welches von einer Weibsperfon etwas rares ift. Sie 
Eennt die Kanfer von weitem , fie weißt , was eine 
eonfecratio „ adlocutio &c. if. Sie Eennet die 
raren vor andern, wußte aud) befler, was fie ihren 
Mann gefofter, als er , die ihm aber , wann es wahr 
iſt, fehr cheuraufgepladker worden. Allein der wun 
derliche Mann will lauter aufferordentlic wohl com 
ſervirte Nummos haben, daran fein Düpfgen fehr 
len muß. Wie er dann fehler ein Wunderwerf aus 
einer Fauftina machte, daran man erfennen fonnte, 
daß fie eine doppelte Schnur von Perlen um den Kopf 
hatte. Der Revers ift: Junoni Regine. Sie iſt 
fonft, wie er felbft geftunde, ganz gemein, allein 
weil die Perlen in zweyfacher Schnur. zu erfennen 
waren, hielte er diefen Nummum gar hoch. Er 
zeigte ung ein Brett, darauf fechs und vierzig kupfer⸗ 
ne Münzen, magni moduli, fo ihn , mie er ver 
ficherte, über taufend. Gulden gefofter. Sch möchte 
nicht den vierten Theil davor geben. Es waren je 
doc) etliche fhöne Nummi darunter , als: Peſcen- 
nius niger, Maximus, Helvius Pertinax, Bal- 
binus, beyde Gordiani &c, und dann ein Aemi- 
lianus in groß Kupfer, (dener fo hoc) als einen Ot- 
tonem æneum hielte) der Nevers von diefem Num- 
mo war ; corona civica mit votis decennalibus S.C. 
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In Silber , verficherte er , daß Ihme fein einziger 
Kanfer fehle, ausgenommen etliche von den Tyran- 
nis. Wir bemerften fonft folgende : Einen Antinous, 
den der gute Mann vor feine taufend Gulden, mie 
er fagte, neben wolte. Einen Div. Titus, deffen 
Mevers: ara, mit der Inſcription: Confecratio. 
Bon Pefcennio nigro hatte er einen falfchen und eis 
nen guten. Herr Cronenberg fagte, daß ihne der 
gute ein Staapelgen Ducaten gefoftet. An dem fals 
fchen mwiefe er ung diefes Kennzeichen, daß auf dem 
Devers, da die Worte bonz ſpei ſtehen, der Diph- 
thongus ae getheilt , und alfo zu lefen war: bona 
efpei. Allein man fahe wohl an der Fabric ſelbſt, 
daß er fall) war. Die Gordianos hat er alle, und 
hatte die Frau die beyden rareften erkaufft. Sie 
ruhmten aber diefe Nummos auf eine ganz unerträge 
liche Weife. Sie machten aud) gar groß Wefen von 
einer Salonina mit dem Mevers: Dex Segetix, 
Herr Eronenberg mochte in allem zwey und drenffig 
mittelmäflige Schubladen haben. Es war aud) eine 
ziemliche Partie von Confularibus dabey. Er hatte 
auch eine ziemliche Anzahl von modernen, fonderlich 
Holändifhen, doc) lange nicht fo viel als Herr 
Schoemacker. Herr Cronenberg zeigte ung auch 
einen Abdruck in Siegellack von einem Pettſchaft, fo 
In einen Diamanten gefchnitten , dergleichen ich in 
Berlin befommen. Dieſer Abdrucd war fehler wie 
eine Bohne groß, und war das Wappen von Ems 
gelland in der That vollfommener und feiner als das 
Berlinifche gefhnitten. Here Cronenberg aber ir⸗ 
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vete, daß er mennte, es ſeye dergleichen nicht mehr in 
der Welt. Auf beyden Seiten des Wappens ftchen 
diefe zwey Buchftaben M. R. das fo viel ift als Ma- 
ria Regina. Dann das Pettſchaft hat der Königin 
Maria, Carolil. Gemahlin , zugehöret. Carl II. 
fol ihn in feiner. Flucht in Holland verfaufft haben. 
Vor erlichen Jahren aber ift er in Roterdam von 
Heren Wolrap (der den Ring Herrn Cronenberg 
gezeiget, und obigen Abdrud davon gegeben ) wieder 
an einen Engelländer vor acht taufend Gulden vers 
Faufft worden. Here Cronenberg hatte auch etwas 
von gemmis cxlatis, es war aber nicht viel beſon⸗ 
ders. Er hatte auch etliche Käftgen mit allen Arten 
von Edelgefteinen, darunter war eines, in welchem 
alle die Steine beyeinander lagen, wie fie in des Ho⸗ 
benpriefters Bruſtſchild geſeſſen. In einem andern 
waren alle die Edelfteine, deren in der Offenbarung 
Sohannis Meldung gefhicher. Er rühmte, daß er 
viele Liebhaber mit dergleichen verſehen, fie auch nie 
mand fo zufammen bringen Eönnte wie er. Here 
Eronenberz hatte auch einige Indianiſche und ders 
gleichen ausländifche Münzen, unter andern alle Ro- 
beygen, als ganze, halbe, ꝛc. Er hatte auch ein 
paar Schubladen mit antiquen Bildern und andern 
Utenſilien, fo aber nicht viel beſonders. Er zeigte 
uns aud) etwas von Mineralien, meift orientaliſche, 
darunter mar eine gar ſchoͤne Gold + und eine Silber, 
Stuffe Es lag aud) ein Stein hiebey, in welchem 
eine Gloflapetra, die gar fhon, gleichfam wie in einer 
Matrice veſt gewachſen, war. Erfagte, daß ihm Kerr 
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Dalkenier.viel Geld darauf geboten. Ein fchön 
Stüd von lapide Asbefto, daben einige zufammen 
gedrehete Fäden waren. Er hatte auch, welches noch 
rarer, ein Stüdf von einem ligno incombuttibili, 
fo ihme Heer Lalve mit aus Italien gebracht. Es 
ſiehet wie ale Eichen » Holz aus, und ift ganz leichte. 
Herr Cronenberg verfidherte, daß er es zum öftern 
probirt. Er hat fid) auch, welches gewiß ein guter 
Apotheder » Einfall ift , einen kleinen Salamander 
davon ſchnizen laflen. Sch machte ihm den Einwurf) 
ob es etwa nicht Tapidefcire Holz fey und deswegen 
nicht brenne ? Allein ſowohl die Leichtigkeit als auch 
die Structur zeigte, daß es pures Holz iſt. Er hat⸗ 
te auch einen fonderbaren Stein , fo In eines Mens 
fhen Nieren gefunden worden, den mein Bruder, 
wie Fig. XX. zu fehen , abgezeichne. Unter den 
Goͤtzen hatte er auch verfhledene Indianiſche, wie 
auch einen Egpptifchen Canopum. Diefer war von 
Kupfer, und hatte einen dien Bauch, der inwen⸗ 
dig hohl, und viel Löchlein , wie eine Gießkanne hatte. 
Herr Eronenberg gabe diefe Urfache davon, fo aber 
etwas fabelhaft lautete, deßwegen in den Egyptiſchen 
Hiftorien nachzuſchlagen. Memlich: es hätten die 
Egyptiſche Pfaffen mit denen Ehaldäifchen, welche 
das Wafler vor den höchften Gott gehalten , Streit 
gehabt. Um nun gegen felbige zu geminnen, hätten 
fie ein geoß Bild von ihrem Canopo auf diefe Weiſe 
gemacht, ihn mit Wafler angefüller, und die Löcher 
mie Wachs zugeftopfet. Als fie nun diefen Cano- 
pum auf dag Feuer geſetzt, fene das Wachs gefchmols 
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zen, und das Wafler heraus gelauffen , und Härte 
das Zeuer ausgelöfcht, da fie dann victorifiret. Die 
Chaldäer aber müffen dumme Teufel geweſen feyn, 
daß fie den Canopum hernach nicht eraminirt, ob er 
hohl oder föchericht getvefen. Zulezt wiefe ung Here 
Eronenberg verfhiedene Magnete, damit er artige, 
aber befaunte Erperimenta machte , felbige aber zu 
viel ruͤhmte. Er hatte eine ſchoͤne Magnet» Kugel, 
welche gerne vier Zoll di, und ein rohes Stüd ein 
Zoll lang, und anderthalb breit. Mod) ein anderes 
von fonderbarer Stärke. Mein Bruder faufte eis 
nen vor zehen Gulden von ihm. Er zeigte ung, wie 
der Magnet durch Kupfer, Zinn, Bley und Palm: 
holz ( von welchem er Meflerrüden die Scheiben 
machen’Saflen ) operire. Durch das Holz operirte er 
gar ftarf. Der poflierlihe Mann hatte eine fonders 
bare Freude über eine Invention auf feinen Namen, 
Nemlich: er hat ein Füßgen von Holz machen laffen, 
an diefem fteckt eine ftählerne Nadel, fo er mit dem 
Magnet geftrihen. Dun hat er erſtlich eine Fleine 
goldene Erone machen laffen, in welcher oben ein 
wenig Eifen ift , die haͤnget ſich alfo an die Nabel. 
Unter der Erone ift ein G von Silber ( fo auch ein we» 
nig Eifen hat, und feinen Vornamen Gothard bes 
deutet ) diefe Hänger fid) alfo an das Eifen in der 
Erone veft, unten aber war ein Fleiner Berg oder 
Selfen an einem Magnet, und alfo fommt Gothard 
Eronenberg heraus. Wenn nun diefes alfo an ein» 
ander hanget, fährt er mit einem andern Magnet 
und zwar deflen Sudpool darunter herz alsdann 
Ä falls 
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fällt alles von einander, darüber er ſich eine groffe 
Freude made. Er Hat auch ein hoͤlzern Fifchgen 
machen laflen, das ein wenig Eifen im Mund hat, 
Cer hätte füglicher die Augen dapon machen laffen 
fönnen) diefes Fifchgen lege er in ein Glas mit 
Waller, und fährt erftlich mie einem Magnet herum, 
da dann das Fifchgen , wie leicht zu denken, dem 
Magnet, wie er fi) beweget , nachſchwimmet. Er 
verehrte uns auch ein wenig von dem taliänifchen 
Bande puretta genannt, der fi) eben fo anden Mars 
guet hanget, wie der eiferne Zeilftaub , vermuchlich 
weil er viel mineram Martis in fi halt. Zulezt 
zeigte ung Herr Cronenberg auch ein Stammbudh, 
in welches Lichhaber ihre Namen gefchrieben, und 
Verſe auf fein Cabinet gemacht, er verehrte uns auch 
elnige gedruckte Verſe auf felbiges. Er iſt gar zu 
suhmräthig damit, und feinen übrigen Sachen, wie 
er denn, fo oft er ung etwas zeigte, fagte, er müßte 
de omnibus haben. Erift, wie gedacht, einrecht 
poflierlicher Apotheder. | 

Den ı2. Mart. Morgens fuhren wir zu Frau 
le Billon , deren Sohn, ein junger Vendt, wie 
fie in Holland fagen, ung feines Vetters Franz le 
Gillon Biblioched zeigte, Er ift, wie auf dem 
gefchriebenen Eatalogo flunde ‚ in fyn leeven juris 
utriusque do&tor gewefen, ob er nun in jener Welt 
Schout worden, fichet dahin. Es waren etwa ein 
paar taufend Volumina; tie id) aus dem Catalogo 
ſahe, waren dreyhundert fieben und zwanzig Sollan; 
ten darunter, Sie waren nach der Gleichheit der 
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Bände, aber fonft untereinander gefekt , dergleichen 
Geden es viel in Holland gibt, die wie hier die Franz⸗ 
bande, Hornbaͤnde ıc. alle beyeinander ſetzen. Es 
find aber meiftentheils Juriſten. Der Codex von 
Plinio, der uns fo fehr gerühmet worden, und den 
wir vornemlich fehen wollen , ift gewiß fhön. Es 
ift ein anfehnfih Volumen in fol. membr. über 
Hand dick, ziemlicdy alt, denn ich fand meift ae, doch 
auch hin und wieder e gefchrieben. Er iſt fonft fehr 
fauber und wohl confervirt , auch in einem Sad, 
wie man die Neifes Säde hat, verwahre. Beil 
uns fo viel Ruͤhmens von den Figuren gemacht wor⸗ 
den, hatten wir ung eingebilder , er würde wie der 
Codex Diofcoridis, welchen Lambecius in Bibl. 
Vindob. fo ſchoͤn beſchreibet, feyn, und alle die 
Thiere, Pflanzen und andere Dinge , fo Plinius 
‚In feiner hiftoria nat. befchreibt , vorftellen. Allein 
wir fanden nichts, als zierliche $nitial» Buchftaben, 
und hin und wieder fchöne Miniarur » Gemählde, und 
Figuren am Rande, fonderlich ben Anfang jeden 
Buchs, da dann überhaupt vorgefteller ift, was in 
jedem derfelben vornemlich von Plinio abgehandelt 
wird. Diefe Gemählde und Figuren find fonft faus 
ber und von ziemlidher Zeichnung, Allein es ift zu 
viel, was man davor forderte, dann man folle drey 
bis vier tauſend Gulden davor begehren. Mach dem 
fagte Herr le Gillon, daß er uns noch feiner Mut: 
ter Bibliotheck zeigen wolte. Wir fanden in diefem 
Bimmer nur ein einziges, aber fehönes Buch, nems 
ich einen fehr fauber illuminirten Atlantem von 
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Wilh. Bleau, worauf die Hollaͤnder gar viel Geld 
ſpendiren. Das Haus iſt an fich ſehr groß und real 
von Quaterſtuͤcken erbauet, hat auch viele fchöne Zim⸗ 
mer, die alle mit fchönen neuen Gemählden und ans 
dern foftbaren Mobilien gezieret find. Bon hier giengen 
wir noch in Kalverftraet , den Begynen hoff zu fes 
hen. Wir meynten, zumal weil es Miſſon in fels 
nen Voyages Tom. I. p. 3. auch ein Sonvent nen⸗ 
net, daß es ein ordentlidy verfchloffen Elofter feye. 
Allein es iſt eigentlich ein grofler irregulärer Play, 
mit allerhand ordinären Gebäuden oder Häufern bes 
ſetzt, und ift eher die Begynen Straffe, als ein Hof 
zu nennen. Mitten unter diefen Häufern ſtehet die 
Englifhe Kirche. Gegen über ift die Begynen » Kirs 
che, fo aber wie ein Wohnhaus if. Dieſe Kirche 
ift, wenn man hinein kommt, , fchön und ſauber, 
auch regulär, aber von einer befondern Figur. Es 
waren einige ſchoͤne Altar» Stücke allhie , auch fonft 
alles fehr nett. 

Den 13. Mart. Morgens befuchten wir Herrn 
Rau , einen berühmten und vortrefflihen Anato- 
micum und Chirurgum, Herren Ruyſchens gewalti⸗ 
gen æmulum, wiewohl er diefem von vielen weit vor, 
gezogen wird. Er ift ein Teutfcher, aus dem Baar 
den» Durladhifchen , ein Mann von erlich und vierzig 
Jahren. Er mar gar höflich, man merft aber feine 
Landes » Sprache gar fehr an ihm. Er prahlte ums 
gemein, und indem er uns feine Sachen zeigte, thar 
se. er wie ein Marfefchreyer , und fagte alle Augen 
blife : Sicheder Herr c. Er hat ſehr viel und ſchoͤne 
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pr&parata anatomica, fo er aber, welches Sammer 
und Schade ift, nicht fauber und wohl hält z wie 
dann feine Gläfer meiftentheils Mangel an Weingeift 
haben ; daher die Sachen ſehr unfcheinbar werden, 
und leichtlich verwefen und verderben. Es fan auch 
ein wenig Geiz dahinter ſtecken, weil der Weingeiſt 
Foftbar iſt, mwiewohl er mit feinen Operationen gar 
viel Geld verdienen fol, indem er einer von den be; 
ften Chirurgis ift und fi) aud) wohl bezahlen Läffer. 
Er wirft auch feine andere Sachen ſchrecklich durch⸗ 
einander. Als ich fagte, es feye Schade davor, 
erwiederte er, er hätte feine Sachen nicht zum Zierrath, 
fondern zum Gebrauch , und zwar in feinen Colle- 
giis anatomico-chirurgicis, mie er denn allezeit, 
fonderlidh von Teutſchen viele Audicores hat , die 
ihme die Eollegia theur genug bezahlen müffen. Er 
ruͤhmte, aber mit der That und Wahrheit , zweyer⸗ 
ley von ſich, nemlich feine Manier , die Beine weiß 
zu machen, und wie Elfenbein zu präpariren, und 
dann aud) feine injeliones , welche gewißlich auch 
ſehr Ichön find. Er beflagte , daß wegen böfer und 
dicker Luft die Beine in Holland, menn fie noch fo 
wohl präparirt wären, anlieffen. Er zeigte ung je 
doc) etliche, fo gewiß ſchneeweiß waren. Inſonder⸗ 
heit zeigte er ung die oſteogeniam, und die epiphy- 
fes oflium fehr ſchoͤn und deutlich. Er wieſe uns 
aud) die oflicula auditus ungemein (don präparirt, 
fo daß wir fie nirgends fo curiög gefehen, fonderlich 
das tympanum, welches ganz unvergleihlich präpas 
rirt war, Er zeigte ung bey diefem zweyerley, fo, 
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wie er verficherte, noch Fein Anatomicus bemerket; 
nemlich die cochleam, mie fie nemlid) als ein Nau- 
tilus formiret (mie wir bey Heren Dalfenier einen 
durchgefchnittenen gefehen ) und mie diefe cochlea 
mitten durch ein feptum feparirt if. Das zweyte, 
fo ee ung zu bemerfen machte, war ein Flein oflicu- 
lum an dem malleo, fo ziemlich lang , aber als ein 
Haar fo dünne iſt. Weßwegen es auch, weiles im 
präpariren, oder feciren gar leicht abbricht , nicht ob» 
ſervirt wird. Ferner zeigte ung Herr Rau , wie dag 
Wachſen der Zähne zugehe, und wie den Kindern o⸗ 
der jungen $euten feine neue Zähne, wie man gemei⸗ 
niglich fagt und glaubt, wachſen, fondern daß zchen 
unten und fo vieloben, (nemlich die incifores und 
canini) jederzeit doppelt mit den Kindern auf die 
Welt fommen. Sie bficben aber unten und oben 
in der Maxilla fo lange verborgen, big fie gröffer und 
ftärfer werden, und die oberften fort und ausftieffen, 
das dann das Verzahnen wäre. Er zeigte ung gar 
ſchoͤn in maxillis infantum die unten figende Zähne, 
die alle gröffer find. Dannenhero wenn die maxilla 
durch das Wachfen gröfler wird, und fie hervor 
fhieffen fönnen , nimmt ein jeder Zahn zwey locu- 
los ein. Ferner zeigte uns Here Rau die cartila- 
gines oflium gar fhön, welche er in Weingelft con⸗ 
ſervirt, dann fonft faulen fie weg ‚, oder ſchrumpfen 
dergeftalt ein, daß man fie an den Beinen nicht mehr 
fehen oder finden fan. Er hatte einen ganzen Ruck⸗ 
grad von einem Kinde, mit allen feinen cartilagini- 
bus fehr curiög praparirt , in Weingeiſt. Von feis 
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nen ausgefpristen partibus corporis humani yelgte 
uns Herr Rau folgende ungemein ſchoͤne Proben. 
Als einen iridem oculi, da die Blutgefaͤſſe, fo doch 
ungemein zart find, alle accurat zu fehen. Einen 
tefticulum, Magen und Nieren eines Kindes, da 
wir die Fleine ramificariones mit einem Microfcopio 
mit grofler Verwunderung betrachteten. Wir fahen 
auch viele Stuͤcke von inteftinis, in welchen er die 
valvulas unvergleichlich präparirt, und ung demon⸗ 
firirte. Es war nemlid) die innerfte Haut oder Theil 
herausgewandt, und doch in ihrem Situ. Es fichet 
wie ein Judenkragen aus, und wuͤrden, wenn es aus⸗ 
einander gezogen würde, die inteftina noch mehr als 
einmal fo lange werden, als fie ordentlich find. Er 
zeigte ung ferner eine fpinam dorfi mit allen nervis; 
einen Nieren, in weldhem ein Stein, faft von eben 
der Figur und Gröffe , als derjenige, den mein Bru⸗ 
der bey Herrn Eronenberg aufgeriffen. Er zeigte 
ung aud) ein präparirtes Scrotum, und fagte, daf 
ec der erſte geweſen, welcher gefunden , daß es aus 
zwey befondern Sacculis beftehe, und alfo ein jeder 
tefticulus einen befondern habe. Er fagte aber, daß 
felbige fo veft aneinander wären, daß, mo fie ancin 
ander feyen, es die Anatomici nur’ vor ein feptum 
oder interftitium gehalten, fie lieffen ſich aber, wenn 
man Gedult hätte, und damit umzugehen wiſſe, gat 
ſchoͤn ſepariren. Wie er ung dann die tefticulos in 
ihren zwey befondern Beuteln zeigte. Ex erzehlte, 
daß er über das vermennte Septum einen groffen 
Streit mie Herrn Ruyſch befommen , indem diefer 
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vorgegeben, daß er ſolches Septum zuerft bemerfer. 
Er habe ihm aber gezeiger, daß nicht nur ſechs Aus 
tores vor ihme davon gemelder hätten, fondern daß 
es miteinander ein figmentum , wie er ung verfchles 
dentlich gezeiget hat , feye ; und diefes habe dann 
Heren Ruyfchen gar fehr über ihn erbitter. Er 
wiefe ung auch etliche tefticulos venereos, welche 
fo dick waren als ein Gans, Ey. Er zeigte ung fer, 
ner die zweyte Haut (epidermis genannt) von einem 
Fuß, welche fehr fünftlich mit den Mägeln von den 
Zehen abgelöfer war. Herr Rau hatte auch fonft 
fehr viele partes corporis humani , theils troden, 
theils in Weingeift ſehr wohl präparirt. Zulezt zeige 
te er ung ein fonderbar dickes Cranium , welches er 
vor dicker hielte, als dag wir zu Leiden gefehen, es 
war gerne Fingers di, und zwar durch aus, doch 
dauchte ung, das Leidiſche feye in occipite Dicker ges 
wefen. Unten in dem Haufe gerade gegen über der 
Thür hatte Herr Rau ein Käftgen mit allerhand ſehr 
groſſen und fonderbaren Menfchen » Steinen , fo er 
felbft ausgefchnitten. Er fagte dabey daß er ſchon 
lang feine mehr geſammlet. Er liefle fie denen Pas 
tienten, die er curire. 

Nachmittags waren wir bey Peter Block, einem 
Uhrmacher, um bey ihm einen Apollinem zu fehen, der 
gar ſchoͤn feyn fol, Er fol wahrhaftig antique, und bey 
vier Schuh hoc) feyn, er hatte ihn aber nicht zu Haufe, 
fondern , wie er fagte , bey einem Bildhauer, um 
etwas, fo fchadhaft, daran ausbeflern zu laflen Er 
bielte diefen Apollinem zwey hundert Ducatons, 
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Er zeigte ung einige Gemaͤhlde, damit er gleichfalls 
handelt, als ein Porträt von dem alten Netſcher, 
zwey Landfchaften von Sachtleben ‚eine groffe Land⸗ 
fhaft von Port, eine Ereuzigung, fo von Paul Ve- 
ronefe feyn ſolte, daran wir aber, ob fie gleid) ſchoͤn 
war, zweifelten. Die Erönung Chrifti, von Jan 
de Velde, die Sufanna von Vorhouit, Maria von 
Rottenbammer, fehr ſchoͤn, und eine Landichaft 
von Chardin , und eine von Tenier, und nod am 

dere Gemählde, er hielte fie aber alle fehr hoch. 
Den 14. Mart. fuhren wir zu einem Mackelaar, 
Martin Coelenburg. Er iſt ein rechter Hollaͤn⸗ 
der, der anfangs fehr Faltfinnig thate, als ic) ihm 
‚aber von feinen doppelten Medallien vor dreyflig Sub 
ben abfauffte, wurde er höflicher. Sein Vorrath 
von Medallien ift nicht gar groß, doch hatte er eine 
feine Seriem ſowohl in groß Kupfer, als auch Sil⸗ 
ber, da auch wenige von den rareften Kanfern fehlten. 
Den Pefcennium nigrum, Gordianum Afr. und 
Aemilianum hatte er in Erz, aber gar fehon. Er 
hatte auch einen vortrefflich fchonen Placidium In 
Gold, einen Valentinianum P.F. der Revers: fi- 
gura fedens, dextra crucem, finiftra vi&oria- 
lem tenens, pede hydriam terens, mit der Auf 
ſchrift: Victoria Aug. Bon Meverfen hatte er 
eben nicht viele. Von modernen hatte er. aud) et 
was, darunter eine fehr ſchoͤne Medallie von dem 
jegigen Ezaar, auf die Belagerung Affoph 1696. 
mit einer Mofcoritifchen Auffchrift. Er hatte aud) eir 
nige Kunftfachen. Mein Bruder fauffte von ihm 
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eine Magdalenam von Silber von Albrecht Duͤ⸗ 
rer vor vier Gulden. Sie iſt fo groß als ein Thas 
ler, fehr lady , und nach antiquer Art , man folte 
es vor eine Medallie anfehen, es ift aber weder ges 
ftempelt noch gegoſſen. Dürers Zeichen ftehet aud) 
darauf. Wir giengen nod) zu. Herrn Pool, in de 
Wolferftraet, einem Mahler, vornemlich um die 
Arbeit feiner Frauen Rachel Ruyſch (einer Toch⸗ 
ter des berühmten Anatomie) zu fehen, wiewohl er 
vor fi) auch ein gar guter Porträt» Schilderer iſt. 
Bon der Frau fanden wir zum Gluͤck zwey Stüde, 
dann fic hat fonft gar felten etwas fertiges, indem bey 
ihr alles auf ein Jahrlang hinaus beftellee wird. Dies 
fe zwey Stuͤcke waren vor Herrn la Court in $eiden, 
davor er ihr fünfzehen hundert Gulden accordirt. 
Das eine war ein Blumen» das andere ein Frucht, 
Stud. Sie waren beyde fehr ſchoͤn, und fonderlich 
zart von Pinfel. Der Mann fagte felbft, daß fie 
allen, ſowohl jegigen als alten Meijtern hierinn vors 
gienge. Es hat uns jedoch das Stud von Mignon, 
fo wir im Haag bey Herrn Boepel gefehen, noch 
befler gefallen. Die Frau Poolin verficherte ung, 
daß fie in einem Jahre nicht viel über zwey Stuͤck 
verfertigen koͤnne. Sie müfle jährlich an den Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, vondem fie Hofmahlerin fene, 
und Penfion habe, ein Stück liefern. Sie arbeiter 
te chen an zweyen viereckigten Fleinen Stüden auf 
Holz, vor den Groß» Herzog von Florenz , des Chur⸗ 
fürften Schwieger + Vater , die fie ertra bezahle bes 
komme. Sie zeigte uns ein halb Duzend Fleine fils 
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berne Wandleuchter, und einen überaus artigen fils 
bernen Nachreifch , fo fie leztlich, als fie in Düffels 
dorff gemwefen, verehrt befommen. Sie macht for 
wohl die Blumen als andere Sachen nad) dem £eben, 
wie fie dann jego allerhand Bogelnefter , Inſecten 
und dergleichen um fid) herum Tiegen harte. Sie ift 
eine Frau von vierzig Jahren, gar galant, doc 
niche ſchoͤn. Sie faß da wie ein Mahler, und legte 
den Grund zu oberwehnten zwey Stüden. Oben 
hienge noch) ein ganz Flein Blumen »Stüdgen, fo fie 
vor vielen Fahren gemacht. Der Mann und Frau 
waren beyde gar höflich), aber dabey op fyn Hol- 
landts gar prahlicht. Unten in dem Haufe war eine 
Uhr, fo wie ein Spiegel ausſahe. Sie war vier 
edigt, und an ſtatt des Zifferblarts hatte fie einen 
Spiegel, darauf die Ziffern, wie man die Gläfer ges 
meiniglich ſchneidet, gefchnitten waren. Der Zeiger 
gieng mitten durch, und war von Stahl, aber fehr 
zart und dünne, Es fahe artig aus, und ift Leicht 
nachzumachen. 


Nachmittags giengen wir erſtlich zu Herrn Roſ⸗ 
ſier, um das hoͤlzerne ſprechende Haupt oder Kopf zu 
ſehen. Er ſagte aber, daß er es nicht eher, als 
wenn es allhier Kermes, und in dem Haag aufſetze, 
ſo daß wir es nicht ſehen und hoͤren konnten. Wir 
meynten, daß es durch ein Sprachrohr geſchehe, das 
er aber leugnete. Er ſagte, daß er es als ein Uhr⸗ 
werk aufzoͤge, und kein Betrug dabey ſeyn koͤnnte, 
weil er gemeiniglich nur eine ſchlechte Boutique von 
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Brettern zufammen gefchlagen hätte, darinn fig) nie» 
mand verbergen fönne. 

Den ı5. Mart. Morgens waren wir in den Kir, 
hen der Mennoniften, welche auf einer Reyhe op de 
Zyngel ftunden. Die erfte ift die fogenannte Vlam- 
mine Kerk , dichte by de Kreydtberg tegens 
over de oudeLuyterifcheKerk , davon Benthem 
Th. 1. C. 3. p. 53. meldet, daß, um allen Schein 
eines prächtigen Wefeng zu meiden, man aud) die 
meflinge Hangleuchter weiß gefärbet, welches wir as 
ber ganz falfch, und die Leuchter von Mefling fehr 
hell und fauber gerieben fanden. Die Kirche an ſich 
iſt nicht groß und nichts befonders. Die zweyte iſt 
gegen über Jan voorden poorts Torn der water- 
lander Kerk benannt , welcher gleichfalls Benthem 
gedenket, diefe ift die Eleinefte. Die dritte iſt nur 
etwa fechs Häufer weiter. Sie wird gemeiniglic) 
der Sonnen Menniften Kerk genannt , wie dann, 
wie Benthem vermeldet, die Sonne über der Thür 
re ftehet, daben aber, welches Benthem ausger 
Iaffen , ftehet: Perfer & obdura.. Man fichet an 
ihren Kirchen und Gortesdienft feinen Unterfchied von 
den Reformirten, auffer daß fie, mie befannt , kei⸗ 
ne Kinder tauffen, feine Fontanges und groffe Pe⸗ 
ruquen tragen, und fonft in Kleidern gar modeft er⸗ 
fcheinen, dannod) aber gar fauber und innerlich koſt⸗ 
bar find. Wir giengen auch noch) auf die Kayfers Kragt 
by de Leely kragt, in die Quaaker - Kerk;; es pres 
digte oder fprach diefesmal ein Mefling ⸗Knopfmacher, 
fo hinter dem Stadthaus wohne, Mamens "Jan 
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Clauß, ein alter Mann. Sein Thema mar von ber 
Innwohnung des tichts oder des Geiſtes. Er mach⸗ 
te es gewiß gar gut und ordentlich, und war ihm gar 
wohl zuzuhören. Es war jedermann gar ſtill und 
andaͤchtig. Er that auch ein ſchoͤn Geber aus dem 
Kopf, und damit war alles aus. Es waren nicht 
über drenffig Perfonen zugegen. Sie follen aber 
ſonſt nod) viele Fleine Zufammenfünfte halten, dazu 
aber feine unbekannte gelaflen werden. 

Nachmittags waren wir bey dem berühmten Ans 
tiquario Heren Jacob de Wilde. Wir hatten ung 
oft vergebens bey ihm anfagen laſſen. Er entſchul⸗ 
digte ſich, daß theils feine Unpaͤßlichkeit (indem er 
oft am Podagra Taboriret) und theils feine viele 
Amtegefchäfte ihm fchier Feine Zeit übrig fieffen, als 
etwa Sonntag Nachmittags. Er ift fonft ein gar 
feiner überaus höflicher Mann , bey fünf und fe» 
zig Jahren, übel zu Fuß und doch frifch von Ger 
muͤth und luſtig. Er brachte ung erfilich unten in 
ein Zimmer, darinnen ringsherum eilf Stüde von 
einem neuen Hollaͤndiſchen Meifter doc) gar wohl ger 
mahlt hiengen. Sie ftellten die Hiſtorie von Joſeph 
vor, Er hat nicht nur zwey Zimmer zuſammen bre 
chen laffen, fondern weil auch die Thuͤre mit bededt 
werden müflen, hat er die Schildereyen und Rah—⸗ 
men fo weit abgefchnitten, und auf die Thuͤre veſt ge⸗ 
macht, Mac) dem führte er uns oben auf in fein 
Mufeum , da er nicht allein einen fchönen Vorrath 
von allerhand fonderlich Antiquicäten + Büchern , fon» 
dern auch feine Ansiquiräten felbft hatte, Wir haben 
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vor unnöthig erachtet, viel davon zu notiren oder zu 
fpecificiren,, weil er dag meifte und vornehmfte in fels 
nen edieten Büchern felbft befchrieben. Er zeigte 
ung erftlich feine antique Bilder, oder Signa , tie 
er es nennet, die er an Bücherbrettern ringsherum 
in groffer Menge ftchen hat. Sie kamen mit denen 
Kupferftichen, fo er ung daben zeigte, wohl überein. 
Es find gewiß unvergleichliche Sachen darunter, und 
was das vornehmſte, fo find fie ale original und 
meift von Kupfer oder Erz. Das Muͤnz⸗Cabinet 
ſtehet an einer Seite der Stube , in der Mitte, gleich» 
fam wie in einem Alcoven, der Halb rund hineinmwärts 
gehet, und gar zierlich ausfichet. Oben herum ftchen 
die Fleine Kanfers» Köpfe, fo er von ven der May 
in $eiden gefaufft. Er hatte aber noch einige andere 
von eben der Gröffe und Art , daben doch aud) mo; 
dern. Vor dem Eabinet auf der Erde flund die 
Dallas und Apollo über Ellen hoch von Metall, 
fo Herr de Wilde , wie er verfihert, aus dem 
Arundellanifchen Cabinet befommen. Das Cabinet 
ſelbſt ift mittelmaͤſſiger Groͤſſe, fehr wohl ins grüne 
mit Oelfarbe gefchildert von einem Difeipel von Lai⸗ 
raiſſe. Es iſt, wie es Herr de Wilde in ſeinen 
operibus hat in Kupfer ſtechen laſſen und beſchrieben, 
auſſer daß man ſich einbilden ſolte, die Figuren waͤ⸗ 
ren erhaben, und ein basrelief darauf, da doch al⸗ 
les nur gemahlt iſt. Die Sinnbilder, ſo darauf waren, 
ſind ſchoͤn, und von guter Inventlon. Herr de 
Wilde verſicherte, daß er fie ſelbſt ausgeſonnen. 
Von Medallien uͤberhaupt zu ſagen, ſo beſtehet ſeln 
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vornehmftes in den griechifchen Nummis, davon ee 
einen ſolchen groflen und fchönen Vorrath hat, daß 
man billig darüber erftaune. Man findet weder in 
dem Königlichen Eabiner zu Paris, noch fonft fo vier 
le beyeinander. Er har fie meift durch die Schiff ⸗Ca⸗ 
pitäns, denen er als Secretarius von der Compas 
‚gnie die Sommiffion gegeben , erhalten , indem ſich 
ein jeder bey ihm beliche machen will, Es it Schar 
de, daß Herr de Wilde nicht mehr Zeit hat, auch 
die griechifche Sprache nicht beffer verſtehet, welches 
wohl die Urfachen find, warum er nicht mehr heraus 
gegeben. Er hat, wie erbetheurte, Faum die Helfte 
publiciret, obgleich noch fehr viele darunter , die 
ganz unbekannt find. Won diefen , fo noch nicht 
vulgirt feyn folten, oder auch die befonders ſchoͤn wa⸗ 
ren, notirte ich folgende: Ein Medaillon von Tran- 
quillina, davon Spanhemius in differtatione de 
uſu & preftant. numifmat. p. 690. edit. nov. 
Meldung thut, welcher ganz ungemein ſchoͤn. Noch 
verfchiedene andere Tranquilline griehifh. Ferner 
Gordiani & Tranquillin® capita adverß. Geta 
mit Lampfakinon. in Herennius fehr ſchoͤn. 
Ein Severus Alexander magni moduli , den 
Spanhemius an obbefagtem Orte p. 691. aber fehr 
übel in Kupfer ftechen laſſen, dann auf dem Ges 
fäfle find bey Spanhemio nur Zierrathen, da uns 
doc Herr de Wilde auf feinem Nummo Buchſta⸗ 
ben zeigte, wiewohlen felbige etwas ausgegangen, 
und nicht gar deutlich zu erfennen. Herr de Wilde 
wolte Osw yanız darauf lefen , allein ich Fonnte es 
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nicht daraus bringen , Herr Stofch auch nicht. Herrn 
Spanbemii Nummus muß nod) übler confervirt 
gewefen feyn , daß er gar feinen Buchftaben darauf 
lefen können. Herr de Wilde zeigte ung ferner eis 
nen Nummum von Bonofo, einem der Tyrannen, 
fo noch gar nicht befanne iſt, deßwegen ihn Herr de 
Witltde noch höher als den Ottonem zn. halt. Er 
ift aud) eneus, und zwar form medixz. Herr 
Bronovius hat eine eigene Differtation über diefen 
Nummum gefcdrieben. Ein Herodes Tetrarcha, 
in Elein Kupfer, von welchem Harduinus in Num- 
mis; Herodiadum, und Noriſius in Epiftola ad 
Pagium, quæ adjecta eft ejusdem anno Syroma- 
cedonum p. 62. editionis Lipfienfis, einige Mel⸗ 
dung thun. Ein Nummus medii moduli, zneus, 
auf deflen einer Seite capur Theflalonice als ein 
Weibsbild , auf der andern Seite aber der Priapus 
ſich präfentire, eben fo, wie ihn Baudelot de lu. 
tilic& des Voyages p. 333. abgebildet. So viel 
habe ich von den Græcis æneis bemerfen koͤnnen; 
mehrers hat ſich bey einem folchen vornehmen Mann, 
deflen Gedult wir nicht mißbrauchen wolten, nicht ger 
ſchickt, Hatte auch gar. zu viel Zeit weggenommen, 
und würden wir mehr als einen Monath alles zu fes 
ben ,. haben zubringen müffen. Herr de Wilde 
zeigte ung nach diefem feine filberne Medallien, und 
zwar erftlich die Griechiſche. Unter diefen war wohl 
der fhönfte Antiochus und Cleopatra, capitibus 
junctis. Nach dem langte Here de Wilde ein Buch 
hervor , fo wohl das allerkoftbarfte in der Welt ift. 
Reg Es 
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Es war eigentlich ein Kaͤſtgen mie Schubladen, das 
er in Form eines Buchs machen, und wie ein Buch 
überziehen laffen. Er hatte aber feine goldene Mes 
dallien darinnen. Es ift diefes Buch um fo vielmerfs 
wuͤrdiger, weil es das Fundament von feinem herr» 
lichen Cabinet geweſen, indem er es alfo, aber nur 
mit filbernen Medallien auf einmalgefauft. Esfind 
der goldenen auch eine anfehnliche Menge, doch habe 
ich in dem Arnſtaͤdtiſchen Cabinet viel mehr dergleis 
chen gefehen. Nach diefem bat ich, uns die Roͤmi⸗ 
ſchen Nummos zu zeigen, meil ich felbige befler als 
die Griechifchen verftüunde. Allein der Herr Befiger 
abftrahirte davon, und wolte fie, wie es ſchiene, 
nicht gerne fehen laffen, weil deren Anzahl vermuth⸗ 
lich nicht fo beträchtlich ift, als der griechiſchen, die 
er, wie bereits gedacht, aus fremden Landen erhals 
ten. Weil wir nun merften, daß Herr de Wilde 
nicht gerne daran wolte, und allerhand Enefchuldis 
gungen wegen Kürze ber Zeit machte, wolten wir nicht 
unhöflich feyn, fondern erwarteten, was er ung zei⸗ 
gen würde. Er fangte aber feine Gemmas. Wir 
mußten billig erftaunen, bey einem Particulier eine 
ſolche Menge und fo confiderable Stüde zu finden, 
Er zeigte fie ung nach feinem dabey edirten Buche, 
in welchem die meiften befchrieben find, daher es uns 
noͤthig, alhier viel davon zu erinnern. Er hatte eis 
ne befondere Freude, daß er aus den alten Poeten, 
fo artige Verſe, und die fie fo deutlich erplicirten, zus 
fammen gefunden. Wie er denn nicht nur ein beſon⸗ 
derer Liebhaber von der Poeſie, und den Poeten ‚ fon» 
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deren auch von Chronodiftichis ifl. Er zeigte ung 
ein Volumen in Folio, bey drey Finger dick, darins 
nen lauter dergleichen Chronodifticha gefchrieben,, 
fo er felbft auf gute Freunde und befondere Zufälle 
gemacht, dazu feine Tochter die Emblemata geriffen, 
Die Zeihnung davon iſt zwar, fonderlid vor ein 
FSrauenzimmer ziemlich artig, jedoch nicht gar zu ſau⸗ 
ber und regelmäffig. Als er dem Groß + Herzog von 
Slorenz eines feiner Bücher zugefihickt , hat er dar 
unter folgendeg gefchrieben : CosMo DVCI, wels 
ches dann eben das Jahr ausmacht , darinnen er es 
geſchickt. Deßgleichen hat erin einige feiner Bücher, 
fo er in die Bibliotheck nach Utrecht verehret, folgen» 
des gefeßt: honorls ergo hos tres LIbros bIbllo- 
theCæ aDDIDI. und dergleichen waren fehr viele, 
fo ganz ungeswungen find, als worinnen der gröfte 
Zierrarh beftehet. Sie find aber meift auf Begräbs 
niffe, Trauungen und gute Sreunde, die aber weiter 
nicht befannt find. Mich wundert, daß der Mann 
feine Zeit damit zubringen mag, indem es doch mehr 
ein lufus, als etwas folides iſt. Nach demmir eine 
ziemliche Zeit mit denen Gemmis zugebracht, zeigte 
ung Here de Wilde noch etwas von modernen Müns 
jen, deren aber nicht viel find. Er hatte unter ans 
dern den Thaler, den die Compagnie in Indien ſchla⸗ 
gen laſſen, und den wir aud) bey Herrn von Lich» 
len gefehen. Er ift Anno 1645, gefchlagen , wel⸗ 
ches dann eben das Jahr iſt, in welchem Herr de 
Wilde gebohren, oder wie er ſcherzte, geftempelt 
worden, Er hatte auch die Zodiacos und andere 
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Indianiſche Münzen. Die von Gold hat er völlig 
beyeinander , auch den Aquarium , daß alfo Herr 
von Uchlen fidy betriegt, wenn er fidy einbilder, 
fie feyen nirgend mehr ben einander als bey ihm. An 
den filbernen mangeln Herren de Wilde einige. Als 
ich Heren de Wilde meinen Scrupel von diefen 30 
diacks⸗Pfenningen, und fonderlic) was die Signä an» 
langet, eröffnete, mennte er, daß die Chinefer biefe 
Signa allerdings von denen Arabern, als die fich ſel⸗ 
biger in ihren Schriften auch bedienten, ſchon lange 
Zeit haben könnten. Zulezt zeigte uns Herr de Wile 
de ein groß und fhön Volumen in Folio, darinnen 
erftfich alle Imperatores von Romulo an bis auf 
Mizicium , als den lezten von den Tyrannis, und 
denn auch die Imperatrices vier Zoll hoch en bufte 
unvergleichlich mit der Feder geriflen find. Unten 
auf dem dabey gemachten Piedeftal ift eine Furze Bes 
fchreibung von eines jeden Leben. Herr de Wilde 
verficherte, daß diefes Volumen von Stradaͤ Ars 
beit feye, tie es dann auch denen in der Gorhaifchen 
Blibliotheck an Nettigkeit und Arbeit ziemlich glei) 
Fam, Ferner wiefe uns Herr de Wilde ein Volu- 
men in $ollo, zwey Finger dick chartac. Manufcri- 
prum, nemfich: Clavicula Salomonis. Es war 
zwar weitläuftig gefchrieben, jedoch Fam es mir gröfler 
vor, als dasjenige Manuſcript, fo ih im Haag ge 
Faufft, es fhienen auch zu Ende mehrere Figuren das 
bey zu ſeyn. Der Titul war folgender : Clavicule 
de Salomon Roy d’Ifrael traduite d’Ebreux en 
Italien & mife en frangois & les oraifons & les 
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eonjunctions en latin avec les cercles les figures 
&cc. der Anfang ( welchen ich, um es mit meinen Exem⸗ 
plar zu conferiren, notierte) mar alfo : Chap pre- 
mier: Le fondement de cette clef qui eft noftre 
fcience eft la crainte de Dieu en rendent les ad- 
orations & les honeurs dues a fa majefte fainte 
&c. Here de Wilde verficherte, daß er diefes 
. Manufeript , nebft einem guten Theil von feinen Gem- 
mis vom Prinz de Vaudemont befommen. Als wir 
uns von diefem ehrlichen Mann beurlauben mwolten, 
brachte er fein Album herbey, darein wir unfere Nas 
men fchreiben mußten. Es ift ein Buch in quart, 
Hand dick, darinnen eine groffe Menge Namen ſtehen 
derjenigen, die fein Eabinet gefehen, von allerhand 
Qualität und Landsleuten. Vorne an ſtehet der 
Czaar, welcher fo lange er allhier geweſen, ſich an 
Heren de Wilde befonders addreflire, vielfältig bey 
ihm geweſen, und fein Cabinet gefehen, auch feinen 
Sohn mit hinüber nach Engelland genommen. Es 
iſt Moſcowitiſch, was er in diefes Buch gefchrieben; 
dann ob der Ezaar wohl das Holändifche verftanden, 
auch ein wenig geredet, hat er es, doch nicht fchreiben 
fönnen. Man hat Heren de Wilde, was er ge 
ſchrieben, auf zwegerlen Art erkläre, fo er auch la⸗ 
teinifch darunter gefchrieben , nemlich : Petrus hic 
fuit, ut inviferet aliquas res, aut: Petrus hic 
fuit propter fururas aliquas res. Auf der andern 
Seite diefes Blarts ftunde: Philat heck, welches, 
wie Herr de Wilde fagte, des Czaars Hofnarr hin, 
ein fchreiben mäffen Jndem er abes nur feinen 

blofen 





638 Amfterdam. 


blofen Namen Philat gefchrieben, habe der Ezaar 
Heck dazu gefeßt, wohl aber Bed, oder Narr 
fhreiben wollen ; welches daher fomme, weil die 
Mofcowiter das h an flatt des g gebrauchen. Als 
wir gehen wolten, zeigte ung Herr de Wilde noch 
ein paar ſchoͤne Scyildereyen, an der Wand, davon 
die befte ift die Vorftellung von der Ermordung. der 
beyden Brüder de Witt, wie fie auch auf der Mes 
dallie vorgeftellt wird. Diefes Stüd fol nad) dem 
geben ben einer Fackel gefchildert worden feyn ; dem 
fene wie ihm wolle, fo ift es ein vortrefflih Nachts 
ftüf, wiewohl Herr de Wilde nicht viel Werfs da, 
von machte. Endlich zeigte er ung auch noch) einige 
ſchoͤne mathematifche Inſtrumenten, und verficherte, 
daß er vor diefem ein gar groſſer Lichhaber der Mas 
thematick , fonderlich der Aftronomie gemwefen ; er 
fagte auf fein Holändifch , daß Fein Starrerje am 
Himmel gewefen, den er nicht ausgerechnet , wieſe 
uns auch einige Manuſcripte in Folio davon. Naͤchſt 
dieſem zeigte er ung ein paar Blauifhe Globos. Dies 
fe hatte er auf eine fehr bequeme Are in feine Bücher» 
Bretter eingelaffen, fo daß fie als ein Schwibbogen 
darinnen funden, und doch herauswaͤrts durch einen 
Arm fonnten gedreher werden. Mein Bruder hat 
dieſe Manier aufgeriffen, ©. Fig. XXI. Es hatte 
fi) nemlich Here de Wilde in feinen Bücher-Brets 
tern zwiſchen den Büchern einen leeren Plag gelaflen, 
von der Gröfle, daß der Globus darinnen ftchen fan. 
An einer Seite diefes Plages war eine eiferne Stans 
ge (aa) mit zweyen Aermen (bb) dergeftalt beve⸗ 


ſtiget, 


Amfterdam. 639 


fliget, daß man fie in Ihren Bändern (cc) ums 
drehen konnte. Auf diefe Aerme (bb) hater ein 
Brett (d) legen laffen, welches an der Hinterften 
Seite an eine Ede rund gefchnitten ift, damit man 
dag Eifen mit den Aermen und dem Brett nad) Der 
lieben herauswaͤrts vor dag Bücher + Brett und denn 
wieder hinein in den leeren Play Eehren und wenden 
fan. Auf diefes Brett ſetzet er alsdann feine Globos, 
und diefe ftehen vor dem Staub alfo wohl bewahrer, 
und wenn man fie gebrauchen will, fo dreher man 
den eifernen Fuß (a) vermittelt des Brettes (d) 
heraus, fo fan man gar bequem mit den Ölobis ums 
gehen. In fig. (a) ficher man alles benfammen, 
wie es fichet, in fig. (b) den eifernen Fuß mit ſei⸗ 
nen Aermen befonders, und in fig. (c) das Brett, 
darauf der Globus ftcher auch befondere. 

Den 16. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Auyfch dem berühmten Anatomico. Erift gar hoͤf⸗ 
lich, hat aber mit feinen Patienten und Collegils, 
und fonft fo viel zu hun, daß er kaum einen Augen 
blick Zeit übrig hat. Dannenhero ift nicht genug zu 
bewundern, wie er die viele præparata fo muͤhſam 
zufammen bringen , und meiftentheils felbft machen 
Fönnen. Er hatte uns um acht Uhr zu ſich beſchei⸗ 
den, als wir aber zu ihm kamen, hatte er feine Aus 
ditores bey ſich, und mußten wir in das Kollegium mit 
gehen, und einer Lection zu hören , welches wir jer 
doc) gar gerne thaten. Er demonftrirte eben dag 
membrum virile. Es waren adıt Auditores, meift 
Engellaͤnder. Es gibt ihm ein jeder drey Ducatong, 
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und währet das Kollegium acht Wochen , des Tages 
eine Stunde, da Herr Rau dreyen Siebenbürgern 
von unferer Befannefchaft vor ein Eollegium von 
zwey Monat fünfhundert Gulden abgefordert Herr 
Doctor Ruyſch aber hat gar feinen guten Vortrag, 
die pr&parata aber, fo er zeiget , find fhön. Wir 
hörten dißmal nichts alg gemeine Dinge, ausgenom⸗ 
men, bag der glans penis aus den extremitatibus 
der beyden corporum beftünde, und ejusdem ftru- 
cturæ feye, fo er in etlichen preparatis gar deutlich 
zeigte, da hingegen, wie ex fagte, alle Anatomici, 
fo gar de Braef, der befonders von den pudendis 
gefchrieben, diefen Glandem vor eine Maflam car- 
nofam hielten. Ferner : daß auf dem glande rech» 
te papille , wie an den Mammis der Weibgbilder 
wären, welche auch die gröfte Empfindung in coicu 
machten. Er verficherte, daß auch diefe Papillas 
vor ihm niemand bemerkt , fie wären auch in allen 
Subjectis nicht wohl zu erfennen, ıc. Mad) gehal 
tenem Collegio zeigte uns Herr Ruyfch feine Sas 
hen, welche man gewiß mit Erftaunen anfehen muß. 
Es waren fünf Kammern vol rings herum beſetzt 
mit pr&paratis. Er fagte, daß wann die Theile zus 
ſammen gefet wären , fie über zwenhundert Mens 
fehen oder Eörper ausmachen würden. Vieles zu 
notiren, lidte theils die Zeit nicht , weil wir fonft 
gar wenig fehen fönnen, es war auch unnäthig, weil‘ 
er dag meifte und vornehmfte in feinem befannten 
Thefauro felbft beſchrieben. Wir vermunberten ung 
gar fer, daß diefer Mann fo viele præparata machen 
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und zufammen bringen Fönnen, ingleichem, wie nett 
und fauber alles angeordnet. Es ſtehet alles auf das 
zierlichſte in fchönen Cabineten; die Glaͤſer find meift 
mit inteftinis (darunter aud) ausgefpriste) zugebun⸗ 
den. Die Sachen find alle faft als lebend anzufehen ; 
wie er denn auch rühmte, daß er in feine pr&parata 
jederzeit fuche das Leben wieder zu bringen. Er zeige 
te ung unter andern einige Kinds » Köpfe, melche nicht 
nur offene Augen hatten, fondern auch fo lebhaft und 
roth von Geficht waren, als wenn fie nicht geftorben 
wären. Diefes aber fhiene uns nicht natürlich zu 
feyn; wie denn auch Herr Mau verficherte, daß feis 
ne Sachen vielfältig mit Farbe und Firniß überftris 
chen ſeyen. Er zeigte uns dag ganze Gehlin ohne 
alle Corruption. Es ift fein Theil des menfchlichen 
Eörpers, den er nicht unzehliche mal, und zwar auf 
unterfchledliche Art präparirt zeigte. ‘Die embryo- 
nes hat er befonders fchön und in unglaublicher Mens 
ge: Man fichet bey ihm die ovula infoecundata 
und foecundata. ‘Die embryones hat er von Ars 
fang bis in den neunten Monat auf allerhand Art. 
Er zeigte uns daben die befannte Knoten , den dieje⸗ 
nige aus dem Buckel Friegen, wie fie Frau Merian 
in ihrem Werfe von Inſecten in Rupfer ftechen laſſen. 
Here Auyfch Hatte fie von befonderer Groͤſſe, und 
wiefe uns einige Jungen, fo eben aus den Eyergen 
krochen. Er hatte auch fonft von andern Naturalien 
eine grofle Menge, als Eonchylien, Marinen, In⸗ 
fecten, Thiere, und dergleichen. Unter andern zeig⸗ 
te er uns noch zwey von dergleichen Eleinen Hirfchgen, 
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toie er eines Herru von Daffel in Luͤneburg (*) vers 
ehrt, er hat über das auch ein junges, fo kaum halb 
fo groß als jene. Die Inſecten hat er unvergleich⸗ 
ih. Es find bey hundert Dofen; in jeder liegt ein 
zierlicher Strauß von Blumen und Kräuter, fo zu 
den Inſecten dienen follen , da hingegen andere ein 
widerwärtig Gefchmier von Spickoͤl an ihren Dofen ha 
ben. Es ift aber Schade, daß man diefe Sachen ſo 
in Eyle und obenhin anfehen muß. Herr Ruyſch 
fagte alle Augenblicke, es wäre Zeit, daß er zu ei⸗ 
nem Begräbniß gehen müßte, zog auch im herunter, 
gehen mit ung den farbichten Rod aus, um fid) am 
ders und ſchwarz anzufleiden. 

Nachmittags giengen wir zu Heren Schelde, 
einem Jubelierer. Er fol die vornehmfte Porcelan 
Bude in ganz Holland haben. Sie Fofter ihn, mie 
er felbft fagte, mehr als fechzig taufend Gulden. Es 
iſt ein Elein Zimmer , aber ringsherum fo vollgepro⸗ 
pfet, daß man aud) nichts an den Wänden und fonft 
fiehet als Porcellan. Er erzehlte, daß Herzog Ans 
ton Ulrich von Braunſchweig, wie er hinein kom⸗ 
men, fogleich gefagt, die Kammer hat einen groflen 
Sehler und taugt nichts, weil fie nemlich zu Flein ſeye 
vor fo viele Foftbare und herrliche Sachen. Wir muß 
ten, che wir hinein traten , die Degen und Stöde 
ablegen, dann eg fan gar leicht etwas hinunter ger 
ftoffen werden. Es beftcher aber alles aus lauter 
blauem Zeug, und zwar meift in Schuͤſſeln, Blu 
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men» Krügen , und einigen groffen Gefäffen. Cs 
ift, wenn man einige groffe Schocolate » Taffen aus» 
nimmt, gar fein Eaffee» Gut oder farbicht Zeug hier. 
Er machte fonderlicd) groß Weſens aus feinen ſechs und 
neunzig groffen Schüffeln , oder wie fie ſolche allhier 
nennen, Larubetten, welche auch der Prinz Bus 
genins, bewundert. Es fol niemand , wie Herr 
Schelde felbft fagte, in Holland fo viele groffe Stuͤ⸗ 
de bey einander haben. In der Mitte des Logiments 
haͤnget eine Erone von lauter Schüffeln zufammen ges 
fest, auf werguldeten und von Bildhauer » Arbeit ges 
machten Ringen. Es fteher vor mehr als fünfzehen 
hundert Gulden Porcellan darauf, und ift fehr artig 
aufgefegt. Die Schüffeln ſtehen ale aufrecht, und 
fonmen immer Fleiner bis oben an. Sie find mit 
verguldeten Kempen, oder Häckgen an einander be» 
veftiget. Als wir uns über die zerbrechliche Euriofiv 
tät verwunderten , fagte Here Schelde, es wäre 
bier nichts gebrechliches, und nahme eine Schüffel in 
die Hand, und fagte: ye bent veel gebrekliker 
als defe Schörel. Er fagte ferner, diefe Schüffel 
ſeye über zwey hundert Jahr alt, ich folte ihm in der 
Welt einen Menfchen „fagen , der fo alt fene, oder 
werden würde. Er verficherte, daß Fein Stüd alls 
bier fen, das nicht älter wäre, denn eben deßwegen 
feye das alte Porcelan fo hoch im Preife, und fo ges 
achtet. Dieſe Sachen wären alle durch die Portu⸗ 
giefen aus Indien gebracht worden, che die Holläns 
der dahin gehandelt, Es wurde auch von den Pors 
tugiefifchen Schiffen, fo Kraaken genennet worden, 
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Kraak - Poftelleyn genennet , und fene das oude 
Kraak - Poftelleyn dag befte. In feinem Comtoir 
jelgte er ung eine Menge Subelen, fo ung lieber ges 
wefen wären als feine Schuffeln. Das vornehmfte 
war ein paar Obrengehänge , von Sapphir, jeder 
Stein Glieds lang und Daumens breit. Es waren 
der Steine vier, und folten ſechs taufend Gulden For 
ſten. Ein Creuz von vier Diamanten nicht viel klel⸗ 
ner, vor vierzig tauſend Gulden. Er fherzte und 
fagte, daß ihn vor zwey Fahren etliche Diebe diefes 
Ereuzes überheben und entledigen wollen , Indem fie 
es ihm geftohlen. Es hätte ihn ein paar taufend 
Gulden gefofter, bis man die Schelmen in Brabant 
attrapiret. Er fagte, daß diefes zwar, wie in der 
Bibel ſtuͤnde, Schäge wären, die fein Motte oder 
Moft freffe, die Diebe aber grüben gar gerne dar» 
nah. Er zeigte uns auch confiderable Perlen, 
darinnen , wie er ſagte, fein gröfter Handel ber 
ftünde. 

Den 17. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
David Amoree , einem Mennoniften , der fchöne 
Schildereyen und Medallien hatte. Unter den erften 
bemerften wir folgende : Zwey groffe Stüde von 
Luca, fo aus Madrit gefommen. Das eine ftellt vor 
die Geburt Chrifti, das andere die Heimſuchung Mas 
riä bey der Elifaberh. Ein victorifirender Chriftus, 
fehr groß und unvergleichlich durch Rubens ges 
mahlt. Bon Wouermann eine Kirmeß. Zwey 
Bauren » Stüde von Port, Ein groß Stud, dars 
auf die Zabel Aefopi, da der Baur bey dem Sage 
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umgefehrt, und Falt und warm aus einem Loch blaͤ⸗ 
fet, von Jordans fehr wohl gemadht. Eine Sand» 
ſchaft mittelmäfliger Gröffe von Bruegel. Ein 
Sagdftük von Job. Bapt. Weenir , Hofmahler 
vom Ehurfürften von der Pfalz. Ein Sinnftüd von 
Lairaiſſe groß. Ein abmirabel Creuz, worauf 
Ehriftus gemahler, und ladirt von le Blon. Das 
befte Gemählde aber, davor er fieben tauſend Guls 
den bezahlt, war eines von van Dyck, auf welchem 
- Simfon abgebildet ift, mie er in der Delila Schoos 
ſchlaͤffet, und ihme die Philifter die Haare abfchneis 
den wollen. Die Affecten find vortrefflidy erprimirt, 
wie forchtſam die Philifter und Delila ausfehen, aus 
Benforge, Simjon moͤchte erwachen. Here Amoree 
hatte auch einige antique Statuen und Bruftbilder , 
worunter vier antique waren, nebft einem Augufto, 
gleichfalls en bufte. Die moderne waren fehr fchön. 
Eine Venus in ganzer Statur von weiſſem Mars 
mor. Ein Triton, fo auch nicht heßlich. Don Mes 
dallien hat er wohl eine ziemliche Suite in Kupfer und 
Silber, doch nicht viel rares; auch Feine fonderliche 
Meverfe. Er hatte auch eine ziemliche Anzahl von 
Samilien und dann einige fhöne Steine, Er zeigte 
ung hernad) einige andere moderne gefihnittene Kunfts 
fachen , unter welchen ung befonders mwohlgefiel Herr 
Stengelin und feine Hausfrau von Augfpurg in els 
nen Werftein von Albrecht Dürern gefchnitten, 
Er wiefe uns auch einige emaillirte Stüde, wie auch 
verfchiedene Mignaturen, unter jenen war ein paar 
ſehr ſchoͤne Uhrgehaͤuſe. 
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Nachmittags befuchten wir den berühmten Eritis 
cum, Ludolph Rüfterum. Erift ein Teutfcher 
ehrlicher Mann, aber etwas ftil und trocken im Ums 
gang. Er redete nichts als von Engelland , und 
wie er einem Codici von Suida zu gefallen hinüber 
nad) Cambridge gegangen. Weil wir bey diefem tros 
denen Eriticus wenig profitiren Fonnten, nahmen 
wir bald Abſchied, und fuchten den befchriehenen Dip» 
pel. Wir hörten aber, daß er nicht mehr hier, und 
wohl in ein paar Monaten nicht wieder Fommen dürfs 
te. Wir hätten diefen wunderlichen Heiligen doch 
gerne fprechen mögen. So lange aber auf ihn zu 
paflen, waͤre der Mühe nicht werth gewefen. 

Den 18. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Sibert van der Schelling , um feine vortrefflis 
die Schilderegen und Handriffe zu fehen. Wir nos 
tirten die vornehmſte: eine grofle Landfchaft von 
Salvaror Roſſa. Kain und Abel groß, von 
John Tans, Zwey Porträte von Carl Cotti, in 
Lebens⸗Groͤſſe fehr gut. Noch eine Sandfchaft von 
Salvaror Roffe. Eine von Mole. Eine von 
Dambofch fehr gut , davor Herrn van der 
Schelling zwey hundert Ducatong geboten worden. 
Ein Eapital Baurenftüd von Brouwer, da er fih 
felbft vorne hin gemahlet, wie er den Tabacks⸗Rauch 
mit fonderlichen Grimacen von fich bläfe. Dieſes 
Stud ift gewiß bewundernswuͤrdig. Eine groffe 
Batallie von Burgognon. Die vornehmften un 
ter allen waren folgende : Eine Magdalena, in fe 
bens⸗ Gröfle von Joh. Liß, davor tauſend Duca⸗ 
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tons geboten worden. Das Porträt von D. Luther 
im Bruftbild, durch Holbein, davor Ihm fuͤnfhun⸗ 
dert Gulden offeriert worden ‚, und ein unvergleichlich 
Porträt ganz groß von Rembrandt durd) ihn felbft 
gemahlt , welches gewiß bemunderns werth iſt, 
und nicht genug kan betrachtet werden. Er hatte auch) 
einige Statuen und Bruftbilder. Hierunter war ein 
nadend Mannsbild nebft einem Knaben von Cannot 
gar ſchoͤn pouſſirt. Er hatte and) drey antique Brufts 
bilder, welche ich ihm abkauffte, und achzig Gulden 
davor zahlte. Er zeigte uns auch einen kleinen Tod 
oder Skelet von Elfenbein von Cannoi vortrefflich 
gefchnitten,, davor ihm taufend Gulden angeboten 
worden. Hierauf wiefe uns Here van der Schel⸗ 
ling einige von feinen beften Handriffen. Sie 
waren alle auf fein geglaͤttete Pappendedel , oder 
wie man hier fagt perspampier an den vier Ecken 
aufgeklebet, welches fehr gut ift, um fie recht in die 
Hand zunehmen und recht anfehen zufönnen. Dies 
fe Blätter oder Pappendedel harten alle eine Groͤſſe, 
und lagen nad) einander in einem Umfchlag oder Fut⸗ 
teral, und waren fo zufammen gebunden. Sie war 
ren alle von den beften Itallaͤniſchen Meiftern, und 
niche nur fehr ſchoͤn, fondern auc von groflem 
Werth. 

Nachmittags fchickten wir zur Jungfer Dorts 
mund, eines Doct. Medic. Tochter, um ihre mo⸗ 
derne Münzen oder Medaflien zu fehen. Sie ließ 
uns aber fagen , daß fie keine mehr habe , da ung 
doc) gewiß verſichert worden, daß fie einen groſſen 
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Vorrath von dergleichen befige, und fehr curiös dar⸗ 
auf wäre. Weil es doc) auf eine Weiber » Vifite an 
gefehen war, fuhren wir zur Frau del Court. Sie 
ift eine Faͤrbers⸗Frau, gieng aber gar Eoftbar gefleis 
det, und war dabey fehr ſchoͤn von Geſicht auch 
befonders freundlih. Sie zeigte uns erftlich etliche 
gute Schildereyen, und dann drey Fleine Kammern 
vol Porcelan , davon fie gar viel Wefens machte. 
Sie verfiderte, daß der Prinz Eugenius einen hal 
ben Tag zugebracht, um diefes Porcellan zu betrach⸗ 
ten. Sie hatte einige groffe und fehr tieffe Lam- 
betton , die Here Schelde lang ſo ſchoͤn nicht hat, 
Sie zeigte ung auch eine groffe Menge durchbroche⸗ 
ner Spielfumpen, von allerhand Gröffe, melde fie 
Duzend weiß hatte Sie wieſe uns auch viel von 
dem fogenannten Pater» Mofter: Gut ; wie auch mit 
Wappen, ferner Kannen mit Schnaugen ‚ meldes 
alles, wie fie verſicherte, ein entfegliches Geld gefoftet. 
Wir mußten ung infonderheit verwundern ber zwölf 
Fleine Blumenfrüge, davor fie zwölf taufend Gulden 
gegeben. Alles ihr Porcelan war auch blau und 
weiß, und von dem alten Kraak - Poftelleyn , wie 
bey Heren Schelde. Oben auf hatte fie einenglär 
fernen Schranf , in welchem lauter Elein Poppengut, 
wie es die Holänder nennen, ware, fo wie fie fagte,am 
beften in Harlem gemacht werde. Mach dem zeigte 
fie uns ihr Cabinet, da wir dann erftlic einen ganz 
ungemeinen Borrath von generirten Steinen fahen. 
Die meiften waren zwar modern aber fo Foftbar, 
und in folder Menge, als wir dergleichen bey = 
Par 
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Darticulier wahrgenommen. Hiebey lag ein vortrefflich 
grofler und fchöner Onyr Sardonyr fehr groß. Er 
hatte dren Farben aufeinander, braun, weiß und 
blau. Sie hatte auch viele Gefäfle von Orientali⸗ 
ſchem Agat und Porphir 5 befonders auch ein klein 
Käftgen, fo von vier Stuͤck Agat zufammen gefegt 
war. Es war vieredigt, Hand lang ‚breit und hoch, 
gewiß gar ſchoͤn. Sie zeigte ung ferner ein Kaͤſtgen, 
in welchem lauter Perlenmutter  Mufcheln, fo alle 
von Bellekins gefchnitten waren, und zwar fo 
(hön, als wir fie nirgendswo gefehen. Es waren 
ihrer etliche von ungemeiner Gröffe , eines war bey 
nahe einen Schuh groß, auf welchem die Geburt 
Ehrifti 5 zwey etwas Fleinere , darauf ein Kinder 
Bachanal» Stüfmwar. Sie hatte ferner zwey Fleine 
Bilder, Fingers lang von Eorall gefchnitten. Das 
eine ftellte einen Fechter vor, und war deßwegen gar 
confiderabel, weil es Coral war; das dann unerhört 
dicke Zincken müffen gewefen feyn, da mandiefe Bil» 
der davon fchneiden fonnen. Ferner zeigte fie ung 
drey Stüd von Elfenbein, auf ſchwarzen Sammer veft 
gemacht. Sie waren als bas reliefs ungemein ſchoͤn 
gefchnitten von Srancis. Sie hatte auch die zwölf 
erfte Kanfer und deren Gemahlinnen, auf Perlenmutter 
fehr fauber von Bellekins geftochen , und ſchwarz 
eingelaffen. Sie hatten aber nicht viel Gleichheit oder 
Aehnlichkeit. Sie wiefe ung auch ein Käftgen mit 
allerhand Arten und Gattungen von Foftbaren Stei⸗ 
nen, dabey hatte fie die Steine beyeinander , wie fie 
in Aarons Bruftfhild, oder wie die Holländer fa 

Ss5 gen 


650 Amfterdam. 


gen Borftlapp gefeflen , fie waren alle in Gold ge 
faßt, nebſt artigen Kettgen. Sie zeigte uns aud) 
einen Todten»Kopf von Börnftein , einer welfchen 
Muß groß, durchſichtig und wunderſchoͤn gearbeitet, 
Hierauf wiefe fie ung ihre Medallien und zwar erſt⸗ 
lid) die modernen ‚ die fie fonderlich von Holland in 
groffer Anzahl, auch unvergleichlich fauber und wohl 
confervirt beyeinander hatte. Sie waren, als wenn 
fie eben von dem Stempel, oder aus der Münze ges 
fommen. Sie verficherte ,„ daß fie Herrn Schoe⸗ 
macker gar viele communicirt, und Abguͤſſe von ih 
ren Medallien vergönnet. Wir bemerften unter den, 
felben von den rareften folgende wenige: Unter denen 
vielen Nothpfenningen, fo fie hatte, war auch det 
von Dreda , welchen Prinz Friedrich Heinrich von 
Naſſau fchlagen laſſen, mit der Inſcription: con- 
cuffic utramque. ie verficherte, daß der Fürft 
von Arnftade diefe Medallie oder Münze noch nicht 
hätte, und fie gar fehr von ihr verlange. ine der 
allerrareften ift die mit der Inſcription: aſſerta liber- 
tare , davor ihr Hundert Gulden geboten worden. - 
Es follen von diefer faft gar feine Originale mehr zu 
haben ſeyn. Der Betrüger Chevalier, wie fie ihn 
nennete, hätte diefe Medallie zwar nachgemacht ‚ ders 
gleichen fie ung auch wiefe, und es ein Chevallart- 
je nennete, indem er viele ſolche Münzen als ein Ca- 
vinus oder Holländifcher Paduanus in modernen 
nachmachet, und die Leute , fo ſich nicht wohl dam 
auf verftchen, damit betrüget. Es ift alfo der Ber 
trug in den modernen Medallien, nicht nur mit Abs 
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guffen, fondern auch mit falfchen Stempeln gar groß, 
Ihre groſſe Menge von Leggpenningen haben wir, 
weil die Zeit zu kurz fallen wollen, nicht recht fehen 
fönnen. Sie mwolte mir aud) lieber ihre Series von 
antiquen penningen zeigen. Sie verficherte, daß 
fie dag ganze Cabinet vom Burgermeifter Tacquet 
in Leiden gefauffl. Es ift in der That eine fchöne 
Anzahl, fonderlich von filbernen. Sie hatte über 
Hundert Confulares, und dann von Imperatoribus 
eine fchöne Seriem. Sie fannte fie fo wohl, und 
fonnte fo gut davon reden, als die Apotheckerin Frau 
Eronenbergin, nur daß fie das Lateinifche nicht fo 
gut ausſprach als jene. Won fupfernen hatte fie gar 
wenig. Der Herr del Court iſt zwar ein guter 
ehrlicher, auch vor einen Holländer gar höflicher 
Mann , der aber von feiner Frauen Liefhebbery 
wenig verftunde.. Er faß nur da , lachte und vers 
wunderte fi), wie feine Frau von ihren Euriofitäten 
redete, Er muß ein guter und fehr reicher Mann 
feyn, daß er, da er gar fein Kenner und Liebhaber 
von allen diefen Dingen ift, dannod) fo viel Geld das 
zu hergibt. Sie verficherte felbft, und es iſt auch 
wohl zu glauben, daß fie ihre Euriofitäten über hun⸗ 
dert taufend Gulden Fofteten. 

Den 19. Mart. Morgens fuhren wir zu Seren 
Lambert Tenkaaten, einem Mennoniften. Er 
handelt zwar eigentlich mit Korn, iſt aber ein fehr 
höflicher , curiöfer und daben gelehrter Mann. Er 
zeigte uns erſtlich einen ſchoͤnen Vorrath von bas 
reliefs „ Abguflen , Bildern und Statuen, darum 
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ter die vornehmſten waren zwey in Lebens⸗Groͤſſe, 
nemlich eine Venus, und ein tanzender Bacchanal, 
ſo er einen Faunum nennete; er hatte aber keine 
Bocksfuͤſſe. Er hatte auch den Kopf und Fuß von 
Lycaon nach dem Original, wie er betheurte, abge⸗ 
formet. Es ſeye, wie ihm wolle, ſo war beydes 
ſehr ſchoͤn. Er hatte ferner zwey Bruſtbilder von 
Marmor, den Sophocles, und Plato vorſtellend, 
ſehr wohl gemacht, aber nicht antique. Die meiſten 
kleine Bilder und bas reliefs, ſo Herr Tenkaaten 
hatte, ſind von Canoi dem Gipsgieſſer in der Cal- 
verſtraet gemacht. Er hat deren eine groſſe Anzahl, 
alle ſehr ſcharf und gut. Er verſicherte, daß er ſie 
alle ſelbſt ausgebeſſert, und nachdem ſie abgegoſſen, 
corrigirt. Er hatte ſie alle mit Oel, und einem gel⸗ 
ben Firniß, ſo nicht glaͤnzend, beſtrichen, das dann 
ſehr wohl ausſahe, als wann ſie von Palmholz waͤ⸗ 
ren. Er zeigte uns auch etliche pouſſirte Original⸗ 
Bilder von Canoi und Francis, inſonderheit war 
ſchoͤn darunter ein bas relief von Canoi ſehr groß. 
Oben über der Thuͤre hatte er einen unvergleichlichen 
Handriß von Raphael in original. Es ift dasjeni⸗ 
ge Stuͤck, fo vorne an bey feinen Kupferftücen von 
den biblifchen Hiftorien zu ftehen pflege. Herr Ten» 
kaaten erzehlte daben, dag Raphael von allem, 
was er gezeichnet, erftlich feine Gedanken als eine 
Schetze entworfen , alsdann habe er die Riſſe mit 
einer Stecknadel durchgeftochen, und dann die Zeich⸗ 
nung vermirtelft Kohlenftaubs verfchiedenemalen 
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den rechten Riß formiret. ine folche erfte Schetze 
war es nun, die er in einer Rahme hatte, wie er 
uns denn noch die Löcher daran zeigte. Sie war- 
fonft unvergleichlich gemadt. Mad) dem wir diefes 
alles gefehen, machte Here Tenfaaten einen groflen 
Schrank auf, und zeigte ung erftlich bey achtzig groſſe 
und Eoftbare ganze Werke von- Kupferftihen. Fer⸗ 
ner verfchiedene portefeuilles mit den fchönften Hands 
riffen. Wir durchfahen nur zwey der vornehmften, 
Stuͤck vor Stuͤck, und fanden gar unvergleichlich 
ſchoͤne Dinge darunter , meift von taliänifchen, 
doc) auch einige von hollandifchen Meiftern. Erhiels 
te niche ohne Grund auf die Itallaͤner am meiften, 
weil fie, wie er gar artig fagte, alles ideal, oder nach 
eigener Erfindung machten, und das fhönfte in der 
Matur zufammen vereinigen, da hingegen die Hol 
länder und andere Meifter fi) allzu veft an ein Ob» 
ject hielten, und die Natur vorftellten, mie fie felbis 
ge fünden, fie feye nun mangelhaft oder ſchoͤn. Deß⸗ 
wegen nenneten auch die Itallaͤner diefelben Spott 
weife Naturaliften. Er erinnerte, als wir ein bas 
relief von Sian fahen, daß diefer Meifter darinnen 
gefehlet, daß er ale Abriffe fo ſcharf und tief zwifchen 
den Grund und der Figur gemacht, welches fcheinen 
madhte , als wenn die Figuren halb abgefchnitten mas 
ven, da hingegen Lanoi und Langborft hierinnen 
befler thäten, daß fie die Abriffe ganz verlohren nach 
dem Grund zu gemacht, und nicht fo tief, dann fols 
ches mache ſcheinen, als ob die Bilder ganz vor dem 
Grund flünden, und erhübe alles gar ſchoͤn. Herr 
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Tenkaate zeigte ung ferner ein groß portefeuille , 
darinnen noch verfchiedene Kapital» Handrifle , eben 
auf folche geglättete Pappendeckel beveftiger‘ waren, 
als wir bey Herrn van der Schelling gefehen. Uns 
ter diefen war wohl das fhönfte zwey Köpfe und drey 
Hände auf einem Papier von dem Driginal von der 
 Transfiguration,, oder VBerflärung auf dem Berge, 
von Raphael, fo man fonft auch in Kupfer hat. 
Es waren faft die zwey mittelfte Apoftel, fo auf dies 
fem Rupferftich ftehen, fo unvergleichlih wohl von 
Raphael felbft gezeichnet waren. Den Riß har 
Herr Tenkaate aus der vortrefflichen Collection von 
Papier » Kunft ( wie die Holländer die Zeichnums 
gen und Kupferfliche nennen) welche Here Bercken⸗ 
ftein gefammlet. Diefer aber fol diefes Stuͤck von 
dem berühmten Mahler Lely befommen haben , wels 
cher fie aus dem Arnudelifhen Cabinet weggefifchet 
haben fol, dann diefer Lely fol aus ermeldter Ars 
nudelifhen Sammlung das befte gefaufft haben, che 
fie nachgehends diſtrahirt worden. Endlich zeigte ung 
Here Tenkaare noch in einem andern Schranf etwa 
fechzig Glaͤſer mie alerhand Thieren in Weingeift. 
Hierunter war wohl das merfwürdigfte folgendes: 
ein fehr groffer feguan. Ein weiſſes Bartmänngen, 
welches eine Art von Affen oder Meerfazen , welches 
er, weil es ganz weiß war, vor gar rar und hoch 
bielte. Eine Remora , fünf Zoll fang und andert⸗ 
halb breit, wir haben dergleichen nie fo groß gefehen. 
Es war jedod) diefelbe Art Fifche mie den ftriis ums 
ten an dem Kopf. Ferner ein Oft» und Weſtindi⸗ 
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ſcher Rattenfänger, welches eine Art Schlangen ift, 
und fonft nody viele andere Schlangen , unter wel 
chen eine fehr groffe Brillen: Schlange. Wie auch: 
eine junge Schlange, fo noch in ihrem Eylein lage; 
es war ein ordentlih En, auch nicht gröfler als ein 
Hüner»Ey , obgleich die Schlange bereits bey Fleis 
nen Fingers did war, Wir fahen ferner ein groffes 
und ein Fleines Erocodil. Das Fleine hatte noch die 
Mabelfchnur an ſich, wie er uns deutlich zeigte, da 
man an dem groffen nicht die geringfte Spur mehr 
ſiehet. Es kame mir folhes wunderlich vor, weil 
die Erocodile, wie befannt, aus Enern gebohren 
werden, und diefe Thiere fonft Feine Nabelfchnur has 
ben. Herr Tenkaate ift aud) ein Liebhaber von der 
Mathematik, und befonders von der Perfpectiv. 
Als ihm mein Bruder wegen Herrn Gravefands 
Erfindung mit der camera obfcura portatili abzu⸗ 
zeichnen fagte, war er der Meynung, daß alle Zeich⸗ 
nung durch die cameram obfcuram nichts nuͤtze, weil 
die radii durch das convere Glas ungleih auf das 
plane Papier geworffen würden , dadurch dann die 
&inien unmöglich accurat fämen , fondern entweder 
zu jähling fpiz zulauffend, wenn es nemlich zu nah 
geſetzt, oder zu meitläuftig und nicht diftinct, wenn 
es zu weit ausdem foco geftellet wird. Er verfichers 
te, daß er in der Perfpectiv nur drey Hauptregeln 
habe , vermittelft welcher man alles ausrichten fönne, 
fonder weitere umftändliche Operationen. Er wolte 
aber mit diefem Geheimniß nicht heraus, obgleich 
mein Bruder, der auch ein Liebhaber der Perfpectiv 
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iſt, darum bate. Zulezt fragte er, ob wir auch Lieb» 
haber von den alten Talen oder Sprachen wären , 
und verehrte ung fein Tractätgen, fo er unter dem 
Titul: gemeenfchap tuffchen de Gootfche en de 
Nederlandtfe taal Amfterdam 1710. in 4. edirt. 
Ich zeigte ihm, daß ich foldyes allerdings zu Fauffen 
bemerfe hätte ; weil aber fein Name nicht auf dem 
Titul, fondern nur mit den Juitial⸗Buchſtaben fich 
am Ende des vorangefeten Briefs findet, Habe ich 
nicht gewußt, daß er es gefchrieben. Wir redeten 
von der alten Teutſchen Allemannifchen Sprade, 
da ich mich wunderte, daß ihme dag Specimen von 
Seren von Stade unbefannt war. Ich gabe ihm 
mehrere Nachricht von deflelben vorhabenden Werke, 

welches ihm gar angenehm zu hören war. 
Nachmittags fuhren wir zu Herren de “Jong, 
Buchhalter bey der Oftindianifchen Compagnie,um fein 
Cabinet von Eonchylien zu fehen. Er zeigte ung erſt⸗ 
lich unten in einer Stube ein fhön Eabinet von Ce⸗ 
dern» Holz, in welchem bey fünfzig Schubladen was 
ren, alle voll von Conchylien, und einigen Seeger 
wächfen. Sie waren aber noch in feiner Ordnung, 
auch zum Theil noch nicht poliert. Er rühmte hie 
einnen Heren Luther gar fehr , als welcher diefes 
poliren viel beſſer verftche, als der Tan Roß, von 
dem ich oben gemeldet. Er verficherte, daß ihm dies 
fer gar viele verdorben. Wir bemerften folgende 
Mufcheln, fo ee vor andern rühmte: Eine ganz 
ſchwarze Mufchel aus der Sud» See, fo nody feinen 
Namen habe. Die Bloervlag , darauf groffe 
Flecken, 
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Flecken, wie Blutstropffen zu ſehen. Ein Ey mit 
einem Erocodill, es war fo groß, auch fo gruͤnlicht, 
wie ein Endteney. Er ſagte, daß die Alten diefe 
ihre Eyer in den Sand legten , und fie von der Sons 
ne ausbrüten liefen. Dieſes befräftiget, was ih 
oben von dem Eleinen Erocodill bey Heren Tenkaa⸗ 
ten erinnert. Ich glaube alfo, es müffe etwa ein 
Stuͤck davon gemefen feyn, fo er vor die Nabelfchnur 
gehalten, und daß etwa das Fleine Crocodill zerdrückt 
worden. Sch fonnte es nicht recht ſehen, meil felbis 
ges in einem Glafe mie Weingelft lag. Wir bemerfs 
ten ferner einen Zacken, oder ein Zweiglein von eis 
nem Naͤgelins Baum. Einen Zweig von einer 
Acacia quercina, welcher gar feltfam ausfahe. Er 
hatte Dornen, fo doppelt wie zwey Hörner aneinans 
der ftunden 5 fie waren Fleinen Fingers lang, und 
unten dider als ein Federkiel. Dieſe Dornen find 
fehr hart, und oben gar ſpizig. Ferner zwey Ges 
wächfe von einem Indianiſchen Baum , welche ſehr 
feltfam ausfehen. Sie find von vorne wie eine Muͤtze, 
auch fo weich wie eine Seide. Man Fönnte es vor 
eine Sommer » Müge brauchen. Er zeigte ung aud) 
eine von Porcellan gebadene Krabbe, oder Seekrebs. 
Das Corpus mar inmendig hohl, und harte einen 
Dedelz wenn man denaufhube und hinein fahe, ent» 
deckte man eine figaram Soradicam darinnen. ‚Ein 
Seegewaͤchs, welches ganz weiß , zart und durch» 
löchert , es fahe vollfommen aus , wie die Spiken, 
fo die Weibsleute Flöppeln, Auf dem Cabinet ſtun⸗ 
den noech allerhand Seegewaͤchſe, und unser andern 
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eine vortrefflih groffe rothe und fchöne Corallen⸗ 
Zincke. In einer Schublade fag aud) ein Buch in 
quart, Daumens dick, von der Schiffarth, oder 
wie er es nennefe, von der konft der Stuerluyde, 
Er fagte, daß er es vor den Czaar auffegen muͤſſen, 
der es durch feinen Dolmerfcher überfegen und auf 
Moſcowitiſch drucken laflen. Die Figuren waren ab 
fe mit lateinifchen Buchftaben bezeichnet , als O. OR. 
W. Welt. &c. weldes der Czaar ausdruͤcklich bes 
fohlen, damit feine Leute folches fernen folten. Er 
zeigte ung aud) einen Brief, der daben lage , mels 
chen der Czaar von Wien aus, eigenhändig an ihnin 
Mofcowiriicher Sprache gefchrieben. Mac) dem führ: 
te uns Here de Jong oben auf in ein Zimmer, und 
wiefe ung noch ein ziemlich groß Eabiner von Zandel. 
holz gemacht, davor er allein hundert und zwanzig 
Gulden bezahle. Sn diefem war abermal eine gar 
groffe Menge von Sonchylien ‚aber vermuthlich nichts, 
als was er doppelt gehabt. Er fagte, daß er diefes 
verfauffen wollte , und gebe es noch unter taufend 
Gulden. Unter diefen Conchylien rühmte er als das 
merfwürdigfte folgendes : Ein ſchwarz Tygerhorn, 
einroth Tngerhorn,fo fehr rar fen folen. Ein groffes 
ganz gelbes Horn, aus der Sud⸗See, fo noch ums 
befanne ſeyn folle. Eine Compaß -Schulpe, foauf 
einer Seite weiß, auf der andern roh war. Sie 
wird aljo genannt, well fie kleine Ripgen und Stri⸗ 
che hat, wie die Eintheilungen auf dem Compaß, 
Etliche überaus fehöne Nagel» Schulpen. Ein vor 
trefflich groſſer Paerde voer, ein groß weiß Lap- 
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hoorn aus der Sud⸗See, , dergleichen noch unbe, 
kannt feyn fol. Auf dem Tiſche ſtund ein artig 
ſchwarz Cabinetgen, fo feiner Frau , wie er fagte, 
gehörte. In felbigem waren faſt alle Sorten von 
Eonchylien ing kleine, mie er fieing groffe hatte. Sie 
waren alle gar fchön und fehr zierlich gelegt. Die 
fhönfte darunter waren: Zwey double witte Ko- 
nings mantels. Cine gepuudeerte Wydtafche , 
weiß und roth geftreift, davor ihme Herr von Deus 
ningen acht Piftolen geboten, die er aber nicht ans 
nehmen wollen, mann er nicht noch acht dazu legte, 
Herr de Jong hat gute Gelegenheit dergleichen Dins 
ge zu fammlen wegen feines Amts , wie er dann 
ruͤhmte, daß er Sauter lebendig Gut hätte, welches 
wohl fo viel heiffen folle, daß eres ganz feifch befomme , 
und nicht alt und verlegen ſeye, oder es fan auch 
feyn, daß er ſolche Conchylien darunter verftund, fo nicht 
lange aus der Sce gekommen, das andere aber, fo etwa 
am Strand gefunden wird, durch die Sonne vertrödtter; 
und weil fein Thier mehr daran lebet, gleichfam vor 
erftorben zu halten. Es Fan au) ſeyn, daß diejents 
ge Conchylien, fo lange aus der See find, etwas 
von ihrer Farbe verliehren. Daß auch die Würme 
hinein fommen, habe ich fonft bemerket. Es ſcheit 
net, daß Herr de Jong mit folchen Conchyllen ſtark 
handele, wie er mir dann gerne das eine Cabinet 
aufgeplackt hätte ;ich Härte es auch wohl haben mögenz 
wenn mir das Geld zu Büchern nicht Fieber geweſen 
waͤre. 
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Den 2ı. Mart. Morgens famen wir endlich eins 
mal bey Heren Anton Brill an , nachdem wir ung 
oft vergebens bey ihm anmelden laflen. Er ift EL 
fayeur, welches fo viel als Muͤnz⸗Wardein if. Er 
führte uns erftlich in fein Comtoir, allwo er zwey 
ungemein fehöne Papegoyen hatte. Sie waren gar 
hoch von Farben , der eine war auch auflerordents 
lich, und fdjier wie ein welſcher Hahn fo groß, der 
andere war Flein, es konnten aber beyde gar wohl 
reden. Wir hatten vermenner, fowohl Medallien 
als Mineralien ben ihm zu fehen, allein er hatte die 
erftern alle zufammen vor. etlichen Tagen an Herrn 
Stoſch verkaufft. Wie er fagte, find es nur feche 
zig Loth filberne, meift Sranzöfifche und Holländifche 
modernen gemefen. Unter feinen Mineralien hatte 
er verſchiedene Foftbare ſonderlich Indianiſche und 
Mormwegifche Stuffen. Unter den Indianiſchen mar 
ven über zwanzig föftliche gediegene Gold -Stuffen, 
und aus Morwegen zwey Kaͤſtgen voll vortreffliche 
gediegene Silber - Stuffen. Es ift fi zu verwun 
dern, daß fich in fo Faltem Sande, wie Mormwegen, 
dergleichen finde. Er hatte fonft faft alle Sorten 
von Kupfer, Zinn, Bley und andern Mineralien ; 
es fehlten ihm aber, wie er fagte , Eifen» Stuffen, 
und Horn» Silber. Er zeigte ung darauf einen ziem⸗ 
lich groffen Schranf voller Kunſtſachen. Darunter 
war eine ziemliche Anzahl von modernen Steinen und 

leben Silber « Arbeit, doch waren die Sachen fo 
fonderlich nicht. Auf einem Bücherbrett hatte er et» 
liche ſchoͤne Abguͤſſe von — wie auch etliche Sta» 
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tuen von Metall. Hierunter war gar ſchoͤn ein Apis 
von Ertz, einen Schuh lang und ungefehr einen hal⸗ 
ben hoch. Er harte auch auf einem Fuß einen ſchoͤ⸗ 
nen filbernen Pocal verguldt und getrieben, mit als 
lechand gegoflenen Bildern gezieret. Oben auf dem 
Deckel ftunde Guftavus Adolphus in ganzer Statur. 
Der Becher war in allem wohl anderthalb Ellen hoch. 
An der Wand hiengen zwey fchöne Landſchaften, mit 
der Feder geriflen auf Pergament. Sie waren erwa 
eine Elle ins Quadrat. Wir fonnten fein Zeichen 
oder Namen des Meifters, fo fie gemacht , finden, 
Here Grill wußte ihn auch felbft nicht. Weil noch 
etwas Zeit übrig mar, giengen wir noch zu einem 
©ilberarbeiter , den ung Here Bochard und Herr 
Tenkaate fo fehr gerüuhmt haben. Wir fanden aber 
nichts fertiges bey ihm, als einige Abguffe in Gips 
von getriebener Arbeit, fo er gemacht. Sie waren 
in der That gar fhön, und wolte mein Bruder ger 
ne einige Fauffen, er wolte fie aber, weil er fie nicht 
doppelt hatte, nicht weggeben. Uebrigens zeigte er 
ung ein unvergleichlich Stück in Elfenbein fehr erha⸗ 
ben gefchnitten, welches, wie er verficherte, das eis 
nige, fo er fein Lebtag in dergleichen Materie ger 
macht. Es war gewißfehr wohl gerathen. Es ſtell⸗ 
te zwey Roͤmer bey dem Raube der Sabiniſchen Jung⸗ 
frauen vor, die einander ein Weibsbild aus den Haͤn⸗ 
den oder Armen reiſſen wollen. Die Bilder waren 
alle nackend, und ſowohl die Zeichnung als auch die 
Ausarbeitung ungemein gut. Er hat nicht nur die 
Proportion und Muſculn, ſondern auch alle Adern 
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und Grumpeln oder Falten der Haut fehr wohl in acht 
genommen, Er hatte es in eine zierliche ſchwarze 
Einfaffung feßen laſſen, und forderte taufend Gulden 
davor. Er ſahe fonft einemliederlicyen Gefellen gleich, 
wie bey vielen Künftlern folches eintrifft. 

Den 22. Mart. Machmittags giengen wir erſtlich 
in die Oude Kerk. Es iſt ein groß, raumiges ho⸗ 
bes und helles Gebäude, darinnen aber nichts fon 
derliches zu fehen, als die Fenſter, melche fehr wohl 
gemahle find. An der einen Seite waren einige E 
pitaphia, deren ich aber fo gar viele nicht fahe , wie 
Denthem im Hol. Kirchen « und Schulen Staat 
Th. J. p- 48. melde. Weil fie in Comelyns Be 
fhreibung von Amfterdam zu finden find, will ich mic) 
damit nicht aufhalten. Hierauf giengen wir nad) der 
Zuyderkerk. Sie ift aber nichts befonders , ſon⸗ 
dern alt, nicht groß, auch nicht gar helle. Won dar 
fuhren wir in die \Wefterkerk , fo neu, zierlich und 
von Architectur die allerbefte in ganz Amfterdam iſt. 
Sie ift Hoch, Hell, und fhön. Die Orgel, fo wir 
neulihft mit Vergnügen gehört, ſtehet auf weiſſen 
marmornen Säulen fehr zierlih. Im nad) Haus ge 
hen giengen wir noch in die Nieuwe Kerk, und hör 
ten die fo fehr berühmte Orgel, fie fam uns aber 
nicht beffer noch flärfer vor, alg die in der Wefter- 
kerk. | 

Den 23. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Rect. Job, Theodor Schallbruch. Man hatte 
ung gejagt, daß er fehr difficil feye, feine Bibliothech 
zu zeigen 5 es mag aber nur gegen die Einheimifche 
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feyn, dazu er vielleicht wegen Forcht des Neids Urs 
fach) haben mag. Als wir ihn darum baten, machte 
er zwar Anfangs auch einige Schwierigfeit, weil fie 
in feiner Ordnung wäre , er auch einen Catalogum 
machte , und die DBücherbretter verändern lieſſe. 
Doc) führte er uns hinauf, felbige zu zeigen. Er 
brachte ung aber vorher in ein langes Zimmer, darins 
nen in adıt Tagen das Eramen fenn ſolte. Es was 
ren in felbigem vier Schränfe , in deren erftem die 
Praͤmia vor die Difcipel, welche in allerhand Editio⸗ 
nen von Autoribus claflicis beftunden, fo fehr faus 
ber gebunden waren. In dem zweyten waren ver, 
fehledene Eremplarien von dergleichen Autoren , fo 
den Scyolarchen zum Nachlefen bey dem Eramine ger 
geben werden. Im dritten und vierten auf der ans 
dern Seite waren einige Lexicographi und Littera- 
tores, tie auch alle die Editionen in ufum Delphi- 
ni. Here Schallbruch fagte, daß man fie wegen 
der fhönen Indicum angefhafft, da fonft die mels 
ften wenig taugen. Nach dem führte er ung in 
zwey Eleine Zimmer , fo rings herum vol Bücher 
ftunden. Cs ift folches der befte Theil feiner Biblio⸗ 
theck. Er fagte , daß er noch drey Kammern voll 
hätte, da aber alles untereinander läge. In obigen 
beyden aber fanden wir gar einen fhönen Appara- 
tum von Antiquariis , fonderlic) aber von Littera- 
toribus und Autoribus claflıcis. Er hatte 3. €, 
allein von Terentio acht und fechzig Volumina von 
allerhand Editionen und Commentatoribus , über 
denfelben., Sonſt bemerkte ic) folgendes ; Pfalte- 
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rium B, Mariæ Virginis à S. Bonaventura com- 
poütum, Romz apud Joh. Mufärdum 1608. ſu- 
periorum permiſſu, in 24. Es find die CL. Pfalmen 
Davids ganz und gar, und zwar auf eine recht unver 
antwortliche Weife mißhandelt. Vernuͤnftige Catho⸗ 
licken ſchaͤmen ſich dieſes Pſalters ſelbſt, und haben 
das Buch ſupprimirt, daher es gar rar iſt. Herr 
Schallbruch laſe uns den CIX. Pſalmen vor, daruͤber 
man ſich billich entſetzen muß. Hinten daran ſind auch 
einige beſondere Cantica in laudem Virginis. 
Berner zeigte er uns einen Cod. chart. recentifl. 
in Soli. Es war ein Terentius , welchen er als 
einen vortrefflichen Codicemrühmte. Am Ende der 
lezten Seite ftund: apud Sebaft. Gryphium. Herr 
Schallbruch meynte aber nicht , da er von einer 
gedruckten Edition Gryphii copirt fen, fondern daß 
es nur ihn als den Beſitzer andeutete. Er wieſe uns 
noch) einen Terentium MS. auf Pergament in duodez, 
welcher viel älter als jener, aber , wie Herr Schall 
bruch verſicherte, Tange nicht fo gut als jener war, 
Diefes befräftiger meine Meynung, daß es nemlich 
nicht allemal auf das Alter der Codicum anfomme, 
und dag oft ein neuerer Codex, fo von einem guten 
alten Codice , und von einem guten und fleifigen 
Eopiften abgefihrieben worden , beffer fey , als ein 
uralter Codex, der von einem faulen Eopiften ge 
fhrieben if, Wir fahen ferner Sepher Juchafin, 
fo ein gedrucftes Chronicon ebraicum in hebräls 
fher Sprache in 4to. Scaliger bar hinten und 
bornen erliche Seisen voll hinein notirt. (Er bar es 
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vermuthlich bey feiner Chronologie gebraucht. Ter- 
tulliani libri novem ( oder vielmehr ejus opufcu- 
la) Parif. 1627.ingvo. Salmafius hatte viel An- 
notationes in margine dazu gefchrieben. Ludo- 
vici de Dieu annotationes in Evangelia Perfica 
in quart. Der Autor hatte felbige in margine mit 
feiner Hand viel vermehrt. Das Rofarium, fo 
Gentius edirt, duch Bolium mit fünf Codici- 
bus Manufe. collationir. Novum Teftamentum 
grece Bafilex ı 545. in quart gedruckt. Hiebey 
bat "Job. Boreel, Medioburgenfis, ein trefflis 
cher Hebräer, die loca bemerft, und die Nabbinen 
citirt, fo dagegen gefchrieben , auch verfchiedene Ans 
merfungen dagegen gemacht, dergleichen Arbeit fonft 
Lightfoot in feinen horis gethan. Theophrafti 
Charadteres à Cafaubono editi, Lugduni 1638. 
in octav, mit Scaligeri annot. in margine , aber 
nicht von feiner Hand, fondern aus feinem Eremplar 
copirt. Ariftoteles de Rhetorica , editio Por- 
tiorum patris & filii, Spire apud Albinum 1598. 
in gvo. Diefe Edition hielte Herr Schallbruch 
vor fehr rar, fie wird auch in Holland theuer bezahlt. 
Varias antiquedades de Efpana Africa y otras 
provincias por el D. Bernardo Aldrette, en Am- 
beres 1614. in quart. Herr Schallbruch ruͤhm⸗ 
te diefes Buch, fo auch rar fene , gar fehr, und ver» 
fiherte, daß es Bochart in feinem Phaleg, ohne 
es zu citiren, viel gebraucht habe, Lud. Creflollii 
Vacationes autumnales, five de perfecta orato- 
ris atione & pronunciatione , Lutetiæ 1620. 
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es hat 706. Seiten. Der Rector verfiherte, daß 
es das beite und vollfommenfte Bud) von diefer Mas 
terie feye, auch in Auctionen bis dreyſſig Gulden ges 
trieben werde. Pafquillorum Tomi duo, fo in 
Holland auch heuer verfaufft werden. In der zwey⸗ 
ten Kammer, welches feine ordentliche Studier Stus 
be zu ſeyn fchlene, waren meift lauter Autores claf- 
fici , von allerhand, auch den beften Editionen , fo 
er ſich, fo viel nur möglich , auf groß Papier anges 
fchafft , davon die Holländer groß Weſen machen, 
auch viel Geld vernarren. Ich fande fonft folgendes 
allhier : Arrianum de venatione mit vielen annot. 
“ MS. in margine von Litio. Plutarchus apud 
Stephanum in octav, in erlihen Bänden, griechiſch ges 
druckt. Er hatte zwey Eremplar, in ora des einen 
waren viele annot. Manufer. von Scaligero, in 
margine des andern aber von Francifco Junio. 
Euripidis Tragoediarum LXIV. quæ intercide- 
runt de XCII. fragmenta feledta nunc primum 
fcholiis explicata ftudio Theodori Canteri, UI- 
traj. Es ſind drey Volum. MS. in quart, fo Cante⸗ 
rus, und weil er darüber verftorben, Andreas 
Schottus ediren wollen , wie aus der Epiftel, fo 
er dem dünneften Volumini (welches einen Fingers 
dick ift, da die andern zwey gute Finger ftarf find) 
vorangefet, ad Johannem Brantium, Antwerpiz 
1514. zu erfehen. Schottus fol auch darüber 
verftorben feyn. Soo viel ich in Eyl fehen konnte, 
auch der Herr Rector verficherte , meritirten felbige 
ſehr wohl, gedruckt zu werden. Sie waren auch 
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ſauber geſchrieben. Herr Schallbruch hatte ſonſt 
noch viele von Cantero conferirte und mit Noten il⸗ 
luſtrirte Autores, worunter inſonderheit ſchoͤn war 
ein Apulejus. Anacreon mit einigen, wiewohl we⸗ 
nigen Notis Manuſer. Caſauboni Martialis à 
Radero edit. Ingolſtadii 1602. fol. mit ſehr vlelen 
Annotationibus Manufer. von Petro Scriverio. 
Man hat zwar eine editionem Martialis von Scri- 
verio , Herr Schallbruch aber verfiherte, daß 
nicht der taufendfte Theil diefer Anmerfungen dabey 
fey. Frontini Stratagemata mit fehr vielen Notis. 
Manufcriptis , gleichfalls von Scriverio. Apol- 
lonii Rhodii Argonautica edit. Stephani von Bi- 
ferco conferirt und mit Noten illuſtrirt. Antholo- 
gia gr&ca cum emendationibus Manufcer. Can- 
teri & Hugonis Grotii. Liviiliber primus, Ant- 
werpix apudSteelfium 1543. in 4to. cum notis 
Manufcriptis Hadriani Junii. Ejusd. Hadr. Ju- 
nii adagia in 8. von ihm felbft mit fehr vielen noch 
nicht gedruckten Zufäßen vermehre. Rei agrariz 
Scriptores, Parifis apud Turnebum, ı 554. into, 
cum collatione Manufcripta Francifci Naufii , 
mit verfchiedenen Codicibus, fe Rigaltius nicht ge; 
habt. Der Herr Rector verfiherte, daß die Lectio⸗ 
nes nicht nur fehr gut ſeyen, fondern auch verfchie- 
dene Stellen dadurd) ganz reftituirt worden, Scho- 
liaftes in Perfium & Juvenalem cum Notis Ma- 
nufer. Douf®, &c. Uebrigens meldete er, daßer 
wohl über dren hundert conferirte , und illuſtrirte Aus 
tores hätte von den gelehrteſten und Pepe 
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Männern. Bir fahen ferner ein Volumen in fol. 
chart. recentius , darinnen erftlih Columnz hi- 
ftoria Trojana. Es ift zwar einmal gleich nad) der 
Erfindung der Buchdruckerey gedruckt ; diefes aber, 
meiles, wie aus dem Epilogo erhellet, Columnz 
autographum ift, ift deßwegen nicht allein merk, 
würdig , fondern auch , weil Dictys Cretenfis de 
Hiftoria Trojana hinten daran gefchrieben. Zulejzt 
wiefe ung der Herr Rector drey vortreffliche Volu- 
mina in fol. darinnen , wie er verficherte ‚, über adıt 
hundert epiftole autographæ Celeb. & dot. Vi- 
rorum. Sn dem einen waren allein über dreyhun⸗ 
dert epiftole eruditiſſimæ von Salmalio , darunter 
fehr viele ad Sarravium, fo aber auch nicht einmal 
in der festen Edition von Burmann ſich finden. Der 
Herr Rector Flagte, daß er keinen Verleger finden 
Fönnte, fonft er fie gerne ediren wolte. Halma ha⸗ 
be ſich meift dazu erboten, es feye aber wieder zurüde 
gegangen. In dieſen Epiftolis meldet Salmafius 
infonderheit viel von denen Manuſcripten, fo er in 

der Hendelberger Bibliotheck gefunden, 
Nachmittags fuhren wir zu Heren Simon 
Schynvoer. Er ift Subftictut Schout en Hooft- 
Provooft van’t Almofiniers Weeshuys, ein fehr 
manierlicher und höflicher Mann. Er wird von je 
dermann beflaget, daß er eine fo mühfelige, und das 
bey fo wenig eintragende Bedienung hat. Er if 
fonft einer nicht nur der gröfleften und euriöfeften Ken 
ner von Maturalien, fondern auch ein fehr guter Ars 
chitect, wie erdann von den vornehmften in der Stadt 
bier 
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hierinnen gebraucht wird, Seine Sachen und Eus 
riofitäten hat er nicht allein fehr felect, fondern auch 
in ungemein guter und zierlicher Ordnung. Er hat 
alles in vier Cabineten fehr finnreich eingerheilt, nach 
den befannten vier Elementen. Da dann das Schul» 
pen » oder Mufchel» Sabine das Waſſer, das Mine 
ral» Eabinet die Erde, die Inſecten und Animalia 
die Luft, und die Kunftfachen und Medallien das 
euer vorftellen, weil mie er fehr artig fagte, diefe 
nicht nur meift durch das Feuer verfertiget werden, 
fondern audy durch Geiſt und Feuer des Menfchen 
hervorgebracht würden. Das Cabinet von Inſecten 
hat er vor einiger: Zeit verfaufft. Die übrigen drey 
aber find gar fhon und wohl zu ſehen. Aeuſſerlich 
find fie ganz nicht wie Cabinete geftaltet , fondern als 
Fuͤſſe und Piedeftals von Säulen mit vielen Zierrar 
then, wie fonderlih das Minerals Kabiner, fo das 
ſchoͤnſte, fehr zu admiriren. Es ift felbiges in dem 
von ihm edirten Muͤnz » Cabinet, Amfterdam 1695. 
in gvo. im Anhang in Kupfer geftochen, wie auc) das 
kleine Medallien « Sabiner, in etlichen Platten in dem 
Werke ſelbſt; wiewohl das Minz»Eabinet an fich 
das fihlechtefte iſt. Die meiften, fchönften und bes 
fien Sachen find feine Conchylien. Esift deren nicht 
nur eine-fehr groffe und dennoch auserlefene Menge , 
fondern fie find auch zierlich in allerhand Arten von 
Eintheilungen, und daben nad) ihren generibus und 
fpeciebus fo wohl gelegt , daß man die accuratefte 
hiftoriam naturalern Conchyliorum daraus erler, 
nen fan, da hingegen andere gemeiniglich nur aller, 

band 


670 Amiterdam. 


hand in dasAug fallende untereinander mengen. Daß 
Herr Schynvoer eine fonderbar gute Wiffenfchaft von 
Naturalien und fonderlich von Conchylien habe, hat 
ee in Edirung und Vermehrung des föftlichen Werks 
der Amboinifchen Raritäten» Rammer Rumpfti be 
wiefen, in weldyem er auch, wie er verficherte, bey 
dreyhundert Stuͤck aus feinem Cabinet beſchrieben 
bat. Deßwegen auch unnoͤthig iſt, allhier weitlaͤuf⸗ 
tig davon zu melden. Alle die Muſcheln ſind gar 
ſchoͤn, von ihm ſelbſt polirt. Er verſicherte, daß er 
alle Sorten, fo nur bekannt wären, ben einander 
hätte, ausgenommen eine ächte cedo nulli, und ei⸗ 
ne Wendeltreppe. In der lezten Lade, die wohl 
die ſchoͤnſte, Hatte er allerhand Doode, die beyde 
Of und Weftindifche Admiräle, wie auch ein cedo 
nulli , er geftund aber, daß diefe legte nicht aͤcht, 
und Here la Kaille fie viel beffer hätte. Er betheur⸗ 
te, daß ihm Herr Karel vor diefe einzige Lade, darı 
innen etwa fechzig Stuͤck Conchylien lagen, zwey 
tauſend Gulden geboten. Ich muß noch melden, 
daß er unter den vielen und fehönen Nautilis, fo er 
hat, einen ganz befondern habe,dener in Rumpfio 
nicht vermelder. Er ift Hinfen an der Krümme nicht 
wie fonft die andern, auswärts erhaben, fordern ein 
waͤrts tieff und durchfichtig , tie die Fig. XXI. 
auswelfer. Mitten, da die Würbel zufammen lauf 
fen, hatte diefee Nautilus-feln Loch, dergleichen fie 
fonft zu haben pflegen, ſondern an: deflen ſtatt ein 
halb rundes erhabenes Kuöpfgen DIE feltene 
Kuöpfgen iſt in der Zeichnung mit (a) ".. 
Da 
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Daß nichts daran gefünftelt , ficher man deutlich und 
auch unter andern daraus, daß die gelbe rohe Schas 
le, fo als Laubwerk ausgefchnitten, zum Theil noch 
darauf figet. Ferner war gar merfmirdig ein vers 
kehrt Horn, dergleichen man zwar verfchiedene hat, 
allein man findet fie gemeiniglicy nur auf eine Weife, 

Here Schynvoet aber hat zwey von einer Sorte, 
da die eine die Deffnung auf der rechten Seite , die 
andere aber auf der linfen hat, welche Sorte fonft 
nur allein rechts befannt ifl. Er verficherte, daß er 
dergleichen fonft nirgends gefehen, da er doch alle 
Hollaͤndiſche Cabinete genau fenne, auch viel taufend 
Conchylien fonft durchſucht. Noch von der Ordnung 
und Zierde, fo ben feinen Sachen iſt, etwas zu ges 
denfen, fo waren alle feine Schubladen inmendig 
weiß, mit dem ordinären geimen + Grund überftrichen. 
Er fagte, daß er ihn von Leim und feiner Kreide mas 
che, fo er wie gewoͤhnlich anfeze und aumache. Nach 
dem aber alles wohl gerührer, Täflee er die Materie 
ftill fichen, und nimmt das dünnefte und befte oben 
davon herunter, und beftreicht die Schubladen das 
mit , dannenhero ift fein Grund oder Anftrich fo 
hart und egal worden, daß er ihn mit dem auf und 
niederfahren oder flreichen mit der Hand augenblicklich 
poliren fan, ohne Mühe. Die Ende von dem Ras 
ften derer Compartementen find blau angeſtrichen, das 
dann auf dag meifle fehr wohl abftiht. Jede Lade 
hatte, ob deren gleich über hundert find, eine befons 
dere Inventlon von einer zierlichen Eintheilung und 
Anordnung, welche Figuren er dann auf dünne hoͤl⸗ 
jene 
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gerne Brettgen geriffen, und alsdann fo ausſchnel⸗ 
den, und in die Schubladen leimen laffen. Er Kiel 
te diefe Manier nicht vor fo muͤhſam, als das auss 
ſtuͤcken von Leiſten, oder von Pappendedel zufammen 
zu fegen. Nach dem fahen wir das Kunft» Cabinet, 
fo aber Lange nicht fo confiderable ift als das vorige, 
Jedoch waren einige ſchoͤne gefchnittene und gemahlte 
Stuͤcke darinnen. Das kleine Münz » Cabinet, das 
von ich vorhin gemeldet, ftunde in diefem Cabinet oben 
an. Das zweyte war eine Schublade mit allerhand 
Heinen fchönen Mignatur⸗Stuͤcken. Es waren des 
ven drenffig meift Porträt. Die dritte Schachtel 
enthielt alerhand in Holz und Stein gefchnittene 
Sachen, darunter viele von Albrecht Duͤrern. 
Die vierte Schublade enthielte etliche gravirte Steis 
ne , deren jedoch nicht gar viel, auch nichts befonderg 
und confiderables. Die fünfte hatte allerhand Agas 
te. In der fechsten waren Agate mit Bäumgen , 
die auf ausgefchnittenen Figuren von Pappendedel 
artig aufgeflebet waren. Es waren allerhand Com⸗ 
partementen, die man Stuͤckweiſe von einander neh⸗ 
men, und wieder zufammen legen Fonnte , dann bie 
Agaten waren alle in Fleine niedrige Schubladen ges 
leget, doch aber in folder Ordnung, daß es überaus 
wohl in die Augen ſiel. Nemlich er hatte ſich von 
allerhand Zierrathen Eleine Figuren von Pappendedel 
geſchnitten, in diefelben die Agate, nad) dem fie fid) 
geſchickt, tieff eingelaffen, und alsdann das Stuͤck⸗ 
gen Pappendedel mit weiſſem Papier oder Atlas über, 
leimt, und ſodann nach der Ordnung oder nad) der 
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vorher aufgeriſſenen Figur die aparten Stücke zierlich 
an einander gefihoben und geleget. Die Steine mas 
ren auf diefe ausgefchnittene Compartimens mit 
Wachs aufgeflebt, daß fie nicht herunter und unters 
einander fallen konnten. Dieſes gehet wohl bey 
Slattfteinen an, bey gefchnittenen aber nicht, weil 
man fie, um genau zu fehen , in den Händen haben, 
und gegen das Licht haften muß. In der fiebenden. 
Schublade waren allerhand Eornaline. In der ach⸗ 
ten etliche Vafa von DOrientalifchen Agaten , mittels 
mäffiger Groͤſſe. In der neunten allerhand Porphyre. 
In der gehenden fanden fi) allerhand Gattungen von 
Boͤrn⸗ und Agatfteinen. Unter denfelben war ein 
gar groffes und fhönes Stuͤck, in welchem eine klei⸗ 
ne Glieds lange Blattenfte oder potte verfähloffen , 
ſo was gar befonders ift: Es fchlene aber etwas gen 
Fünftelt zu feyn , davon jedoch Here Schynvoer 
nichts wiffen wollte. In der eifften Schublade find 
allerhand Gattungen von Steinen in den übrigen 
Schubladen aber waren einige moderne Meballien, 
Zufezt betrachteten wir noch feine Bücher, welche 
meift Holändifch find , weil Here Schynvoet fein 
Latein verſtehet. Er har felbige zum Theil, wie In 
einem Alcoven rangirt. Auf beyden Seiten diefes 
Alcovens ſtehen zween hervorragende Schrändfe , wel» 
che bis oben an die Dede geben. In dem einen 
Schranke rechter Hand harte er lauter Kupferbucher , 
als die Galerien, Columnen ꝛc. unter andern hatte 
er auch einen ganzen Band von lauter Kupfern von 
Albrecht Dürer, Auf der andern Seite aber harte 
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er bey dreyſſig Portefeuilles, mit allerhand einzeln 
jufammen gefammelten Kupfern, aber meift zur Ars 
chitectur gehörig, als Gebäude, Luſthaͤuſer, Saͤu⸗ 
lenwerke, Vaſen ıc. Hierunter waren drey und 
zwanzig Volumina in koͤſtlichen franzöfifchen Band 
gebunden, auf welchen die Tirul Hinten auf dem Ruͤ⸗ 
en uͤberzwerch mit goldenen Buchftaben aufgedruckt 
waren, welches dann bey ſolchen groffen Bänden, 
bie nicht aufrecht ſtehen koͤnnen, fondern liegen müffen, 
gar bequem if. Auf diefen Cabineten, wie auch 
fonft hin und wieder in der Stube ftunden einige gu⸗ 
te Statuen, und Bilder. An den Wänden hiengen 
auc einige zierlihe Schildereyen, deren die meifte 
feine Frau, als welche mahlen fan , gemacht hat. 
Ehe wir gehen wollten, verehrte er ung ein Eremplar 
von feinem Muͤnz » Eabinet, und war fonft gar hoͤf⸗ 
lic) und artig. 

Den 24. Mart. Morgens fuhren wir zu Seren: 
Cornelius le Bruyn, welcher wegen feiner weiten 
und vielen Reifen, die er durch die Türken , Gries 
chenland, und noch neulichſt in Perſien gethan, be⸗ 
ruͤhmt iſt, ſonſt aber gar nicht curiös ausſiehet, und 
an dem man nicht fehen fan, daß er fo weite Reifen 
gethan, wiewohl er doch gar höflich iſt. Er zeigte 
ung erſtlich allerhand Conchylien, Thierein Weingeiſt 
und andere Sachen, fo er von feinen Meifen mitges 
bracht, welche er verhandele,. Es war aber nichts 
befonders mehr vorhanden, und fchiene das befte ſchon 
hinweg zu feynz; wie es ung dann vorfam, als wenn 
er ſolche Sachen aus Duͤrftigkeit verkauffte. An der 

Wand 
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Band herum hiengen bey zwanzig Meine Schildereyen, 
von Trachten, Vögeln, Thieren ıc. fo er nach dem 
£eben auf feiner lezten Reife ziemlich wohl mit Del. 
farbe gemahlt. Er wird aber alle diefe Sachen zu 
feiner neuen Reifebefchreibung durch Perfien In Kur 
pfer ſtechen laſſen. Auf dem Tifche ftunden auch ver⸗ 
ſchiedene Gögen, und andere Bilder, fo er mitge⸗ 
bracht. Zwey waren von Palmholz geſchnitten, uns 
ter welchen inſonderheit das eine, einen alten Mann 
vorſtellend, gar proportionirlich und wohl gemacht 
war, welches von dergleichen auslaͤndiſchen Bildern 
ſonſt etwas rares iſt. Er forderte aber vor dieſen 
alten Mann, ſo nicht viel uͤber Hand hoch, zehen 
Ducaten. Herr le Bruyn zeigte uns hierauf feine 
erfte Meifebeichreibung ſowohl in holändifcher als 
franzöfifcher Sprache. Es waren diefe beyde Exem⸗ 
plare nicht nur auf groß Papier , fondern er harte 
fie nad) feinen Zeichnungen , fo et nach dem Leben auf 
feinen Reifen gemacht , mit Barben druden laffen. 
Er fagte, daß viele diefe feine Meifebefchreibung mit 
Farben illuminiren laffen, es wäre aber mit biefem 
gar nicht zu vergleichen. Er machte gat viel We⸗ 
fens , mas ihn diefe beyde Emplare vor Geld und Muͤ⸗ 
be gefoftet, indem er bey dem Abdrucken beftändig 
felbft zugegen feyn muͤſſen. Zu feiner neuen Reiſe⸗ 
befhreibung gibt er eine fehr umftändliche und gute 
Belchreibung von Perfien. Der bereits fertigen Rus 
pferftiche tmaren gar viele, auch gar (hen. Mod 
fchöner aber waren feine Originals Zeichnungen das 
won, welche gewiß gar wohl, fauber und mit uner: 
Musa börtem 
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hörtem Fleiß gemacht find, Er hat fie nicht alleln 
mit Indianiſcher Dinte , fondern auch meiftentheils 
mit allerhand Waflerfarben nach dem Leben verfertis 
get, und zwar nicht als blofe Entwürfe , fondern er 
hat fie jedesmal in loco, wie er verficherte , ausges 
arbeitet und ausgeführt, mit dem Vorgrund und 
ganzer Ausſtaffirung. Es find darunter fehr viele 
fhöne Gegenden, und andere curiöfe Dinge. . Das 
merfwürdigfte uber find die Rudera von Perfepolis, 
davon er fo gar, wie er verficherte , verfchiedene Fis 
guren und Inſcriptionen ausgehauen und mitgebracht, 
fo er aber meiftentheils an den Herzog von Wolfen 
bürtel, Burgermeiſter Witſen und andere Liebhaber 
verfaufft. Er hatte nur noch ein paar Inſcriptionen, 
fo er ung zeigte. Man Fan fich nicht genug verwuns 
dern, wasgroffe Mühe fich diefer Mann wegen der Auf⸗ 
fhriften gegeben , welche aus fehr wunderlichen Chara⸗ 
eteren beſtehen, und die weder die jegigen Einwohner 
des Landes, noch fonft jemand verfichet. Here Re⸗ 
land und andere Sprachen » und Antiquitäten : Lich 
haber in Holland haben fich fehr bemüher, etwas zu 
dechiffriren, Here Luperus hat auch von vielen die 
Abriffe an ausländifche Gelehrte geſchickt, aber ver 
gebens. Er verficherte, daß es ihm Anfangs uner⸗ 
hörte Mühe verurfacht, felbige zu copiren , weil er 
gar Feinen Buchftaben oder Character gefannt. 
Nachdem er aber etliche Inſcriptionen, fo unten 
herum geftanden, und dazu er füglich fommen koͤn⸗ 
nen, fleiflig und genau betrachtet, und ein paar ab» 
gezeichnet ,„ habe er fich diefe ihm fonft unbefannte 
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Characteren ſo ſehr imprimirt, daß er ſie gar ge⸗ 
ſchwinde und leicht copiren koͤnnen. Sonſt ſind auch 
die Zeichnungen von Iſpahan, und die Geſichte und 
Gegenden da herum gar ſchoͤn, welches alles aber aus 
dem Werke ſelbſt, wenn es fertig iſt, beſſer erſehen, 
als allhier beſchrieben werden kan. Er hat, wie er 
ſagte, von dieſer neuen Reiſebeſchreibung nur tauſend 
Eremplare durch Subfeription drucken laſſen, fo daß 
diefes Werk ziemlich rar und Foftbar werden wird. 
Zulezt zeigte ung Herr le Bruyn verfchiedene fehr 
ſchoͤne Mogolifhe Mignatur » Zeichnungen, die er 
aber gar hoch hielte. Er hatte infonderheit ein ſchoͤn 
Werk von etwa fünfzig Figuren, die Hofhaltung des 
geoffen Mogols vorftellend. Er hatte auch viele fir 
guras Sotadicas aufdergleichen Art gemadt. Man 
muß fi) über die Obſcoenitaͤt diefer Figuren vermuns 
dern, und fichet man, daß diefe Nationen der Geils 
heit ja fo fehr ergeben find, als die Itallaͤuer und ans 

dere Völker. | 
Nachmittags waren wir bey Herrn Heinrich 
Tenkaate einem Vetter von dem obvermeldten,, und 
Stiefbruder von Herrn Amoree. Er iſt ein Kauff⸗ 
mann, und zeigte ung erfilich in einem Scranf bey 
zwey hundert Glaͤſer, mit allerhand Schlangen und 
andern Thleren und Sachen. Wir fanden darunter 
folgendes merkwuͤrdig: Eine fliegende Kate von Cey⸗ 
fon. Sie war fehmwarzbraun , wohl Schuhlang, 
und hatte gewaltige Flügel, Eine ſehr groffe braun 
und weiſſe Schlange, fo er afpis nennete, und vers 
fiherte , daß es die vergiftefte Art von allen feye. 
Uu 3 Ein 
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Ein ſonderbaxes ſogenanntes fliegendes Blatt, fe 
ganz weiß, welches er auch in Weingeiſt hatte. Ein 
Fein Armadill oder Schweiugen mit einem Schilde 
auch ganz weiß. Eine Schlange in einem En, mie 
oben vermeldet. ine unerhört groffe haarichte brau⸗ 
ne Spinne, dergleichen wir auch ben feinem Better 
geſehen. Er verficherte, daß auffer diefen beyden 
feine fo groß und von diefer Gattung in ganz Hole 
land ſeye. Die Fröfche von Surinam hat er gar 
fhön, und fan man deren ganze Zeugung fehen, wie 
fie nemlich erftlich wie ordentliche Fiſche ausſehen, 
ohne Fuͤſſe, hernach wie fie die Füffe befommen ‚, und 
endlich wie fie den Fiſchſchwanz verlichren. Er hat 
von allen diefen Sorten in verfchiedenen Gläfern, 
Bir fahen ferner eine curtöfe See» Schildpott, ſchwarz 
und weiß. (Eine Schlange, fo eine Maus im Leibe 
fteden hatte , welche mit dem Kopf heraus guckte, 
als wenn fie fid) hätte durchbeiffen wollen. Wenn 
es nicht gefünftele ift, ift es fo viel merfwürdiger, 
weil diefe Schlange zwar in der Mitte einen disfen 
geib hatte, der Kopf aber und der Hals war faum 
Fleinen Fingers Bid. Here Tenkaate meynte , es 
feye groß Wunder, wie diefe Schlange die Maus 
verichlucken können, ung aber fam es vor, als wann 
ein Berrüger, um ein Stuͤck Geld davor zu bekom⸗ 
men, der Schlange den $eib aufgefchnitten, und die 
Maus hinein practice hätte. Dann ob man gleich 
fagen mwolte, der Hals hätte nachgegeben , fo war 
doc) die Deffuung des Mundes der Schlange fo klein, 
daß unmöglich eine Maus hindurch gehen — 
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Wir bemerkten ferner einen Krebs aus Amboina, 
deſſen Scheeren die ſo genannten Schwantjes ſind, 
fo man gemeiniglich in den Mufchel + Cabineten 
fiehet. Der Krebs ſiehet fonft , fonderlicd auf dem 
Nüden, wie ein gemeiner groffer Bachkrebs, aus» 
genommen daß die Naſe etwas kürzer , und er auf 
jeder Seite nur drey Füffe hat, wenn anders’die uͤ⸗ 
brige nicht etwa abgebrochen find. Herr Tenkaate 
zeigte ung ferner einen Salamander mic ſchwarz und 
gelben Flecken. Er verficherte, daß er aus Teutſch⸗ 
land feye, da ic) doch nie gehört , daß ſich derglels 
chen Thiere darinnen finden. ine rothe ſchwarz und 
gelb geflechte Schlange, fo der König der Schlangen 
genennet wird. Eine Remora eben fo, wie id) fie 
fonft gefehen, ausgenommen, daß diefe über Span 
‚nen laıg, und bey drey Finger breit war, daraus 
man fehen fan, daß es eben fo ein Elein Fifchgen ift, 
und daß es vielleicht noch viel gröflere gib. Dem 
fen aber, wie ihm wolle, fo iſt doch nicht glaublich, 
was Plinius und andere fablen , daß ein Fiſch, 
wenn er nicht wie ein Walfifch fo groß iſt, ein Schiff 
foße aufhalten Fönnen. Nachdem wir die Sachen 
in diefem Schranfe befehen, zeigte ung Here Lens 
kaate bey dreyhundert Schachteln mit Inſecten, dar» 
unter die ganze Kollertion von Herrn Schynvoet 
war , welche er ihm abgefaufft. Der Papillonen iſt 
zwar eine fo grofle und fonderbare Menge nicht , 
auch meift inländifche, von Scarabzis aber und ans 
dern zu denen Inſecten gehörigen Dingen hatte er 
einen gar ſchoͤnen Borrath. Wir bemerften darunter 
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folgendes: Wohl bey zwanzigerley Arten von dem 
fliegenden Blatt, darunter etliche ganz gruͤn, etliche 
weißlicht, gelb und dann braunlicht, wie ſonſt die 
verdorrten Blaͤtter ausſehen. Die lezte Sorte iſt 
beſonders wunderbar, weil das Thier unten an dem 
Fuͤſſen gleichfam kleine neu ausgefchlagene oder her» 
vorſchieſſende Blätter hat. Herr Tenkaate hatte 
aud) eine ungemeine Anzahl von Springhabinen, 
oder Heufchrecfen, darunter eine Art, welche hoch⸗ 
roth, andere grün, weiß und gelb, und gar hoch 
und [hon von Farben waren. Er hatte auch ganz 
gelbe, da der Leib wie eine leere DBlafe. Eine von 
unerhörter Gröffe, fie war wohl Spannen lang und 
Singers di, am Leibe gelb, die Flügel aber waren 
ſchwarz und gelb. Er hatte auch eine fehr groffe und 
ganz wunderbare Menge von allerhand Scarabzis ; 
unerhörte groffe und vielerlen Arten von Waſſermu⸗ 
den und andern fonderbaren Fliegen. ine ganze 
Schachtel vol von allerhand differenten Arten von 
Sauterntragers. ine unerhört groffe haarichte Spine 
ne, davon man ‚ wie Herr Tenkaate fagte, den 
giebhabern weiß gemacht, daß fie fo groß und ſtarkes 
Gewebe machten, daß es Fein Pferd durchbrechen 
fönne. Herr Tenkaate aber hatte ein Gewebe, von 
einer dergleichen Spinne, welches fehr feltfam aus 
fahe. Es war mie ein Häusgen von einem Seiden⸗ 
wurm, ganz weiß, und nicht über Fingers lang. Es 
war inwendig hohl, und fien diefe Spinnen darin 
nen, mie in einem Hausgen. Er hatte auch etliche 
Schachteln voll Verkens , welches eine befondere 
| | Art 
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Art von Secarabæis iſt, er zeigte ung einen darunter, 
fo gan Meergrün von Farbe , und der fonft unbe 
Fannt iſt. Herr Tenkaate zeigte uns auch eine grofle 
Schachtel vol Eolubritgens, unter diefen war eines 
gar ſchoͤn grün gelb und braun von Farbe. Es fa 
auf feinem Deftgen , welches von Baummolle fehr 
fünftlich verfertiget. Unter den Inländifchen Papil⸗ 
Ionen hatte er eine unvergleichlich ſchoͤne Sorte, die 
auf den Flügeln wie Gold» und Silberdüpfgens hats 
se, etliche Gold» und Silber unter einander. Er 
verficherte, daß er diefe zuerft gehabt, und daß fie 
Anfangs gar rar gemefen , weil fie nur bey der Macht 
flögen. Endlich zeigte ung Here Tenkaate nod) et» 
liche Schubladen, mit allerhand Mufcheln und See⸗ 
gewächfen, darunter find zwar einige ſchoͤne Stüde, 
fonderlich von fogenannten Dooden, alleine eg find 
deren eben fo viel nicht, und haben wir dergleichen 
bey Heren Is Saille und andern vielmehr und beffer 
gefehen, als bey ihme. 
Den 25. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
J. Boree dem jüngern, welcher von Profeffion ein 
Kupferftecher iſt. Er hatte viele Portefeuilles mit 
Handriffen und Kupferftücken, wir wolten uns aber 
damit nicht lange aufhalten, um vornemlich feine eis 
gene Arbeit zu befehen. Herr Boree zeigte ung zus 
vörderft die Originals» Zeichnung und Grundriß von 
den neuen Gemälden , fo nad) feiner Erfindung in 
die Decken des groffen Saals auf dem Stadthaufe 
gemahle worden. Wir fanden aber, daß die Ges 
maͤhlde nicht vollig nach) * Zeichnung gemacht, 
u 5 ſondern 
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fondern In etwas geändert worden, welches er auch 
gefchehen zus feyn bekräftigte. Er fagte, daß er die 
Kupfer zu Grevii , und Gronovii Thefauris, wie 
auch) zu denen Delices, fo van der Aa gleichfalls 
edirt hat, gemacht Habe. 

Nachmittags fuhren wir zu einem Franzofen 
Timothee Paftre de Nifmes , einem beruͤhmten Uhr 
macher. Er zeigte ung erftlich das kuͤnſtliche grofle 
Uhrmwerf, davon er ung eine gedruckte Beſchreibung 
gab. Sie iſt nad) dem zu yon gemacht, fehr aroß, 
aber nur von Holz, und eben nicht zierlih. Er hat 
fid) damit aus Franfreich ſalvirt, indem er vorgege 
ben, daß er damit herum reifen , und es vor Geld 
fehen faflen wolle. Er verficherte, daß er acht Jaht 
und drey Monat daran gearbeitet, und in Frankreich 
zwey und zwanzig faufend Thaler davor ausgeſchla⸗ 
gen, eg bedunfte ung aber, daß er wohl das Quart 
davor nehmen folen. Er hatte zweytens eine fon 
derbare Erfindung von einer Schilderey , fo andert‘ 
halb Ellen lang und fünf viertel hoc) war. Auffel 
biger bewegten ſich allerhand Figuren , welches nicht 
uneben zu ſehen. Die Schilderey präfentirte eine 
artige Landſchaft, da auf dem Waſſer Schiffe gehen, 
und da eine Schäfferin ein Duzend Schaafe, fo ſich 
alle bewegen, wendet. Ein Mann fige an dem 
Waſſer, und ziehet mit einer Angel Fifche Heraus. 
Ferner präfentiven fih eine Frau, zwey Meuter, ei⸗ 
ne Caroſſe, zwey Jaͤger und eine Bäurin , fo vom 
Feld kommen, und durd) ein Thor über eine Bruͤcke 
in eine Stadt einziehen. Es ficher alles ziemlich naturell, 
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and iſt artig, daß fich auch fo gar die Mäder an der 
Taroſſe umdrehen, und daf der eine Reuter, fo ein 
Trompeter, wenn er an das Thor kommt, die Troms 
pete an den Mund feger. Auf dem Wafler ſchwim⸗ 
men Schwanen und Endten x, Er verficherte, daß 
vor kurzem ein Brabanter eine ſolche Tafel allhier 
vor Geld ſehen laſſen, nachgehends aber um zwey tau⸗ 
ſend vierhundert Gulden verkaufft, ſo aber lange 
nicht fo gut als dieſe geweſen ſeyn fol. (Es iſt aber 
ein Käftgen, einen halben Schuh tieff , in welchem 
alle diefe Siguren, fo auf ſchmale firiefe Leinwand ger 
mahlt find, auf Rollen hintereinander immer unver 
merckt durch ein Uhrwerck auf der einen Seite heraus, 
und auf der andern ſich wieder hinein wickeln. Das 
Brett, worauf die $andfchaft und der Grund mit 
ber Luft gemahlt iſt, ſtehet in vier Stuͤcken getheilt, 
hintereinander, eines mehr vorwaͤrts als das andere, 
damit die Figuren dazwiſchen hergehen koͤnnen, und 
die Perſpectiv praͤſentiren, deßwegen dann auf bey⸗ 
den Seiten alles behaͤnget iſt, und nur von vornen 
darf angeſehen werden. Er macht auch ſonſt Wind⸗ 
buͤchſen; die man aber in Leipzig beſſer und wohlfei⸗ 
ler antrifft z ingleichem allerhand Fruͤchte von Wachs, 
welche gar naturell laſſen. Er iſt aber fehr theur das 
mit 


Den 26. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
Balthaſar Scheid von Straßburg. Er hat ein 
groß Cabinet, fo über fünfzig Schubladen hatte, in 
welchen eine groffe Menge von Eonchylien , fo aber: 
in feiner Ordnung, auch viele unpolirt find, Er 
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fagte, daß er damit handle. Wir hörten von ihme, 
daß die Manier, fo wir in Gotha von Heren Wer: 
much gehört, die Mufcheln mie Buttermilch zu ſaͤu⸗ 
bern, gar nichts tauge. Er zeigte ung etliche , fo 
auf dergleichen Manier gemacht waren welche aber 
ganz firiefige worden, wie ein gemäflerter Tobin. 
Er fagte, die befte Manier ſeye, fie erftlich mit ei. 
nem Leder und feinen Trippel recht mohl zu reiben, 
dann mit einer Buͤrſte abreiben, alsdann wiederum 
das Leder und den Trippel nehmen. Wenn man bie 
Bürfte in einer Drehbanf veft mache, und die Mu 
fhel im Drehen davor halte, gehe es noch geſchwin⸗ 
der und befler. Es muͤſſe aber eine befondere Bürfte 
dazu gemacht werden, die man an der Decke der 
Drehbank beveftigen Fönne. Wann der Unflarh gar 
zu dick darauf fire, müfle man ihn vorher mit ein 
wenig Scheidwafler weg ägen. Es müfle aber alles 
mit Vorfichtigfeie gefchehen, damit man weder durch 
das Scheidwaſſer, noch mit dem Trippel und Bürfte 
die Farben abnehme. Herr Scheid hatte auch fonft 
noch einige andere Naturalien, als 3. E. ein vortreff⸗ 
lic) groß Stuͤck Berg Erpftall, gute Spannen lang. 
Erliche fonderbare Krabben , darunter eine gelb mit 
rothen Flecken. Das Fleifch von diefem Krebs fol 
fehr vergifter feyn, die Schale aber pulverifict , das 
befte Gegengift gegen alles Gift geben. Es werde 
‚dannenhero in Indien felbft zweymal fo viel Gold, 
als fie ſchwer ift , davor bezahle. Er zeigte ung 
auch eine Wurzel aus Merico Paverabrahu genannt, 
welche füß und bitter zugleich iſt. Sie fol — 
| | fi 
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lich gegen den Stein feyn, und Valentini in feinem 
Mufeo Mufeor, fol viel davon melden. Er gab uns 
ein Stuͤckgen davon. Er miele uns auch eine Dofe 
mit inwendig gemahlen Mufcheln , dergleichen ich 
zwar mehr gefehen , wir hörten aber von ihm, daß 
fie in Indien ein eigen Spiel mit felbigen hätten, und 
folche an ftatt der Chartengebrauchten. Sie gebenfie, 
wie die Charten herum, nach dem fie felbige unters 
einander gemifcher. Wer alsdann die meiften, fo zu» 
fammen paflen (dann es find bivalves) befommt, 
der hat gewonnen. Er hatte auch verichiedene 
Brod⸗Goͤtzen, wovon er verſicherte, daß fie mit Lebens⸗ 
Gefahr aus Indien gebracht würden , fo groſſe Ber 
neration hätte das dafige Wolf davor. Er zeigte ung 
ferner ein Eabinergen , Ellen hoch , und eine halbe 
breit, mit etwa zehen Schubladen , alles von Kam⸗ 
pferholz gemacht, fo ftarf roche. Er hatte noch vers 
ſchiedene Mineralien, auch etliche zu Augfpurg uns 
vergleichlich emaillirte Dinge. Unter andern zwey 
Thee» Schälgen, und einen Becher, davon der lezte 
unvergleihli, Er war acht Zoll hoch auf Kupfer, 
inwendig Silber und verguldt gefüttert. Er han: 
delt auch mie Blumen, und verfichert, daß Herr D, 
Eberhard in Frankfurt gar viele von ihme befoms 
me. Wir giengen noch in Viffchers Laden, da 
ung Herr de Lech noch drey fhöne Vaſen von Ala: 
bafter zeigte, die in Florenz unvergleichlich gemacht 
worden , wie auch noch einige ſchoͤne Schildereyen, 
als eine Landfchaft von van Bergbem , ein Stüd 
von Duouermenn und andere mehr. Zulezt zeigte 
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uns Here de Leth auch einen ſchoͤnen Schirm, wie 
man fie in den Kinder: Stuben um die Bettladen 
herumſetzet. Er hat felbigen von dem berühmten 
Laireſſe machen, und fi) die Hiftorie von Abraham 
und Sara, wie ihnen der Iſaac verheiffen wird, und 
Sara hinter der Thüre darüber lacht, darauf mahlen 
laffen, weil ihm, da er ſchon elf Jahr verheurathet 
geweſen, erft eine Tochter gebohren worden. Esfoll 
diefes eines der lezten Stüde feyn, fo Laireffe vor 
feiner Blindheit gemahle. Herr de Lech verficherte , 
daß ihme drey tanfend Gulden darauf geboten worden, 
wie es dann auch fehr wohl gemahlt ift. 
| Nachmittags giengen wir zu einem Schilderey 
Sandler Ebriftian Aademaler , welcher uns lan 
ge plagte feine Schildereyen zu ſehen. Er hatte des 
ven eine grofle Menge, und obwohl viel gemein und 
fchlecht Zeug, fo waren doch auch einige gute und 
fhöne Stüde darunter. Das vornehmfte waren 
wohl folgende: Sieben kleine Stuͤcke andetthalb 
Schuh hoch von Rubens , die fieben Haupt + £after 
vorſtellend. Ferner die Abnehmung Ehrifti vom 
Ereus von van Dyck, fo gar fhön. Er hlelte aber 
alles gar zu hoch. | 
Den 27. Mart. Morgens fchickten wie nochma 
fen zu Herrn de Jahn, um feine Conchylien und 
andere Maturalien zu fehen, er ließ uns aber fagen, 
er habe nicht viel, und nur einen Anfang zu ſamm⸗ 
len gemacht, er wiſſe, daß wir bey Herrn Tenfaare 
gemwefen, da wir alles viel befler geſehen, wir folten 
ung demnach bey ihm Feine Mühe machen: Wir wolten 
ale 
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alfo Herrn Schröder, der den Thefaurum Arme- 
nicum edirt, befuchen, er war aber auch nicht hier. 
Weil wir nun, wie bald gemeldet werden fol, nichts 
fonderlicyes mehr zu thun fanden , entfchloffen wir 
ung allgemach zur Abreife von Hier fertig zu mas 
den. 

Den 28. Mart. waren wir bey verfchiedenen gu⸗ 
ten Freunden, um Abfchied zu nehmen. Es wäre 
zwar nach unferer Lifte noch verſchiedenes zu fehen ger 
wefen, ic) mochte mich aber nicht gerne länger auf⸗ 
halten. Das vornehmfte. wäre wohl Heren Wit⸗ 
fens Cabinet gewefen , welches fowohl von Patin 
dans la troifieme relation de fes Voyagesp. 1 59. 
und im Nitterplag im eröffneten Muͤnz⸗Cabinet gen 
ruͤhmet wird. Wir hatten uns auch zu dreymalen bey 
ihm anmelden laſſenz er hat ſich aber bis in den Mo⸗ 
nat April, da er nicht auf dem Rathhaus ſeyn doͤrf⸗ 
te, entfchuldiget. Den reichen und curiöfen Baus 
ren zu Sardam, Namens Ralf, hätten wir gerne: 
gefprodhen, und feine Scildereyen , Antiquitäten ,: 
und andere Sachen, fo er von feiner Meife, ſonder⸗ 
U aus Italien (da er als Eavalier herum gereiſet ) 
mitgebracht, befehen, allein er lieſſe ung wiſſen, daß 
er wegen der nach Mofcau auslauffenden Schiffe und 
feinem Handel , anjego gar Feine Zeit übrig Härte, 
Wir hatten auch in Willens , nochmalen nad) Har⸗ 
lem zuruͤck zu gehen , theils um Herrn Vincents 
(der anjego dahin gezogen) Eabinet, wie auch Hrn, 
van der Marcks Bibliotheck zu fehen Allein 
weil ich jenes chebeflen genau betrachten, mis Herrn 
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van der Marck aber es gar eine ungemiffe Sache ift, 
indem er ftets herum reifet, als wolte ich mich nicht 
aufhalten. Wir harten auch noch verfchiedene Cabl⸗ 
nete auf unferer Liſte, allein wie ung Herr Som 
mer , ber alle die Liebhaber gar wohl kennet und 
weiß, wie auch andere verficherten, waren felbige 
nicht mehr vorhanden. Wölckerfen war todt, bey 
dem wir fonft den curiöfen Stein Manati, von dem 
Chriftopb Abraham van Eyl in der Gonferen; 
von den Miederlanden pag. 124. fo viel rügmens 
macht, wohl fehen mögen, Das Cabinet von Lu 
ca Occone, fo im Ritterplatz, wie auch von Den 
them gerühmet wird, ift nachdem er verftorben, hol 
laͤndiſchem Gebrauch nach und ex fpeciali fenatus 
decreto verfauffte und diftrahire worden. Hert 
Georg Reguſt, ex cujus Pinacotheca prodie- 
runt variarum imaginum à celeb. Artificibus pid. 
exlatur& elegantiflime , Amftelodami fol. wie 
auch Synorum veterum icones ab eodem colle- 
&z, ib. fol. ift auch fehon lange tod. Die Sa—⸗ 
chen ex Cimeliarchio Heren Burgermeifters John 
Sir, unddas Mufeum Philipp de Slimes, weh 
che bende Tollius in Epift. Itiner. pag. 4. 

met, find auch verfauffe, und hat Herr Sommer 
das meifte daraus befommen. Herrn Job. Jac. 
Swamerdams Sachen, , davon ein Caralogus 
mufei inſtructiſſimi anno 1679. In octav heraus 
gefommen , und wovon auch in Adtis Med. Haf- 
nienfibus Vol. III. Obf. IV. pag. 8. & Obſ. LV. 


pag. 87. besgleichen, in Valentini Muf. Muſ. 
lib. 
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lib. II. cap. 19. p. 458. (b) wie auch in deſſen 
Append. von Kunftfammern p. 19. Erwehnung ger 
ſchlehet, find alle laͤngſt verkaufft. Doctor Abrab: 
Duina, von weldhem in Ephemer. Nat. curiof. 
in addit. ad an. 1670. p. 22. gemeldet wird, daß 
er einen ductum hepatis bubuli lapidea crufta ob- 
tectum habe, iſt auch vor etlichen Fahren verftors 
ben. Bon den Eabineten , davon Valentini in 
append. ad Muf. Mufeor. von Kunſtkammern p. 19. 
Meldung thut, als von Bleau, Bruyn, Lolbius, 
Auders, und andern, fo er anführe, iſt auch we⸗ 
der veftigium noch vola mehr vorhanden. KHudde, 
ein trefflicher Marhematicus, und Otho, melde 
bende Wionconys dans la ſuite de la feconde par- 
tie de fes Voyages p. 319. fo fehe ruͤhmt, find 
bende ſchon längft verſchieden. Das Eabiner von 
Renterhent, davon er p. 336. melder, fol um 
fehlbar van der Hemm heiffen, von melchem aber 
oben ſchon Ermehnung gefchehen, daß er nemfich dies 
fen Namen nach der Franzofen üblem Brauch alfo 
verfezert. Der Apotheder, den er p. 338. nicht 
mit Namen nennet, iſt zmweifels ohne Zwammer⸗ 
Dam, dann dag Boromez , fo er dafelbft gefehen, 
wird von Dalentin in Mufeo Mufeor. als ben ihme 
befchrieben. Der berühmte Landfchaftmahler , von 
dem Monconys an obbefagtem Orte p. 340. fagt, 
fol in Engelland verftorben fen. Die Bfas + Hütte, 
davon er pP. 349. gedenckt, iſt op de Kayfers 
Kragt gewefen, aber eingegangen. Bon dem Mo⸗ 
dell des Tempels Salomonis = ich verfhiedene Ju⸗ 
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den gefragt, aber nichts davon erfahren koͤnnen. 
So haben wir auch den wunderlidhen Elias Nofchi 
allemand homme admirable pour la compoli- 
tion des chiffres de Cachet, nirgends erfragen 
fönnen. Endlih daß Monconys pag. 254. 
nochmalen meldet , daß er warme Bollen gegelr 
fen, fo er zuerft in $eiden gefehen, ift eine laͤcher⸗ 
fiche Anmerkung, indem man foldye überall findet, 
auch eben nichts rares und föftliches daran ift. Herr 
Derdeman , ein Mennonifte , bat feine antique 
Steine und Medallien verkaufft. Here Dlaming, 
von dem ung in Harlem gefagt worden, ift die ganze 
Zeit über auf feinem Gut gemwefen , und nicht in die 
Stadt gefommen, fonjt hätte ich gerne feine Man 
feripten und Medallien fehen mögen. Herrn 
Schotts Conchylien, die Marhemarifche Inſtru⸗ 
mente von Herrn Caze, und die Original» Handrifle 
von den Antiquitaͤten ſeines Oheims, die er edirt, wie 
auch die Beeltjes von Franc. Hoornjes konnten 
wir nicht ſehen, weil dieſe drey Herren verreiſet war 
ren. Dun find noch übrig diejenige, fo nichts als 
Shildereyen, und Handriſſe haben, als Herr Vei⸗ 
demann, von dem oben vermelder. Jacob de 
Dlimes, Here Wilh. Sir, welcher die vortreffr 
liche Handzeichnungen von Heren de Dries geerbet, 
und fehr vermehrer hat. Jan de Wolf, ein Mennonifl, 
der vortreffliche Stüde von van Douvre und die Der 
lagerung von Oftende von Michel Angelo de laBa- 
taille hat. Adrian Aurjens, ein Mennonift, der 
unvergleichliche Stüde von Laireſſe ins grame geſchil⸗ 
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dert haben fol. Ben diefen allen , weil fie nichts, 
sole gedacht, als Schilderegen und Zeichnungen has 
ben , habe mich nicht aufhalten wollen. Machfols 
gende Gelehrte, als Herrn Surenbufen, Herrn 
Hochſtraaten, Herrn Lomelyn, Heren Dirch, 
und noc) einige andere hätte ich gerne befucht, allein 
ich war des ordinären Holländifchen Compliments: 
iffer iets van der Heeren dienft &c. und daß fie 
fi) wundern, warum man zu ihnen fomme, müde, 
Endlich fo wären noch verfchiedene meiſt publique Ger 
bäude zu fehen gemefen, als die Weeshuyfe, Spin- 
huys, Ooſt en Weftindifche Huys , Admirali- 
teyts- Huys, Hortus medicus &c. von welchen 
allen Benthem im Th. I. feines Holland. Kirchen» 
und Schulen» Staats p. 58. fq. meldet , und viel 
Weſens, wiewohl auch nicht ohne Urfache, machet. 
Allein alle diefe Sachen hatte ich fhon Anno 1705, 
gefehen. In Sardam härteich wohl die Papiermuͤh⸗ 
fe, und die dafelbft befindliche Invention von der 
Lumpenhull, mie aud) das Ziberh und Kampfer 
machen , davon im Witterplag gemeldet wird, gerne 
gefehen, wir hatten es aber wegen des reichen Baus 
ren Ralf allzulange verfhoben. Von den Domi- 
‚bus organicis , vulgo Menniften Bruloft, wel» 
che Öldenburger in Thef. Rer. publ. Tom. III. 
p. 803. weitläuftig befchreibet, wollte fein Menfch 
etwas wiflen. Wann er etwa die fogenannte Spiels 
oder Hurenhäufer , darinnen anch georgelt wird , 
mennet, fo habe felbige fchon ehedem mit Grauen geſe⸗ 
‚sen. Die Gröffe der Stadt Amfterdam , darüber 
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Patin dans la troifieme relation de ſes Voyages 
p. 159. artige Gedanken hat, haben mir von dem 
Natkhaus » Thurn mit Verwunderung angefchen, 
Es ift fid) aber nod) mehr zu verwundern, wenn man 
bedenfer, daß die entfesliche Laſt diefer aroffen Stadt, 
und fo vieler groflen Gebäude ganz auf Pfählen ficht, 
und daher mehr Holz unter als uber der Erde, auch 
mehr Koften auf das, was unter der Erde, als 
ber der Erde ift, angewendet worden. Wie dann 
diefe Eoftbare Art zu bauen in Voyages Hiftoriques 
de l’Europe Tom. V. Chap. VIII. p. 146. artig 
befchrieben wird. Die Spielhäufer, fo Herr la Hon- 
tan dans le Supplement de fes Voyages T. Ill. 
p. 143. feiner Manier nad) fehr lebhaft befchreibet, 
habe ich, wie ſchon gemeldt , nicht noch einmal fehen 
mögen, indem ich vorigesmal Greuel genug alda 
wahrgenommen. Das Haus van de Heeren Trip 
op de Kleveniers burgwallby de nieuwe markt, 
welches 1664. in Kupfer geftochen worden , bw 
ben wir im Vorbeygehen bemerkt, es ift auf Corinthl⸗ 
fche Manier, und fichet man anjego hin und wieder 
in Amfterdam weit herrlichere Gebäude als diefes. 
Apud focietatem mercatur® ac navigationis 
Groenlandicz fol , wie Denfingerus in Difert. 
de unicornu $. 29. weitläuftig als etwas gar ra 
res befchrieben, Schottus aber in Phyfica curiola, 
append. II. p. 1375. nod) mehr Plauderns davon 
madjt, ein unicornu capitis inferiore parte pilcis 
ſeyn. Wir find an dem Haufe gewefen , wurden a 
ber, weil es niemand gezeiget werde „ abgewieſen. 
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Es iſt auch ſo was rares nicht mehr, nachdem jeder⸗ 
mann weiß, daß das Einhorn von keinem Thiere, 
fondern von einem Fiſche fomme. Von der doppelten 
Edition des Talmuds, davon Tenzel in monatlichen 
Unterredungen Tom. I. an. 1689. p. 647. meldet, 
wollte fein Menfch , weder Juden noch Chriften, 
wie ich dann infonderheit Llericum deßhalb befragt, 
etwas wiffen. Der Juͤdiſche Buchhändler , Nas 
mens Probſt, den ich darum befragen laſſen, wuͤr⸗ 
de unfehlbar darum gewußt haben, wenn etwas das 
ran gewefen waͤre. Nach den Blauiſchen globis armilla- 
ribus, welche in Witterplages Tom. Il. in dem er» 
öffneten Mad)inen» Haus fo fehr gerühmt werden, 
haben wir fleiffig gefragt, es wollte aber niemand 
wiflen, mo fie hingefommen, Es leben zwar von 
diefer Familie verfchiedene allhier, fie find aber lau⸗ 
ter vornehme $eute, als Herr Schöff Bleau, 
und andere, welche aber diefe Dinge, wo fie je ſelbi⸗ 
ge befommen , wenig mehr achten werden. Weil mir 
nun nichts fonderliches mehr zu thun fanden, fo fuhren 
wir | 
Den 29. Mart. Morgens um fieben Uhr von 
Amfterdam ab, und famen um ı. Uhr nad) 
Utrecht, 
und den 30. Mart. Morgens mit der Amfterdamer 
Schuyt nad) 
Maarfen , 
zwey Stund von hier wieder zurück, um Herrn Ta: 
cob de Bary (bey dem wir ung vorigen Tags im 
Durchfahren anmelden laſſen) zu beſuchen. Er em⸗ 
xx3 pficgn 
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pfieng uns nicht allein ſehr hoͤflich, ſondern, nachdem 
er ung die Helfte feines Cabinets gezeiget, behielt ex 
ung bey dem Mittag » Effen. Mach dem Effen zeigte 
er uns den Reſt feiner fhönen Miedallien, und dann 
feinen Garten, welcher gar wohl angelegt if. Was 
feine Medallien anlangt , fo iſt deren ein ungemein 
groffer und augerlefener Vorrath, fo er aber in Feis 
ner zierlihen Ordnung hat. Er zeigte ung erftlich 
ein mittelmäffig groß, aber an fich ſchlechtes Cabinet, 
die übrigen lagen hier und dar theils auf fchlechten 
hölzernen, theils aufandern von Pappendedel gemach⸗ 
ten Schubladen, wie audy In fchlechten Fleinen Käfts 
gen. Es ift ſich zu verwundern, daß er diefen Föfts 
lichen Vorrath nicht ordentlicher haͤt. Im obvers 
meldtem Cabinet fahen wir erfilich eine vollfommene 
Seriem in grof Kupfer, dann eine groffe Menge von als 
erhand befondern und raren Neverfen, und welches das 
merkwuͤrdigſte, fiebenzig bis achzig der vortrefflichften 
Medaillons, welches ein ungemeiner Vorrath ift, da 
man fonft in den gröffeften Gabineten faum ein Du⸗ 
jend von dergleichen antrifft. Es find viele anecdo- 
tes, (tie fie Here Bary nennte) darunter, ſo noch 
nicht publicirt oder befannt find. Wir hatten fo viel 
zu fehen , daß ich unmöglich was notiren fonnte, doch 
erinnerten wir uns noch folgender von den rareften, 
und davon Herr Bary am meiften machte. Ein 
Agrippa, auf deffen Nevers das Wappen von Car 
dir mit der Inſcription: Parens municipii Gadi- 
tani. Ein Philippus mit feiner Gemahlin und 
Sohn, da drey Capita neben einander , mit der Sin 
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feription: Concordia Augg. auf dem Meverg war 
templum Apollinis mit der Auffchrift: ex oraculo 
Apollinis. Dieſer Nummus ift nur in Mufeo von 
Carpegne befannt. Das confiderabelfte aber, fo 
man bey Herrn Bary finder , ift ein ungemeiner 
Schatz von Spanifhen Nummis , die man fonft 


nirgend fiehet. Here Bary hat lange Zeit in Spar 


nien gewohnet, und fie alda geſammlet. Sie dies 
nen vornehmlich zur Erläuterung der alten Geogras 
phie. Here Bary verficherte, daß er viele Städte 
darauf gefunden, fo den alten und neuen Geogra; 
phis entweder ganz unbefannt, oder doch falſch von 
ihnen angewiefen worden ; dergleichen er auch im 
Cellsrio, den er doch fonft vor ziemlich accurat hiels 
te, gefunden. Er hat die meifte, wie er ung zeigte, 
von feinem Vetter , der ein Liebhaber vom Graviren 
war, in Kupfer ſtechen laſſen. Es waren wohl 
drenflig Kupferblatten. Er verficherte, erhabe auch 
viel darüber colligiret und gearbeitet, fagte aber das 
bey, daß er bißher Bedenfen getragen , etwas davon 
zu publiciren, und ſich unter die foule des auteurs 
zu meliren, dennoch würde er ſich auf Anhalten der 
Antiquitäten» Liebhaber , ſonderlich aber des Chur⸗ 
fürften von der Pfalz, dazu bequemen müffen. Nach 
dem Effen führte er ung obenauf in feine Bibliotheck, 
melche zwar nicht groß , doch aus guten hiftorifchen 
Büchern, fonderlich aber aus alten griechifchen und 
Tateinifchen Autoren beftunde. Unter jenen war das 
vornehmfte hundert und fünfzig Stud Spaniſche His 
ftorifche Bücher , davon man wenig hie zu fand, noch 
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weniger aber in Teutſchland fichet. Nachdem fahen 
wir eine zwar nicht gar groſſe, aber auserlefene Suite 
von filbernen Münzen minimi moduli. Bon je 
dem Kanfer hatte er meiſt die rareften Neverfe. Eine 
zwar Föftliche und ziemlich groffe Anzahl von griechis 
ſchen und Egyptiſchen Münzen, darinnen ihn doch, 
wie er felbft geftunde, Herr de Wilde weit über 
trifft. Leztlich zeigte er ung auch zwanzig bis drenf 
fig goldene, darunter aber, weil er foldhe nicht mit 
Ernft geſucht, nichts fonderlichrares. Er mwiefe uns 
nod) verfchiedene groffe Säcfe voll mit Nummis, fo 
er auszufuchen,, ſich noch nicht die Mühe geben wol: 
len. Herr Dary that in allem fehr groß, doch war 
er ungemein Höflih. Seine Hofftätte liegt ein paar 
Buͤchſen⸗Schuß von Maarfen ab, an der Schuyt- 
vaart van Amfterdam, und heißt Endelhove. Um 
ſechs UhrAbends nahmen wir unfern Abfhied,und wars 
teten auf die Schuyt von Amfterdam, mit der wir um 


neun Uhr zu 
Utrecht 
wieder anfamen. 

Den 31. Mart. Morgens giengen wir erftlich zu 
Herren Nic. Chevalier , der aber in Friesland war, 
doc) erbote fi) feine Frau, ung die Raritäten zu zei⸗ 
gen. Wir faufften indeß die Befchreibung, um das 
merfwürdigfte darinnen zu notiren. Wir giengen 
nocd) zu Herrn von Bemmingen und deffen Hof 
meifter Heren Sulsner , welche mit ung giengen, 
und vor meinen Bruder ein Logis bejtellen hal 
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Nachmittags giengen wir, einige curiöfe Manus 
facturen zu fehen,als erftlic) da man Fingerhuͤte machte, 
vor der Amfterdamer » Pforten bey einem Cornelius 
van Wetering. Sie iſt verwunderlich anzufehen. 
Es muß jeder Fingerhut durch neun Hände gehen , 
bis er fertig wird, daher muß man fich wundern , 
daß fie fo wohlfeil find. Allein die Menge thut es. 
Wir fahen erftlich unten, wie einige Fleine Jungen 
mit einer Forme von einer grauen Erde Feine Huͤt⸗ 
gen, fo groß die Fingerhüte werden follen, machen; 
diefe ſetzt zweytens ein Kerl in eine Rahme oder Fors 
me zufammen, und gieflet jedesmal deren zwölf auf 
einmal ab. Drittens drehet ein Kerl an einem Rad, 
fo von einem Pferd getrieben wird, den unterften 
Boden, von auffen glatt ab ; alsdann fchlägt vier⸗ 
teng ein anderer die Löcher auf den Boden mit einem 
Stempel (wie die Medallien) auf einmal, alsdann 
wird fünfteng von einem andern der äufferfie Rand 
glatt gedrehet; der fechste macht den Fingerhut äuffers 
lich rings herum fauber 5 der fiebende hält den Fin, 
gerhut an ein Nädgen, fo wie ein Stempel gefchnit, 
ten iſt, da dann in einem Augenblick alle die Löcher, 
fo die Fingerhüte haben, darauf ftehen.- Der achte 
drehet fie inwendig glatt aus, und der neunte poliert 
fie, und drehet rings herum unten und oben einen 
glatten Ring oder Zierrach daran. Won hier gien⸗ 
gen wir etwas weiter herunter , und fahen linfer 
Hand jenfeit der Kragt die Arbeit van de loopon 
Smets, oder wie die Laͤufe zu allerhand Gewehr ger 
macht werden. Erſtlich wird ein langes drey Finger 
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breites Eifen,umb diefes alsdann über eine eiferne Stan» 
ge zufammen gefchmiedet z hierauf wird das gröbfte aus 
diefen rohen Laͤuffen durch ein groffes Muͤhlrad, und 
ferner durch ein ander Rad, welches ein Pferd treis 
bet, nod) etwas feiner ausgebohrt; nad) dieſem wird 
durch ein ander Rad, fo mit der Hand umgetrieben 
wird, der $aufauspoliert und gefchmergelt. Hierauf 
wird der Lauf durch doppelte Ladung probirt, und fo 
an die Büchfenmacher, die fie noch fäuberer auspo⸗ 
Iiren und fchiffern,, verfauffe. Drittens fahen wie 
auch noch in dem nädıften Haufe dabey die Sei⸗ 
den » Mühle des Herrn von Mollen. Es if 
ein fehr langes mir Fleiß hiezu erbautes Haus , fo 
nur aus zwey durch und durch gehenden Boden beftes 
het, darinn durch viele Hundert ja taufend Hafpel die 
einfache rohe Seyde, mie fie aug Indien und Ita—⸗ 
lien kommt, drey und mehrfach zufammen gewunden 
und gehafpele wird. Es ift fi) zu verwundern, 
daß durch ein einziges Mad , das durd) das Waſſer 
getrieben wird , alle diefe Hafpel und fo unzehliche 
Spuhlen herumgetrieben werden. Es iſt ſolches mit 
bloſſen Worten unmoͤglich zu beſchreiben. Mein 
Bruder haͤtte gerne das Rad aufgeriſſen, es war a⸗ 
ber, weil die Hollaͤnder ſeltſame Leute ſind, nicht er⸗ 
laubt. Es iſt alles ſehr kuͤnſtlich und wohl ausgeſon⸗ 
nen, und angeordnet. Das allerverwunderlichſte iſt, 
daß durch ein gerade über das ganze Zimmer aus 
und hin und her gehende Latte oder Lineal gemacht 
wird, daß die Faden, nicht nur auf einer Seite, 
fondern auf der ganzen Spuhle ordentlich ausgethei⸗ 
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let, und gleidy aufgewunden werden. ESs arbeiten 
hiebey wohl hundert Kinder und Welbsleute , deren 
die meifte nichts anders thun, als daß fie die Fäden, 
welche abbrechen, wieder anfnüpfen., Etliche aber 
haſpeln erftlich die einfache Seide , wie fie aus In⸗ 
dien und Italien kommt, auf Spuhlen, von wels 
chen ſolche nadymalen durch diefe Mafchine und zwar 
dren und mehr Fäden zufammen aufdie Hafpelgehafpelt 
wird. In ſolchen Strengen wird fie hernad) an die 
Stoffweber oder Fabricanten verfaufft, die fie erſt⸗ 
lic) färben, und alsdann verarbeiten laffen. 

Den ı. April, Morgens fahen wir das Eabls 
net von Heren Chevalier. Wir haben felbiges 
befler gefunden, als wir ung eingebilder ; dann man 
bat ung weiß gemacht, daß alles von feiner Fabrik 
oder Betrügeren feye. Wir haben aber viel gutes, 
genuin, antiques und merfwürdiges darunter gefun 
den, obwohl nicht zu leugnen, daß viele Kleinigfeis 
ten, auch viele Abguͤſſe und dergleichen mit unters 
lauffen. So ift aud) alles untereinander und in fels 
ner Ordnung. Eine Befchreidung davon zu machen, 
ift wegen Menge der Sachen nicht nur unmöglich , 
fondern auch) unnoͤthig, weil nicht nur eine kleine 
Specification in 4to. Franzoͤſiſch und Hollaͤndiſch, 
fondern auch eine weitläuftige Befchreibung mit vie» 
len Figuren in Folio heraus iſt. Wir Haben alles 
nach dem Fleinen Caralogo betrachtet. Es waren ci» 
nige neue Sachen daben , fo noch nicht fpecifichrt mar 
ren, morunter das vornehmfte ein unvergleichlich 
ſchoͤn von Metall gegoflenes Erucifir ,„ fo hundert 
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Thaler gefchägt wurde. Bey Num. 13. ( fo nicht 
ecorce d’arbre fondern Palmblätter ) lagen zwey 
Buͤcher mie Indianifchen gedruckten Sotadiſchen Fis 
guren, dabey auch eine Chineſiſche Beſchreibung, fo 
daß eg, welches zu verwundern , eine Art von VE- 
cole des Fillesif. Pag. 4. N. 36. unorceau d’un 
manufcript ecrit par S.Auguſtin, ift nur ein einzi⸗ 
ges Pergamentbfart, aus einem Breviario oder Ge⸗ 
betbuch in octav, fo ganz recent und gar nicht von 
Auguftiso feyn fan. Auf der einen Seite ſtunde et⸗ 
was de Miffa de S. Genovefa , auf der andern 
Seite aber etwas ex Evangelio Matthæi. Unter 
den Manuferipten, davon p. 9. nad) N. 198. ges 
meldet wird , habe ic) gar nichts fonderliches finden 
fönnen. An der Thüre aber ift ein Buͤcherbrett, auf 
welchem verfchicdene gute Hiftoriiche und Antiquitäs 
ten» Bücjer ftunden. Unter diefen war audy Herrn 
Ebevaliers eigene Hiftoire mertallique du Roy 
Guilliaume III. d’Angleterre mit der Hand gefchries 
ben, und, tie der Sohn verſichert, viel vermehrt. 
Er beflagte ſich, daß fein Vater nicht einen Deut 
Verehrung vor feine Arbeit befommen. Ferner fand 
id) ein Volumen in 4to. bey drey Fingerdid. Es 
war voller antiquen Medallien , mit der Feder ge 
riſſen, nebft einigen Bruftbildern und antiquarifchen 
Zierrathen. Herr Chevalier gab es vor Stradä 
Arbeit aus, es fam auch denen, fo ich oben vers 
meldt, ziemlidy gleich, ob es gleich nicht fo fein ge 
zeichnet war. Er forderte über hundert Gulden da 
vor. Unter denen Medallien, fo doppelt und zu vers 
| kauffen 
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kauffen waren, fand ich nichts beſonders, ſondern 
meiſt Nummos ſpurios. | 
Nachmittags giengen wir erftlich nad) der “os 
hannis +» Kirche, um die in dem Chor derfelben ſtehen⸗ 
de Bibliotheck der Academie zu ſehen; fanden fie a 
ber, teil es Vacanz war, nicht offen. Wir gien 
gen alfo erftlich in den Dom , welches ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes, und ungemein ( fonderlich vor Holland) hohes 
Gebäude , ob es wohl nicht gar groß if. Es ift 
darinnen nichts merfiwürdig als die marmorne Grab» 
ftätte von Admiral Baron Wilhelm Joſeph de 
Ghendt, und dann aufder Seite das Grabmal von 
einer Brafin von Hohen» Solms , welches leztere 
zierlicher als das erfte ift. Mach dem giengen wirin 
die fogenannte Englifche oder Marien : Kirche, wel⸗ 
che fehr fhlecht und glt ausficher. In der Mitte ift 
ein Unterfchlag gemacht von Brettern , in welchem 
die Engelländer Kirche halten. An einer Seite fa 
hen wir den Ochfen in Stein gehauen, und gemahlt, 
mit den Verſen, fo Wiffon dans fes Voyages 
Tom. I. p. 36. und Samel in Studiof. Apodem. 
p. 43. anführen. Die groffe Inſcription, fo Zar 
mel an gedachtem Orte auch vermelder , ift an einem 
andern Pfeiler zur Seite. Im Ehor zeigte man uns 
die Sachen, fo Miſſon an befagtem Orte bemerft, 
aber falſch meldet , daß fie in l’Eglife Cathedrale 
de 8. Martin zu fehen feyen, nemlich das Hemd von 
der Fungfrau Maria ohne Nath. Man hat vor dies 
fem viel Werfs von dergleichen Hemdern gemacht, 
es werden aber deren anjeko fehr viele aus Indien ges 
bracht, 
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bracht, dergleichen wir bey Herrn Braun geſehen. 
Dieſes Hemd, ſo wir allhier ſahen, war von Baum⸗ 
wolle ſehr fein. Es war aber ſehr zerriſſen und ver⸗ 
flickt, vermuthlich daß es recht alt ausſehen ſolte. 
Zweytens ſahen wir die drey Einhoͤrner, welche ich 
um ſo viel genauer betrachtete, weil nicht allein 
Schottus in Phyſ. curioſ. append. II. ad lib. 
XII. c. V. p. 1375. ſq. da er ad nauſeam bewei⸗ 
ſet, daß es keine Hoͤrner, ſondern dentes balænæ 
ſeyen, aus Deufingio dieſe Hörner anführer , ſon⸗ 
dern auch Bartholinus in Ad. Med. Hafnienf. 
Vol. 1I. Obf. XXX. de oculo balenz & denti- 
bus &c. unter andern Argumenten, daß alle foldhe 
Hoͤrner von Fifchen feyen, zum Beweiſe vornemlich 
aud) diefen beybringet, und daben meldet , daß dieſe 
aus Morwegen an die Canoricos nad) Utrecht ge 
fit worden, welches auch die darauf befindfice 
litteræ Runicz beweifen. Ich habe aber, ob id 
gleich diefe drey Hörner wohl zehenmal herum gedre⸗ 
het, weder litteras Runicas, noch ein Jota von ch 
ner Schrift darauf finden konnen. Es war zwar an 
dem einen ein Stüd heraus gebrochen, doch ift nicht 
zu glauben, daß da einige Buchftaben geftanden. Es 
war noch ein groß Horn daben von einem Elephan⸗ 
ten» Zahn, auf welchem etliche Männer und Löwen, 
auch andere Zierrathen gefchnitten waren, welche wie 
Characteres ausfahen, allein daß es feine Runiſche, 
war mir aus Wormii Schriften befannt. Mach 
dem lieflen wir ung oben auf das gemwölbte Zimmer 
führen, in welchem die Bibliotheck, davon Miſſon 
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Tom. II. p. 150, melde. Es Tagen allhier auf 
Pulten etwa hundert alte heßliche und ſtaubichte Vo- 
lumina, es waren theils gedrudte, theils fcholaftis 
fhe Bücher. Es mar fein Catalogus darüber vor⸗ 
handen. Ich gab mir viel Mühe, und machte mie 
ſtaubichte Finger, fande aber nichts als folgendes, fo 
der Mühe zu notiren werth geweſen. Zwey Volum. 
in fol. membr. Handdick, recentiff. Speculum 
Hiftoriale fratris Vincent. Sechs abſcheulich 
groffe Volumina in Folie. Sie waren zwar mit 
fehr groflen, aber neuen Lettern gefchrieben. Die 
vier erſten Volumina enthielten das alte; das fünfr 
te dag Meue Teflament ; und das fechste Volu- 
men die Pfalmen. Ferner fand id ein Volumen 
membr. in fol. Auguftinus de Civitate Dei, 
von Anno 1466. Ferner ein Volumen in folio 
chart. mancum, eg war ein Lexicon von L. und 
dem Wort Lex an. Am Ende fund: explicit 
fpeculum utriusque Juris feriptum ac finitum per 
manus Matthi® de Delff anno millefimo , qua- 
dringentefimo vicefimo nono. Ferner ein Vo- 
lumen in 8vo. membr. recentius : Paftorale 
Gregorii Pape urbis Rome. Endlich fand ich noch 
etliche Miffal» Bücher, unter welchen einige mit fol, 
hen notis vetuftis muficis verfehen waren, wie ber 
Codex Helmftadienfis hatte, den ich ehemals gefe, 
hen. Bey diefen aber ftunden die Moten auf Sinien, 
dannenhero felbige um fo viel eher zu dechiffriren ma: 
ven , zumalen da diefes gemeine: Miffalia waren. 
Unter den gedruckten Voluminibus fand ich nichts 
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fonderliches , als das befannte Chronicon No- 
rimbergenfe, Das übrige war lauter ſcholaſtiſch 
Zeug. 

Den 2. April, Morgens beſuchten wir Herrn 
Prof. Hadrian Reland, welches ein Mann, ſo 
noch nicht viel uͤber dreyſſig Jahr alt iſt. Er war 
gar hoͤflich und artig, that aber auch etwas frey und 
groß im Sprechen. Er iſt von denjenigen, ſo gat 
Feine Pedanten ſeyn wollen. Herr Reland ſprach 
von allerhand gelehrten Dingen. Unter andern hör 
ten wir von ihme, daß Marcus Weibomius fr 
ne Manuſcripte über dag metrum hebr. achzig tau⸗ 
fend Gulden werth gefchäger ; daß ihme der Comte 
q Avaux wirklich zehen taufend Gulden vor einen 
dermennten Commentarium ineditum Hieronymi, 
davon in der Präfation des Cacalogi librorum re- 
fiduorum Marci Meibomii zu fefen, geboten, weh 
des mir fchier unglaublich vorfame. Ferner fagte 
er, daß Meibomius vor den Livium C de quo 
in cit. pr&fat.) quingentis locis ab ipfo emenda- 
tum auch fünf hunderte Gulden prätendirer. Er 
glaubte aber, daß die Wittwe anjetzo lange wicht fo 
viel befommen werde. Er erzehlte ung ferner, daf 
die eine Tochter Meibomii einen Daͤhniſchen Edel⸗ 
mann geheurathet, den aber ſeine Freunde deßwegen 
zu tode chagrinirt. Er gab uns auch von Herrn 
Dietrich Modee folgende Nachrichten: derſelbe 
habe fein recht Muͤnz ⸗ Cabinet, wie man ung gefagt 
hätte, gehabt, fondern nur etwa ein paar hundert 
Stuͤck, fo in einem Sad untereinander gelegen. 

Es 


Utrecht. 705 


Es ſeye aber Herr Modee einer der groͤſten Kenner 
von Medallien, und ſonderlich ſehr gluͤcklich geweſen 
in Erplicirung derſelben beſonders mo und zu welcher 
Zeit fie gefchlagen, ob fie genuin ıc. Er verficherte, daß 
weder Herr de Wilde, noch Herr Bary Kenner feyen. 
Herr Modee habe die lateinifchen und griechifchen Auto» 
res fehr wohl im Kopf, auch alle Wiffenfchaft von Anti» 
auitäten gehabt. Als ich fragte, ob unter den Herren 
Profeſſoren oder fonft einige Liebhaber wären, fo Bl 
bliothecfen oder Cabinete hätten, fagte er nein, und 
feste noch) fehr twunderlich hinzu : Was man doch an 
einer Menge Bücher fehe? Er fügte bey, daß er feis 
ne Bibliotheck niemand zeigte, weil man hin und 
wieder Scripturen liegen hätte, doch fagte er, er 
wolle ung einige fhöne Codices orientales zeigen, 
fo er der Univerfität vermachen wollte. Er brachte 
etwa ſechs Stüde davon herbey , welche gar ſchoͤn 
und fauber gefchrieben waren, Es mar eine Perſia⸗ 
nifche Genealogie darunter , fo er gar hoch ſchaͤtzte. 
Er verfiherte , daß er auch ein herrlich Lexicon 
Manufer. Arabicum von Thoma Erpenio nun- 
quam editum habe, Allein er zeigte es nicht, und 
weil er, wie gedacht, gar indifferene und groß that, 
mochte id) ihn auch nicht darum bitten. | 
Machmittags giengen wir zu der Wittwe Herrn 
Marci Weibomii, und durchfahen nad) dem ge» 
druckten Catalogo, die Manuferipta , und notirten 
die Preife daben ‚fo ziemlich hoch warens Es waren 
meift neue Abfchriften, fo Meibomins felbft ger 
macht , woraus des Mannes grofler Fleiß zu erken⸗ 
III, Theil, Yy nen. 
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nen. Ich muß aber von den dreyen bereits oben 
vermeldten,, davon in der citirten Präfatton fo viel 
Weſens gemacht worden, zuerft reden. Der Com- 
mentarius Hieronymi {ft zwar ein Codex mem- 
branaceus , aber gar nice fo alt als er gemadht 
wird. Der Character ift, was den Textum Jobi 
anlanget, majufculus, aber nicht uncialis. Man 
findet weder den Namen Hieronymi noch fonft 
zu Anfang und Ende einige Spur davon. Die 
Editores operum Hieronymi wollen es durchaus 
vor fein Opus Hieronymi halten , allein ſowohl 
Herr Aeland , als die Witwe verficherten , daß 
viele Gelehrten, ſowohl in Franfreih, als Engel 
and , denen. einige Specimina aus diefem Codice 
zugeſchickt worden, erfannt, daß es der Stilus und 
Manier zu fehreiben von Hieronymo ſeye. Was 
den Livium anlangt , fo ift es die Elzevirifche Edi⸗ 
sion in octav , in dreyen Voluminibus. Hin und 
wieder fand ich die Annotationes Meibomii, 
welche aber gar ſchlecht, ja öfters nichts als eine bloffe 
Hollaͤndiſche Ueberſetzung, z. E. wquo paflu, met 
glykmaatigen Schreeden, dergleichen auch wohl 
ein Schuͤler aus ſeinem Lexico beyſetzen koͤnnen, ſo 
daß nicht jede von dieſen quingentis annotationi- 
bus einen Gulden werth iſt. Dieſer Livius kan 
alſo unter die bekleckten Buͤcher mitgerechnet werden, 
da oͤfters gute Editiones mehr verdorben, als ver⸗ 
beſſert und illuſtrirt werden, ob fie gleich, wenn 
man ſich einbildet, es ſeye manus docti viri, theur 
genug bezahle werden. Nach dem Poeten» Kaften, 
| Ä oder 
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oder den Colleftaneis de metro hebr&zorum mod)» 
te ich nicht fragen, theils weil ich nichts davon wuͤr⸗ 
de verfianden haben, theils weil ich befürchtet , daß 
man ung, wie Meibomius felbft es niemand vers 
gönner hat, nice würde erlauber haben, hinein zu fer 
ben, ob ich gleich fonft rühmen muß , daß fowohl 
die Meibomifche Wittwe als Tochter gar höflich und 
manierlich waren. Wie fie ung dann nicht nur ein 
Eöpgen Thee vorgefegt , fondern auch die ‚andern 
Manuferipta mit grofler Mühe und Gedult herbey 
gelanget. Sie führten ung auch in das Zimmer , 
wo die übrige gedruckte Bücher waren , da es aber 
ſehr wunderlich unter einander lag, auch viel rohes 
Zeug darunter war. Wir mochten aber weder fie, 
noch uns, mit Durchfehung diefer gedructen Sa 
chen aufhalten, fondern nahmen unfern Abſchied, 
und ich hinterließ die Verſicherung, meinem ‘Bruder, 
der allhier bliebe , Commiffion zu geben, daß wann 
die Auction gehalten werden folte, er verfchledenes 
vor mich einfauffen folte , worüber fie gar vergnügt 
waren. ie mennten aber, ich folte ihnen den Co- 
dicem Hieronymi abfauffen, als welchen fie nicht 
würden in die Auction fommen laflen, allein weil fie 
ihn fo hoc) hielten, danfte id) davor. 

Den 3. April, Morgens waren wir nochmalen 
auf der Raritäten» Kammer von Heren Chevalier, 
nm ihn, weil er aus Friesland wieder fommen , und 
es ung wiſſen laſſen, felbft zu fprechen. Er ift ein 
Fleiner dürrer Mann, von etlich und fünfzig Jah⸗ 
ren ‚ dem der Betrug aus den Augen ficher , wie 
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er dann auch ein gewaltiger franzöftfcher Wäfcher iſt, 
der jo groß thut, als armſelig er ausficher, dergers 
ne verfauffen wollte, und dannoch fi) ſtellet, als 
wann ihm nichts feil wäre, auch alles entfeglich theur 
bietet, ch härte gerne den Savot des Medailles, 
und Bergiers Hiftoire des Grands Chemins von 
ihm gehabt, allein er ſchaͤmte ſich nicht vor das erfte 
fünfzig, vor das andere aber hundert und zwanzig 
Gulden zu fordern. Mein Bruder hätte gerne fol 
gende drey Kunftftücke von ihm gelernet , erftlich in 
Pleiſter oder Gips abzuformen, zweytens bronciren, 
welches er auf antique Art und fehr ſchoͤn machen 
fan, und dann dritteng , welches das befte iſt, die 
Materie und Manier, wie man alle bas reliefs , 
Steine , Medallien und mas man will, in der Ges 
ſchwindigkeit, fonder alen Schaden , und in Bey 
feyn der Befiger abformen, und darnach von Gips, 
Schwefel, Bley oder anderer Materie abgieflen kan, 
wie fi) dann ſolche Materie, wie er ung zeigte, in 
einer Buͤchſe gar bequem bey fi) tragen laͤſſet. Er 
forderte aber vor diefe drey Kunſtſtuͤcke zu lernen 
fehszig Gulden. Von der Manier des Herrn 
Stofchens ‚, mit Papier abzuformen, wollte ergar 
nichts halten. Er verficherte, daß er fie wifle, fie 
feye aber gar mühfam , und geftunde , daß man 
Stempfel oder eine Preffe dazu nöthig habe , weh 
des, warn Herr Stoſch feine andere Manier hat, 
(wie ich faft glaube, weil er die Medallien mit ſich 
nad) Haus nehmen muß , wie er uns felbft gefagt ) 
wenig Mugen hat , indem die Liebhaber — = 
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Driginale , fo fie gemeiniglich gar hoch halten, nicht 
leicht anvertrauen. Wir faufften von obigen dreyen 
Manieren abzuformen, einige Stüde , davor wir 
ihm vor jedes Stud drenffig Stuyver zahlen muß⸗ 
ten. Er verfiherte, daßer verschiedenen Liebhabern 
in Holland auf folche Art ganze Suiten von Medals 
lien abgeformet, auch fonft fehr viel andere Sadıen. 
Sch kauffte das groffe Werf von feinem Kabinet , 
und andere Fleine von ihm edirte Münz +» Tractätgen. 
Wir überfahen aud) nochmals fein ganzes Cabinet. Er 
zeigte ung ein Eremplar von feiner Hiftoire Metal- 
lique de Guillaume III. davon er groß Wefens mad)» 
te, und diejes Eremplar über hundert Gulden ſchaͤtz⸗ 
te, weil folches der Magiftrat zu Amfterdam gehabt, 
und wie er ung p. 24. zeigte, die mittelfte Stelle fo 
von diefer Stadt handelt, und etwa in achtzchen Zeis 
Ien beftcher, mit Bleyweiß marquirt, und von ihme 
mit Gewalt haben wollen, daß er foldye Stelle her 
aus thun, und das Blatt umdruden laflen folte, 
Er verficherte auch, daß man ihm gar viel Verdrleß⸗ 
lichkeit gemacht, ja das ganze Werf deßwegen confi⸗ 
feiren faflen wollen, Er habe aber doch die Stelle 
fiehen laſſen. Ob nun wohl diefer Umftand curloͤs 
ift, fo wollte ich ihm jedoch vor diefes Eremplar , 
weil der Strich mit Bleyweiß dazu gemacht war, 
feinen Schilling weiter, als vor ein ander Eremplar 
geben. 

Nachmittags befahen wir in dem Chor der Johan⸗ 
nis» Kirche die fogenannte Univerſitaͤts⸗Bibliotheck. 
Man folte es billig die Stadt. oder publique Biblio» 
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theck nennen, weil die Univerſitaͤt, wie in andern 
Sachen, alſo auch über diefe Bibliotheck, wenig o⸗ 
der nichts zu ſagen hat. Der Saal oder Capelle, 
worinnen dieſe Bibliotheck ſtehet, iſt dazu gar bequem. 
So gibt auch dieſe Bibliotheck, ſowohl an Anzahl als 
Guͤte der gedruckten Buͤcher, der Leidiſchen wenig 
nach, obgleich dieſe an Manuſcripten viel reicher iſt. 
Wie ich dann viele vortreffliche und koſtbare gedruckte 
Werke allhier antraff, womit mich der Bibliotheca⸗ 
rius wider meinen Willen, weil ich lieber bey den 
Manuſcripten geweſen waͤre, aufhielte. Dieſer Bi⸗ 
bliothecarius iſt eigentlich kein Gelehrter, ſondern ein 
Leinen⸗Kraͤmer, oder Kauffmann von leinen Tüs 
chern, ob er wohlein ziemliche Känntniß von Büchern 
hat. Er ift fonft gar höflich, aber daben ein gewal⸗ 
tiger Schwäger 5 er machte viel Ruͤhmens, mit 
was grofler Mühe er einen neuen Catalogum verfer, 
tiget, der jeßo folte gedruckt werden. Er war fchon 
über die Helfte fertig, er war aber nad) gemeiner Art, 
das ift ziemlich fchlecht gemacht. Esargerte mich in⸗ 
fonderheit, um von andern Fehlern nichts zu fagen, 
daß von jeder Difciplin die Bücher in Folio, dann in 
quart, und fo weiter gefeget waren ; dann diefeg dies 
net nur zur Prahlerey, um zu zeigen, mie viel 50 
lianten man habe, da es hergegen im Nachſchlagen 
fehr beſchwerlich iſt. Man hätte doch in der Vorrede, 
oder am Ende die Volumina von jedem Format fper 
cificiren koͤnnen. Der Eatalogus ift auch, mic 
es fcheint, nach der Bequemlichkeit, und wie die Buͤ⸗ 
cher nacheinander geftanden , gemacht worden , 
| das 
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damit ſie der Herr Bibllothecarius auch alſo nach 
der Reihe deſto leichter finden koͤnne. Die Manu⸗ 
ſcripta ſtunden in zwey verſchloſſenen Schraͤnken, a⸗ 
ber leyder! in groſſer Unordnung untereinander. 
Das abſurdeſte aber iſt, daß ſie weder rubricirt, noch 
aͤuſſerlich numerirt ſind, ſondern die Numern ſind in⸗ 
wendig hinein geſchrieben. Nun iſt es zwar an dem, 
daß die Zettelgen, ſo man ſonſt an die Volumina 
klebt, leicht abgehen, und ſich verliehren, und dan⸗ 
nenhero gut, daß man ſie inwendig numerirt, allein 
es folte doch auch Auflerlih feyn. Dann weil dies 
fes nicht ift, fo muß man wohl zwanzig Volumina 
heraus ziehen , und nad den Numern fehen, bis 
man das, was man haben will, finde. Ich hatte 
demnach viel Mühe , bis ich die zwey vornehmfte 
Stüde, welche ich vor andern gerne fehen wollte, ger 
funden. Das eine war das ſchoͤne Etymologicum 
grecum, davon Herr Reland viel Nühmens ges 
macht, und ung erzehlet, daß Brävius diefes Werf 
von den Patribus Soc. Jeſu zu Antwerpen auf drey 
Wochen gelehnt befommen , in welcher Zeit, darüber 
man fid) nicht genug verwundern fan, es ein hiefiger 
Advocat , Namens de Boyer , abgefchrieben.. Es 
beſtehet aber folches in drey ziemlichen Follanten, 
deren jeder drey Finger dick, ziemlich compreß, und 
daben fehr fauber gefchrieben. Diefer Herr de 
Goyer hat es nad) der Zeit auch vor fich copirt, 
welches Eremplar aber der Magiftrat, damit es nicht 
in mehrere Hände fommen möchte , durch Herrn 
Burmann, in der Auction, fo nach Heren de Boyers 
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Tod von feinen Büchern gehalten worden, auffaufs 
fen laffen. Es iſt aber diefes Erymologicum nie 
edirt, und nach der Eollation Herren Ruſters und 
Relands ganz anders als das befannte Etymolo- 
gicum magnum befunden worden, ob esgleich hier 
und da, wie es in Lexicis nicht wohl anders feyn 
fan, mit demfelben überein fommt, wie ung diefes 
alles nicht nur Herr Prof. Reland , fondern auch 
der Bibliothecarius verſicherte. Es fol diefer Herr 
de Boyer fonft ein fehr gelehrter Mann , und vor» 
trefflicher Grieche gewefen feyn. Wie uns dann der 
Bihliorhecarius auch einen Ariftophanem mit fehe 
vielen und zum theil prolixis annotationibus Ma- 
nufcriptis jeigte, fo er dazu gefchrieben. Es war 
die Editio Genevz fumtibus Caldarinz Societa- 
tis 1607. in fol. Das zweyte Manuferipe fo ich 
fuchte,war das Volumen,in welchem die berühmte Bull 
vonClemente VI. befindlich ift,varüber Joh. Ho orn⸗ 
beek einen eigenen Commentarium gefchrieben ‚aus 
welchem fie Tenzel den Monatl. Unterredungen Tom. 
V.an. 1693. p. 307. einverfeibt, und viel darüber 
raiſoniret hat. Ich hätte diefesDriginalgerne mit Herrn 
Hoornbeeks und Tenzels Ausgabe conferirt , allein 
wie der Bibliothecarius nad) langem Suchen verficher, 
te, waren beyde Bücher nicht in der Bibliotheck. Der 
Codex, worinn diefe Bulle ftehet , ift in quart, char- 
taceus und recentior, Die Bulle beſtehet nur aus 
zwey Blättern, iſt auch von einer neuen und fehr fehlech» 
ten Hand geſchrieben. Vorher ftunde folgendes: 
Copia bulle anni jubilei anno Domini MCCCL. 
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Clemens PP. Sextus ordinat annum jubileum & 
conftitutus eft annus jubileus in Roma ty. in lo- 
co digniflimo ut ait beatus 56. (Gregorius) ul- 
tra viu. (Sexmillia) corpora fanftorum in qua- 
libet die anni requiefcunt , prout in prologo 
dicti anni jubilei dictus Clemens Pontifex afferit 
& fic incipit : Ad memoriam &c. Hic Clemens 
Papa dedit Romæ Bullam de dito Jubileo in 
confenfu Frum. (fratrum) fuorum Cardinalium 
claves gerens celeftes Ecclefie univerfis & fingu- 
lis pro prima vice , qua infra fcriptam Bullam 
audierit vel legerit largiter imorte ( foll wohl in 
morte heiffen) xv. indulgentiarum annos & in- 
cipit Bulla hoc modo : Clemens Epifcopus &c, 
Hierauf folget die Bulle völlig, wie fie Hoornbeek 
und aus ihm Lenzel haben , nad) derfelben aber 
kommt gleich der Tractatus Halteyfen , davon in 
Catalogo ſupra cit. gemeldet. Sonſt fand ich noch 
folgende Codices Manufcriptos, Adelboldus &c. 
Es find in allem nur fechszehen Blätter in octav, auf 
Papier und ganz neu. Es war dabey notirt: Vita 
Sti. (Sandi ) Heynrici Imperatoris virginei 
(welches ein feltfames Epicheton vor einen Kayſer 
war, obwohl fonft die Sache befannt ) quam fcri- 
pfic Adelboldus Trajedtenfis Epifcopus, ut legi- 
tur in fpeculo hiftoriali ( fonder Zweifel frarris 
Vincentii) Die Vita aber fanget alſo an: Anno 
Domini M? primo, ab urbe autem condita M”. 
feptingentefimo quadragefimo fecundo, Ottone 
puero Rome defyundo, &c. Hinten in fine hu- 
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jus vitæ iſt etwas zu lefen , de Imperatoribus e- 
quivocis hujus nominis. Wie aud) in folgenden 
Blättern etliche Zeilen de Sco Henrico ex Spe- 
culo hiftoriali. Terentius, Volumen eft in 4. 
chart. recentif.” Am Ende ftund : Epitaphium 
Terentii: Natus in excelfisterris &c. Zulezt fluns 
de : Finit in Delft anno 12 A®. ıA. (1474. 17.) 
Julii. Ueber jeder Comoͤdie ftunde lirteris rubris, 
mann fie agirt worden. Weber der Andria funde : 
Ada ludis Meghalenfibus Luc. Pofthumio Albi- 
no Lucio Cornelio Merula Edilibus Curiulibus 
egere Ambinus. Es differirten diefe Notæ oder 
Infcriptiones von den editis, weil ich fie aber ziem» 
lich fehlerhaft fand, auch die Zeit zu kurz fiel, moch⸗ 
te ich fie nicht ganz abfchreiben. Ich betrachtete noch 
einen fchönen und zierlihen Codicem , welchen 
mein Bruder indeß, weil er von feiner Liebhaberey 
war, durchblättert hatte. Es war ein Pontificale 
Ecclefie B. Marie Trajedtenfis in fol. membr. 
litteris quidem majufculis fed recentioribus. 
Es hat diefer Codex nicht nur fehr ſchoͤne mit Figu⸗ 
ren und Gold gezierte litteras initiales, fondern die 
margines waren vielfältig mit dergleichen gezieret. 
Es waren allzumal nice nur gar feine Mignaturs 
Figuren, fondern, welches von den Möndhs + Maße 
lereyen etwas rares ift, auch gar gut nach der Zeich⸗ 
sung und Proportion gemacht. 

Den 4. April, Morgens giengen wir erftlich zu 
dem ‚, wegen der von ihme gezeichneten und in Kus 
pfer geftochenen Biplifchen Figuren , berühmten Mah⸗ 

ler 


fer Hoet. Wir wollten nicht allein etwas von feiner 
Arbeit fehen, fondern mein Bruder fragte auch: ober 
ihn im Zeichnen ‚ fonderlih mit Farben (da er fonft 
nur mit Tuſch, oder Indianiſcher Dinte gezeichnet ) 
informiren wollte. Er gab aber nad) Holländifcher 
Manier eine grobhöfliche Antwort darauf, nemlich: 
Ick hebbe er keyne occafie dartoe, d. 1. Ich ha⸗ 
be feine Zeit und £uft dazu. Wir fahen auch nichts 
fonderliches bey ihme, als etwa hundert und zwan⸗ 
zig Blatten von feinen Biblifchen Figuren , fo fer 
tig waren, vor deren jegliche er fehs Stuyver for 
derte, fonft waren fie ſchoͤn und wohl gemacht. Er 
erzehlte, warum das Werf in das Steden gerathen, 
weil nemlih Halma nicht nur in Friesland gezogen, 
fondern aud) Herr van der March , fo das Werf 
mit verlegt, mit gedachtem Halma zerfallen feye. 
Er verficherte aber, daß Herr van der Marck das 
Werk nunmehro allein auf fi) nehmen wolle, und 
daß es in zwey Fahren fertig werden würde. Und 
Diefe Arbeit mag auch wohl die Urfache feyn , warum 
Herr Hoet meinem Bruder feine Stunde geben wol 
len. Bon Gemäplden hatte er anjego, wie er vers 
ficherte, nichts fertig, als ein Caminſtuͤck, fo aber auch 
nicht ganz ausgemacht. Es ftellt die Venus vor, mie fie 
ihren Adonis nicht will auf die Jagd laſſen. Diefes 
Stüd war von Pinfel und Colorit, au von Ge 
wand, ziemlich, ja fehr gut, aber nicht fonderlich von 
Zeichnung und Proportion. Wir verwunderten ung 
um fo mehr darüber , weil feine Biblifche Figuren 
fouft wohl gemacht , auch von allen Kennern der Zeich⸗ 

| nung 


716 Utrecht. 


nung wegen hoch äftimirt werden. Im Zurüdgehen 
fahen mir das fogenannte Paushuys, oder dasjenige 
Haus welches Pabft Adrianus VI. welcher von hier 
gebürtig gemwefen , fol haben erbauen laflen z deflen 
auch Monconys dans laSuite de la feconde Par- 
tie de fes Voyages p. 357. gedenket. Es iſt zwar, 
wie Monconys recht fagt , Simplement erbauet , 
dennoch aber ziemlich groß, hoch und breit, und von 
rothen Backſteinen aufgeführt. Wir fahen noch fer: 
ner diefen Morgen dag Utrecheifche Wahrzeichen im 
Sreusgang des Doms oben an einem der Schwibbos 
gen. Es iſt ein in Stein fehr Fünftlic gehauener 
Strif, fo zwar gar fhön gemacht , fonderlich der 
Bindfaden , damit das Ende vom groffen Strick zu 
fanmen gebunden. Doc auf dem Stadthaus zu 
Amfterdam an der Burgermeifter- Kammer, allwo 
unter andern Zierrathen auch einer von allerhand 
Sciffers + Zeug und aud) ein dergleichen Strick ift, 
war es noch viel Fünftlicher , deßwegen vermuthlich 
auch ein hoͤlzernes Gegitter darum gemacht iſt, da 
fonft an die andern Zierrathen als Jagd⸗Zeug und 
dergleichen feines ift. 

Nachmittags fahen wir erfilih die Mufterung 
von dem Regiment zu Pferd von Atlone, und dann 
zu Fuß von Palant. Mad) dem giengen wir, das 
Univerfitäts : Collegium, oder wie es allhier genen⸗ 
net wird , die Academie zu befehen. Sie ift in dem 
Dom, aber nicht viel befonders. Es find nur drey 
Eollegia oder Zimmer , davon dag eine oben fehr Flein 
und fchlecht, die beyden unterften aber ziemlich. Es 


iſt 


Utrecht, „17 


iſt vor dieſem ein Saal gemwefen, der nachgehende 
unterfchieden worden. Diefer Saal iſt deswegen 
merfroürdig , weil ehedem die Union der vereinigten 
Provinzen allhier veft geſetzet und gefchloffen worden, 
aud) die Staͤnde der Provinzen fic anfangs darinnen zu 
verfammlengepflogen. Es ift aber diefer Saal nachge⸗ 
hends, wie gedacht, mit einer Wand unterfchlagen 
worden. In dem gröften Theil, darinnen nicht al 
lein die Theologi und Juriſten lefen, fondern auch 
die Actus folennes gefchehen, zeigte ung der Pedell 
in der einen Ede zwey Fleine Löcher, vor welchen 
ehedem Gegitter geweſen, und hinter welchen die bes 
ruͤhmte Anna Schurmannin bey Difputationen 5 
Drationen und dergleichen Solennitäten zu figen und 
juzuhören pflegen. Zulezt fahen wir die Kammer 5 
in welcher die Profeflores Academifchen Senat Hals 
ten. Sie ift niche gar groß. Es hangen hier eine 
groffe Menge von Porträten der Profefforen , in 
deegen Reihen, melde Benthem Th. I. pag. 125» 
bemerfet, wiewohl feit deme noch einige dazu gekom⸗ 
men Sie find meiftens , fonderlih Hoornbeek, 
fehr wohl gemacht. Man finder auch gar Bortrefflis 
che Männer darunter, dergleichen die Univerfirätz 
wenn man Noel, Reland, und Vitriarium aus 
nimmt, anjezo nicht hat , wie dann auch die Univer⸗ 
fität dermalen gar ſchwach, und wenig Studiofi allhier 
id 
Den 5. April, als erften Ofter» Feyertag mach⸗ 
ten wir bey dem Prinzen Stanz von Darmftadt 
unfere Reverenz, der ung dann gar gnaͤdig empfienge, 
III, Theil. 3; und 
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und ung feine Ingenieur» Arbeit und Riſſe auch ſchoͤ⸗ 
ne Inſtrumente zeigte. Sein Hofmeifter Herr von 
Karneytsky gab mir verfchiedene Briefe mit nad) 
Darmſtadt. Mad) dem nahm ich bey Heren von 
GBemmingen , und Heren Sulznern Abfdied. 
Abends packte ich und machte mich zur Abreiß fertig. 
Sch habe zwar noch folgende Sachen notirt , fie was 
ven aber theils nicht zu fehen, theils aber fo beſchaf⸗ 
fen, daß ich mich deßwegen nicht länger aufhalten 
wollte. Herrn Brövii Bibliothek, Handſchriften 
und Münzen, welche Baudelot de PUtilité des 
Voyages Tom. I. p. 676. rühmet, find an Chur 
Pfalz durch feinen Tochtermann Herrn Matth. le 
Roy, Antiquarium des Churfürften, gefommen. 
Die Infcriptiones zwar, davon Herr Patin dans 
la troifieme relation de fes Voyages pag. 146. 
nicht nur meldet, fondern fie auch an befagtem Orte 
inſerirt, find noch vorhanden, aber nicht wie Patin 
fagt, in Herrn Graͤvii Garten, als welcher nie Eeis 
nen gehabt, fondern in Herrn Holtenii Garten, als 
welchem fie Here Brävius gefchenfe hat. Es befis 
Set denfelben anjego Herr Lommerfom, man fagte 
ung aber daß wir nicht hinein kommen fonnten. ch 
hätte lieber die fhöne preparata und foetus von dem bes 
rühmten Rerkringio, welche Patin an befagtem Orte 
p. 155. und Benthem Th. I. rühmet , fehen moͤ⸗ 
gen , fonderlicy aber die Manier , die foetus in Boͤrn⸗ 
ftein einzufchlieffen , wie von ihme Im Journal des 
Scavans l’an. 1672. Tom. III. p. 23 5. gefagt wird. 
Ich mennte wir würden auf dem Theatro Anato- 
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mico davon etwas finden koͤnnen, allein Herr Re⸗ 
land, und andere, bey denen ich darnach gefragt, 
wollten nicht das geringfte von diefen Sachen wiſſen. 
Was die Manier mit Succino zu balfamiren oder ein; 
zufchlieffen anlanget, fo glaube ich nicht , daß Ker⸗ 
kringius völlig damit zu flande gefommen ‚ dann 
fonft würde diefe gewiß fonderbare Invention mehr. 
germens in der Welt gemacht haben, und befannter 
worden feyn. Auch hätte ich gerne gefehen die Bou- 
teille & l’Ecuelle, que Mr. de Brederode com- 
me le Chef des gueux portoit à fa ceinture, die 
wie dans les Voyages hiftoriques de l’Europe 
Tom. V. p. 5. fq. gefaget wird , dans le Cabi- 
net de Mr. de Brederode gewefen. Man fagte 
ung aber, daß die ganze Familie ausgeftorben, bis 
auf eine Tochter, fo fi) an den Grafen von der Lips 
pe verheurathet, an den auch die Herrſchaft Brede⸗ 
rode und Vianen gefommen. Alſo war hier von 
ihnen nichts mehr zu finden. In der publiquen 
Bibliorhect , welches ich oben vergeffen , hatte ich auch) 
unter andern gefrager, nach Caſae Archiepifcopi 
Beneventzri Carmine de Sodomix laudibus, 
oder vielmehr feinem Capitolo del Forno , welches 
Voetius, wie er Vol. I. feiner Differt. Select. diſſ. 
IV. von feldft ſagt, und aus ihme im Nitterplaß 
Tom. II. von Bibliothecken p. 252. angeführt wird, 
in einem verfchloffenen Kaftgen, damit es die Catho⸗ 
liefen nicht mehr läugnen Fönnten, dahin verehrt, 
Es ift aber nicht mehr vorhanden, entweder weil es 
die Sranzofen, wie im Ritterplatz an befagtem Orte 
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vermuthet wird, geraubet, oder wie der Bibllothe⸗ 
carius vermeynte, von dem Magiſtrat hinweggethan 
worden, oder in denen Troublen der Belagerung hin⸗ 
weggekommen, oder ſonſt entwendet worden. Allein 
dieſes Carmen iſt jetzt ſo was rares nicht mehr, nach⸗ 
dem es Gundling in ſeine Obſervationes ſelectas 
nebſt einer Vertheidigung des Caſae drucken laſſen. 
Sonſt waͤre noch eine Bibliotheck bey Herrn Ending, 
und dann ein Medallien Cabinet bey einem Doctor 
Medic. van Engelen zu ſehen geweſen. Es ſind 
aber beyde ſehr wunderliche Heiligen. Jener hat ſei⸗ 
ne Buͤcher meiſtentheils im Kaſten, und laͤßt ſie nie⸗ 
mand ſehen, ob er gleich viel gute Buͤcher haben ſoll. 
Dieſer aber ſtellte ſich, als wir zu ihm kamen, auch 
gar naͤrriſch, und ſagte, er wiſſe gar nicht, was 
wir bey ihme wollten. Seine penninge verlohnten 
der Mühe nicht, gefehen zu werden. Corneille de 
Polenburg grand Peintre und Leiman faifeurs 
des Inftruments de chaffe & des Cages, fo ion» 
conys dans la Suite de la feconde Partie p. 357. 
ruͤhmet, find tod. Der Thurn am Dom , auf wels 
hen Benthem Th. I. p. ı25. einige lateinifche 
Verſe von der Jungf. Schurmännin anführet , 
ift wohl zu fehen, und vor einen Holändifchen ziem⸗ 
lich hoch. Wiewohl allhier der Boden vefter iſt, als 
in den übrigen Provinzen. 

Den 6. April, Morgens nach fünf Uhr nahm 
ich von meinem geliebten Bruder, der bißher aufder 
Meife mein angenehmer Gefährte geweſen, Abfchied, 
und gieng mit einem Wagen von Utrecht ab. Sch 
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mußte diefesmal megen eines durchbrochenen Teiches 
meinen Weg über Scharpenziel nehmen, und Fam von 
diefem Eleinen Dorfe Abends um ſechs Uhr zu 
Arnheim, ſechs Meil, 
glücklich an, Ich beftellte fogleich einen Wagen auf 
Weſel, und fuhr | 
Den 7. April Morgens um fünf Uhr von Arn⸗ 
heim ab, und Fam über Doesborg und Deudekom 
gegen Abend dur) | 
Vielvoeten 
einem kleinen Staͤdtgen, fo mit einem ſchlechten 
Wal, Graben und Mauren umgeben , endlich um 
um fechs Uhr nad) 
Iſſelburg, 
fo ebenfalls ein ſchlechtes Staͤdtgen, ſechsthalb Meil 
von Arnheim, wo ich, weil kein Dorf oder Ort zwiſchen 
hier und Weſel mehr iſt, uͤber Nacht bleiben mußte. 
Den 8. April, um halb fuͤnf Uhr Morgens 
fuhr ich nach 
Weſel, noch zwey Meil, 
und kam nach zehen Uhr daſelbſt an. Ich ſpeiſete in 
der Stadt Rees zu Mittag, beſtellte ſogleich eine 
Ertra»Poft auf Duͤſſeldorf, und fuhr um zwölf 
Uhr ab, kam um fünf Uhr auf 
Duisburg , 
und nachdem ich theils wegen ftreiffender Partheyen, 
theils wegen angelauffenen Waflers in grofler 
Gefahr gemwefen , endlich Abends um acht Uhr 
bey Kanferswerh 
im weiffen Schwanen genannt an, da ich aber ſchier 
3, 3 feinen 
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keinen Raum zu logiren fand; fo fuhr ich den 9. A⸗ 
pril, Morgens umfechs Uhr wieder ab, und fam nach 
fieben Uhr auf 
Duͤſſeldorf, ſechs Meil von Weſel, 
auf der Bruͤcke haͤtte ich gar bald, wenn es nicht 
GoOtt und ein kleines Gelaͤnder verhuͤtet, ein groß 
Ungluͤck haben koͤnnen, indem die Pferde ſich vor ei⸗ 
nem gegen uns kommenden Wagen geſcheuet, und 
auf dem ſchmalen Wege, da man ſonſt zu Fuſſe ge⸗ 
het, das eine Pferd, und die eine Seite der Kutſche 
herunter kamen. Wir hatten viel zu thun, bis wir 
das Pferd und die Kutſche wieder in die Hoͤhe und 
auf den rechten Weg brachten. Wenn das Pferd 
nicht ſtill geſtanden, und das neue Geländer umge⸗ 
ftoffen hatte, wäre alles hinunter in den Graben ger 
fallen. Sch gieng noch diefen Morgen ein wenig in 
der Stadt herum, und fahe folgende Kirchen. Die 
Eapuciner» Kirche, fo klein und ſchlecht. Die von 
den fogenannten blauen Beguinen oder Nonnen, fonft 
Annunciaten oder Eöfeftiner genannt ‚ diefe ift zwar 
wie befannt, Elein, aber ſehr fhön, und mit vielen gus 
ten Gemählden auch fonft geziere. Die Haupt 
Kirche , welche mittelmäffig. Hinter dem Ehor fand 
ich das Grabmahl Herzog Wilhelms von Efeve, dar 
von Öldenburger im Thef. Rerumpubl. Tom, 
IV.p. 1054. redet, und die Verſe: quis jacet 
hic &c. anfuͤhret. Dieſe Verſe aber konnte id) 
nirgend finden, fondern vielmehr diefe folgende drey 
Auffcpriften: Illuftrifimo Principi D. Guilielmo 
Duci Juliae ; Cliviz & Montium, Comiti 
Marc 
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Marcæ & Ravenburgi, Domino in Ravenſteyn, 
Parenti optime merito, qui annoC. croro xvi. 
v. kal. Aug. natus, vitamque ad annum 
CIOIOXCII. produxit,, ineunte virili ztate ob 
Ducatum Geldriæ & Comitatum Zutphaniæ dif- 
ficillimo bello contra Carolum V. Imperatorem 
tanguam Dominum Belgii implicatus , poft 
quadriennium pace facta & ferenifl. D. Maria 
Ferdinandi Rom. regis & poftea Imp. F. in ma- 
trimonium ducta eademque in coelum pr&mifla 
Clivisque tumulata plurimis turbis per bella in- 
teftina Germaniz & vicina Belgicum & Colo- 
nienfe quum antea pro confervanda pace publica 
Imperii multos ſæpe labores Re & confilio fe- 
liciter ſuſcepiſſet jactatus tandem poftquam 
LI. Ann. laudabiliter füis pr&fuiffee omnium 
dolore Non, Jun. fenio eonfectus, animam Deo 
Opt. Max. placidiflime reddidit. Jo. Guiliel- 
mus unicus filius & hæres moerens M, C. P. 


tinfer Hand ftunde: 


Illuftrifl. Princeps D, Johannes 
Joan. F. Dux Clivie, Comes Marcz, Dominus 
in Ravenftein Illuftr. Dominum Guilielmum 

cujus memoriz hoc pofitum 

unicum fililum & heredem ditionum 

fuarum anno C. CIIIOXXXIX? 
Non. Feb. Clivis moriens 

reliquit. 
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Auf der rechten Hand Tiefet man: 
Illuſtriſſ. Princeps D. Maria Guiliel. 

F. Dux Julie & Montium Comitifla Ravens- 
burgi Illuftriff. Principis D. Joannis 
Dueis Clivie Comitis Marc & Domini in Ra- 
venftein conjunx Ducatus fuos & Comitatum 
unico filio Illuftriff. D. Guilielmo auno CI II 
XLIII. III. kal. Septembr. vitam Buderiaci clau- 
dens ceflit & tubus illis Ducatibus cæterisque 

Dominiis Ducem & Dominum natum dedit. 
DIE Epitaphium ift fonft von weiß und ſchwarzem 
Marmor ziemlich) wohl gemacht. Unten liegt der 
Herzog in Lebens » Gröffe auf einer Tombe. Auf 
ber Seite ſtehen die Haupt» Tugenden , als Gerech⸗ 
tigkeit, Klugheit, ꝛc. Oben ift in der Mitte das 
‘jüngfte Gericht en bas relief, über welchem die 
orte : in Deo fpes mea. Endlich gienge ich auch 
in die Jeſuiter⸗Kirche. Selbige ift zwar ein fehönes 
und zierliches Gebäude, von Quaterſtuͤcken ( tie das 
ganze fehr grofle Collegium auch) allein fie ift fehr 
niedrig. Ob diefes der Fehler , davon Burner 
dans fes Voyages p. 488. meldet ſtehet dahin. 
Sie hat inwendig fhöne Gewölbe, und welches fonft 
in Catholiſchen Kirchen gar was rares iſt, aufbenden 
Seiten Emporfirchen. Die von Holz geſchnizte Apo⸗ 
ftel und andere Bilder ſtehen auch gar heßlich darin; 
nen. Der Altar iſt ſehr hoch und wohl gemadıt. 
Er hat, welches fehr prächtig ſtehet, auf beyden 
Seiten von oben bis unten eine Decke von rothem ger 
ſchnittenen oder biumigten Sammet.] 
‚ 
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Nachmittags beſuchte ich erſtlich das Gießhaus, 
darirn dißmal an zweyerley ſehr ſtark gearbeitet wur⸗ 
de. Das erſte waren viele und groſſe Figuren zu el⸗ 
nem vortrefflihen Brunnen oder Waſſerwerk, fo auf 
den Plag bey dem Kunfthaufe fol gefegt werden. 
Das andere und vornehmfte aber war die Statue des 
Ehurfürften zu Pferd. Sie ift von entferlicher 
Groͤſſe. Man hat fie ſchon vor Weyhnachten ges 
goſſen, fie ift aber verunglüce , indem das Pferd 
nur allein gerathen, der Leib des Ehurfürften aber 
hat müffen von Bley daran gefest werden, Der Os 
fen ift ganz entfegslid groß. Gleich bey dem Gich, 
haus ift nod) ein Haus , darinnen die Bildhauer , 
und die fo poufliren, arbeiten. Meben dem Kunfts 
haus arbeiten auch zwey Italiaͤner in Gips unver 
gleihlih. Sie hatten fehr viele, doch meift Fleine 
antiqu? Statuen und Vildergens ringsherum- fertig 
fiehen. Zulezt fahe ic) das Kunfthaus felbft, fo aber 
noch nicht fertig. ‚Es fichet gleid) vor dem Schloß, 
iſt fehr groß, und oc von Backſteinen aufgeführt. 
Oben darauf follen die Antiquitäten und Medallien, 
wie aud) die Mahlereyen fommen ; unten aber laus 
ter groſſe Statuen. Wie dann in einem Zimmer bes 
reits verfchledene fehr confiderable Stuͤcke ftunden , 
dergleichen ich fonderlih an Gröffe in Berlin nicht 
gefunden, obgleich mehrere. Die vornehmfte wa⸗ 
ven folgende: Ein Hercules, und eine Flora von 
‚ganz entfeglicher Gröffe. An dem Hercules ftund uns 
ten diefe Inſcription: TATKQN A®OHNAIOC 
EIIOIEIL Water der Flora flunde nichts. Berner 
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waren fehr fehon -ein Centaurus, auf welchem ein 
Eupido jaß, und ihn peitichte. Ferner ein Stud, 
fo zwey Fechter, deren einer den andern zu Boden 
warf, vorftehte. Ein tanzender Satyr, dergleichen, 
wir. bey Herrn Tenkaaren in Amfterdam gefehen. 
Ein Mercurius und andere mehr. Auch war hier ein 
unvergleichlich ſchoͤn Marienbild figend , mit Chrifto 
und Johanne, von einem Brabanter Namens Cris 
beilo von Brüffel verfertiget. Diefer Cribello ift 
nunmehro Director , der fonderlich auf die Bildhauer 
und übrige Künftler Achtung geben muß. Er ift dabey in 
fehr groſſem Anſehen, gleichwie auch der Itallaͤniſche 
Graf Alberri; fo Baumeifter if. Der erfte, nem 
lich Lribello , wohnet auf dem Marfte in einem 
neuen rothangeftrichenen Haufe, allwo ich auch Hin 
geführee wurde , weil alda verfchiedene Bildhauer 
Arbeit gemacht wurde. 

Den 10. April, Morgens ſahe ich die Antiqui⸗ 
täten» Rammer , oder Medallien⸗Cabinet auf dem 
Schloſſe, da fie noch auf dem dritten Stock, aberin 
keiner Ordnung ſtehet. Here Matth. le Roy ift ein 
Mann von etlic und dreuflig Jahren, der zwar nicht 
unhöflich, aber etwas gefchwinde und confus im Ums 
- gange ift. . Er weiß felbft nicht, was er zeigen oder 
reden will, da zu ſolchen Sachen ein Mann gehörer, 
der fanft ift, und Gedulc hat. Han Herrn Schott 
in Berlin und Heren Schlegei In Arnftadt billig zu 
loben. Daslzimmer ift ſchlecht, und, wie gedacht, 
nichts in Ordnung, als die antiquen Medallien. Zu 
denen Medallien find zwey groffe und ſchoͤne Cabinete 
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gemacht, beyde von ſchwarz Ebenholz auswendig , 
und mie Mefling eingelegt, inwendig aber find die 
Schubladen oder Bretter von Schildkrot und Elfen, 
bein eingelegt; an dem, in welchem die antiquen liegen, 
iſt der Grund Scildfrer, und die Blumen oder Laub⸗ 
werf Elfenbein, an dem andern aber, in welches die 
moderne fommen folen, ift der Grund Elfenbein 
und dag Laubwerk hingegen Scildfrot. Die Brets 
ser felbft find mit grün Tuc) überzogen. Jedes diefer 
Eabinete fol achtzehen Hundert Reichsthaler gekoſtet has 
ben. Bon den modernen fan ic) gar nichts ſagen, weil fie 
noch nicht rangirt , fordern in Papier eingewickelt unten 
in einer Schublade lagen. Wo ihrer fonft nicht noch mehr 
tere vorhanden , fo ift deren nicht gar viel. Was die 
antique anlanget, fo find zwar ſchoͤne Nummi allhier, 
es kommt aber doc) lange nicht weder dem Berliner, 
noch viel weniger dem Arnftädtifhen bey. Herr le 
Roy fagte, daß man erft vor vier Jahren zu collis 
given angefangen. Doch zeigte er mir, wie eine 
groffe Menge fie überall fonderlich aus Italien her bes 
fämen. Ich bemerkte nur folgendes: Eine fehr ſchoͤne 
und ganz aufferlefene Suite von Köpfen in groß Ku» 
pfer, darunter auch der Otto, eben fo wie ihn Herr 
de Wilde hat, aber befler confervirt, und unftreis 
tig gut, und genuin. Daß Balbinus , Maximus, 
Albinus, Pertinax und dergleichen darunter feyen, 
üft Teiche zu gedenfen. Zweytens fahe ich eine groffe 
und fchöne Suite von allerhand Meverfen, darunter 
allein fechferley Balbini mit zternitate Augg. Eis 
ner unter diefen war befonders ſchoͤn, auf deflen einer 
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Seite Balbinus , auf der andern feine Soͤhne Gor- 
dianus Cæſar und Pupienus capitibus jundis. 
Herr le Roy zeigte mir diefe drey Köpfe auf einem 
roth und grünen Porphyr fehr ſchoͤn, als ein Signet 
gefchnirten. Er hielte es vor antique, fan aber wohl 
ſeyn, daß fie nach jetzt gedachter Medallie gefchnirten 
find. Herr le Roy rühmte,, daß er diefen Stein 
fo wohlfeil , und zwar vor zwanzig Piftolen befom» 
men. Drittens fahe ich , wiewol nur obenhin, ins 
dem mir der geichwinde Herr le Roy wenig Zeit lich, 
eine ziemliche Suite in Elein Silber, wie audy eine 
gute Anzahl von goldenen. Unter diefen war mohl 
der rarefte Nummus der von Barbia Orbiana, das 
von Daillene, wie Herr le Roy verficherte, fagte: 
quod nulli dentur. Der Nummus fam mir aud) 
alzufhon und gar zu fcharff, aud) das Gold gar zu 
blaß und weiß vor. Viertens zeigte mir Herr le 
Roy eine ziemliche Anzahl von Spanifchen Nummis, 
fo Herr von Bary dem Ehurfürften überlaffen. Es 
ift auch das Thüngifche Eabiner hieher gefommen , 
und daben eine ungemein fchöne gläferne gefchnittene 
Patera. Sie ift beynahe einen Schuh im Diameter 
‚und zwey Singer tief. Es iſt nemlich darauf gefihnits 
ten: anno 1666. binid) im Graben zu Mainz gefun 
den. Won griehifhen Nummis familiarum , 
‚Coloniarum &c. habe nichts gefehen , und glaube 
auch, daß nicht viel davon vorhanden. Wiewohl 
der gefhmwinde und confufe Herr le Roy nicht ordent 
lich gienge, fondern nur hie und da ein Brett heraus 

zog. Er zeigte mir ferner in einer Schadjtel zwanzig 
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bis dreyſſig antique Ringe, ſo der Churfuͤrſt alle in 
Gold faſſen laſſen. Dabey lage eben der Harpocra- 
tes, welchen Herr Cuperus in einem eigenen Tra⸗ 
ctate beſchrieben. Er iſt von Silber, und nur Glieds 
lang. Sonſt ſtunden auf einem ſchlechten Repoſito⸗ 
rio allerhand Urnen, Vaſen, Utenfilien, Goͤtzen und 
dergleichen, deren eine ziemliche Anzahl, doch hat 
Herr Campe in Harlem deren weit mehr, wie auch 
Herr de Wilde. Dieſer hat dem Churfuͤrſten eine 
kleine kupferne Venus uͤberlaſſen, welche Herr le Roy 
vor das beſte Stuͤck in ſeinem Cabinet gehalten. Es 
ſollen dieſe Sachen, wie Herr le Boy verſicherte, 
wann ſie in das Kunſthaus kommen, alle zierlich und 
ordentlich auf Pyramiden geſezt werden, welches wohl 
hoͤchſt nörhig ift. Unter den Urnen war eine, welche 
bey Nimwegen gefunden worden , von unerhörter 
Gröffe, fo daß fie derjenigen, fo Herr Olearius zu 
Arnſtadt befist, wenig oder nichts nachgeben wird. 
Zulezt fahe ich noch in einem Suteral eine Congeriem 
armorum welche Herr von Bary in Spanien alfo 
machen und faffen laffen. Sie war etwas gröffer als 
die Fläche einer Hand, von lauter Edelgefteinen fehr 
finnreich zufammen geſezt. Der Harnifch war eine 
Perle, fo did und fo groß, als ein Glied von einem 
Daumen , fie ſchickte fic) ihrer Figur nach unvergleich» 
lich, dann fie war nicht rund, jedoch gar ſchoͤn von 
Waſſer. Es waren noch zwey Perlen daben, fo nicht 
viel Feiner als jene. Das übrige waren Diamanten, 
Mubinen, und andere zwar gute Steine, aber doc) 
von Feiner fonderlichen Sröfle oder Werth. Die Dias 
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manten waren lauter Tafeln. Die Perlen! waren 
das confiderabelfte. Endlich zeigte mir Herr le Roy 
einen Anfang zu einer Hiſtoiræ Imper. per Numis- 
mata, welche Herr le Roy auf Befehl des Churfuͤr⸗ 
ſten ſchreibet. Sie wird aber ſehr weitlaͤuftig, und 
fuͤrchte ich, es moͤchte damit gehen wie mit der von 
Morello. | 

Nachmittags beſuchte ich Herrn Hartfoecker den 
beruͤhmten Phyſicum und Mathematicum. Er iſt 
ein Hollaͤnder von Geburt, welches man gleich bey 
dem Eintritt in ſein Haus ſiehet, welches ja ſo ſauber 
und zierlich iſt als die Hollaͤndiſche. Ich verwunder⸗ 
te mich, daß er, da er doch ſchon ſo lange allhier 
wohnet, gar fein Teutſch, ſondern Franzöfifch und 
Holändifh ſpricht. Er iſt ein Mann von fünf 
zig Jahren, und ungemein höflich. Er zeigte mir erſt⸗ 
fi) verfchiedene Magnete. Uner diefen war einer 
befonders Elein, Here Hartſoecker verficherte, daß 
er kaum den achten Theil einer Unze waͤge, und doch 
zwey hundertmal mehr zöge, als fein Gewicht betrage, 
Er verficherte, daß feiner von foldher Kraft im der 
Welt befannt ſey. Ferner hatte er zehen eiferne pos 
firte Stäbe, deren jeder bey anderthalb Schuß lang 
und Singers breit, und Mefferrücken di war. Die 
fe lagen in eifernen Zwingen, und weil fie mie Mas 
gnet beftrichen, zogen fie fünf und zwanzig Pfund Eis 
fen. Er mwird unfehlbar in feinen Schriften hievon 
melden. Erflagte, daß die Magnete fo theur feyen, 
er habe durch feinen Sohn in Paris zwey taufend 
Gulden auf ein roh Stud bieten laflen, fo kaum die 
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Helfte fo groß als feine Fauft, man wolte aber drey 
taufend haben. Herr Martſoecker zeigte mir auch 
einige Microfcopia, aber von den gemeinen Gattuns 
gen. Hernach zog er ein Fiein Perfpectiv aus der 
Zafche , welches er ungemein , und als etwas 
befonderg ruͤhmte, daß es nur ein Glas, wie er mir 
zeigte, hatte, und doch weit gröffern Effect als ande» 
ve thäte. Das Glas war nicht gröffer als ein Hel⸗ 
fer, und welches merfwürdig ‚, nicht auf beyden Seis 
ten, fondern nur auf dem Rande rings herum ges 
fhliffen, welches zu bewerffteligen, ohne daß das 
Glas breche, er vor das gröfte Kunftftüc im Glasſchlei⸗ 
fen hielte. Als ich ihme fagte, daß mein Bruder in 
ein paar Monaten erpreß aus Holland hieher kommen 
würde, um von ihme , wann es feyn fönnte , im 
Slasfchleiffen zu profitiren , fagte er weder ja noch 
nein dazu, fondern lächelte. Als ic) ihme auch klag⸗ 
te, daß mein Bruder darinnen in Engelland , ob er 
gleid) fein Geld und Mühe gefpahrer, wenig gelere _ 
net, doch habe er eine gute Provifion von Glas, 
Zinnafche,, Cup &c. mitgebradjt, antwortete er: Er 
glaube wohl, daß dafelbft nichts zu lernen fen, ins 
dem fie felbft nicht weit im Glasfchleifen gefommen. 
Er zoge auch das franzöfifche grüne Glas, wie aud) 
die franzöftfche Zinnafche der Englifchen weit vor, und 
da die Engelländer viel von dem Glas, fo gelblicht 
von Farbe iſt, halten, zoge er wie gedacht , das grüns 
lichte jenem weit vor. Er klagte fonft,[daß es nicht 
nur bier, fondern auch aller Orten fo wenig $iebhaber 
der mathemarifchen und phyſicaliſchen Wiſſenſchaften 
gebe. 
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gebe. Der Churfuͤrſt ſeye zwar ein gnaͤdiger und 
auch curioͤſer Herr, der groſſe Hof aber aͤſtimire nichts 
als Luſtbarkeiten. Er klagte uͤber das, daß man ihm 
drey Tubos von vierzig Fuß, ſo er gemacht, und weil 
er ſie in ſeinem Hauſe nicht brauchen koͤnnen, auf 
dem Schloß ſtehen gehabt, verdorben, und die Glaͤ⸗ 
fer entzwey gefchlagen , fo daß er darüber ganz vers 
drießlich worden, und dergleichen nicht mehr machen 
möge. Der Sandgraf von Eaffel habe zwar groffe 
Uebe vor die Mathematick, wäre aber nicht gar frey⸗ 
gebig. Er habe im unfängft einen Magnet angebor 
ten, davor er ziwar ein Präfent befommen , fo aber 
nicht den dritten Theil , was ihn der rohe Magnet 
gekoſtet, werch geweſen. 
Den 11. April, ſchickte ich erſtlich zu Herrn 
Schaͤffern, welcher ein curloͤſer Mann und guter 
Aftronomus if. Er fol auch allerhand cameras 
obfcuras, und andere Optifche Dinge haben ‚ welche 
der Ehurfürft feldft zu Zeiten beſiehet. Er ließ fich 
aber entfchuldigen , weil er einen folchen Fluß im 
Hals hätte, daß er fein Wort fprechen koͤnne. Ich 
fehichte darauf zu Herrn Buchels, Churfuͤrſtl. Bi⸗ 
bliochecario, um nicht allein des Churfürften fondern 
auch feine eigene Bibliotheck, welche gar gut feyn 
fol, zu fehen, ich vernahm aber auch mic groſſem 
Verdruß, daß er vor erlichen Tagen eine Reife nach 
Italien, dahin ihn der Churfürft ſchickte, angetreten. 
ch gieng alfo in das Sefuiter » Collegium , um for 
wohl die Bibliotheck zu ſehen, als auch den fo hoch⸗ 
gehaltenen Pater und Beichsvater des Ehurfürftens 
Franci⸗ 
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Franciſcum Urbanum zu ſprechen. Die Biblio 
theck des Collegiiſiſt oben auf dem dritten Stockwerk 
in einem ziemlich groſſen Zimmer. Sle iſt aber we⸗ 
der zahlreich noch ſonſt conſiderabel. Ich fand auch, 
wie gemeiniglich bey den Jeſuiten, gar keine Manu⸗ 
ſcripte. Es waren meiſt neue und theologiſche Buͤ⸗ 
cher. Der Pater Urbanus iſt ein mittelmaͤſſiger, 
magerer und unanſehnlicher Mann, auch von Geſicht 
faſt fo heßlich, als Balth. Becker, dem er auch gar 
ſehr gleicht, auſſer daß ſeine Naſe und Maul etwas 
kleiner. Ich fande gleich einen durchtriebenen Jeſui⸗ 
ten an ihm, der ſehr viel gereiſet, und vor einen Je⸗ 
fuiten ziemlich gelehrt war, allein in feinen Minen, 
Manieren und Weſen ſticht doch der Jeſuit und Muͤnch 
gewaltig hervor. Er iſt auch ein ſolcher confuſer 
Waͤſcher, daß er nicht allein von dem hundertſten auf 
das taufendfte fiel; ſondern mic faſt zu feinem Wort 
kommen ließ. Er hatte allerhand befondere Einfälle, 
fo aber nicht alle den Stich hielten , doch waren etliche 
finnreih. Ich hoͤrte unter andern folgendes beym 
Anblick eines Gemähldes von der Cleopatra: es ſeye 
ganz falfh, daß ſich Efeopatra mit einer Schlange 
ums $eben gebracht haben ſolle. Dann erftlich gabe 
e8, wie Plinius, und andere Maturfündiger ver 
ficherten,, in dafiger Gegend gar feine Schlangen, 
zweytens wäre nicht zu begreiffen, wo ſie eine Schlans 
ge fo gefchwind herbefommen , da zumalen die Auto» 
tes melden, daß fie kaum in der Stadt gewefen, als 
die Feinde felbige erobert, Drittens fo flächen die 
Schlangen nicht gleich, Vilertens fo toͤdte auch das 
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Schlangengift nicht gleich, ſondern oͤfters nach etll⸗ 
chen Tagen, mache auch gemeiniglich raſend: welches 
alles aber gegen die gemeine Erzehlung von Cleopatra 
ſeye. Sie habe fi) aber mit einer Haar⸗Nadel, 
welche wegen ihrer Schlangenförmigen Krümmung 
und Geftalt auch afpides genennet werden erſtochen. 
Am Ende diefer Haar Madel hätten fie gemeiniglich 
ein Knöpfgen oder Buͤchsgen gehabt, in weldyem fie 
Gift bey fich zu tragen pflegen. Die Eleopatra hätte 
alfo vermuthlich die Nadel erfilich mie Gift beftrichen, 
und fid) damit einen wiewohl kleinen, doch toͤdtlichen 
Stich in die Bruft gegeben. Er zeigte mir hieben el» 
ne alfo gemachte Madel. In Rhodio de acu und 
Ferrario de re veftiaria und andern Autoribus 
wäre nachzufchlagen,, ob diefelbe von ſolchen Haar⸗ 
Madeln etwas melden. Mad) dem fam er auf die 
Ungemwißheit der hebräifchen Sprache zu reden , bie 
er fo geoß hielte, daß da er fie ehedem felber docirte, 

er es um vieles niche mehr thun wollte. Von Ges 
mählden ſprach er gar viel, und wollte davon gar ein 
beſonderer Kenner feyn. Er erzehlte als einen beſon⸗ 
dern Einfall, daß als der Churfürft vor einiger Zeit 
ein Gemälde von Adam und Eva um ein groß Geld 
gefaufft , fo von jedermann bewundert worden, er 
dem Ehurfürften gleich einen groffen Fehler dar 
an gezeigt, welcher darinnen beftanden , daß der 
Mahler ihnen beyden Nabel gemahle , da fie dody, 
weil fie nicht aus Mutterleibe geboßren worden, 
vermurhlicd feinen gehabt. Ich fagte ihm aber, 
ob nicht vieleicht fie auch den Mabel als einen Zier⸗ 
rath 
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rath und gleichfam als den Mittelpunct gehabt? er: 
innerte ihn aud) , wie der Nabel im Hohenliede fo 
fehr geruͤhmt werde. Zulezt Fam er auch auf die Unis 
verfals Sprache zu reden , und verficherte, daß er 
felbige im Schreiben ausgefunden, im reden feye es 
nicht möglich. Sie habe dem Kanfer Leopold, auch) 
hiefigem Ehurfürften ſehr wohl gefallen. Allein es 
fene mit groffen Herren nichts anzufangen, fonders 
lich da man an hiefigem Hofe die Studien gar nicht 
achte. Er ſeye auf die Gedanfen von der Univerfals 
Sprache durch ein Schreiben eines Jeſuiten gefoms 
men, welcher Informator von dem Prinzen des Tar⸗ 
ter Chams feye. Selbiger habe ihm umftändlich bes 
richtet, wie daß die vielen und von Sprachen fonft 
ganz differente Völker in der groffen Tartarey durch 
gewiſſe wenige Eharacteres, fo fie einander auf Täs 
felgen, die fie ftets bey ſich truͤgen, fhrieben, und 
dadurch füglic mic einander handelten, und alles, 
mas fie nur wollten, durch Beyſetzung etlicher Puns 
cten einander fönnten zu verftehen geben, Derglei⸗ 
chen Difcurfe mehr hatte P. Urbanus, darüber die 
Zeit weagienge,, da ich Tieber feine Sachen recht ges 
fehen hätte , ich glaubte auch , daß ich nichts mehr 
davon fehen würde, Allein er bat mih, Nachmit⸗ 
tags wieder zu fommen, da er mir feine Sachen zei⸗ 
gen wolle. Als ih nun Nachmittags wieder kam, 
konnte ich mich nicht genug verwundern, als er mir 
nicht nur drey ziemlich groffe Zimmer , fondern auch 
zwey lange Gänge vor denfelben zeigte, welche mit 
allerhand der curloͤſeſten und meift Foftbarften Sachen, 
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angefuͤllet waren. Er iſt in der That ein rechter P. 
Kircher, welches ihm gar wohl gefiel, als Id cs 
ihm ſagte. Seine Sachen beftchen aus drenerlen , 
erftlich in mathematiſchen und phyſicaliſchen Inſtru⸗ 
menten, zweytens in Gemaͤhlden und andern Kunſtſa⸗ 
chen, und drittens in einigen Naturalien. Von 
den beyden erſten iſt der Vorrath ſehr conſiderabel, 
und wird dem in Caſſel (*) wenig nachgeben. So 
iſt auch alles auf das zierlichſte und koſtbarſte aufge⸗ 
fest. Das meiſte hat er in artigen, wohl inventir⸗ 
ten Käftgen, welche wie Bücher formirt , auch mit 
$eder überzogen find. Darinn lagen gemeiniglid) 
drey bis vier aufeinander, als warın es fo viel fran⸗ 
zöfifche Bände wären. Es roche fo gar überall nad) 
Bilam.| Es ift unmöglicy eine Befchreibung davon 
zu machen, weil ich faum Zeit hatte, alles überhaupt 
anzufehen, zumalen da mich P. Urbanus mit ſei⸗ 
nen abgeſchmackten Tabellen , fo er von allen Diſci⸗ 
plinen gemacht, und auf Atlas drucken laflen , zu 
meinem höchften Verdruß allzulang aufhielte. Es 
waren deren bereits zehen fertig, davon er ein groß 
Weſen machte , und mennte, es ſeye alle Weißheit 
und omne fcibile darinnen concentrirt. Es war a⸗ 
ber nichts anders als befannte Sentenzen und Arior 
mata aus alten und neuen Schriftfiellern auf Jeſui⸗ 
tifche Art zufammen gefegt. Alfo war z. E. in der 
Politic eine der erfien und vornehmften Degeln: Re- 
gere, non regi infania'z. regi, non regere {tul- 
titia; 





(*) ©. dieſe Reifen Th. F 13. 31. 47. 
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titia 5; regere & regi fapientia , u. d. g. Unten 
an einer diefer Tabellen fand ich folgende Definition: 
quid eft Jefuita ? Eft id, quod nemo feit, nifi 
qui Jefaita fit, & diu permanebit. Unter den 
Sägen in der Theologie und Philofohle waren viele 
gar parador und frey. Er zeigte mir auch derglels 
chen groffe zufammengepladte Tabellen , ( fo noch 
nicht gedruckt) von der Civil und Militar » Baufunft, 
dabey ringsherum aud) das nothwendigfte in Kupfer 
vorgebildet. Allein wiederum auf die andern Sa⸗ 
chen zu kommen, fo bemerfte ich von den erftermeldten 
folgendes: daß deren nicht allein ein fehr groffer Vor⸗ 
rath, fondern auch von den allerneueften und Foftbars 
ſten Inventionen, aus Frankreich und Italien, fo 
noch kaum bekannt ſind. Z. E. ſo hatte er ſchon das 
engliſche Inſtrument zum Schroͤpfen. Er wieſe mir 
unter andern ein einziges Kaͤſtgen mit drey Schubla⸗ 
den, mit allerhand Circuln und kleinen Inſtrumen⸗ 
ten, wovor ihm vier tauſend Gulden geboten worden. 
Verſchledene Sachen gab er vor ſeine eigene Inven⸗ 
tion aus, z. E. die Wind⸗Bette, ſo doch ſchon be⸗ 
kannt ſind. Er ſagte, er habe dem Koͤnig in Spa⸗ 
nien eines verfertigen laſſen, dabey ein Uhrwerk und 
Weder, welcher auch das Epiftomium aufgedrehet, 
und das Bett zuſammen fallend gemacht. Er ruͤhm⸗ 
te auch die Poſt⸗Kuͤſſen und Saͤttel, von Wind, 
derglelchen er viele machen laſſen. Er hatte auch vle⸗ 
le ſonderbare Arten von Baro ⸗ und Thermometern. Er 
jeigte mir auch viele ſchoͤne Syſtemata von Uhrwer⸗ 
ken. Yun der Dede des einen Zimmers war eine 
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Scheibe, ‚fo nicht allein durch eine Fahne den Wind, 
fondern aud) die Veränderung des Wetters, der Ger 
fundheit, und nody viel anders zeigte. Er zeigte 
mir aud) zwey.Käftgen, fo mir vor allen wohlgefal 
len, in dem einen waren alle alte und neue Arten 
von Scripturen oder Schreibereyen , als auf Wadıs, 
Dlen, Winden, allerhand Pergamen, Blätter, uns 
ter welchen etliche noch ganz friſch und gruͤn. Es wa⸗ 
ren Ehinefifche weiffe Characteres darauf. In dem 
zweyten Kaften waren lauter magica, als Cingulum 
Salomonis, allerhand Zalismane, und dergleichen. 
Was die Gemählde anlanget, und die Kunftfachen, 
fo find zwar der erften fo gar viele nicht , aber ver 
fchiedene ſehr koſtbar. Alſo hatte er ein ganz Käfts 
gen mit vielen Mignatur» Gemählden ; der Kunft: 
fachen aber ift eine fehr groſſe und Foftbare Menge. 
Dann er hatte z. E. allein von Sackuhren über dreyſ⸗ 
figerley ganz differente Sorten. Von bas reliefs 
gefchnittenen und gedreheten Sachen war eine uns 
glaubliche Menge. Das vornehmfte war wohl ein 
Erucifir von Elfenbein über zwey Schuh hoch, und 
Arms di, aus,einem Stuͤck, wie P. Urbanus 
behauptete, mir aber unglaublich vorfam, weil man 
folhe Zahne nicht hat. Es war ganz unvergleichlich 
gemacht, und foll aus der Kayferl. Kunftfammer feyn, 
Er zeigte mir einen Riß von dem Zahn dabey, dara 
aus diefes Stuͤck gemacht worden, welcher , fo wie 
gefagt , unglaublich , dreyzehen Schuh fang mar. 
Er hatte auch fonften gar viele Pretiofa, 3. E. das 
Portraͤt von hieſigem Churfürften, emaillirt und mit 
vieleu- 
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vielen Steinen als ein Ordens⸗Stern verſezt. P. 
Urbanus hatte auch gar viele Goͤtzen, auslaͤndiſche 
Trachten und Gewehre. Unter dieſen lezten war ein 
Rohr oder Flinte, uͤber acht Schuh lang. Was 
leztlich die Naturalien anlangt, ſo hatte er derſelben 
eben ſo viel nicht, doch von allerhand und gar conſi⸗ 
derable Stuͤcke. Inſonderheit hatte er ſchoͤne Mine⸗ 
ren, faſt alle Arten von Edelgeſteinen, ſo ihme, wie 
er ſagte, vom Koͤnig in Spanien verehrt worden. 
Er hatte auch ein gar ſchoͤn Rhinoceros, und viele 
lapideſcirte Dinge ꝛc. Er zeigte mir ein Stuͤckgen 
Kupfer, welches der Donner in Gold verwandelt ha⸗ 
ben fol, wobey er verficherte, daß als es geſchehen, 
er felbft zugegen geweſen fen, welches ich ihme zu ger 
fallen glaubte. Es ift fi) zu verwundern, wie er 
diefe viele und koſtbare Sachen zufammen gebracht, 
es fcheiner aber , daß er alles von groflen Herren, und 
fonft zufammen gebettelt, theils auch von feinen Hero 
ren Confratribus ihme von allen Orten und Enden 
zugefchicft worden. Endlich weil ich mit Befchreis 
bung feiner Perfon angefangen , fo muß ich aud) noch 
etwas von feiner fonderbaren Lebens» Art melden, fo 
er mir felbft befchriebe , und verficherte , daß er feit 
vielen Jahren auf feinen andern / als obbemeldtem 
Windbette gefihlaffen, nie als etwa bey Viſiten zu 
figen pflege, (mie er denn nirgends einen Stuhl oder 
Sig hatte) und endlich , daß er fehon feit vielen Jah⸗ 

ven nichts als Brühen genöffe. 
Den ı2. April, Mittags gleng ich erftlich nach 
Hof, und fahe den Ehurfürften fpeifen, mennte auch, 
Aaa 4 ich 
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ich würde eine fchöne Tafel» Mufif hören, es wur⸗ 
de aber feine gehalten. Nach dem gieng ich zu den 
Urfulinerinnen. Das Llofter ift, aͤuſſerlich anzufehen, 
alt und nicht viel befonders, die Kirche aber zierlich. 
Ich hörte ihre horas, und daben eine recht gute Mus 
ſik, fo die Nonnen machten. Mad) dem gieng ich 
nochmalen zu P. Urbanus,, fand ihn aber, ob er 
mich gleih auf fein Zimmer befchieden, nicht zu 
Haufe. 
Den 13. April, Morgens verfchafte Herr le 
Roy auf mein Anfuchen , daß ich die Biblioched 
des Ehurfürften zu fehen befam. Sie ſtehet au 
ganz oben in dem Schloſſe hinter den Zimmer, dar 
an das Antiquitäten» und Muͤnz Cabinet ware. Sie 
ift aber noch jetzo gar mittelmäflig. Die Biblioched von 
Graͤvio macht das befte aus, welche ganz allhier ger 
blieben, bis auf die Litteratores, fo der Churfuͤrſt 
der Univerſitaͤt Heidelberg gegeben. Unter den wer 
nigen Manufcripten, fo mir gezeiget worden, war das 
vornehmfte ein fehöner alter Codex membr. in 4to. 
von Horatio, welchen Graͤvius Herrn Bentley 
gelehnt, der ihn auch lange nicht reſtituiren wollen, 
bis man ihm gedrohet, der Churfürft wurde disfalls 
an die Königin ſchreiben. Verſchiedene Bände von 
Epiftolis authographis eruditiffimorum virorom, 
fo Brävius gefammel, Es waren auch etliche 
Bände von gelchrter Leute Briefen an ihm felbft da 
bey. Bier Volumina von Memoires de Monte- 
cucoli. Etliche fehr zierliche Breviaria, darunter 
mar eines in duodez, mit Silber befchlagen, in welchem 
fo 
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fo viele und ſchoͤne Mignatur » Figuren, als ich jemalen 
in dergleichen gefehen. Herr le Roy zeigte mir auch 
die Officia Ciceronis, durch Scheffer 1466. ger 
druct ‚es waren die Bücher de amicitia & ſenectu- 
te manu recentiffima dazu gefchrieben. Als ich 
mich in der Bibliotheck umgefehen, führte mic) Here 
le Roy nochmalen zu dem Münz » Eabinet, und zeig 
te mir noch ein und anders. Ich bemerkte diefesmal 
noch einen Medaillon von Silber von Pefcennio 
nigro griechiſch, es fol eben derfelbe feyn, welchen 
Vaillant in Nummis gr&cis p. 78. ultimo loco 
von Pefcennio anfuͤhret. ine meflinge geftochene 
Platte etwa driechalb Schuh lang und anderthalb 
Schuh hoch, welche Lodov. Lapello ein Bene; 
tianiſcher Senator , dem Churfürften vor antique vers 
ehrt, aber dabey zu verftchen gegeben, daß ihme 
vierhundert Piftolen davor angeboten worden. Wels 
ches eine artige Italiaͤniſche Manier , eine Wurft nach 
einer Speckfeite zu werfen. Es find auf diefer Tafel 
Fafti ,„ Cofl. Trib. &c. fo aber gar fufpect find, 
dann erftlich find die litteræ nicht recht unciales , 
zweytens die Benennung fehr wunderlich, als zdi- 
litius, Tribunitius, vor zdilis, tribunus. Drits 
tens fommen gar viele nomina barbara, fo bey den 
Roͤmern gar nicht gebräuchlich, darauf vor, auch wer⸗ 
den vierteng vielmehr zdiles, &c. als in den hifto- 
ricis bekannt, darauf benannt. Herr le Roy hat 
einen Abdruck davon machen laſſen, und fie in Ita⸗ 
lien und fonft an die Gelehrten geſchickt, um ihre 
Meynungen darüber zu hören. Dieſer Capello hat 

Yaag auch 
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auch dem Churfuͤrſten eine zwar ſchoͤne Seriem in Sil⸗ 
ber zu verkauffen zugeſchickt, davor aber zwoͤlf tau⸗ 
ſend Gulden geſordert. Weil nun der Preiß gar hoch, 
auch alle, ausgenommen etwa vier Stuͤck, ſchou 
vorhanden waren, murden fie ihm mieder zuruͤck ges 
ſchickt. Um halb zwölf Uhr gieng ic) In die Jeſuiter⸗ 
Kirche, wofelbjt der Churfürft die anniverfaria fels 
ner erften Gemahlin begienge. Die Kirche war ganz 
ſchwarz behänger, und die ganze Hof⸗Capelle mach⸗ 
te eine vortreffliche Traur /Muſik. Ich hörte bey 
der Gelegenheit alle die Eaftraren , darunter etliche 
gar wohl fungen, doch fommen fie dem Nicolini, 
den ich in Londen gehurt, nicht bey. Es wurde unter 
andern ein unvergleichlid Stud muficirt , fo anfängt: 

Dies illa &c. welches gewiß gar wohl zu hören. 
Nacjnittags, weil der Churfürft fruͤh auf die 
Jagd fuhr, machte ich, daß ich deflen Cabiner, und 
die Galerie von Gemälden fehen konnte. Herr Sris 
derici , ein Mahler, fo darüber geſetzt iſt, führte 
mich erftlich in die Galerie Sie ift auch oben auf 
dem dritten Stod im Schloſſe, und beftchet aus 
dreyen ſchmalen, auch nicht gar langen unterfchlage, 
nen Gängen. Es ift zwar ein fehöner Vorrath von 
Gemählden allhier, doc) iſt in Salzthalen ein weit 
mehrere. Herr Sriderici wollte war behaupten, 
day dafelbft gar viele Kopien, da hingegen hier lauter 
Driginalien wären, allein ich hielte es vor Geſchwaͤje. 
Doch find allhier gewiß verſchiedene ganz unver⸗ 
gleichliche Stuͤcke, von allerhand der beruͤhmteſten 
Staliänifen ‚, Holändifchen und andern Meifter. 
Das 


Düffeldorf, 743 


Das vornehmfte find wohl die viele und ſchoͤne Stuͤ⸗ 
de von Rubens, darunter die Verftoffung der En⸗ 
gel, vor welche der Churfürft zwölf taufend Gulden 
bezahlt, das confiderabelfte. Eine groffe Menge von 
ruegel, von Douwe, und von Dyck. Inſon⸗ 
derheit aber fiehet man allhier gar viele grofle und klei⸗ 
ne Stüde von van der Werff, fo daß man wohl 
nirgend fo viel von feiner Hand bey einander antrefs 
fen wird. Unter andern find zu bewundern die Stüs 
fe von dem Leiden Ehrifti, es find deren ſchon acht 
allhier, follen aber fünfzehen werden. Er Tiefert al 
le Jahr zwey Stuͤck, davor er jährliche Penfion hat. 
Es ift gewis eine unbefchreiblihe Sachtigkeit und 
Zärte in diefes Mannes Pinfel. Nach dem wurde 
ich) in die Ehurfürftliche Zimmer geſuͤhrt. Selbige 
find zwar gar fhön, fommen aber den Berliniſchen 
an Magnificenz lange nicht bey. Die beyden Eabis 
nete, fo hinter denſelben, find obwohl gar klein, den« 
noch unvergleihlih. Ehe ich dahin gienge, mußte 
ich meinen Degen nicht allein ablegen, fondern meil 
die Böden mit allerhand Holz fehr ſchoͤn eingelegt, 
auch police find, mußte ich‘ befondere Pantufflen , 
wie in Holland gebräuchliy, über die Schuhe anzies 
hen, wie auch Handfchuhe, damit das Gewehr, wels 
ches ich zuerft fahe, nicht anliefe. Es war aber eine 
Flinte, ein paar Piftolen und ein Degen, alleg von 
Stahl mit fehr vielen erhabenen zarten Figuren, ger 
wiß unvergleichlich gearbeitet und vergulde. Cie 
find algier in Düffeldorf von einem Namens "ers 
ı mann ae ‚gemacht, Ich habe dergleichen 
mein 
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mein $ebtage nicht gefehen. Die Piſtolen, fo wirin 
Amfterdam bey Mezen gefehen, waren nichts dages 
gen. Sonſt war in diefen Cabineten ein ungemein 
fhöner Vorrath von Fleinen, aber der fchönften Ger 
mählden, mworunter fehr viele von Bruegel und van 
der Werff. Aud) war auf der Seite ein gläfers 
ner Schrand , in welchem allerhand Fünftliche und 
Foftbare Gefaͤſſe von Agat und dergleichen Foftbaren 
Materien. Doch hatte Frau la Court in Amſter⸗ 
dam nicht vielgeringere Sadyen von dergleichen. | Der 
Ehurfürftin Cabinet hätte ich auch gerne gefehen , weil 
fie aber nicht ausgefahren, und man durch ihr Zims 
mer, darinnen fie war, gehen muß, fonnte es nicht 
feyn. Da ich nun fonft nichts weiter allhier zu thun 
fand, mochte ich mich deßwegen nicht Tänger aufhal⸗ 
ten. Dann es follen weder bey denen Canonicis , 
noch in den übrigen Cloͤſtern Bibliothecken ſeyn, fo 
der Mühe zu fehen wehrt. Ich fuhr alfo 

Den 14. April, Morgens um halb fieben Uhr 
mit der Ertra»Poft von Düffeldorf ab, und kam erſt⸗ 


lich nad) 
Benradt, 
einem Ehurfürftlihen Jagdhaus vorbey, auf 
Dbladen dritthalb Meil, 
da ich frifche,, aber wohl elende Pferde nehmen mußte, 
mit welchen ich erft um zwey Uhr in 
Coͤlln, drey Stund, 

anfame, und in dem Hof von Holland logirte. Als 

ic) ein wenig gegeſſen, gieng ich in der Stadt herum, 

und fragte bey Buchbindern, und fonft nach alt ger 
ſchriebe⸗ 
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ſchriebenem Pergamen, in Meynung, einige gute 
Codices zu finden, befam aber nirgend nichts. Es 
wunderte mich folches gar fehr ‚weil viele Centner von 
hier über Frankfurt nach Nürnberg und Augfpurg 
geſchickt werden. | 
Den ı5. April, Morgens, gieng ich Hin und 
wieder in die vornehmfte Budjladen, fande fie aber 
gar fhlecht, und nichts darinnen, als Schofaftifche 
und Suriftifche Bücher. ] Sch fragte dafelbft auch nach 
Bibliotheken, hörte aber zu meiner gröften Bermuns 
derung, daß in diefer fo berühmten und groffen Stade 
nichts rechtes von dergleichen anzutreffen. Die Je⸗ 
fuiten, Auguftiner und Sarthäufer folten das befte has 
ben, fonderlich die festen von Manuferipten. Won 
Particuliers aber feye niemand, fo eine Bibliorhed 
oder Cabinet hätte. | Sch fragte auch herum bey Buchs 
bindern und folhen Leuten, die mit alten Büchern 
handelten, ob fie etwa alte oder neue Manuferipten 
‚hätten, ich fande aber nirgend nichts. Als id) bey 
dem Ralhhaus vorben gienge, |fahe ich daß der gan⸗ 
ze Magiftrat in eben der Kleidung, und auf eben die 
Manier , wie in Luͤbeck, in Proceflion aufdas Rath⸗ 
haus gienge) ch obfervirte an dem Narhhaus die 
fechs Iuferiptionen, davon Miſſon Tom. I. p. 43. 
meldet, ſſahe aber, dafi fie ganz nicht von der Roͤ— 
mer Zeiten, fondern recent waren, und man fie vor 
einigen Jahren, als das Rathhaus angeftrichen wor⸗ 
den, renovirt. Das Rathhaus felbft Habe Ich ſchon 
egedem geſehen . 
Nach⸗ 
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Nachmittags gieng ich durch die Eichelftein,Baffe 
zu dem Eichelfteinthore hinaus, um den Kichelftein 
zu fehen J welcher in dem Streit, zmwifchen Herrn 
Tenzel und Blumberg über den Mannzifchen Bis 
chelftein mit angeführet wird. Es hat, wie ger 
dacht, die Gaſſe und das Thor ( fo auch Lenzel in 
Monatl. Unterredungen Tom. X. anno 1689. em 
innert) davon den Namen. Ich fand auch linker 
Hand am zweyten Thore an dem aͤuſſerſten Wall eine 
Thuͤr, an welcher ein Blech genagelt, und die Worte 
Eichelſtein geſchrieben ſind; allein es war allhier 
weiter nichts, als eine Thuͤr zu ſehen, dadurch man 
auf den aͤuſſerſten Wall oder Bollwerk gienge. Ich 
fragte ſo wohl die Schildwache, als auch einige vor⸗ 
bey gehende Buͤrger, was man dann eigentlich allhier 
den Eichelſtein nenne? Ste konnten mir aber nichts 
antworten, als: diefes ift das Eichelftein Thor, und 
das das Eichelſtein⸗Bollwerk; fo daß ich glauben 
muß, daß wie jedes Bollwerk bey Veſtungen feinen 
befondern Namen zu haben pfleget, diefes Bollwerf 
allhier der Eichelſtein heiſſe. Woher aber, ift die 
Stage. Als ich die Mauer von diefem Bollwerk bes 
trachtete, fand ich, daß fie theils von groflen viereck⸗ 
länglichten, und thellg Fleinen gemeinen Steinen er 
bauet und gemauret ft, fo daß allezeit eine Reihe 
groffe, und dann erwag Fleinere Steine untereinander 
ſtehhen. Weil nun die groffen Steine einige Gleich» 
heit mit der Figur der Eichlen hatten , fan es wohl 
feyn , daß man das Bollwerk daher Fichelftein ger 
nennet, zum wenigften habe ich, wie Lenzel praͤten⸗ 

diret, 
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diret, nichts als eine Mauer, nirgends aber einen 
Felſen, wie Blumberg haben will, ſehen koͤnnen. 
Doch waͤre hievon in Geleno und andern Coͤllniſchen 
Chronicken nachzuſchlagen. Es koͤnnte vielleicht ſeyn, 
daß ehedem ein Thurn allhier geſtanden, ſo den Na⸗ 
men gefuͤhret, den man aber, als man dle Stadt mit 
Bollwerken und Waͤllen beveſtiget, weggebrochen, und 
erſt von ſelbigem die groſſe Steine, ſo zu der Mauer 
hernach gebraucht worden, gekommen. Ich gienge 
aͤuſſerlich vor der Stadt um das Bollwerk herum, 
in Meynung, ich wuͤrde von auſſen etwa einen Thurn 
oder Rudera von einem alten Werke ſehen. Ich far 
be aber nichts , als den bemeldten Wall und Mauren.) 
Nach dem wollte ich bey S. Andrex fuper Morum 
ante Coemeterium die zneas imagines canis & 
leporis, felis & muris fehen , davon in Epiftolis 
obfcuror. virorum Vol. 2. p. 299. die lächerlis 
che Hiftorie von dem Jud&o converfo und Canoni- 
co diefer Kirche zu lefen. Ich fand aber weder an 
der Pforte ipfius Coemeterii nody auch an dem dufs 
ferften Thore, durch welches man, nad) dem Pag, 
wo die Kirche ſtehet, gehet, das geringfte nicht, aufs 
fer daß an der Pforte gegen dem Dom ein fteinerner 
Kopf war, der fonder Zweifel den Apoftel Andreas 
bedeuten fol. Es ſcheinet alfo, daß man folche Fi⸗ 
guren hinweg gethan, zumalen da die Mauer anden 
Thoren ziemlich zerfallen, fo daß man auch ein hoͤl⸗ 
jern Dad) dariiber gemacht. Als ich aber in der 
ganzen Kirche mich umfahe, und alles genau betrad): 
tete, fand ic) auf der linfen Seite des einen Eins 
gangs 
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gangs der Kirche, uͤber welcher das Bild St. Aw 
drei am Creuz ſtehet, eine Fleine Kage in Stein ge 
hauen, fo etwas in den Pfoten hielte, fo aber nicht 
mehr zu erfennen, ob es eine Maus, vielleicht ift der 
Kopf und Schwanz abgebrochen. Dieſes aber fan 
feine von den in Epift. Obfc. vir. an obbefagtem Or» 
te vermeldten Figuren ſeyn, theils weil fie an einem 
andern Ort, und nicht an Coemeterio, aud nicht 
fuper portam, fondern in der Kirche felbft an der 
Seite ſtehet, theils weil fein Hund und Haas daben, 
dann auch weil es æneæ imagines feyn follen dieſes 
aber in Stein gehauen. Es fan jedoch eben diefe 
Figur zum Andenken gemacht worden und überblies 
ben ſeyn. Nach dem gienge ich noch zu einem Antis 
quario Peter Kettler, fo mit alten Büchern hans 
delt. Ich fande aber feine Manuferipten oder Per: 
gamen bey ihm, doch kauffte ich etliche gute Bücher) 
worunter Stumpfen Schweizer »Chronid, und Jo. 
de Chapeauville vere gefta pontificum Tungren- 
fium, in drey Vol. in 4to. 

Den 16. April, Morgens befahe ich das efuls 
ter » Collegium und ihre Bibllotheck. Jenes iſt ſehr 
groß und fhön, auch die Capelle gröffer und ſchoͤner, 
als die fie zu Duffeldorf Haben. Die Bibliotheck 
aber ift mittelmäffig , auch wie der Pater, fo mir fels 
bige zeigte , verficherte , gar feine Manuſcripte darin» 
nen. Sn der Mitte ftunden zwey Eorowellifche Glos 
bi; der Pater wollte mir weiß machen, daß fie allhier 
gemacht, und daß fie taufend Gulden gefofter. Als 
fein ich dachte , der Ignorant wüßte felbft niche , 

was 
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was er redet. Denn weil die Namen und Schrift 
alle Itallaͤniſchz fo find fie gewiß auch von Coro⸗ 
nelli, mie die, fo ich im Haag und Duͤſſeldorf gefes 
ben. [Die Bücher ſtehen fonft in diefer Bibliotheck 
gar zierlich, und die Repoſitorien ſind alle mit Leiſten 
und Schnizwerk, obwohl gar ſchlecht verfehen.) 
Nachmittags gteng ich zu den Cartheufern, |das 
ſchoͤne Cloſter hatte ih fhon Anno 1705. gefehen, 
aber die Bibliotheck nocdy nicht. Diefe ift in zweyen 
mittelmäfligen Zimmern, in deren leztern ein ganzeg 
Nepofitorium , und darauf ungefehr vier hundert 
Volumina’Manufcripta. Allein eg waren, wieder. 
Pater, fo mic herum führte , felbft fagte , lauter 
Theologica und Scholaftica. Zum menigften var 
alles, was ich untenher fehen fonnte , dergleichen, 
Ich fand gar viele Volumina von Alberti M. ope- 
ribus, davon der gute Pater verfihern wollte, daß 
er fie eigenhändig gefchrieben , allein fie fahen viel 
jünger aus an Schrift.| Die guten Leute haben gar 
Feine Wiffenfhaft von Büchern. Wie er mir dann’ 
auch ein Catholicon oder Etymologicon zeigte, 
und vorgab, es hätte es ein Mönd) diefes Cloſters 
geſchrieben, und machte groß Weſen davon. Ich 
ließ ihn eine Weile reden, hernach flug ich das Wort 
Janua auf, und zeigte ihm, daß der Autor Jo, Ja- 
nuenfis de Balbis ſeye. Sch fand auch acht Volu- 
mina in fol. Manufer. jedes Handdick, von Joh. ab 
Indagine Priore Carthauf. Erfordienf. in totam 
S. Scripturam, Der Pater verficherte, daß diefe 
noch nie gedruckt, auch fonft nicht befannt feyen, Ich 
III. Theil, Bob hätte 
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haͤtte gerne im Catalogo nachgeſehen, ob nicht ſonſt 
etwas Hiſtoriſches, oder gutes unter den Manuſcri⸗ 
pten ſeye, allein es war kein beſonderer Catalogus da, 
ſondern die Manuſcripta waren unter die gedruckten 
gemiſcht, da ich nichts finden konnte. Ich wollte 
alſo meinen Abſchied nehmen, der gute Pater aber 
ſagte, er wollte mir noch einige rare Stüde von Ges 
maͤhlden zeigen. Ich fahe alfo nicht nur in der Con⸗ 
vent » Stube einige alte Gemälde, fondern aud) oben 
auf dem Chor ziwen fchöne Meine Altäre auf Holz ges 
mahlt. Der gute Pater fagte, daß fie von Aibrecht 
Dürer gemahle, und über ſechs hundert Fahr alt 
wären. Allein beydes war abfurd. Dürer iſt noch 
nicht zweyhundert Jahr todt, und die Tafeln fcheinen 
älter als er, doch aber auch nicht fo alt, wie er fie 
machte. Gegen über der Kirche in einer Capelle über 
der Thür hieng ein braun feidener Rock, fo gaͤnzlich 
wie ein Schlafrocf ausfahe , diefer fol des HErrn 
Chriſti Rock vollkommen gleich feyn,davon fie das Origi⸗ 
nal zu Trier gehabt, und vor denen Franzofen nad) 
Eoblenz geflüchtet. Sonſt haben die Cartheufer als 
hier, fie fie mennen) den Saum von Chriſti Ober 
kleid, den das Blutflüffige Weib angeruͤhrt, (deſſen 
auch Miſſon dans fes Voyages Tom. I. p. 47: 
gedenfet) Der gute Pater verficherte, daß ober gleich 
fonft eben nicht abergläubifch, er mich dod) verfidern 
koͤnnte, daß diefer Saum feit furzem viel Hundert Mis 
racul in dergleichen Krankheiten gethan] Sch fragte, 
wie es dann die Weibsleute machten , weil fie nicht 
in dag Elofter kommen dörften, daß fie diefen Saum 

anrührs 
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anruͤhrten, oder ob ſelbiger vielleicht auf gewiſſe Tage 
ausgeſtellet, und jedem anzuruͤhren erlaubt waͤre? 
darauf antwortete der arme Tropf, es ſeye ſolches nicht 
noͤthig, ſie ſchickten nur ein Stuͤckgen Brod, welches 
ſie an dem Saum ſtreichen, wenn nun eine Frau ſol⸗ 
ches Brod aͤſſe, und ein paar Vater unſer und ave 
Maria dabey betete, helfe es ſo gleich. Wenn die 
Leute Glauben daran haben, kan es allerdings man⸗ 
cher helfen, dann die Einbildung kan mehr als alle 
Arzney thun. 

Den 17. April, Morgens gieng ich nochmalen 
zu denen Apoſteln, Jim die Sachen von der vermeynt⸗ 
lich wieder lebendig gewordenen Frau zu fehen, weil 
ich vorigesmal 1705. dag Tu), fo fie noch geſpon⸗ 
nen haben fol, und davon auch Wiffon p. 47. alls 
wo er die Hiftorie weitläuftig erzehlet, meldet, nicht 
gefehen. Ich mußte aber auf den Neu⸗Markt ger 
hen, allwo die Kirche zu denen Apofteln, nicht weit 
davon gelegen. Ich fahe alfo nochmalen das Haus, 
allwo jeztgemeldte Frau gewohnt, und da die hölzers 
ne Pferde auf dem Boden oder Bühne heraus fehen. 
Als ich an die Kirche kam, fahe ich auf der Seite der 
Innern Kirchenthüre die Schildereyen bangen, welche 
ich aud) in Kupfer geftochen Fauffte 5 das Tuch aber, 
fo die Frau nad) ihrer Auferftehung fol gefponnen 
haben, hänget ganz oben vor dem Chor. Es iſt auf 
eine groffe Stange, tie ein Maftbaum aufgewickelt, 
und fol, wie die Frau, fo mich herum führte, vers 
fihere, über fünf hundert Ellen feyn „; eg mögen aber 
wohl vierhundert und fünfzig davon gelogen feyn. 
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[Es wird dieſes Tuch die ganze Faſten über herunter ges 
laffen, daß es jedermann recht fehen fan. Das Tud iſt 
fo breit alsdie Segelftange. Die Fraumennte jedoch, 
e8 feye nicht genchet,fondern alfo gemwoben] welches aber 
auch unmöglich ift, noch unmöglicher aber , daß es in fol, 
cher Breite fuͤnf Hundert Ellen feyn fönnen. Weil ich 
hörte, daß eine Proceffion , die Gottestracht genannt, 
dieſen Morgen feyn folte , machte ich mid) nad) Haufe, 

um ihr nicht etwa zubegegnen, und Verdrießlichfeit wer 
gen des Niederkniens zu haben. Sidfam auch an dem 
Rhein her , da ich fie dann aus meinem Fenfter fehen 
konnte. Es wird diefe Proceffion ale Jahr auf diefen 
Tag gehalten, auf weldyen aud) die Kermeg angehet. 

Es wird aber diefe Proceffion die Gottestracht genennet, 

weil ſie das Venerabile uͤberall herum tragen. Es gehen 

alle Geiſtliche auſſer den Jeſuiten und Nonnen mit. Je⸗ 
ne bleiben wegen der Praͤcedenz, indem fie der juͤngſte 

Orden, und doch den andern nicht weichen wollen, zu 

Haufe. Es wurden auch die Stücke gelöfer, und die Buͤr⸗ 

gerſchaft war im Gewehr,und zum Theil giengen fie mit. 

Ich habe nie eine folche Reihe von allerhan n ge⸗ 

hen ſehen, welches, weil ſo viel Kloͤſter allhier ſind, leicht 

zu erachten. Es waren auch viele verkappte Leute dabey, 
mit leinen Kitteln und Kappen uͤber das Geſicht, wie ich 
ſonſt bey den Geißlungen auf den Charfreytag an andern 

Orten wahrgenommen, Als ich meinen Wirth fragte, 

was dag vor Leute feyen? hörte ich, daß es theils vor 

nehme Leute, die ſich ſchaͤmten öffentlich mit zu gehen, 
vornemlich aber wären es folche, denen diefes alg eine 

Poönitenz auferlegt worden. Es waren etliche dabey, fo 

baarfuß giengen. Nach⸗ 
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Nachmittags war ich erftlich bey den Auguftinern, 
dalmich ein gar höflicher Pater erftlich in einen ſehr 
groffen und fhönen Saal, fo bey hundert und fünfs 
zig Schuh lang und bey drenffig breit war, führete. 
Es hatte diefer Saal unerachtet feiner Gröffe, den⸗ 
noc) feinen Pfeiler. Oben am Ende diefes Saals 
linfer Hand ift die Bibllotheck, in einem auch ziemlich 
groffen heilen und ſchoͤnen Saal. Die Bibliotheck 
ift ganz wohl eingerichtet, und zahlreich. Als ich 
aber nad) Manuferipten fragte „(wußte der gute Pater 
kaum, was ich wollte. Endlich)fagte er , es fieleihm 
ben, daß eine gefchriebene Bibel vorhanden, die er 
auch fuchte,, aber nicht finden Fonnte. Er entfchuls 
digte ſich damit, daß der Saalreparirt, und die Bücher 
kuͤrzlich verändert worden. Es folte auch anjetzo ein 
neuer Katalogus gemacht werden. Don den übrigen 
Büchern überhaupt zu fagen ‚fo machen, wie leicht zu 
denfen, die Theologifchen und Scholaftifchen den meis 
ften Theil aus. Doch bemerkte ich hin und wieder 
einige der beften Editionen von den Parribus , auch an; 
dere gute Werfe. So iſt auch ein anfehnlicher Vor⸗ 
rath, fonderlich vor ein Cloſter, von Juriſtiſchen Bis 
chern, welche aber ein Syndicus der Stadt hicher ver 
macht. Nach dem gienge ich zu den Minnebrüdern, 
(wie man fie allhier nennet, fratres minimos) um 
des Job. Duns Scoti Begräbniß allhler zu fehen, 
und zugleich nachzufragen, ob fie einige Nachricht hä 
ten von dem, fo Schottus aus vielen Autoribus in 
phyfica euriofa lib. III. c, XIX. p. 438. meldet, 
daß nemlih Scotus in einer Ohnmacht vor todt ger 
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halten, und noch lebendig begraben worden? Man 
zeigte mir deflen Begräbniß in der Mitte des Chors, 
allwo ein erhöheter fleinerner Sarg, darauf eine ziem⸗ 
lich faubere meflinge Tafel liegt, auf welcher in der 
Mitte Scori Bildniß, nebft noch einigen und ver: 
ſchiedener Schrift geftochen. Es war diefer Schrift 
fo viel, daß ich felbige nicht alle abfchreiben mögen, zus 
malen mweil fie unfehlbar in Belenio oder andern Coͤll⸗ 
nifchen Chronicken ftchen werden. Doch notirte ich 

folgende, fo zu Scoti Fuͤſſen fichen: 

Viderat o&to fibi bis 

eingere Julius Ortus 

quando fepultura haec 

eft fabricara Scoto. 

Weil dieſe Inſcriptlon mir gar neu vorkam, ſo fragte 
ich, ob vielleicht dieſes nicht der eigentliche Platz ſey, 
wo er begraben worden? Der Pater, fo mic) herum 
führte, fagte auch, daß dem alfo, und daß er vorher 
hinter der Kirche vor der unfchuldigen Kinder Altar 
gelegen, es ſeye aber fein Leichnam vor vielen Jahren 
aus Bencration vor diefen geoffen Dann ihres Ordens 
hicher gebradjt worden. Er erzehlte ferner ‚daß man 
diefes Grab nod) vor zwey Jahren eröfnet, es feyen 
nenlich zwey Patres erpreß aus talien darum bicher 
geſchickt worden. Es fene nemlicd) lange Streit zwi⸗ 
fchen ihnen, den Fratribus minoris Obfervantiz, 
und denen eigentlich fogenannten Obfervanten entftans 
den. Es feyen felbige zwar auch Francifcaner, fie 
würden aber Obfervanten genennet, weil fie die Re 
gel Franciſci genauer zu beobachten vorgaben. Sie 
aber 
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aber hieſſen deßwegen Minoris Obſervantie. Nun 
haͤtten ſich Diſpute erhoben, ob dieſer Scotus eigent⸗ 
lich von ihrem oder jenem Orden geweſen. Derbals 
ben feyen zwey Patres aus Italien anhero fommen, 
und hätten in dem Grabe fehen wollen, ob man nicht 
ein Merfzeichen davon finden fönnen, welches um fo 
nöthiger gewefen, weil es darauf geftanden, daß der 
Pabft den Scorum canonifiren wollen. Man hät 
te alfo das Grab in Beyſeyn des Adminiftratoris, 
und des Bifchoffs von Raab, des Herzogs zu Sach⸗ 
fen + Zeiz, und denndes Nuncii Apoftolici eröffnet, 
und zu gröfter Freude des hiefigen Klofters und Ors 
dens auf einem Siegel und fonft aus andern Merks 
malen an feinem Leichen⸗ Sarge gefunden, daß Sco⸗ 
tus von dem eigentlichen Orden der Fratrum mino- 
rum, oder minoris obfervanti& , die auch fratres 
recolledi geheiffen, gemwefen, und nicht von denen , 
die fi) Obiervanten nennen. Auf die Frage aber, 
ob er denn lebendig begraben worden, mußte mir der 
gute Pater nichts zu antworten , als daß fie es in 
ihrem Klojter vor wahrhaftig und ganz gewiß hielten. 
Don Documenten feyeihme nichts bekannt. Es lau⸗ 
get zwar wie ein Maͤhrgen, doc) ift es auch nicht ums 
möglich, wie dann Schottus an vorberührtem Ort 
mehrere Erempel anfuͤhret. Sch wollte von hier noch 
zu den Dominicanern gehen , um mic) wegen einer ders 
gleichen fabelhaften Sache bey ihnen zu erfundigen, 
nemlich wegen des feltfamen magiſchen Gaftmahls, 
fo Albertus M. dem Kayſer Wilhelm allhier fol 
gehalten haben. Ich verhofte um fo viel mehr Nach» 

richt 
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richt davon zu finden, weil, wie Cuſpinianus mel⸗ 
det, der Kayfer denen Fratribus diefes Ordens in 
Coͤlln, deßwegen ein Klofter foll haben erbauen laflen, 
Allein ich hörte, daß vor wenigen Jahren diß ganze 
Dominicaner » Klofter abgebrandt fey, und daß fie 
sicht die geringfte Nachricht mehr übrig Härten. 
Schottus in Append. adlib. XII. c.X.p. 13575. 
mennet, dafles arbores philofophicz in Glaͤſern ges 
wefen, daraus man in denen dummen Zeiten groffe 
und natürliche Baͤume gemacht. Allein der jüffe Eins 
fal Schocti reimet fi gar nicht mic den Erzehluns 
gen, indem die andern Autores, fo Lehmann in 
Chronico Spirenfi und andere anführen, es alfo bes 
fchreiben , als wenn fi) der ganze Garten verändert, 


und fo lange der Kayſer geſpeiſet, völlig Sommer ges 


seien.) Ich hätte noch viele Klöfter und Kirchen zu 
ſehen gehabt, weil ich die meiften aber ſchon An. ı 705. 
gefehen , mochte ich mid) damit nicht länger aufhalten) 
fondern ich beftellte Abends auf den andern Tag eine 
Ertea» Poft, und fuhr ohne mich ferner an einem Or, 


‚te unterwegs aufzuhalten, auf Frankfurt, allwo ic, 
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Caſſel I. 43 

Boding Dialogi 4. 227. u. f. 

Böhmer (Job. Chr. ) Pro: 
feffor, fein Bin, Cabinet 

I. 16 I. 26 2 

Boͤhms (Jacob) — 
Schriften J. 207 

re Bot. in Ley⸗ 

III gas 


—* zu Bremen UI. 34 


zu Hamburg II. 76 

zu Londen 11.439 
ont, Emailleur in Londen 

III. 246 


Boͤtticher Med. Dock. 1.231 
— Euriofitäten in 
4 


N Bon, Mahlers — 
— frangois, Mahler. u. 
„zelnen A 540. 563 
olswert II. 3257 337 
Bonifacii GodicesL. 119. T. 
271 
Marter Ott ILaze 
Bookof Common.Prayer II. 


g06 
Borax fonderbares Sal; Il. 


221 
Bothe D. und Prof. II. An 


Bouteilles oder enghalfigte 
Släfer zu fäubern Ill. 166 


Boyle, Robert 11.68 
Brafteati nummi III. 383 


wenn fie ——— 
201 
Bramen, Davids, Kupferſtich 


Sammlung II. 581 
Brands, Goldſchmids, alte 
Muͤnzen J1I. 367. 390 


Braunii Prof. Er Il. 239 
nachgel. Münzen Il. 256 
Brauns Bibliothecar. u 
Maadeburg I, ı6t 
— I. 273. Bes 


j 277 
Srautfiuhlin Emden II. 231 
Braze Nofe Colledge in Ox⸗ 

ford, II, ı78 


Bremen II. 164 2'6 
Bra 


a4 


Regiſter. 


Bremervoͤrde 1. 162 
Brenkmaun conferirf pande- 

&tas florent. II. 173 
Breunglaß ſehr grofies 1. 39 
Erperimentedamit J. 70. zı 
Brennfpiegel von Holz, ſolche 


zu machen J. 254. 255 
Brentwood — #18 
Briel 


Bridwell oder Zuchthaus in 
gonden I. 485 
Brief Capelle II.a3 
Briefe — Leute J. 207. 
221. 320. 448. 449. II. 

ss6 


. 170. 668.740 
Brinn, Uhrenmacher und O- 


pticusineyden III 437. 
Im. 

Brodgott der Chinefer g 
271 

Bromns, Carl, an a. 
‚200 

Bruͤcke, —— intel 
über die Zemein. —* 
Brunn fehr tief in Selen: * 
ii Epfom ZZ. a er N 
Brunsloge 1.99 
de Bruyn, Corn. feine Andias 


nifhe Euriofitäten , feine 
Sandriffe, Antiquitäten ic. 


Buch das nat un ee 
Bücher erſte und ie J. 
Bretter oder Regale” H. 
Elenweiß gekauft Iih210 


Sucpruferep,erfeErfinbun 


I. 273 

Bücher thener in Eugen 
» 442,443 

Buͤddels Sammlung von Bo- 
tanicis in Londen J/1.:0: 
een IIRT 
urkhard J. H. *— Med. 
T. 3341.f. 
Burg zu Leyden ll.gr 
Burg, — von Brej⸗ 
lau g.IIkıy 
Büttner, — fein Cabinet 
I. 431.0. f. Ill. 162,16 
Burmann ve in Utrecht füis 

ne Zufälle J. 


64. II. 40 
Buſchmann uprmade ir 


Londen II. 53 
Burtehude U, 146 
C. 


Cabinet von Naturalien Hrn. 
Dorville in ir un, 


uf. 
Hrn. Hermanns 1 . 


a von Melleng in 9 
bek L. 38. u.. 
Hru. Molanizu Yan 
ber J. 427. Ih 
Hrn. Keimers in eine 
burg TI. 469. ul. 
Hrn. Doctor Sioane — 
Londen Il. 54 
Cabinet, ſiehe auch Antiquitö 
ten Muſcheln, 
Münzen, Manufcripten, 
Gemäblde ıc. 
Cafe Haus, Stiepiigehr! R 
Cambridge 
gr 


Regiſter. 


Eofee kalt als ein täglicher 
Tran II. 314, 315 
Cajus-Colleg. zu Cambridge 
III. 12. u. f. 
Calender Rumiſche und Lap⸗ 
laͤndiſche 11.38 
Calixti,Ge. Grabmaal 7. ” 
Cambridge UN. ı, 
Camden, Wilh. I Hr 
Campanaurinatoria. L237 
Campani Perfpective 1. a 
Il. 


522 
Hrn. Eampen feine —* 
ten in Londen Il. 465 
m AIRBAG. m in 
arlem Ill. gıysar 
fein Min; Eabinet IT. 
464. Ill. 189 
GampendieStadt . 3z55. u.f. 
Caramuelis Steganographia 
iss 


Earl V. Kayſer, ob er ** 
liſch geftorben ? I. 321. u. f. 
_ — en 


IlL4 
istiorked, komme Hr 
Andr. Paum. Il.ı94 


— zu Hannover Z, e 
Cafuch Mathef. zn N 5 
1.180 

Eaftell zu Franecker nn: 280 
Catalogus Bibliorh. Wol- 
fenb. librorum Chronolo- 


gicus I. 419 
GakharinHall zu rn 
I. 63 


Catos Eolledge bey eBkndfer 


ill, 187 
Cellarii Geographia 1.440 


Chelfeybey fonden 17. 18 


Chelmesford 
Chemnizens, Mart. en 


Cherbourn GläferZerfeprever 
in Londen Ill. 239 
Chevalier feine Raritäten 
I. 699.11. f. 70 zer 
Ehiromantie, Bud en 


Chriſtina, Königin Befommt 
MSte aus bremen II. 175. 


176. 191 

Chrift Colledge in —— 
7 

Circulatio fanguinis per — 

crofcopia gefehen HI. 350 
Citadell zu Magdeburg 1.170 

Clare.Hallin Cambridge IT. 

6 


2 
Claſenli, Daniel, geiſtliche Epi- 
grammata J. 167,169 
Grabmaal I. 190 
Glavicula Salomonis II. 64. 
III. 262, 365 
Clausthal 1.90 
Eleopaträ Zod 11.733.724 
le — Gelehrter in Amſter⸗ 


dam 559 
Be u Amjter 
dam 


Cluͤver, Detlev Ye 
Codrington Eolonell IH, 

172. 173.18 3 
Evelenburg, feine en 


Coerbach, Adr. 11.66. 11I.g5q 
Eoetier Prof. in Sraneder 


Ib 312. uf, 
Colcheſter I 
as 


I. 
& 


Regiſter. 


Eolerus,Bibliorhecär. zu Fra⸗ 
necker II. 302 
Collegium publicum Canta- 
III. 19 


brig. 
Medicum in &onden IT. 
474 
Collegia iu Selmftädt 1.184 
Coͤlln II. * 
Comoͤdie im Haag II. 364. 


368 
in Amfterdam ZZ. 414. 
B 


gu Hannover I. 416 

in fepden III. 409 

A Londen III. 409 

— Hiſtorie ſo *— he 
egne 


eine MSte I. = 
Eoolpepper, Mechanicus in 
Londen III. ı9ı 
an Chrifti Eolledge in 
Drfort III. 131 

S. Coßmi und a — 


Coſter iGeraͤthſchaft —* 
drukerey 

erſte Buͤcher Fr no 

sgor506, 516 

Covelmafter of Chrifts Col. 

-ledge in Auen. er 


feine Müngen — 

bliotheck III. zı 

la Courts Haus und Gemaͤhl⸗ 

de 420 

del Court ihre Porcelan: 
Kammer und Gemäblde 

III. 6481651 

Cor Kaufmanns⸗Garten IL. 

61 

Cranium lapidescirt. III. 43 


Granium von einem Riefen 1. 
233 
Craumers Catechiſmus I. 
00 
Crap ————— 
Bodleian. 


er Thom.fein Tod i de pr 

133 

Erenius Thomas, zu tom 

III. 65468 

Eroder Stempfel: oh 

in Londen 11.473 

Crommells Kopf I.saf 

Eronenberg fein Eabinet in 
Amfterdam 


1II. 613:61 
Erucifir altes curioͤſes I. 


197.19 
Euper (Gisb.) Burgermeiliet 
in Deventer IL 3s+ul. 
Cupido⸗Garten — Londen 
II. 587.188 
Euftomshonfe oder Zoll in 
Londen U. 414 
Cylindriſche Figuren ın cu 
gelegten Tiſchen. 


D. 
Daket, D. Inl.39 
von Dalen feine — 


Damaſt⸗Fabrique — Fi 
Dandridge, fein Inſecten 
Cabinet in Londen ZI »:1 


von Daffel fein — 
— u) 
Daffovii Job. Grabmaa 


34. 3 

Davis Joh. Felom in 
bridge 

— 


Regiſter. 


Deinots ſein ae 
Del’Epine Marg. Sängerin 


II. 503 
Delft I1.424. III. 335. u. f. 
Delfzyl II. 2333. 2334 
Delmenhorſt 216 
Denner, Mahler inAltona 11. 
118 
Dettern 1I. 233 
Deventer Stadt I. 371. 
377:394 

Diamant fehr grofler Hrn. 
Pitts II. 238 
Dieckmann, Superintendent 


. 147 U, f. 
Dintenpulver II. 494 


Diſſings Collection — * 


riſſen III.3 
Dockum 3 


II. 2691274 
Doele oder Schuͤzen Haus in 


Leyden III. 471.472 
in Harlem — 25 


Dollert, Ueberfahrt fee 
Dom Kirche in Hamburg a 


Dom ⸗Stift zu Loͤbeck — 
Dom Stift zu Halberfadt 1. J. 


144 

zu Bremen II. 206 

zu Magdeburg IL. 156 

zu Razeburg IL ıo 
Dom fiehe Kirche. 


Domna, Paſtor in 
vr aha ai 


Dorville, Prediger in = 
lem, fein Cabinet Ill. 509: 


sı4 


Doſch, Seefiſch .5 
Drehe oder Drechſelbank * 


derbare J. 61 
Arbeit ſchoͤn II: 377 
Dromedarii II. 283 
Druferep neue Art II. 223. 
nn 
Dusftein I. 27 
Duns Seoriorträt unbörab 


753756 
Divers Abreät, Yıbait J. 


332. 336. 1]. 203 
Duſſeldof III. 722.1, f. 


E. 
Eding, Gisb. Prof. in Groͤ⸗ 
ningen II. ag2.252 
Edzardi, teutſcher Prediger 
in Londen II. 84501t 
Eggeling, Secretar. zu Bre⸗ 


men II. ı sl. f. 
Eichelſtein zu Coͤlln * 
Cinhorn doppeltes 11.8 * 
Elbe gefrorne paßirt U. 2.3 
Elbeſtrom II. 143 
Elbingeroda 1.09 
Elers,Superintendent Il.ı7z 


Elleneıs Haus Dar 4 
Elspert 


——— 
II, 226:232 


Endtenfang bey Zell Dı 451, 


45% 
Molquerum IT. 345 
Engelbrecht, in Rotterdam, 
feine®emählde undEuriofis 
täten,JIl.290,293.305.306 

Enjedinus Georg. II. 6 
Epifolz viror-. Doct. fibe 

Briefe, 

Epis 


Regiſter. 


Epitaphia ſehr ſchon in Luͤbeck 

II. 20, 25 

Epfom bey Londen Il.ssr 
Saurbronnen dafcib 

560 

Eraſmus Haus zu — 

J. 262 


feineStafue dafelbf 263 
Erde vergift bey Harlem * 


og 
Efte, Münzen von diefem 

Haus I. 431 
‚Eftrangeliczlitterz 1.376. 
II. 299. 300 

Evangelia 4. MSta fauber 
II. ı73 
BonifaciiMSta(2eb.)ı 19 
Eulenfpieneld Grab II.R 
Kleider u.Ebenbild II. y 
Evremonts eben und Tod 
Il. g20. 521 
Srabmaal II. 541 
Exchequer-Office zu Londen 
IL gı 

Exeter Colledge ju Drford 
III. 10$ 
Erperimente phuficalifche von 
Hauksbee IL. 224.u.f, 
Eyd vor dem Zutritt in die 


Bodleian Biblioth.IIl.ıo 
Eyer von allerhand Vögeln 


colligirt III. 348 
in Muſcheln 351 
F. 

BE RER: Albr. in Ham» 
burg II. 36.87 
Gabriqnen in Bridwellzu Lon⸗ 

den II. 4861490 
Facio, Quaker, III. 281 


Facs, Doctor inStade L.ısy 


la Faille, fein Mufchel» Eabi- 


net IIl.340. 347 
Safanen:Haus benZelle I.453 
Faß fehr groß zu Srüningen 

I. ı 


1556 
Faule Metze, Canone zu 
Braunſchweig I. 278 
En Engliiche, I.ʒ a. u.f. 
enſter⸗Gemaͤhlde. 

Ferrari, Italiaͤner in Cam⸗ 
bridge II. 2 
Fiene, Superint. Verſe auf 

die Flora I. 332.333 
aa s De in 
Utrecht curi III. 697 
Finden: Heerd K. Henrici 


Auc. ]. 142, 300 
Kifhbein II. 85.36 
Sifche, fo hören, wenn man 

ru III. 147 

getrofnet und ausge 
balat III. 346 


Flamfteed ( John) Wohnung 
und Obfervatorium deſſel⸗ 
ben In 445. u. f. 

Flecken aus Papier und Kup⸗ 
ferſtich zu bringen III. 587. 


588 
Fleiſcher, Duficus in Londen 


III. 243 

Fliegen⸗Auge III. 357 
Flink, deſſen Mablereyen IT. 
jı5 

Formula Goncord.Eremplar 
autbent. I. 44% 
Förfter, Buchfuͤhrer 1.414 
Forftneri Chr. Epiftolz polit. 
1. 468. 469 


Foxhall ben fonden IT ss® 
Franceſci, Baumeiſter in Eafs 
fel 6. 11 


Fta⸗ 


Regiſter. 


Franecker II. 230319 

Frau, ſo begraben und wieder 
lebendig worden in Coͤlln 

III. 751 

Friemersheim, erſter Luther. 

Prediger in Luͤbeck Il.z35 
Frieſiſche Sptache mit der 

Engliſchen uͤberein IL. 317. 


345 
Furly, ſeine Sibtiothed in in 
Rotterdam IL. 275. u. f. 


G. 
Gackenholz, Prof. Phyſ. zu 
Helmſtaͤdt I. 200.201 
Galerie ju Duͤſſeldorf III. 74 
——— 3 

m Königliche in Engel ‚ 
11.88 
Garten der Mebdiciner zu Fra⸗ 
neder I. 287 
ju&röningen II. 261 
zu Leyden III. 403 
zu Londen Il. 213 
zu Orford III. 86 
uSaljthal J. 134. u f. 
Gehoͤr⸗Inſtrument 1.257 


Gemaͤhlde Hrn. von Bellens 
in Rotterdam, All. 313 
Hrn. von Biſems eben 
dafelbft II. 332 
zu Braunfchweig I. 282. 
298. 299 

zu Caſſel 1.47 


des pie la — in * 
421 


Fi Diffings in Dada 


Hrn. Enger in F 

„Rotterdam. 
Gemaͤhlde Hrn. Flinks ibid. 
ill. 316 


Gemählde der Galerie zu Duͤſ⸗ 
feldorf Ill. 742.0. f, 
zu Hampftoncourt III. 
204. 205 

Hrn, von Hafperg 1.383 
zu Kenfiugten Ill. 207 
zu Luͤbeck II. 33 
‚u Saljthal 1. 329. 330 


339 
Gemmingen (Hr. von) Ill. 
z 696 
Genemuyden ll. 354 
Generalitäts: Magazin zu 
Gröningen II. 241.242 
Gentfch von Bredenomw 11.32 
feine Bibliotheef 11.66, 


67 
Gerihts:Plag in Londen IL. 
580 


Germer, Senior in Riddags» 


banfen I. 301. 302 
Sertorf, Künftler in Amſter⸗ 
I. 363.1.f. 


Oxfin (Balde) Fr = 
II. 

de Geus, Glasblaſer in — 

den 11. 56 


Gewebter Rod IL ı90 
Gießhaus Caſſel 1.47 
zu Däfleldorf I. za, 


le Gillon, deſſen Bibliotheck 
III. 619: Ga 
Gipferner Fuß: Boden im 
immer 1.364 
Glas en III. 220 
Mahlereyalte II. 303. 
6 


30 
Hütte zu Ammersfort 


Il. 410 
Il.539 


Glas 


zu Londen 


Regifter. 


Glas fchleiffen son Hartſoe⸗ 
der Il. 730 731 
Schleifer, Materialien 
III. 222. 223 
machen aus allen Fuͤßis⸗ 
keiten Il. 228 
Glaͤſer entzwey ſchreyen ZIL. 
240. 241 
zu Sack⸗Uhren — 


293 
Glaͤſerne Urnen, welche * 
undaͤcht? II. 39. 40 

Globi plani im Boden ve 
Rathhauſes von Amſter⸗ 
dam III. 5 60. 561 

Sloden Spiel muficaliih ge 
fpielt I. 349 

in Amfterdam febr gut 
III. 561 

Goemondt, Glas; Schleifer 
in Amfterdam Ill. say 

Goldatti AINUREIDR II. 


91.193 
Goree, Rupferfeher II. 
681. u. f. 

Goske, Gipsgieſſer im 1 Haag 
I.372 

Solar z. = u.f. 
S. Gothardus L.401. 402 


Gottfried, Chymicus in Lon⸗ 
III. 196 


den 
Goͤtze, Superintend. 
Gouda HI. 295 
Grabe, F. E. Doctor in ons 
den Ill. a201. u. f. 214. u 
Graͤber alte Saͤchſiſche in En 


gellaud 
— der Gräfin —* 
Holland mit 365. Kindern, 
GrecumN. Teft. interlinea- 


re von 1514. II. i70. 171 


4960 
II. 31 


Grafen zu Regen oder Kein 
ſtein Grabſchrift und Rau 
berey I. 122. uf, 

Gräfin von Holland Hiſtotie 
der Geburt von 365. Fin 
dern Hl. 271. 327.329 

Graham, euriöfer —55* 

11.330 

Graffy, zwey Eine 
Brüder JH. 119.136 

Gravefande, III. 373: 

Greenwich, bey Londen 1. 


44 

Gresham Colledge in konde 

III. 5J 

Grill, (Auton) fein Muere 

lien⸗Cabinet III 66: 

Groͤningen II 235. u.ß 

Gronovius, J. Prof. III. 
408. 453.474 

Grotii Geburts⸗Haus LI. 

337 

Grottein Hannover La: 
Gruͤningen bey Magdeburg 

Lıp 

Gudii, Mary. ——— 


Guͤrtler, Prof. zu Fe 
Il. 308.30 

Gymnafium 4u Gröningen 
II. 339 


u Rotterdam ILL 26 


Haag II. 423. Ill. 361,8 


1 Corel. "am 

orne ‚20 
er Haas, Theobor. Nin 
Hobiothorſt, Bibl. und Pz- 


ag. JL um 


Mesifter. 


Habichtsberg bey Enfel J. 
11 
Hahnen⸗ Gefecht in Enaeland 


1.473 
Szalberftadt I. — 
Halleys See-⸗Karten III. 188 
longitudinis inventio 
II. 183 
Schiff⸗Barometer II. 
192 


9 
Hamburg Il.z5s 117. 120. 


143 
Samptoncourt . Il. 
Handriffe beräßmter wie 


Ill. 317. 370. fiehe auch 
&abinete. 
Hanekenii, D. Men. Grab» 
maal II. 54 
Hannover 1. 409. 418 
Harburg II. 143. u. f. 
Hardt, Hermann von der, 
Prof. Lı915199,201. 
370 
ee — 194467 
arıem 03: 
3 II. 319. u. 
artliebs Buch > der Dand 


1.309.313 
Nachricht von ihm 313, 

2 
Hartmann, Doctor von * 
nigsberg Jll.98 
Hartſoecker feine Curioſitaͤten 
III. 730 
Manier Perſpectiv⸗Glaͤ⸗ 
fer ohne Schaalen zu 
fchleiffen I.68 


Harväus W. II. 475 


Harwich 11.432. Ill, a4: 
u: 1» 


den II 
o Hemſterhuyſen, Prof. 


Hacyerg, Wolffenbättelifcher 
Rath J. 350 383. 
45% 

Hauckbees, Zufrumente, 

Macher in Londen. 

feine phyſ. Experimente 

III. 22 
Haumann, Prof und Secret. 
zu Caſſe 1.47.48 
Htarne,Subbiblioth.Bodlei. 
IN. ı58 
Hedenauer, Kupferſtecher I. 


305.341 

Helmftädt I. 1821266 
Helvoet Sluys II. 426. in 
260 

Hem,van der, Jungfrau, ihr e 
Gemaͤhlde und Atlas HI. 


6001606 
Hemd der Mariä IN. 701. 


703 
Hemſtade, Luſt⸗ Haug ben Lons 
n 


1 594 
Henninges, Hier. —— 
lmpp. J. 458 
Henrici Aucupis Grabmaal 
1.136 
HenriciLeonis zen 
4. II. 17 
Heralds Office zu onen, 
ri 
Herbfl, Boldarheiter ZZ. — 
Hermann S. Paul ze 1 


Herruhauſen, Luſt⸗ oaus bp n 
Hannover 

Hertel, Rath und Si. T 

308. 318, 358. 363.368. 

376.382. A122 

ea 


Regiſter. 


Hevelii tubi und Aſtronomi⸗ 
fche Inſirumenten nicht gut 
UI, ıgı 

Seren Waage von Gari V. 


confirmirt JII. 294 
Hickeſius III. 190 
Hilarides, Rector I. 326 
Hildesheim I. 3901408 
irre II, 340. 341 

irſchgeweyh gemahlt IL. 


20f 

Hirten-Staab der Aebtiffin in 
Quedlinb. 132 
Hoet, Mahler zu Utrecht ZIT. 
714716 

Hoevenaer, Uhrmachers⸗In⸗ 
firumenta math. III. 396. 


Hofmannd, Dock. Beföhrei 
a der a 


Lexico 


raphus in Safel 
fein 


eißic. III. 179. 
180 
Hogendorp, General- — 
tant III. 364 
Holbeins Gemaͤhlde II. 207 
Holmes Georg II. 507. sog 
Holtgaft Il. zaı 
Holton, Uhrmachers, Uhr und 
Wecker III. 219 
allerhand fremde ge⸗ 
III. 438 
Honnyman, ein Schmid in 
Londen, deflen befondere 
Eprade III. ası 
Hortus Med. f. Garten der 
Medic. 
Hoſpital Chriſti, in irre 
1.530 


Hofpital der Schiffer in 
Greenwich 11. 444 
Hottendotten Grammatic. 
ll. 377 
Houbader feine JInſecten 
II. 58 

Huber, Prof. in Srancde 


29° 

Hugo, Vice-Eanzlers au 
thek. I. 4 
Hutfon, Doctor und Biblio- 
thecarius Bodleianus it 
Drford III. 38. 177 


Jactfon, medaniert in &or 

II. 237 

dehagd— Haus und Hund: 

zu Zellen Z.453.44 

3. James, Pallaſt Us: 

der a Colledge in Eonh 
II. 


Serufulems Tempel: Sehänk 
in Model II nır 
Jeſuiter Collegium in Coͤl 
III. 74 


in Düffeldorf ILr3: 

zu Hildesheim 7.39 
IllyriciFlacii autographa 

J. 33! 

Impoftoribus de tribus libet 

I. 372.11. zu. U. 3% 

Andianifche Thiere 1.g3} 
Naturalien Hrn. Het 

manng in Leyden Il. 

410, U)» 

Inſecten Colledion m Hr. 
von Daſſel zu Eünebure 


Inſecten Eabinet Hrn. Pin 
ker in Harlem AII. 5 : 


Megifter. 


Anfecten Eabinet Hr. Dans 
drige inkonden Il. aaı 
Interlineare N. Teft. Gr=- 
cum. ll. 170, 171 

Biblia IL 171 
ee bey au. 


— Glas Säleiffer Hi 


de 7* ſein Gondplien&as 

inet II. 333.656:659 
Johanna, Paͤbſtin 1.373 
Johannis Sprud. ı. Ep. v. 


7. drey find die da zeugen ıc. 
obergenuin? Ill. aı5. 
6 


479.477 
St. Johns Colledge in Cam: 


bridge 111. 79 
in Oxford II. 167 
Irmenſaͤule L 391 
Iſingck, Prof. Il. 245 
Iſſelburg Il. 721 
Audeinderdätte L264 


Juͤdiſche Kirchen⸗Kleider = 
Jurieu feine Shwäglihter 
Ill, 274 


K. 
Kalbfleiſch beikcat in Italien 


171 172 
Kallierg, Beflung ben ——— 
1,461, 463 
— L463 
Kalk⸗Ofen 1.339 
Karpfen zufochen Lı29 


Kaufbaus zu Bremen 11. 184 
Keller (Raths Wein) Il. 109 
Kenfington Ill. 207? 
Keryer, Do&. Med. Il. 454. 

I, 227,232 


Kiefelftein fonderbahre IM. 
254 

Kinder fo viel ald Tag im 
Jahr, Hiftorie davon erplis 


cirt Il. 327.0. f. 
Kings Chappel nl.s a3 
Kirche zu Amfterdam die alte 

Il. 663 
bie Zuyder ibid. 
die Weſter Ill. 663 
die neue III. 552 
der Lutheraner alte 

Ul. 55t 

neue III. 750. 551 


der Armenianer II. 


598 
der Meniften, Quaker 
l 


| 11. 629 
der denynen Il. 6ar 
zu Bardewick J. 525 


zu Blandenburg Lız2e 
zu Braunfchweig 1. 279» 
286. 290, 294. 
296. 297. 298 
ber Bergleute be — 


zu Caſſel 1.3.4 — 
zu Coͤlin der Apoſtel III. 


751 
zu Delft il. 337 
ju Duͤſſeldorf IL 722. 
749.743 
inSranedeer I. 310 


su Soßlar 1.76, 77.8ı 
su Gouda ill. 303 
ju Sröningen 1238. 
241. 26 
groffe zu Harlem Ml.gaz 
zu Sräningen A HN 


b Kir 


Regiſter. 


Kirche su Halberſtadt J. 144. 


148. 150 


zu Hamburg IL. 93.122. - 


123. 131 


Il. ** 


zu Hildesheim J. — 


399. 400. 401 
zu Lauenburg U.4.5 


uLeuwarden II. 276.27 
utheriſche daſel II. 
456 

zu Londen in Covent⸗ 
Garten 
St. Paul inkonden IL, 
457. u. f. 
St. Maria Il.sı9 
der Quaker Il.ss2. 


553 


44: 46,5% 

zu Lüneburg 1.489, 490. 
519 

zu Magdeburg 1.165. 


172,17 
zu Quedlinburg L 130, 
133. 135. 139 
auf dem Reinſtein J. 118 
zu Rotterdam Lutheri⸗ 
(de rn 265 
zu Uelzen 457 
zu Utrecht der Dom * 


in — * zu con 
I 

zu Windfor nr 

—— l. 324 


3 
Kirhmann Joh. Semähibe 
IL 55,56 


II, 244 


6 Kupnder 


Knochen verſteinert Luz 
Kolm, Wachspoußiter I. 


Königslutter L367 
— Apothecker in 


Kopf von Hol, fo reden en 


Kramer, Hofrath mi > 
— Kunſt in — 


Kroͤten are i = 


6 — euridfes er 


I. 
— im Zahn — 
L 311.513 
Kunft Hans zu eafı 1.19 
30:4} 


KupferflicheCottedion . 


wieMignaiur-Genähi 
zumachen, fonderlid? 
Juvention ILS 


sit 
Käfer, Ludolph I. 
—X 


L, 


Laboratorium Ghymicumj 
genden IL. 454 
zu Londen IL 56: 
Phyficum dafelbftlil4s 
Chymicum in en 
1.138 
Ladirer in Altona I.ın 
Ladirte Sachen zu — 
I 


Laͤden in Kirchen 11.23.75 
Ladey Joh. Conr. Epitapl. 


gamberg, Redor I. n 
Lan- 


Regiſter. 


Lambeth Wels bey — 
588 
Lammers Biblĩothecar.Groœ- 
ning. II. a250. a5ı 
Lamoral Henry, Dolmet; 
IIl. 254 
vad ein Tuch zum Glas po» 


liren Ill. 223 
Levater, Do&, Med. in Ox⸗ 


ford 11. 134. u. f. 
Lauenburg 1.4.0. f. 
£auree, Prof.Math. in $ranes 


er Il. 290 

Lautenbuch merfwärdiges L 

367 

Leenhoff, Paftor in Zwoll * 
368 

Leeuwarden ll. 275:280 

Lehemann D.in Hamburg II. 


104, 140. 14£ 
Sr.vonkeibnig 1.409.410. 


415.418,.0.1,4377442 
eeien Depkagug in pam 


— in — 
Ill. 162 


Leyden U.4194 21. III, 3955 
Leiter⸗Taͤnzer 
emmer l. 352 
Lemonon, Prof. in —— 
Lescalie( Garfarind ) octin 


l. 591 
Leſſer, Banquier in Hamburg 
feine 


ibliotheck IL 76. 
de — Kupferhaͤndler fiche 
t r. 
Leuchthurn zu Travemünde 
ll. 61 





Schwediſchen 


Leuwencron 
Reſidenten B —— 


Leuwenhoecks Gurioftären 
und en III. : 349» 


Libbes, blinden ie 


Gedaͤchtnis LI 423142£ 
Libri prohibiti viele 1. E . 





Licht dur Erperimente a 
— F aucksbee im 
Ill. 224 


— (Phil. von) Ge 
lehrter ln, 279. 280, ne. 


Lincoln Colledge in Orford 
l. 152.161 
Bindenberg,C Yet, ) Paſtor r 
67. u. f. 
— eurioͤſes Haus in 
—— Licent. — = 
von ’ 
Loͤwenhaus in Eaflel — 
Lombard in Altona U. 119 
Loo, Luſt Haus IL. 372377. 


394 
gonden, Il. 43516015111. 188» 
a 
Stone 
Diverfion, ein Se 


11.587 

— Ermählung in in 
onden 188.189 
Lotharii IL. Kaiferd Grab 1. 


267 
Lotterie groffe in Londen, und 
m dazu II. 591,597 


kucas von keyden —2* 
ba 


Regiſter. 


Euffni, Medieus in Rotterdam Manuſecripte zu Bremen II. 


feine Bibliotheck III. 307 
Luderifche Cabinet LI. 76.137 
Lühne, adelih Stift 1.464 
zühne, Mahler 1.337 
‚Lüneburg I.4s1.1f. 
Lineburgifche Heide 1.460 
Laͤzenbruder in Luͤbeck II. 70 
Lunz fimulacrum ne in 

kuͤueburg 519 
Luther, Kunſtdreher in u 

fierdam fein Cabinet III. 

542. u. f. 
kutheri D. Reliquien J. 208. 


353 
autographa.. J.aztı. 


Tifhreden II soo 
Lyferus, Polyc. General. 
üperint, 1.448. u. f. 
M. 


Maarſen bey Utrecht III. 603 
Mabillon dere Diplom. II. 


Macretol. 11]. ı7 
—— der Wetindifden 


omp. 
Magdalene Colledge on 


ambridge III. 18 
Magdeburg Lısssı83 
Magnet artige Erperimente 

damit ꝛc. II. 547.548 


Magnet: Nadeln die Varia- 
tiones anzuzeigen III. 576 
Mahler Academie in Haag 
In. 


Meinertshagen, Banquier zu 
Notterdam II. 293 

Manufcripte zu Braun 
ſchweig I. 292. 293 


1765. 9. J. 191.192 
zu Caſſel LęFæc9 
zu Deventer I. 378 
Bibliotheck zu Franecket 

II. 302 
zuHamburg in der Dom 
Bibliotheck L. ioi. 


102 

zu St. Johann in Ham⸗ 
burg II. 1251127 
zu Helmflädt I. 221⸗ 
227.265 

zu Lüneburg 1. 503. 504 
zu Wolffenbuͤttel 1.318. 
| u. f. 3595361. 3635 
Hru. Altings L.as 
Hrn. Cuperi in Deven- 
ter 11. 387.8. f, 
2 Fabricii in u 


Hrn. Secret. Safe 


1. 350 
Hru. von Maftrigt II. 
166. 168. 169 

Hru. Benedetti in fon 
den II. 245 


Bibliothecz in Catha- 
rinehall in Eambrid» 


ge Ill. & 
Collegii Caji Cantabr. 
11.14 

Hra.Covels in Cambrid⸗ 
ge II. 28. uf. 


Collegii Emanuel iß 
Cambridge II. 
a8. u.f. 

publica oder recors in 
Engeland II. og 
Cantabrig. Ill. 70 
Ma- 


Regiſter. 


Manufcripta Johannis Can- 

tabr. III. 7. 20.80, 
Magdalenz Gantabr. 

III. 18 

Pembrocks Golleg. III. 


5 
Bibliothecæ in a 
houfe zu Cambr. IIl.sı 
publ. Cantabr, III. 33 
Collegii Reginz Can- 


tabr. III. 24: 25 

Oxon. II. 93 
Collegii Sidney Gan- 

tabr. III. 40 


Biblioth. Collegii Tri- 
nitatis Cantabr, III. 


5. 10. 76 
Heraldica II. 509 
Hru. Meurers in Lon⸗ 

den III. 242 
Hrn. Sloane in Londen 
III. 247 


Biblioth. publ. Amfter- 


dam II. 571. u. f. 
Bibliothec. Electoral. 
Duffeldorf, Ill. 740 
Biblioth. in Gouda Ill. 
298,301 
public. Harlem//J.526 
Biblioth. in Trinityhall 
zu Cambridge III. 44 
in Weftmünfter zu Lon⸗ 
den II. 514 
Hru. von Arckels in 
Notterdam IIl. 189 
Hru. van Alkemade III. 
267. 574. u, f. 
Hrn. Aymons in Daag 
ill. 74, f. 
Hru. Creniiin Leyden 
III. 467 


Manufcripta Hru. Furly in 


Rotterdam III 279 
le Gillon III. 620 
Mells in Amſterdam Hit, 


556 

Hrn. Relands IUI.7o5 
Hrn. Schalbruchs, Kect. 
zu Amſterdam II 664 
VoflianaBiblioth.publ. 


Lugdunens. III, 





427.0. 

Biblioth. Academ. Ul- 
troject. III. 709 
ehiz Cathedral, IIl- 
traject. 111.703 
Hrn. Stofhend IM. 
490. u. f. 


Hrn. Vlamings in Am» 
ſterdam III. 5606. u. f. 
Hrn. de Wilde in Am⸗ 
fierdam 111.636. u. fa 
Marchand, Buchfuͤhrer im 
Haag III. 36 
von der Mark ſeine Biblio 
the III. 532 
des Marets fein Cabinet III. 


373 
Marlebourough, Beſchimp⸗ 
fung II. $98. fein Palaft in 
Plintheim II. 144. 148.- 
feines Sohns Grab III.9 
Marmor äjen II. 197 
mit gewachſenen Fıgus 

ren aus Teutſchland 


I. 24 
Marſchall, Glas⸗Schleiffer 
II. 517 


Masland-Sluys III. 160 
Masquen zu Hannover I. 
l 


2 
von Maſtrieht Gerh er 
b3 Syn. 


Regiſter. 


Syndie. IM. 164. u. f. 
. 190, U. J. 
Matfeld in Hamburg II. 134 
— — Schul zu Lon⸗ 
II. 531 
Matte, wie fie gemacht wer 
II. 90. 354 

un Antonius fein Le⸗ 
ben Il. 272 


Mediciner. Sarten f.Sarten. 

van Meel feine Bibliothed in 
Amflerdam II. ss6ı558. 
589.590 

Meiboms, Heinr. Grabmeat 


[. 190 
Marc. als 
Bibl. II.7o 
Melanchthonis rn 


I. 221 
von Mellen fein Cabinet IL. 

37:44 
Memporie fehr En I. 


u. f. 

—— Dan, Sud —— 
gebunden 

—2— Mahlerin in —* 

III. 5S2554 

— Re iu — 


Meſſer Basis, — 


II. 292 


zu Amfterbaus = — 
7. 57 
Metz Elias Jude — 103 


Microſcopia und deren Ob⸗ 
ſervationen von Leuwen- 
hoeck in Delft 2 349 

358 

Peine Kugeln von Glas 
geſchwind zumachen. 
Bovilly II. 544 

Mignons Gemaͤhlde III. 368 

Minier-Maſchine I.112.113 

Miris, Mahler in Leyden, 
fein Cadine III. 42 242 

Modell von MIR in 
Made J. 263 


Modell von dem Tempel zu 
Serufalem ſehr ihn in 


Mohren Embryo 1.173 
Molanus Abt von Lockum, 


feinGabinet IL.427.u.f. 
Molquerumin Friefland 11. 


343. u. f. 
MonumentSaͤule in Londen 
II. 530 

le Mort. Prof. Chymicus in 


Leyden II. 472.47 
— m... 


Mumie - iöfe 7 * 


Metalle werden unmoͤglich zu Muͤnde 


Glas geſchmelzt I.70 
Meurer Doct. Med. von 

Stuttgard III. 242 
Meyer Superintendent. II. 


206 

Prof. gu Haxderwyt II. 
399 

Meg Conrad Mechanicus 


Tine Bert ju — 
Muͤntz Cabinet zu Caſſel, * 


riös eingericht J. 
zu Düffeldorf 111.741 
Hrn. Amoree 


TII-60; — 

Hru. von Arkels II. 
275. fe 283. 1. f. 
Muͤntz⸗ 


Regiſter. 


Mint Cabinet Hrn. vonBary — mn Yen 
I. 694.0. f. III. 606. u. f. 


Sm. ihm i elms Hrn.de Wilde Ih 
ftäd I. 262 6 


230. u.f. 
Hrn. — in ers Muſcheln ihre Erarräfion 
351 


ningen II. 25 
Hrn. Doct. — 


J. 3 
Hru. Campens in  Eonden 


Hru. Gocenbures ww 
Amfterdam LLl.636 
Hrn. Eoetiers in Franc 
der II. 312 
die neuern von der Frau 
del Court IIL 660. 


Cabinet Hrn. — 
Hru. la Faille. 

Hrn, de Jong- 

Hrn. d’ Orville. 

Hrn. Schynvas, 
Hen. de Berghe. 

u Molani zu Hanno⸗ 


om Scheids. Siehe 
unter ihren Namen. 


Hen. Covele in € 651 — no 
en. Covels in Cams in Leyden IL.430:437 
bridge III. 31 — — in Cam⸗ 
Hrn. Cronenbergs III. * ie etafr III, 12 
613 uſi Mn uſtrumenten⸗ 
Hru. Cuperi in Deven⸗ Sammlung ſchoͤne II. 
ter 11.386.909: Noten alte II. 166. 16 
Hrn. Eggelings in Dre Mufiv-Arbeit zu Eaflel 1 ne 
men Il. 196,204 I. 51 
Hru. von Haſperge J. Mythologie feltfam ausge, 
3011353 fonnen 1.99 
Hrn. Lemonon iu Fra⸗ 


neder II. 239.08. M. 

Hru. von Lohan inHam⸗ Nafe, „od Maden in — 
burg II.99. 100 ben 

Hrn.vonMele Il.4ı Naruralien,Cobinet —— 

— Molani zu Hann» Molani 1. 40. u. f. 


L427. u. f. Hrn. D. ——— J. 
Hrn.  Reimers in . 384 
burg sız in horto .. — 
Hrn. —5— J III. 404. 
Amſterdam — Hru. Bogards in — 
ul, a 
| 4%0.f, Pr Ei — 
b 4 a⸗ 


Regiſter. 


Naturalien⸗Cabinet Hru. Her⸗ 
mans in Leyden IlL410 


"419 
Hrn. Miris in Leyden 

III, 422 
Kuren. Schynvaeıs in Am» 
ſter dam II. 668 

Hrn. Sloane in Londen 
III. 228. 235 
Pater Urbans in Duͤſſel⸗ 
dorf 111.733 
Hrn. Woodward in Lon⸗ 
den III. 228.235 
Naturalia und anatomica in 
Johns Colledge in Orford 
III. 167. 168 

Nefter der Vögel gefammelt 
eb.cıx.cx. Ilkıra 

Newall Saints - Church. 

III. 180 
Newton JI. 547. tubireflexi, 
Urtheildavon ZI. 181,223 


. Nicolini Caſtrate in Londen 


1.441.443 
Niehang, Superint. 7 400 
Nimtfch Baron ein Schlefier 


II. a53. 521. 

. 228 

$. Norberti Grab Z. 177.u.f. 
Northeim L73 
du Noyer Madame Jour. 
nalifin AUMII. 367. 373 


D. 


Obfervatorium au Leyden 


III. 396. u. f. 
Objetiv.Gläfer ohne Röb- 
ren zu gebrauden Z.6g 


Ochſenhetze in Londen 11.494 


Ockerfabrique zu Soßlar /. 


83 

Derter heilige um Jeruſalem 

1I.512. 513 

Ofen fo leicht su heizen L. 

239.Uefe 

Dldenburg I. 217.0. f. 

Dlearii Adam Stammbuch 
I. I 35 

Oloff, Apotheckers Eabinet in 
Magdeburg L 173 

Dpern- Haus in Hamburg II. 

78. 115 

in Braunſchweig 1.274 

in Haag 11l.362 


in Londen II. 440... f. 
Orial Colledge in Oxford 

Il. ı80 

Orgel ſchoͤn und gut L. 153. 

I. 564. 565 

Ofnabrugenßs Pacis Acta 1. 


326.3 
Oude mannenhuys in Rob 


terdam ll. 289.332 
IL 86.01. 


Diford 
P. 


Pagenſtecher, Prof. 1.239 
Paifible, Lauteniſt in Londen 
Il. 504 
Papins gefährliche Unter» 
nehmungen L.ı1,13 
Dapiers Mühle Erfindung II. 
40 
ParadiefGarten in Orford 
UL. 171 
Pärck St. James in £onden 
11. 435.12. f. 463 
ju Greewich 
al» 


Megifter, 


Pardin Ußtmatperiköertjeng 
l. 226 


macher 
arlaments.Haus in Poren 
U.sı2, 513 
Parlaments; Sliedes —8 


lung ſonderbar Ul. 175. 
177 
Paßion Chriſti kuͤnſtlich in 
Stein IL 14. ı5 
gemahlt ll. 29 
Paftre,Ußrmaher 111.682 


Patrick, Opticus und Wetters 
e Sl äfermadher Ill. 192 
aulini 1.430.440 
Pedum oder Hirtenftab von 
Duedlinburg L 132 
PembrockColledge in Ox⸗ 


ford il. 180 
Daum, Adrian, ll. 194 
in Cambridge Ill. 59 


Perizonius in Leyden Il. 431 
Peſt⸗Haus zu Leyden II. * 


Peterbourags Haus bey eos 


den Il. 22 
Garten 


Peterhoufe Collegium in 
Cambridge 1ll.$ 
Petiver, Apothecfers.Gabinet 

ll, 283. 594 
Petri, Pfarrherr l. 275 
Pettſchaft in Schmelz I. 
I 


Pfannen⸗Kuchen zu Trave⸗ 
muͤnde lIl.59 
Pfeffinger, Prof. in .. 
Pfeiffer D. Auguft. —* 


l. 56 
Pferde⸗Rennen in — 
Il. 5965. III. 155 


Pflanzen abdrucken, wie Kus 
pferftih Il. 487.488 
Philippi Magnanimi und defs 
fen Gemahlin Grab 1. ı9 
Phosphoriſche Experimente 
III. 
Phosphorus, den ſolidum li- 
quid zu machen IL ı 
Picardle Romain Rupferfie 
cher III. 363. 39 1 
ee a . Lon⸗ 


pifbien fonderlid) (höne * 
Pitt, Kaufmann, deſſen are 


fer Diamant Ul. 238.2 
Planetolabium Ar. zum 
bachs 
von Platen Grafens * 
Haus bey m. 
mon bey Orford, ng 
Schloß IL 144. u. f. 
Pool, Mabler in Amfterdam, 
fo nebit feiner Fran in der 
Kunft vortrefflih II. 627 
Porcellan⸗Fabrique in Lon⸗ 
den 11.589 
Kammer Hrn. Scheide 
in Amſterdam II. 
642. u. f. 
Portugieſ. Juden — 


199 in Amſterdam III. 590.57 
ne folchte m ih 


11,09 

— Opticus III. 230 
Prifmara zu machen II. 232 
Profeffores zu Gröningen Il. 
235. 236 

Prophezeyungen neue, mas 
davon zu halten Ill.z8ı 
bs Puf⸗ 


Regiſter. 


Puffart Raub Schloß J 
111. Uu. J. 

Pult bequem in ice 
1.397 

in Hamburg IL 133 4 
vor Bücher ll. 179 
du Puy, feine Euriofitäten in 
Londen I.522. u. f. 


Q. 
Quadrant zu der Aſtronomie 
bequem 1l.448.u.fe 
Duedlinburg L 130:143 
Quellini Bildhauer Arbeit 
ſchoͤn Il. 21. 25. 26 


Rademacker ſein Cabinet und 
Gemaͤhlde Il.636 
Radnors, Milords, Garten 

bey Londen II. 600 
Kaillard feine Euriofitäten in 
Amfterdam III.548 
Raunzovs, Bartold, Grab II. 
207. 208 

Raphael, Urbins, Handrifle, 
und Manier zu mahlen Sr 


ſchoͤne Gemählde zu 
Hamptoncourt II. 


205 
gemahltes — 
a ee ai 


lin 
Kath, * Stadt ehe * 
Proceßion Il. 20 
Rathhaus zu Amſterdam 
ſchoͤn III. 7605 62 
I. 183 
ul. 745 


zu Bremen 
zu Coͤlln 


Rathhaus zu Hamburg IL 


132 
zu Harlem U. ço6. u. f. 
zu Leyden Il. 399 
zu Lübed IL. 49 
ju Lüneburg Il. 497 
iu Magdeburg Lırrs 
zu Quedlinburg 1.139 
Raths, WeinsKeller in Ham 
- burg IL ı 
Kan, Anatomicus, in im» 
fierdam Ill. 621625 
Kaufhenblatt L 279 
Ragenburg II. 10:19 
Reden Mafhine von Moo» 
reland Il. 223 
Records, oder acta publica 
Anglic. II. 504. 50o5 


Re&ores zu Gröningen Il. 

236.237 
Redoute-Saal zu — 
Regnier,Prföereße f 


an ———— dor 
ſehr ſchoͤn L 506 


Reimer, Bürgermeilter in 


Luͤneburg, fein — L 
uf 


Reithaus zu Zelle, u: 455 
Reland, Adr. Prof. I. 


704.705 

4 Reliquien, Heilige und aus 
dem gelobten Lande l. 
281. 403.4 44 5F- 


.480. fi 
Rembrands Semählde und 


Kupferflihe UI.581.583 
Remora IL. 414 
Resneri Muſchel⸗Cabinet 

Ill. 388 


Neth 


Regiſter. 


Rethmeyer Phil. Jul. — 


276 
Keufchenberg ; Canonic. ju 
Hildesheim, Bibliotheck 1. 


3 
Rheinfels Veſtung künftligi 
Stein abgebildet I.sı.52 
Rhenferd, zu Franecker 
I. 299. ]. 420 
RN Mid. — Sta⸗ 
IL 153. u. f. 
Krichmont bey Londen III. 


Riddagshauſen Kloftr 1. 
01130 
von Rocheſter, Graf, Sotadis 
fche Werte III. 200 
de Roede Porcellan- Kenner 
II. ggg 
Roeners Perlenmutter-Ars 
beiter II. 548 
Röhren zu Tubis II. 585. 586 
Rohly, Mechanicus in fon 
den III. 223 
Roland in Bremen II. 184 
Rolldruͤcken in Holland III. 


Rollen, die Wege in den Sir 
ten zu gleichen . 347 
Romanen eine Menge bey 
ru. Molanus I. 
Roß, Mufcelpolirer 


541 

Roſenſtock ſehr groß 1.398 
Roſemunda ihr Schloß und 

Grab III. 148 

Mottenftone zumpoliren In 


435 
Ill 


176 
Rotterdam II. 424. Ill. 261 


Rouffierin Orford III. 86 
le Roy, Prof. III. 726 


Rubello, Archiret im Gieß⸗ 
haus in Duͤſſeldorf U. 


726 

Rubens Gemählde LIT. er 
Rudolph Auguft Herzog von 
Braunſchweig I. 299. 30% 


— ae in 
Ruͤbeland 1.108 * 
Rumfort 


Rumiſche Galerie 
38 
Kuppel, Slumenmahler im 


aag In. = 
Wirth dafelbft IL. 162 
Ruͤſtkammer zu Emden 2 


229 

Ruyſch, Doktor, fein Gabinet 
F En in 
miierdam II. 639:642 
Rachel deflen Zoch ter 
und Frau von Mahler 
Pool excellirt im Mah⸗ 

en 


l III. 375. 62 
Roberg, Eliſabeth, Kunſtle⸗ 
rin im Papierſchneiden 


III. 266 
Rymers, Th. edirt — 
ai 


—** it) OR: in 


Varlenmutter eingelegter 
Arbeit Il 333.538 


Sacheverel, Door und Anfs 
rährer in Engeland I. 

582. JIl.ı 

ſehr groſſe ingibed 


er 





Regiſter. 


en von Metall (endete: 
1.399 

Sal, Huͤtte zu Luͤneburg 1. 
284 

Salzthalen, Luſt — 


gie Srundrif i r Eu 


— Fabrique Mn 107 

Samon, Wadhspouflirerin 
Il.;72 

Sandkörngen im — 


pio 355 
Sandlom , berühmte Comd⸗ 
diantin infonden IJl.4s6 
Balle, Opticus in 2 ſſel⸗ 
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— Rector nn Ams 
fterdam feine Bibliotheck 
III. 662. u. f. 
Scharpenziel III. za 
Schatz "öniglicher Englifcher 
in Tower zu Londen 11.469 
Scheidt Balthafar fein 
Conchylien⸗Cabinet III. 
683. u.f. 
Schelde ſeine Porcellan⸗Kam⸗ 
merin Amfierdam ILL 


642:6 
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den .504 
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111 
in Rotterdam III. 305 
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and III. 255 
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I.521, 534.539 

Schloͤpke, — J 
122. 1.f. 

Paſtor L. 6. I.g2r 

—** zu Caſſel J. 29. 30 
zu Harburg II. 14x 
jzufauendburg II.4F 

zu Salzthal I. 316 


in Wolfenbüttel I. 324 


su Zelle I. 446. 447 
Schmid, Abt zu Marienthal, 
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firumente I. z10s221 
Augenmacher in Glas in 
Londen II. agı 


Kupferftecher in Londen 
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m. oder Schupten in 
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II. 457 

Shnel-Wange I. 44.4$ 
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Schönenberg II. 74 
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265 
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I. sıtr 
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Srabmaal IT. 209 
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Schulz, Uhrmacher im Haag 
\ II. 376 


in Londen III. 218 
Sonn von Sifgen inMi. 


crop. / II. 356 

ob der Menſch habe? ibid. 

357 

von Schurmann, ee 
tia 1.449. Il.ı78. 111.71 

von Schis, Sefandter II 


432 
Schynvoet, Simon, fein Ca⸗ 
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Ill, 668. u. f. 
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28.u.f. aus Engel. III. 255 
See⸗Kranckheit II. 430 
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Phyf. IL. 399. 426 
Seſen 1.73 
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II. gı8 

Sloane, Doktor Il. 546 
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Sperling, Otto II. 138. 173 

Epiegel metallene fie wu gieſ⸗ 
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Spinnen alle Arten ZII. 348 
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Stade Il. 147. u.f. 160 
von Stade Dieterich IL. 147. 


150. 151 
Stahl durch ſchmieden gluͤ⸗ 
hend zu machen  IIL.21o 
Staͤhlerne Abguͤſſe ſchoͤn 
544: 545. 56 
Stahl zu vergulden III. 239 
Stammbuͤcher Mißbrauch 


II. 136 

Stampfmähle mit der Hand 
zu drehen I. 171 
Stanhope, General, deflen 
Beſchimpfung inEngelland 


III. ı 
Stativ zu tubĩs * 
Nuß dazu 1.17, 67, 
Statuen II. 196 
antique III zı5.u.f. 
Erafmi zu Rotterdam 

III. 263 
hölzerne, fo Tabad raus 
het I. 218. u. fo 
von Bronze im Gießhaus 
zu Düffeldorf IIL.7a5 
Staveren Il. 346.0. f. 
a. Manufactur in 2 

onden II. 48 
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536. II. 591 
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im Haag UI. z85. u.f. 

Steinerne Keulen U. 38.3 
Stein, 


Megifter. 


Steinſchleifferey zu Caſſel J. 
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Steiz, Zucker⸗Fabrikant in 
Hamburg II 93.0.f, 

Stiefel, Steinfhneider in 
Hamburg IL ızı 
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Saljt tha | I. 5340 
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Taͤnzerin mit Degen Il. 54 
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durch Kunſt ET Sur i 121,122 
565 Tauffftein wunderbarer 1. 

Stodings Webershal zu f 291 
Londen 1.571 Taxus fhön 1.437 
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Strasberg Gottfried. 
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Straffen wie ein Irrgarten in 


Molquerum II. 343 


Straboſch II. 268 
Stüde lederne I. ıı 
Stuhl vor Lahme fehr bequem 
I. 326. 327 
Stäryenbedher in Hamburg 
106, 107. 112 
Sully, — III. 493 


Sulzer von Augfpurg II. 195 

Suljner vonArnjtadt 111.696 

Synagogen in Amfierdam 
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maton J. 218. u. f. 


Telesphorus Hrn. Flinckens 
in Rotterdam Ill. 315 
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fel I. 51. 62 
Tempel zu Jeruſalem in Ro 
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Tenkaate Lambert feine a 
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(Heinrih) fein Natura 
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Thaler auf Johann Huſſen J. 
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auf das Interim 7,210 
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49.433 
Theatrum Anatomicum zu 
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zu Groͤningen II. 262 
zu Helmſtaͤht Z. 182. 
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zu Londen II. 570 
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Sheldonianum III. 96 
Thiere fremde ausländifche 
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den II. 467 
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Thraubrennerey 11.83.84 
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fallen 
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Todes; An njelgung Zn27.2 IL 27.28 
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Sarg von Zinn = 
Tan su kuͤbeck 


— 
oland Il. i57 
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TulipanenBaum LII. 599 
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Verhaven IH. = 
Vellungen von Wade ing 
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Studirens vm. Geht aufs 
Gymnaſ. nad Rubdelftadt 
x. Lehrer daſelbſt xur. 
Schulfleiß xzıv. xv. Liebe 
zu Buͤchern xvı. Umgang 
mit andern xvn. Probe feir 
ner Beredfamkeit xvm. 
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xıxı. Tod feiner Eltern 
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ei. cvı. cxxıl, cxxviu. Ey 
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Eheftand cxxvu. cıxxv. 
Briefwechſel cxxxi cxxxvi. 
Buͤcherwechſel cxxxvır. 
Sammlung von Sigillen, 
undDiplomen cxti CxLviin, 
Von gelehrter Keute Bries 
fen excıx. Dienfifertigteit 
ern, crxum. u. f. Stamm 
buch cıxıı. Catalogus feis 
ner Handfchriften cıxv, 
Verkauft feine Dächer 
cıxxı. Ehrenftellen cıxxvır. 
Character und Statur 
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fucht cıxxxı. Demuth 
cıxıxı.Grabmaal cıxxzıv. 
Uhren allerhand euridfe ZZ 
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verderben einander ZZ. 
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Vielvoeten III. 7ui 
Viſchers Kupferladen und 
Gemaͤhlde II. 541. 599. 
685. 686 

Vitriarius, Prof. zu Lenden 
I. 420 
Vitringa, Prof. zu — 


. 293 
Vitriol Hätten Er 
Vlaming , Kauffmann feine 
Bibliothed III. gos. 
566. 571 
Ulrichs , Kauffmanns zu 
Wolffenbättel Bibliothec 
.379 
Uljen I. 4561465 
Ungenähterfod ZZ. ı80 
Unicornu marinum J/.sı 
Unverweslihe Coͤrper im 
Domjudremen IL. ısz 
Voer, finnreides epigramma 
aufihn II g30. 55: 
Vogel , deflen gefchnittene 
apierfunft JII. 253 
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6 


19 
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Mogelnefter Indianiſche zu 
eſſen 722. 723 
Vogelſang, Door I. 5 
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459465» 468⸗47 
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Duͤſſeidorf ſeine Curiofitaͤ⸗ 


ten II. 733.739 
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Urnen von Glas ZZ. 39. 40 
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Wallis arditeet, JJI. 182 
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Waſſerkrug von Cana Z. 131 
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fen Stein bey Caſſel J. 9. 


Weiſſer Stein bey Caſſel J. 
5. 11 
Wels-Metall III. 175177 
Werkjeug vor Uhrmacher cus 
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van der Werff II. 335. Ge⸗ 
maͤhlde J. 335 
Weſenbeck Glasgieſſer oder 


Pittſchiermacher in Londen 
III. 226 

Weſer bey Bremen IL. 187 
Wefterich, Schloſſer in Lon⸗ 
den II. 529 
Weſtmuͤnſter H. gıı 


Wetſtein, Buchfuͤhrer 


537. u. J. 
Wetter ſehr veraͤnderlich in 
Engelland III. 166 
Whiſton Wilh. Matheſ. 
Prof. III. 61 
de Wilde feine Mingen und 
Bibliotheck IL. 630:638 
Williams, Procur. der Univ, 
Drford Ill. 103 
Winckler, Prof. a. 
Windſor II. 185. u. f. 
Winterkaſten bey Caſſel Z.7 
Wiſtanleys Waſſer⸗Theater 
in Londen II. 482 
Wiftanly’s euriöfes Hauß in 


II. 
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Kunft zu Bremen /Z.  Littlebury II. 603 
ı86 Witham II. 43 
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III. 228. U. f. 23f 
c Wood- 


Regiſter. 


WVoodſtoek bey Oxford II. 
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Worcum II. 337.u.f, 
Wreen, Arditect. Engli 
III. 183 
Wuͤrffel Baadiſche ILL. 382. 
383 
Wyckel II. 34 
Wyhe II. * 


Wynen Gerh. Prof. Mas 
theſ. su Parderwyck IL. 
401. u. f. 
3. 
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sap, Glasbläfer zu eu 


bon Zanthier, —— 
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III. 363 
Zeitungen in Engelland II. 
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en 467. u. . 470. 471 
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233.239 
zu Bremen Il. 133 
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Drient ſehr rat III.55 
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Bey Verleger diefes, find folgende Bücher 
zu haben. i 


’Amalet, Jofephi, Epiftolz apodidicz ad Virum Cla 
riſſ. D. Nicol. Lenglet du Frefnoy adverfus Ano 
nymi Mariani Clientis & P. Gonzalezii in Caufa Agre 
dana contra Virum Clariff. D. Euflebium Amort recen- 
tiores Preftigias, 4.1754. 45. ft. 

Carrach, Jo. Phil. Tradtatio Juris publici fecularis de 
Exemptionibus Territoriorum Germaniz, 4. 30. fr. 

Erufii, Mart. Schwaͤbiſche Chronick, fol. 10. fl. 

Eifſerſucht, die laͤcherliche, oder Erſtaunens⸗wuͤrdige Ge 
ſchichte des Grafen von V**, 8. 15. kr. 

Erhardts, Balth. Oeconomiſche Pflanzen⸗Hiſtorie 3. Theis 
le, 8. 1753. 1. fl. 30. fr. | 

Senelon, Franz Salignac de la Motte, Kunft glädlich zu 
renisren, mit dem Unterricht einen Staat wohl und 
glücklich zu machen, 8. 1a. fr. 

- - ej. Telemachus gallice confcriptus, nunc Latini- 
tat. donatus, Fditio nova cum Notis Germ.ad modum 
Em. Sinceri, 8. fub Przlo. 

Des Herin Freßnoy Anmweifung, die Franzöfifhe Sprach 
ohne Benhülff eines andern zu erlernen, fehlte und nach 
der Parifer-Auflage nen überfehene Edition, 8. 45. fr. 

Leben des Herrn Zacharias Conrad von Uffenbach, heraus 
gegeben von oh. Georg Hermann, gr, 8.1753. 24. fr. 

von Ludewig, Joh. Pet. Deconomifche Anmerdungen über 
Seckendorffs Färften Staat , nebft einer Fortfegung der 
Germaniz Principis und einem Gutachten des Frey 
berrn von Sendenberg, ıc. gr. 8. 1753. 1. fl. 30 fr. 

- . ejusdem Einleitung zu dem Teutfhen Minze 
fen mittlerer Zeiten , mit ob. Jac. Mofers Anmer: 
ungen und vielen Münzen, 8. 1. fl. 

«e - ej. Germania Princeps, Opus $. R. Imperii Ele&to- 
res complexum, 2. Tomi cum fig. med. 8. 3. fl. 30. fr. 

- - ej. Continuatio Germaniz Principis, med. 8. 12. kr. 

von Loen, Joh. Mich. Der redlidhe Mann am Hofe, oder Be 
gebenheiten des Srafen von Rivera, mit Kupfern, 8. 1. fl. 

- - Der Abel, 8. 1. fl. 

Lund, Thomas, Geheimnus der Heil, Drepfaltigkeit, mit 
einer Borrede Iſrael Gottlieb Canz, 8. 1. fl. 30 Fr. 

Onomatologia medica complera, oder Medicinifhes Woͤr⸗ 
ter: Bud, zu vollſtaͤndiger Erflarung aller — ar 

unſt, 


KZunſt⸗Woͤrter, welche zu der Arzney⸗Wiſſenſchaft eigent 
lich, und zu der Apothecker⸗Kunſt befonders gehören, ıter 
Theil, gar 8. 1754. fub Prelo. 

- - ejusdem ater Theil, oder Erklärung aller Namen, 
welche die Zergliederungs » Runft und Wundarjuey Bil 
feufchafft eigen bat, gr. 8. fub Prælo. 

- . ejusdem zter Theil, welcher alle Benennungen er. 
läutert,, fo zur natärlihen Geſchichte, Kraͤuter Kunde 
und Chemie gehören, ıc. gr. 8. fub Prelo. 

Nembrod,der Englifhen Graͤfin, Geheimniſſe derPunctiv Ne 
lodifhen Schreib» Gedachtuus; und Mahiler⸗Kunſt, s.ı5.t 

Picolomini, Archangeli, Anatomia integra, revifa Tabu- 
lis & Iconibus explanata, cum Przfat, Joannis Fanıe- 
ni, med. fol. 2. fl. 30, fr. 

Pinacotheca Fuggerorum $. R. I. Comitum ac Baronım 
in Khierchperg & Weiffenhorn, Editio nova mulüs 
Imag. auda, fol. ı5. fl. 

Remmelini, Joh. Fleiner Welt: Spiegel, oder vollkommen 
Anatomie nach dem Leben, mit Kupfern, fol. ı. fl. zo k. 

Schelhornii „ Jo. Georg. Seledta Commercii Epiktolarii 
Ufenbachiani, IV. Partes, 8. 2. fl. 

- - ejusdem Apologia pro Petro Paulo Vergerio ad. 
verfus Joannem Cafam, accedunt Monumenta quz- 
dam inedita, 4, 18. fr. 

Stryckii, Sam. & Jo. Sam. Opera omnia, XIV. Tomicun 
Repertorio, fol. 40. fl 

- - ej. Repertorium Juridico.pra&icum, feu Indices gene 
rales in XIV. Tomos Operum, fol. feparatim, 3.fl. 30. 

Toͤlpels, Funckel Nagel neue Banren: Moral, mit einem lö 
cherlihen Wörter: Buch, 8. 20, kr. 

von Uffenbachs, Zachar. Conr. Merkwuͤrdige Reifen durd 
Nieder Sadhfen, Holland und Engelland, 3. Theile, mit 
Kupfern, groß 8. 7. fl. 30. fr. 

Vivis, Jo. Lud, Colloquia Scholaftica, feu Linguæ Latinz 
Fa aa cum Notis ad modum Em. Sinceri, 8. 175 
45.0. 

Vindiciz pro P. Eduardo Corfino adverfus P. Franc. Hof- 
mannum $. J. occafione Libelli, cui titulus: Fundamen- 
tum univerf= Philoſophiæ moralisab hoc poftremo Pra- 
gz 1749. editi, 8. 1. fl. 

Ukenii, Melch. Steganometrographia, five Artificium no- 
vum &inauditum, quo quilibet etiam Latinz Lingue & 
Poefeos ignarus Epiftolam Lat. & quidem elegiaco Car- 

mine fcribere potelt &c. 8.1751. 36.8. 
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